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Vorwort. 


Dieses  Werk  enthält  den  ersten  Teil  des  Berichtes  Uber  meine 
topographischen  Arbeiten  im  alten  Edorn  auf  Grund  der  Aufnahmen 
in  den  Jahren  1896,  1897,  1898  und  1900.  Bei  der  Beschreibung  von 
wädi  Müsa  und  Fenän  sind  auch  die  Ergebnisse  von  1901  und  1902 
berücksichtigt. 

Die  Umgebungskarte  von  wädi  Musa  (Petra)  skizzierte  ich  bereits 
1896;  im  Jahre  1898  stand  mir  auch  eine  Kopie  des  Planes  von  de 
Laborde  und  1902  eine  Skizze  der  Übersichtskarte  von  BrUnnow  zur 
Verfügung.  Prof.  BrUnnow  ersuchte  mich  nämlich,  seine  Aufnahmen 
von  Petra  zu  revidieren  und  gab  mir  ein  Exemplar  seines  Manuskriptes 
mit.  Beides  förderte  meine  Arbeit  in  willkommenster  Weise,  da  ich 
dadurch  eine  Übersicht  dessen  gewann,  was  bereits  aufgenommen 
war  und  was  noch  der  Aufnahme  harrte.  Die  Grilbernnlagen  in  der 
nächsten  Nähe  der  eigentlichen  Stadt  sind  meist  nach  Brlinnow  ein- 
gezeichnet. 

Die  photographischen  Aufnahmen  Fig.  49,  57,  153—156,  158  ver- 
danke ich  Herrn  Kunstmaler  A.  L.  Mielich.  Das  Bild  Fig.  117  hat 
Herr  S.  Lobiser  0.  S.  B.  nach  meiner  Photographie  unter  Benützung 
einer  von  mir  angelegten,  die  Restaurierung  des  Reliefs  versuchenden 
.Skizze  gezeichnet. 
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Auch  beim  Abschlüsse  dieses  Bandes  erfreute  ich  mich  der  wohl- 
wollendsten Förderung  des  Obmannes  der  Nordarabischen  Kommission 
der  kaiserlichen  Akademie  der  Wissenschaften  Hofrat  D.  11.  Müller 
sowie  des  Sekretärs  der  philosophisch-historischen  Klasse  und  Direktors 
der  k.  k.  Ilofbibliothck  Hofrat  v.  Karabacek. 

Für  freundliche  Unterstützung  bei  der  Drucklegung  bin  ich  den 
Herren:  Hofrat  D.  H.  Müller,  l’rof.  Dr.  Heinrich  Montzka,  Kustos  Dr. 
Rudolf  Beer,  Dr.  Hans  von  Miik  und  Prof.  Dr.  K.  Wessely  zu  herzlichem 
Danke  verpflichtet. 

Der  k.  u.  k.  Hof-  und  Universitäts-Buchdrucker  Adolf  Holzhauscn 
hat  mir  durch  besonderes  Entgegenkommen  bei  dem  mitunter  schwie- 
rigen Drucke  meine  Arbeit  in  dankenswerter  Weise  erleichtert. 


Wien,  im  Juli  15)07. 


Alois  Musil. 
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Topographische  Einleitung. 


Ais  Edom  bezeichne  ich  nicht  nur  das  eigentliche  Edomitcrland 
südlich  von  Palästina  bis  zum  Roten  Meere,  sondern  auch  das  östlich 
angrenzende  Gebiet  der  alten  Höriter  und  die  westlichen,  politisch  zu 
Ägypten  gehörigen  KUstenstreeken. 

Durch  die  tiefe  Senke  al-'Araba  wird  ganz  Edom  in  zwei  Teile 
getrennt.  Der  östliche  Teil  umfaßt  das  biblische  Hör  und  führt  bei  den 
Eingeborenen  fünf  Namen: 

El-Gb&I  vom  sejl  el-Kenil,ii  bis  zum  w.  aba-1-l.lnmäm; 

afi-Sera’  bis  zum  w.  al-Mor&ra; 

al-IJesma  vom  w.  al-Be<}a’  zum  w.  nl-Maljlaka; 

Iram  südlich  von  al-f.Iesma  und 
al-Gafar  östlich  von  aS-Sera’. 

Der  größere  westliche  Teil  heißt  im  N.,  wo  er  anbaufähig  ist,  en- 
Nukra;  südwestlich  davon  erstreckt  sich  die  Sandwliste  Bahr  bala  mi’. 
Das  übrige  Gebiet  hat  keinen  eigenen  Namen. 

Aufbau. 

Das  Ostgebirge. 

Das  Gebirge,  welches  al-'Araba  gegen  O.  nbgrenzt,  bildet  die  Fort- 
setzung jenes  Gebirgszuges,  der  vom  Hermon  bis  zum  Roten  Meere 
reicht.  Südlich  von  w.  el-Keräl.ii  hat  er  aber  einen  anderen  Charakter 
als  in  Moab.  Während  er  nilmlich  in  Moab  steil  nach  W.  abfallt,  gegen 
O.  aber  in  eine  weite  Hochebene  übergeht,  bildet  er  südlich  von  el- 
Kerähi  drei  ziemlich  breite  Stufen  nach  W.  Gegen  O.  läuft  er  in  seinem 
nördlichen  Teile  in  einige  Gebirgsstöcke  aus  und  füllt  im  südlichen 
Teile  in  einer  breiten  Stufe  zur  Wüstenebcne  ab. 

Von  0.,  von  der  Wüste  aus  gesehen,  erscheint  dieses  Gebirge  im 
südlichen  Teile  als  ein  steiler,  mit  zahlreichen  grünen  Oasen  besetzter 

Moail.  Arabia  Petrmca  II.  Edom.  1 . Teil.  1 


Digitized  by  Google 


2 


Ablmng,  im  N.  dagegen  als  eine  von  hohen,  schwarzen  Kuppen  über- 
ragte Gebirgsmasse.  Nur  etwa  in  der  Mitte  bei  eJ-Söbak  oder  besser 
zwischen  Uäna  und  Mekdes  zeigt  es  das  Bild  einer  von  W.  nach  O. 
abfallenden  fruchtbaren  Hochebene  und  erinnert  an  Moab. 

Von  el-Keral.ii  steigt  der  Hauptkamm  unter  dem  Namen  g,  Söbala 
und  lfnän  el-Knrn  an,  biegt  im  kahlen  knän  Salljat  und  g.  Zobar  nach 
O.,  fttllt  südlich  von  ?ahra  'Azära  zum  Tale  Rarandel,  steigt  dann 
wieder  als  g.  es-Semäsir  an  und  erreicht  in  Hula'  cl-Karän  die  Höhe 
von  1640  m. 

Südlich  von  cl-i£nrän  geht  der  Rücken  in  die  erwilhnte  Hochebene 
über,  deren  Westrand  er  bildet,  wird  dann  durch  den  270  m tiefen  Ein- 
schnitt des  scjl  ad-Datne  gekreuzt,  steigt  an  dessen  linkem  Ufer  als 
Liaäm  Sejhän  wieder  empor  und  geht  abermals  in  eine  Hochebene  Uber, 
die  von  dem  niedrigen  (lasm  Sbejba  durchzogen  ist.  Südlich  davon 
steigt  der  nun  eS-Sera’  benannte  Rücken  wieder  an,  heißt  in  seinem 
nördlichen,  bewaldeten  Teile  el-Hiäe  und  erreicht  im  Kegel  Mparib  al- 
II <’>r  die  Höhe  vou  1650  hi.  Er  setzt  sich  als  g.  abu  M dereg,  g.  Milpin, 
räs  Ajl  (1610m),  krent  ez-Zejjät  und  g.  el-Gdejjed  nach  S.  fort  und 
füllt  im  g.  al-IIafir  zu  der  mit  zahlreichen  weißen  Kuppen  besäten 
Landschaft  al-Kedrijj.it  steil  ab.  Hier  endet  auch  das  Gebirge  aS-Scra’ 
und  somit  auch  der  von  Hermon  sich  fortsetzendc  Rücken,  denn  die 
südlicheren  Gebirge  haben  schon  die  Richtung  von  W.  nach  O.  und 
weisen  einen  ganz  anderen  Charakter  auf. 

Die  westlichen  Abzweigungen  dieses  Raudgebirges  sind  recht  kom- 
pliziert und  von  verschiedener  Beschaffenheit.  So  füllt  knän  al-Karn  in 
sel  at  el-'Alija  als  schroffe  Wand  gegen  W.,  wodurch  eben  eine  breite 
Stufe  entstanden  ist,  auf  der  das  Dorf  el-‘Ejme  und  die  Ruinen  e<J-Dbä'a 
liegen.  Weiter  gegen  NW.  füllt  cs  im  g.  er-Rljäb  zu  der  zerklüfteten 
Landschaft  es-Sidijje,  die  )ör  Fefe  im  0.  abgrenzt. 

Der  g.  Zöbar  senkt  sich  im  (fahret  (zahrct)  es-Salma  ziemlich  steil 
zu  einer  breiten  Stufe  hinab,  auf  der  sich  die  Stadt  a{-Tfile,  das  Dorf 
Senefl.ie  und  zahlreiche  Ruinen  finden.  Gegen  S.  ist  diese  ebene  Ter- 
rasse durch  g.  es-Sitt  und  g.  abu-t-'fawabin,  zwei  flachen  Ausläufern  von 
I.lala'  al-Bak'e,  unterbrochen  und  im  W.  geht  sie  in  den  stellenweise  steil 
abfallenden  g.  Madsüs  über. 

Am  breitesten  sind  die  Stufen  in  der  Fortsetzung  des  g.  es-Semäsir. 
Sein  westlicher  Ausläufer  g.  aba-l-l.lesen  bildet  einen  breiten  fruchtbaren 
Rücken,  der  gegen  NW.  ansteigt,  im  g.  aba-l-Hazük  und  umm  er-Räeriäe 
steil  nach  W.  abfUllt  und  in  Sandhügel  übergeht. 
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Weiter  gegen  W.  erhebt  sich  g.  umm  Rummäne,  der  im  N.  bis  zum 
mi’  Meddedi  reicht,  und  dem  der  niedrige  [\asin  el-Minäar  vorgelagert  ist. 

Indem  der  g.  el-‘Eleme  sich  im  W.  steil  senkt,  entsteht  die  schwarze, 
breite  Stufe  al-Barra,  die  im  g.  al-Fätme  und  dem  schwarzen  Ra  la’  zu 
einer  Ebene  abfitllt,  die  durch  die  niedrigen  Hügel  el-AS'ab,  el-Mserire 
und  el-Miräi)  durchquert  und  durch  die  Sandhllgel  kitban  el-Bärde  im 
W.  abgeschlossen  ist. 

Die  westliche  Fortsetzung  des  tinüm  §ejb»n  bilden  der  g.  nmm 
Btejme  und  cd-Datnc,  die  jedoch  gegen  W.  nicht  steil  abfallen.  Dies 
ist  aber  wieder  der  Fall  bei  dem  bewaldeten  g.  el-Hnzim  und  g.  Ml.iam- 
müd  sowie  ihren  Ausläufern,  den  kahlen  g.  M halle,  g.  Bar  was  und  sdejd 
’Awäd,  welche  die  öde  Landschaft  as-i^ahbän  gegen  O.  abschließen,  wo- 
gegen die  gelben  Hügel  'J'wilAt  as-§ufr  ihre  Nordgrenze  bilden.  Südlich 
vom  g.  Mhammüd  ist  die  Ostgrenze  der  erwähnten  bewaldeten  Rast 
durch  hirbe  Sammäh,  al-Gnene,  el-  Erak  und  l.lwäle  gekennzeichnet. 
Sie  geht  in  den  ebenfalls  bewaldeten  g.  el-Ma[iterka  über  und  fällt  im 
g.  cs-§afaha  steil  zum  w.  Knej  ab. 

Auch  auf  dem  Westhange  von  as-Sera’  ist  die  Stufe  ziemlich  kennt- 
lich. Auf  ihr  liegen  hier  ’ajn  IJzer,  h-  Bedebda,  'ajn  abu  Harün,  ‘ajn 
Emiin,  'ajn  Mu'allak,  |j.  pba'i,  (i.  I.lbes,  1).  Rägef,  b-  Delftra,  Ij.  Burka, 
b-  el-Beda’  und  haräbt  el-'Abid.  Sie  bildet  zugleich  die  westliche  Ab- 
grenzung von  as-Sera’.  Was  westlich  von  den  erwähnten  Orten  liegt, 
gehört  nicht  mehr  zu  aA-Sera’  und  besteht  nicht  aus  Kalk-,  sondern  aus 
Sandstein,  der  stellenweise  mit  Granit  vermengt  ist.  Die  westlicheren 
Berge  sind  meist  tafelförmig,  von  niedrigen  Kuppen  überragt  und  von 
schmalen,  tiefen  Schluchten  durchzogen. 

Das  nördlichste  Gebirge  dieses  Charakters  ist  der  g.  Fidre,  der 
im  W.  mit  dem  g.  al-GerajSijät  zusammenhängt,  im  g.  Slejsel  stark  ab- 
ftlllt  und  im  g.  Madsfis  sein  Ende  findet.  Die  südlichen  Ausläufer  'j’wil 
abu  Zejd,  abu-z-Zläf  und  abu  Mrejra  werden  durch  die  tiefe  Schlucht 
des  Baches  von  w.  Müsa  vom  g.  el-Barra,  el-MtejmirAt  und  Sfcjr  umm 
el-IJafab  getrennt,  die  der  dreistufige  g.  Harün  (1330  m)  überragt. 

Im  S.  hängt  mit  dem  g.  Härün  der  Rücken  Milchige  zusammen, 
der  im  W.  in  den  g.  en-Na§eb  übergeht. 

Südlich  vom  sejl  el-ljawwar  erscheint  das  Westgebirge  noch  mehr 
zerrissen.  Nur  der  g.  Rses  bildet  eine  selbständige  hohe  Kuppe,  während 
rmejl  ar-Rwägfe  und  g.  al-M‘afTara  aus  einer  Unzahl  kleiner  Kegel  be- 
stehen, die  durch  die  sandigen  Wellen  des  kena’  Sebib  im  W.  ab- 
gegrenzt werden. 
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Südlich  vom  w,  Delftra  und  westlich  von  der  eben  beschriebenen 
Sera‘-Stufe  breitet  sich  eine  aus  Sandstein  aufgebaute,  von  unzähligen 
Kegeln  überragte  Hochebene  aus,  die  nl-Hesma  genannt  wird.  Ihre 
Nordgrenze  bildet  das  w.  al-Gmele,  die  Westgrenze  die  östlichen  Aus- 
läufer des  ktejb  ed  Uab'i,  g.  Trejbin,  g.  l,)arba,  g.  el-Muhtedi  und  g.  ummu 
N?ele,  die  Sudgrenze  die  g.  Häm, in  und  g.  Iram,  die  Ostgrenze  g.  al- 
l.la{ijje,  g.  al-IJarad  und  der  um  500  m höhere  Rücken  von  a£-Sera\ 

Der  westliche  Teil  von  al-I.Iesma  besteht  aus  kahlen  Hergen,  die 
zwei  Stufen  bilden.  Die  tiefere  Stufe  kennzeichnet  der  gerade  Rücken 
des  ummu  Nscle,  der  g.  Härün  und  g.  el-Muhtedi,  sowie  das  unzugäng- 
liche Granitgebirge  I.hirba  mit  g.  Trejbin;  die  zweite  höhere  der  Zug 
des  aä-Se‘afe,  g.  al-Hegfe,  abu  ’Agärcm,  al-Kalb»  und  as-Sobibi. 

Östlich  von  den  Höhen  aS-Se'afe  und  Sebibi  breitet  sich  eine  steinige 
Hochebene  aus,  die  bei  den  Einheimischen  in  der  Regel  schlechthin  llesma 
im  eigentlichen  Sinne  des  Wortes  heißt  und  von  unzähligen,  meist  Hacjba 
genannten  Kegeln  überragt  wird,  von  denen  aber  nur  wenige  eine  be- 
trächtlichere Höhe  erreichen.  So  sind  im  N.  die  Kegel  al-I.Ielwa'  und 
al-Be<Ja’,  im  SO.  al-. Muliarrak,  umm  ‘AArin  und  al-Kren  bedeutendere 
Erhebungen. 

Südlich  von  der  Ebene  al-I.Iesma  sieht  man  die  schwarze  Gebirgs- 
landschaft Iram,  deren  nördlichste  Ausläufer  g.  el-l>rejbe  und  Rwesät 
al-Hälde  bilden.  Im  W.  reiht  sich  an  Iram  g.  Rs'imän  und  am  Gestade  des 
Koten  .Meeres  g.  al-A&hab  und  der  weithin  sichtbare,  spitze  Gipfel  eä-Srejf. 

Östlich  von  al-I.Iesma  und  Iram  gewahrt  man  mehrere  von  W. 
nach  O.  gerichtete  Gebirgszüge,  von  denen  g.  al-l.larad  und  al-l.latijje 
ziemlich  niedrig  sind  und  gerade  Rücken  haben,  während  Sehik  ad- 
Daljal  so  hoch  wie  ns  ftera’  erscheint  und  mehrere  spitze  Gipfel  trägt. 

Gegen  O.  senkt  sich  der  Rücken  as-Sera’,  wenn  auch  nicht  so 
steil  wie  im  W.,  so  doch  ziemlich  schroff  zu  einer  breiten,  gegen  O. 
geneigten  Stufe,  die  zur  eigentlichen  Wüste  abfällt.  Diese  östliche  Sera’- 
Stufe  ist  sehr  wasserreich  und  in  der  Westhälftc  fruchtbar.  Die  Ost- 
grenze von  as-Sera'  bilden  die  öden  Hilgelzüge  al-Wejsijjüt,  Safra  Waked, 
Semna,  ‘arküb  as-Swewin  und  g.  i il-M  sattara. 

In  cl-Gebitl  zweigt  vom  Hauptgebirgsriicken  beim  g.  es-Semäsir 
ein  Gebirgszug  ab,  der,  gegen  O.  streichend,  sowohl  nach  N.  als  auch 
nach  S.  Ausläufer  entsendet.  Er  erreicht  seine  grüßte  Höhe  im  l.Iala’ 
al-Karän  und  fällt  nach  O.  steil  ab.  Der  Nordostausläufer  des  l.Iala' 
al-Karan  ist  der  g.  abu  Mcris,  der  im  g.  Gda'  nach  NW.  abbiegt  und 
weiter  im  N.  als  l>nän  cc-Cenijje  zum  Hache  cl-l.lsa  abstürzt. 
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Östlich  vom  g.  abn  Meris  streicht  in  nördlicher  Richtung  der  1.1  aln‘ 
Tawlänijje,  dessen  nordöstliche  Fortsetzung  der  kahle  g.  Dabbet  es- 
Sarbnj  und  g.  cr-Rweha  bilden,  während  die  nordwestliche  g.  Dabbet 
el-'Afäm  heißt. 

Die  südlichen  Ausläufer  des  Hala’  Seba‘,  und  zwar  g.  el-Öhejre, 
g.  as-Soka‘a  und  g.  Sa  kr  senken  sich  ziemlich  rasch  zum  rechten  Ufer 
des  abu  l.Iitäne  und  dem  linken  des  wdej  al-Asemir. 

Südlich  davon  breitet  sich  eine  schöne  Ebene  aus,  namens  al-F£e£, 
aus  welcher  im  N.  der  isolierte  Kegel  at-Tw>l  und  im  O.  £.  al-Asmar 
heransragen. 

Am  rechten  Ufer  des  sejl  Negel  hebt  sich  eine  Kette  niedriger, 
grauer  Hügel  al-Halasa,  die  gegen  SO.  in  die  blendend  weiße  und  zer- 
rissene Rurr-Landschaft  übergehen. 

Das  Westgebirge. 

Der  Rücken  des  Gebirgszuges,  der  al  - Araba  nach  W.  abgrenzt, 
ist  von  dieser  viel  weiter  entfernt  als  der  Rücken  des  Ostgebirges. 
Infolgedessen  ist  auch  sein  Abfall  nicht  so  steil  und  die  Stufen  sind  viel 
breiter.  Der  Knotenpunkt  des  Westgebirges  ist  wohl  auf  der  Hoch- 
ebene bei  al-'Arüd,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  dem  Toten  und  Roten 
Meere,  zu  suchen.  Von  da  zweigen  nach  allen  Richtungen  Gebirgs- 
züge ab. 

Der  Hauptrückcn  streicht  nach  N.  bis  zum  Toten,  nach  S.  bis 
zum  Roten  Meere  und  fällt  nach  beiden  Richtungen  ah.  Er  bildet  aber 
nicht  die  Wasserscheide  zwischen  diesen  Meeren,  sondern  zwischen  dem 
Toten  und  dem  Mittelländischen  Meere. 

Die  Hochebene  al-'Arüd  wird  umgeben  und  überragt  von  den 
spitzen  Gipfeln  des  g.  Lussün  im  W.  und  dem  flachen  Rücken  des 
Tara  Ramän  im  O.,  während  sie  nach  SO.  und  S.  offen  ist.  Von  hier 
streicht  ein  Hauptkamm  einerseits  nach  NO.,  anderseits  gegen  SW. 

Der  nördliche  Ast  des  Hauptrückens  beginnt  mit  dem  Tara  Ramän, 
setzt  sich  dann  in  den  fünf  Gipfeln  von  g.  cn-Nafb  fort,  ferner  im 
flachen  Rücken  al-Butmi,  dem  kahlen  und  tafelförmigen  Rücken  al-Ma- 
trada,  dem  schwarzen  g.  ljalük  und  I.tcjkat  Hiekim,  dem  höheren  küz  aba- 
l-'Ersi,  im  koz  el-M(Jefi  und  endlich  im  ebenfalls  tafelförmigen  küz  Solfb. 

Nach  S.  setzt  sich  der  Hauptrückcn  fort  im  schwarzen  g.  el-Mopira, 
im  g.  el-  Enejk,  dem  mächtigen  Seniäwa,  dem  schroffen  g.  abu  ‘Urkän, 
um  in  al-Bäred  und  in  dem  gegen  W.  als  steile  Wand  abfallenden  g.  ct- 
Tihijje.  Hierauf  biegt  er  als  Tara  umm  I.lalüf,  g.  el-Kunna'  und  die 
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lange,  breite  Tafel  des  g.  al-Tamad  mehr  gegen  SW.  und  endet  über 
dem  Koten  Meere  als  g.  ai-Sa'wi.  Von  aS-Sa'wi  zweigt  der  einzeln 
stehende,  einem  Pferde  ähnliche  Imsm  ar- Kokon  ab,  der  gegen  S.  im 
niedrigen  g.  el-llwara  zum  Roten  Meere  abfällt. 

Nordöstlich  von  ar-Rokon  hebt  sieh  aus  der  Hochebene  der  dunkle 
g.  as-Swelja  und  östlich  davon  der  spitze  lyarr  ‘ Atüt,  dessen  östliche 
Fortsetzung  der  zerklüftete  g.  al-I.Imera’  und  en-Namra  bildet.  Nördlich 
liegen  die  Hügel  ummu  Nljejle,  ad-Pcjka,  el-Asmar  und  abu  Kerüd,  die 
nach  W.  verlaufen,  jedoch  sich  gegen  0.  in  die  breite  Talebene  des  w. 
cl-'Okfi  absenken. 

Die  östliche  Abgrenzung  dieser  Talebene  bilden  die  Bergreihen 
umm  ’Eledi,  at-Tlä',  al-Mzere',  die  in  g.  l.landes,  Nadr  aI-Mene‘ijje,  al- 
Aberak,  umm  Kitfir,  umm  Temile  und  g.  el-Mgaddar  zugleich  al-*Araba 
im  W.  abgrenzeu  und  durch  die  Bodenwelle  riät  nl-IJawwar  mit  dem 
( Istgebirge  Zusammenhängen. 

Im  S.  geht  der  g.  as-Sweka  gegen  NW.  in  den  niederen  Hügelzug 
al-l.lainra‘  über,  der  nach  W.  streicht  und  sieh  am  rechten  Ufer  des 
w.  cl-üeräfi  mit  dem  niedrigen,  ans  Kalken  aufgebauten  Kücken  al-BeiJa’ 
verbindet.  Ostlieh  grenzt  an  diesen  die  flache,  im  NO.  durch  den  steilen 
g.  as-Swar  abgeschlossene  Hochebene  nr«J  lynrura.  O.  as-§war  wird  im 
Safra’  Sejl.ier  und  g.  M'ajjed  niedriger  und  geht  nach  der  kleinen  Unter- 
brechung durch  den  g.  al-Mofära  in  die  blendend  weiße,  aus  unzähligen 
niederen  Kuppen  bestehende  Landschaft  al-Karra  über. 

Nördlich  von  g.  as-.Swär  wird  die  wellenförmige  Hochebene  durch 
g.  el-'Ogna  abgegrenzt,  der  als  g.  abu  l.Isajje,  as-Süsijje,  ed-Dabra  und 
al-Mitli  nach  NO.  streicht,  um  sich  endlich  an  den  g.  1-Morära  west- 
lich von  al-Rarra  nnzuschlicßcn.  Zwischen  diesen  Ostketten  und  dem 
Hauptkamme  hängen  g.  al-IJirte  und  el-Cimejd  mit  umm  al-Bäred  und 
g.  cl  - Hnek  und  cl  -'Encjk  mit  g.  Semäwa  zusammen.  El  - Encjk  ent- 
sendet gegen  NO.  die  zerklüfteten  g.  el-Ksa',  al-Krajk  und  el-Uhejmer 
mit  ihren  Ausläufern,  welch  letztere  die  Ostabgrenzung  des  tiefen  w. 
Ramän  bilden. 

Im  N.  erheben  sich  der  mächtige  nordöstliche  Ausläufer  des  T.ira 
Kamän,  der  schwer  zugängliche  g.  umm  Katafa,  dann  el-I.Iawa,  el- 
Madera  (el-Majera)  und  der  flache  at-Tabbftn,  der  in  einer  niedrigen, 
aber  steilen  Wand  östlich  zu  al-'Araba  abfällt  und  gegen  NO.  in  die 
vou  unzähligen  Rissen  durchfurchte  Ebene  al-Ak(är  übergeht. 

Gegen  N.  hängt  Tara  Kamän  mit  g.  en-Nfeh  zusammen,  der  die 
Hochebene  nur  wenig  überragt,  ebenso  wie  der  ’l'wil  al-5Ieräri  und  der 
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tafelförmige  g.  umm  Ka'ab  und  mekreh  a!-‘Asali,  der  jähe  zum  w,  el- 
Marra  abstürzt. 

Am  linken  Ufer  des  w.el-Marra  senkt  sich  al-Majrada  zum  Schluchten- 
terrain en-Nahabir,  das  im  0.  von  dem  kurzen  g.  Halnk  abgeschlossen 
wird.  Eine  kleine  Ebene  trennt  diesen  von  dem  höheren,  nach  NO. 
streichenden  Dejka  Hiekim.  Seine  Fortsetzung  bilden  koz  aba-l-Eräi, 
küz  al-l.lu(Jire,  köz-Kornüb  und  köz  el-Mzelke,  die  alle  nach  S.  in  einer 
breiten  Stufe  zum  w.  Fikre  abfallen  und  im  NO.  im  g.  al-Am'az  in  das 
zerklüftete  Terrain  der  sujtll  en-Nkäb  übergehen. 

Gegen  W.  zweigen  von  dem  Hauptrücken  nur  wenige  Züge  ab. 
Im  S.  gleichen  sie  mehr  mächtigen  Bodenwellen  als  wahren  Bergen  und 
nur  von  weitem  machen  sie  den  Eindruck  von  Hügelzügen.  Ihre  Ab- 
hänge sind  aber  zumeist  ziemlich  steil,  insbesondere  dort,  wo  sie  von 
einem  tieferen  Tallaufe  abgegrenzt  werden;  deshalb  erschweren  sie  das 
Fortkommen.  Deutlich  sieht  mnn  dies  beim  Iltigelzuge  am  linken  Ufer 
des  w.  el-Kraje.  Er  beginnt  kaum  bemerkbar  in  Tara  umm  l.Ialtif,  hebt 
sich  in  g.  al-I,Iejkbe  und  senkt  sich  in  seinem  nördlichen  Ausläufer  al- 
Mukabrat.  Dann  streicht  er  gegen  YV.  in  al-Luptb,  dann  al-Rahi  und  biegt 
in  al-Mhassain  noch  mehr  gegen  NW.  Von  N.  gesehen  gleicht  dieser 
einem  flachen  Bücken,  der  in  einer  ungefähr  50 m hohen  Y\rand  gegen 

N.  abfällt.  Im  NW.  ist  ihm  der  spitze,  isolierte  g.  Ehrim  vorgelagert. 

Am  rechten  Ufer  des  w.  el-Kraje  breitet  sich  eine  schwarze  Ebene 
aus,  die  im  O.  durch  die  steile  Wand  des  g.  et-Tihijje,  die  schon  genannten 
umm  al-Bäred,  abu  Urkän  und  den  g.  al-I.lakäb  abgeschlossen  wird.  Aus 
ihr  ragen  die  Kegel  telbtin  abu  ‘Urkän  und  telbün  l.Iamde  sowie  das 
Massiv  des  sagenumsponnenen,  weithin  sichtbaren,  turmartigen  ‘Aräjif 
en-Näka  hervor. 

Der  westlichste  Ausläufer  des  g.  el-Morära,  der  kahle  el-Fwe,  fUllt 
ebenfalls  ziemlich  steil  in  die  westliche  Ebene  hinab,  aus  welcher  im 

O.  sich  der  langgezogene,  in  der  Mitte  von  einer  Kuppe  gekrönte,  breite 
el-Burka,  der  schwarze  Kegel  umm  ‘Aida'  und  die  kahlen  Hügel  el- 
Mkenis  erheben,  die  westlich  im  ummu  l.Isern  und  es-Srejf  ihre  Fort- 
setzung finden.  Im  N.  des  letzten  Plateaus  biegt  das  w.  Lussän  nach  N. 

Auch  am  rechten  Ufer  des  w.  Lussün  dehnt  sich  eine  wellen- 
förmige, öde  Ebene  aus,  die  nur  durch  die  niedrigen  Hügel  leimet  el- 
‘Agüz,  rist  e8-Semen,  g.  Gahäm,  abu  Ngelat  und  |arra  Rarmün  unter- 
brochen wird;  im  NO.  ist  sie  abgegrenzt  durch  den  hohen,  massiven 
Kegel  el‘ Anäka,  dem  im  NW.  die  isolierten,  phantastisch  geformten 
Gipfel  barabir  el-Mrejfek  vorgelagert  sind. 
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Durchwegs  bergigen  Charakter  hat  die  nordwestliche  Fortsetzung 
des  g.  LussAn,  der  g.  el-Hrnäe.  Imposant  erseheint  der  schwarze  Scheitel 
des  ’ArAjif  er-Retu  im  S.  des  letzteren,  sowie  auch  der  massive  g.  ummu 
R<Jim,  dann  der  köz  el-Forni  und  lisäm  er-Reäedi,  der  sich  gegen  N. 
hin  erstreckt,  während  der  schwarze  g.  Kdejs  gegen  W.  abfHIlt. 

Die  nördliche  Fortsetzung  des  g.  Kdejs  bilden  g.  al-Mibla'  und 
£.  el-Kböde,  welcher  durch  die  niedrigen  barabir  el-Ksejme  und  el- 
Mweleh  mit  dem  hohen  g.  nl-Mwelch  zusammenhängt. 

G.  al-Mweleh  ist  der  südlichste  Ausläufer  eines  Gebirges,  dessen 
Knotenpunkt  im  spitzen  g.  Amr  zu  suchen  ist.  Die  östlichen  Ausläufer 
des  g.  'Amr,  und  zwar  el-FAlek,  SrAm  und  el-Mhawit,  schließen  die 
schöne,  anbaufähige  Ebene  es-Sabha  gegen  W.  ab,  aus  welcher  nur  der 
niedrige  Hügclzug  ras  al-Uiren  eni])orragt. 

Gegen  NW.  senkt  sich  g.  ‘Amr  in  kbz  el-’Awig  und  T’irat  el- Wker 
zu  der  sandigen  Ebene  al-I.laddäde.  und  ar<}  ar-Rwejsbt.  Im  W.  sind 
seine  Ausläufer  g.  MatAmir  und  el-Mweleh  durch  das  tiefe  Tal  cä-Srojf- 
Dalfa'  von  dem  hohen  g.  I)alfa‘  getrennt,  der  wieder  durch  das  w.  el- 
Krnje  von  dem  mächtigen  g.  H elä  1 geschieden  ist. 

Gegen  O.  ist  die  Ebene  es  Sabba  abgeschlossen  durch  die  nord- 
östliche Fortsetzung  des  g.  el-Kbede,  den  hohen,  spitzen  g.  al-‘Ajn  und 
den  noch  höheren  jV*l  as-Sabha,  dessen  drei  Gipfel  weit  nach  N.  und 
W.  erkennbar  sind.  Durch  rAs  el-‘Ezez  mit  g.  cr-Rsesijjje  und  kbz  el- 
Abejjad  verbunden,  entsendet  der  Ostrand  dieser  Ebene  nach  W.  die 
niedrigeren  HügclzUge  abu  Rute,  el-Madsüs  und  ‘AinAra  ‘Ajed,  bis  er  in 
(■asm  al-Ketib  in  die  Sandwtlste  ramlet  al-IJsenijjc  übergeht. 

Von  W.  und  N.  gesehen,  machen  diese  Züge  den  Eindruck  hoher 
Gebirge,  während  sie  nach  SO.  in  eine  wellenförmige  Hochebene  verlaufen. 

Nördlich  von  al-Matrada  wird  die  Ebene  ka'  el-AbjaiJ  durch  den 
Hügelzug  as-.Saljaliir  abgegrenzt,  der  in  nordwestlicher  Richtung  im 
flachen  Dejka  Hnefse  und  Dejkat  el-'Amärin  sich  fortsetzt  und  als  mekreb 
es-SAbtini  in  eine  sandige,  wellenförmige  Hochebene  übergebt.  Diese 
fällt  gegen  S.  im  he<}ban  Dakika  und  kbz  el-Mhcjzel  ziemlich  schroff 
ab,  erreicht  im  NW.  im  g.  el  Karn  ihr  Ende  und  wird  dann  zu  einer 
flachen  Sandwtlste,  die  sich  bis  zum  Gestade  des  Mittelländischen  Meeres 
erstreckt. 

Im  Hauptrücken  bildet  der  g.  l.IalAk  den  südlichen  Anfang  eines 
Gebirgszuges,  der  im  g.  el-Mhawijja,  el-Bakkar,  umm  el-Hrejbe  gegen 
N.  streicht,  im  umm  el-IIarrüba  und  umm  ‘Urkän  die  höchste  Höhe 
erreicht  und  im  g.  ummu  Sbeba,  umm  el-'Atäf,  el.Mangar  und  kbz  es- 
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Sirr,  umm  el-'Azüm,  'J'wil  es-Semen,  'fwil  en-Na'am,  el-Brejg  und  abu 
•Sa  ar  die  westliche  SandwUste  von  den  östlichen  Weidetriften  trennt. 

Der  letzte  Zug  wird  nur  durch  das  w.  es-Seba*  von  dem  ähnlichen 
g.  eä-Sahabi  geschieden,  der  in  eine  im  ganzen  fruchtbare,  nur  im  0. 
steinige  und  nach  W.  abfallende  Ebene  übergeht.  Diese  wird  von 
mehreren  niedrigen  Hügeln  durchquert,  die  fast  alle  Küz  heißen. 

Durch  das  tiefe  Talbett  eS-Selläle  unterbrochen,  steigt  sie  an  dessen 
linken  Ufer  bis  zum  g.  at-Täjre  etwas  an,  dessen  flacher  Rücken  durch 
den  heiligen  Baum  aä-Sajbe,  weli  es-Sejb  IJamüdi,  das  Dorf  Beni  Shejle 
und  die  Palmen  von  Ma'an  gekennzeichnet  wird. 

Gegen  S.  geht  der  fruchtbare  Boden  nach  und  nach  in  eine  Sand- 
wüste über.  Aus  dieser  flachen  Landschaft  ragen  insbesondere  zwei 
Hügel  hervor,  und  zwar  weli  eä-Sejjj  Nüran  und  der  schwarze  teil  al- 
Färe , die  von  S.,  O.  und  N.  weit  sichtbar  sind. 

Wasserläufe. 

Gebiet  des  Toten  Meeres. 

Der  größte  Wasseransammler  des  alten  Edom  ist  das  w.  al-Gejb. 
Es  entspringt  unter  dem  Namen  w.  el-Geräfi  tief  im  S.  über  dem  West- 
ufer des  Roten  Meeres  im  g.  ns-Sa‘wi  und  durchzieht  zuerst  in  nörd- 
licher Richtung  eine  weite,  öde  und  flache  Landschaft.  Rechts  nimmt 
es  rn*J  al-Arejdre  auf,  der  am  Ostfuße  des  h.-iäin  ar-Rokon  durch  eine 
flache  Wüste  läuft  und  sich  mit  den  vereinigten  Tälern  abu  Za'rüra  und 
w.  Rwer  al-l.Iurr  verbindet. 

Am  Südwestfuße  der  Bodenwelle  nl-l.lamra’  mündet  in  el-Geräfi 
das  breite,  flache  Tal  el-MJää,  das,  als  abu  'Alälik  von  den  West- 
abhängen des  hohen  Kkrr  ‘Atüt  kommend,  die  breite  Ebene  al-lyi'  quert 
und  sich  mit  dem  w.  abu  Salälem  vereinigt. 

Am  Fuße  des  g.  al-Beda’  biegt  el-Geräfi  nach  NO.  ab.  Hier  führt  es 
in  der  Tiefe  von  2 — 3 m Grnndwasser  und  empfängt  den  breiten  röt] 
al-Hääijje,  in  dessen  Seitentälern  zahlreiche  Bäume,  die  kleine  Haine 
bilden,  anzutreffen  sind.  Auch  im  Geräfi-Talc  sieht  man  viele  hohe 
Büsm-,  Tarfa’-  und  Sejäl-Bäumc. 

Nach  der  Mündung  des  w.  al-Krejn  biegt  w.  el-Geräfi  mehr  gegen 
N.  ein  und  empfängt  links  das  w.  Tläh,  das  aus  dem  breiten  w.  nr-Rbä'i, 
rn4  abu  Sekarän  und  rö<J  Ilaclähnd  entsteht.  Zwischen  .Safra’  ISejher 
und  g.  as-JSüSijje  wird  das  Talbclt  tiefer.  Hier  münden  linker  Hand  die 
tiefen  Täler  ez-Zej‘e,  abu  ’W bera  und  Hrajz'i  sowie  die  von  g.  el-Mitli 
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kommenden  sehluchtartigen  Täler  at-Tubejk,  umm  Sidre,  Enkö'i,  al-BöcJi 
und  das  lau  ge  w.  abu  j'nkijje,  das  auf  dem  Knotenpunkte  des  eigentlichen 
Hauptgebirges  bei  eI-‘Arüd  entspringt,  und  zwar  unter  dem  Namen 
w.  umm  Sä  leb.  Das  letztere  fährt  bei  den  temäjcl  el-‘Eded  in  der  Tiefe 
von  2 — 3 m Grundwasser.  Die  Seitentäler  seines  linken  Ufers  sind  kurz 
und  sclduchtartig,  die  des  rechten,  und  zwar  sowohl  el-M‘ej<Jer  als  auch 
cl-Bwera,  lang,  aber  auch  tief  cingcschnitten. 

Kurz  vor  dem  Eintritte  zwischen  die  blendend  weißen  Kuppen  von 
al-Rarra  nimmt  w.  el-Geräfi  rechts  das  w.  fjejher  und  am  Nordrande 
von  al-Iiarra  das  w.  Lehjäne  auf. 

Den  Anfang  des  w.  Lehjäne  bildet  das  berühmte  Tal  el-'O^ti.  Es 
entspringt  am  Nordabhange  des  g.  ummu  Nbcjle,  grenzt  den  g.  ad-I.)ejka 
im  W.  und  N.  ab  und  bildet  eine  schöne,  2 — 3 km  breite  Ebene,  die  nach 
ergiebigem  Regen  anbaufähig  ist.  Nach  der  Mündung  des  w.  al-Hmajjele 
hört  die  Ebene  auf,  das  Tal  heißt  Lehjäne  und  tritt  am  Nordwestfuße 
des  g.  abu  Hamcja’  in  al-'Araba,  deren  Westgrenze  es  dann  bildet. 
Von  der  Bodenwelle  rist  al-l.Iawwar  trennt  es  ein  ziemlich  flaches,  aber 
steiniges  Terrain,  namens  ridän  al-Mlehi,  das  im  nördlichen  Teile  von 
den  Wasserbetten  des  w.  el-l.lawwar,  Sabra  und  llnejs  durchquert  wird. 
Kurz  vor  der  Mündung  in  el-Geräfi  nimmt  es  das  aus  al-Rarra 
kommende  und  wegen  der  Quelle  mi’  Mlche  wichtige  Tal  abu  Skära’ 
auf.  Nun  zieht  sich  w.  Lehjäne  durch  die  öde,  steinige  Ebene  Ma’ajdcr 
hin,  die  sich  an  beiden  Seiten  des  w.  el-Geräfi  bis  zum  w.  al-Bälejj 
ausbreitet. 

Nach  der  Vereinigung  mit  Lehjäne  biegt  w.  el-Gcrüfi  nach  N.  um 
und  bildet  die  Westgrenze  von  al-'Araba.  Auf  seinem  linken  Ufer 
steigen  die  zerklüfteten  Ausläufer  des  Westgebirges  an,  durch  welche 
sich  die  sehluchtenformigen  Täler  nur  mühsam  Bahn  brechen.  Am 
rechten  Ufer  dehnt  sich  die  öde  Hügclrcihe  lmmädet  el-Fwäk,  die  im 
S.  von  den  Rinnsalen  des  w.  el-Rmejd  abgegrenzt  wird. 

El  - Rmejd  ist  das  berühmte  w.  Müsa  oder  nach  der  Bdfd- Aus- 
sprache w.  Müsi,  das  Tal  von  Petra.  Seinen  Anfang  bildet  die  Quelle 
ajn  el-Mahzül  am  Rücken  el-Hise  des  Gebirges  aä-Scra’.  ln  südlicher 
Richtung  laufend,  biegt  es  bei  der  Quelle  'ajn  Müsa  nach  W.,  nimmt 
links  den  Bach  el-Hasba  auf,  zwängt  sich  zwischen  den  Felswänden 
von  cs-Sik  hindurch,  teilt  die  Ruinen  von  Petra  in  zwei  Hälften  und 
wird  wieder  von  hohen  Felsen  cingeschlossen,  aus  denen  es  erst  west- 
lich von  ‘ajn  af-Tujjibc  heraustritt.  Dieses  Tal,  das  sehr  oft  den  Namen 
wechselt,  führt  teilweise  im  Oberlaufe  und  im  ganzen  Mittelläufe  Wasser, 
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gewöhnlich  bis  zu  den  Felsen  t‘*>r  Eradcj,  in  trockenen  Jahren  jedoch 
nur  bis  zu  den  Stadtruinen  von  Petra. 

El-I.tmejd  ist  das  einzige  Tal,  welches  das  Regenwasser  von  aä- 
Sera'  dem  Toten  Meere  zuführt. 

Nach  der  Mündung  des  w.  el-Rmejd  in  das  w.  el-Geräfi  ist  das 
letztere  nach  und  nach  bis  200  m breit,  mit  hohen  Sträuchcrn  be- 
standen und  besitzt  Grundwasser.  So  stößt  man  bei  al-I.lamr  in  der 
Tiefe  von  3 — 4 m auf  salziges  Wasser,  das  sehr  geschätzt  wird,  weil 
es  eben  leicht  zugänglich  ist. 

Nördlich  von  al-ljnmr  hebt  sich  am  rechten  Ufer  des  w.  cl-Mitli 
eine  gegen  N.  gerichtete  Bodenwelle,  die  al-Grajdi  heißt  und  fast  bis 
zum  rechten  Ufer  des  w.  el-Geräfi  reicht. 

Am  linken  Ufer  des  w.  el-Geräfi  breitet  sich  nördlich  von  dem 
Tale  ummu  l£sejr  die  steinige,  nach  W.  ansteigende,  wellenförmige 
Ebene  al-Wirk  aus,  deren  Täler  breit  und  flach  sind,  viele  Sejäl-Bäume 
enthalten  und  unzähligen  Gazellen  gute  Weide  liefern.  Am  linken  Ufer 
des  w.  el-Uhejmer  ist  der  Boden  sumpfig,  überall  zeigt  sich  Palmengebüsch 
und  Quellen  rieseln  in  Menge  hervor.  Die  besuchtesten  sind  die  von  nl- 
Wejbe  (oder  al-Faka‘),  die  aus  einer  kleinen  Erhöhung  hervorkommen. 

Nicht  weit  nördlich  von  'ajn  al-Wejbe  mündet  in  das  w.  el-Geräfi 
das  breite,  tiefe  Tal  w.  Mcrzeba,  das  unterhalb  nnkb  cl-'Arüd  als  w.  el- 
Mhalle  entspringt.  Hier  bildet  es  eine  etwa  100m  breite  und  von  mehr 
als  200  m hohen  Felsen  eingeschlossenc  Schlucht,  die  sich  gegen  N. 
noch  erweitert  und  nach  der  Mündung  des  w.  el-Mhämli  den  Namen 
w.  Kamän  führt.  Von  seinen  Seitentälern  seien  erwähnt  rechts  das  w.  er- 
Rdejde,  w.  el-‘Aräsi,  w.  es-Sweri  und  links  w.  umm  Kajafa  mit  abu 
Träjrne  und  abu  Nmär.  Nach  der  Vereinigung  mit  w.  el  Klejb  nimmt 
w.  Ramän  den  Namen  Merzeba  an,  obwohl  es  wie  sein  letztes  linkes 
Seitental  von  den  Einheimischen  auch  al-Fläsi  genannt  wird.  Kurz  vor 
seiner  Mündung  entspringt  im  w.  al-Fläsi  die  Quelle  mi’  ez-Zrejb,  während 
sich  bereits  im  Bette  von  el-Geräfi  die  Quelle  mojet  cl-l.Iufcjre  befindet. 

Nach  der  Mündung  des  w.  el-Knej  bekommt  el-Geräfi  den  Namen 
al-Gcjb.  Einige  Kilometer  weiter  nördlich  nimmt  es  das  w.  Fdän  auf. 

In  der  Nähe  dieser  Quelle  mündet  rechts  das  w.  lyuej-  Sein  An- 
fang, das  w.  al-Gebw,  erscheint  nicht  weit  nördlich  von  der  Ruine 
Hurmuz  im  g.  Fidre.  Das  von  hohen  Felsen  eingeschlossene  Tal  biegt 
nach  seinem  Austritte  aus  dem  Gebirge  nach  NNW.  und  sammelt  die 
Täler  umm  ‘Aida’,  Namnln,  el-FciJ,  abu  Sakükin  und  el- Ifrejkijje,  die 
alle  aus  O.  kommen. 
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W.  Fdän  entspringt  als  w.  al-Gema’ijje  bei  IJala’TIyarän  und  liinft 
nach  SSW.  Westlich  von  &a£arat  c{-T*Ü>»r  stürzt  es  in  eine  tiefe  Schlucht 
hinab,  behält  die  Richtung  nach  SSW.  weiter  und  lenkt  nach  seiner 
Vereinigung  mit  dem  w.  el-Bardijje  nach  NW.  ein.  Als  sejl  ad-Datne 
und  sejl  al-I.{wer  gewährt  es  von  O.  von  der  Hochebene  gesehen  einen 
prächtigen  Anblick,  da  es  von  ungefähr  300  »i  hohen,  steilen  Abhängen 
eingeschlossen  ist.  Bei  jj.  Fenän  tritt  es  aus  dem  Gebirge  heraus  und 

verbindet  sich  mit  dem  ähnlichen  sejl  I.hina.  Bis  hierher  führt  es  ge- 

wöhnlich auch  im  Sommer  Wasser.  Nun  quert  es  eine  von  niedrigen 
Hügeln  unterbrochene  Ebene  und  hat  auf  eine  kurze  Strecke  hin  west- 
lich von  haäm  el-Minsar  bei  moje  Fdän  wieder  Wasser. 

Weiter  gegen  N.  mündet  in  das  w.  al-Gejb  das  w.  el-Rwebe  und 
dann  w.  es-Salamäni.  Nördlich  davon  streicht  am  rechten  Ufer  des  al- 
Gejb  gegen  N.  eine  niedrige  Bodenwelle,  nn  der  sich  die  zahlreichen 
Rinnsale  des  w.  ad-Dahal  brechen  und  deshalb  nach  N.  abbiegen;  infolge- 
dessen münden  sie  erst  in  der  Ebene  as-Sabha  ein. 

Fast  am  Nordende  von  as-Sabha  vereinigt  sich  mit  w.  al-Gejb  der 

sejl  Hanejzir,  der  weit  im  SSO.  im  hör  Mbärek  entspringt.  Seinen 

Anfang  bildet  das  se'ib  ammu  Dugäg.  Als  sejl  Rarandel  fließt  er  in  west- 
licher Richtung,  lenkt  bei  den  Rab«a-Felsen  nach  NW.  ein,  umschließt 
als  sejl  Ri'  den  Busejra-Kcgel,  nimmt  links  den  sejl  Karkür  auf  und  wird 
sejl  el-Ma‘|an  genannt.  Nach  der  Vereinigung  mit  w.  es-Sel‘  heißt  er 
sejl  Hanejzir,  welchen  Namen  er  bis  zur  Mündung  des  sejl  Fefe  führt. 

Dieser  beginnt  als  w.  "Eläki  am  Südwestabhange  der  Ijala’-al- 
Bah'e,  wird  zu  einer  Schlucht,  grenzt  unter  dem  Namen  sejl  ez-Zerka’ 
den  Hügel  von  apTfile  gegen  N.  ab  und  nimmt,  sich  stets  vertiefend, 
rechts  die  ebenfalls  schluchtartigen,  wasserführenden  Täler  ‘Elem,  el- 
‘Ejme  und  links  sejl  Selim  auf.  Als  sejl  Fefe  bewässert  er  das  frucht- 
bare |ör  Fefe  und  bringt  sein  Wasser  bis  in  die  Sabha  (Sumpfland). 

Am  linken  Ufer  des  w.  al-Gejb  breitet  sich,  indem  das  Westgebirge 
zurücktritt,  unterhalb  der  Mündung  des  w.  Merzcba  eine  bogenförmige 
Ebene  aus,  die  vom  w.  abu  Sdar  im  S.  bis  zum  w.  el-l£tejfi  im  N. 
reicht.  Sic  wird  von  zahlreichen  breiten  und  durch  niedrige  Boden- 
wellen getrennten  Tälern  durchquert,  die  im  steilen,  zerklüfteten  Ost- 
abhange  des  Sjeju  nl-Flasi  und  at-Tabbän  entspringen.  Das  w.  abu  Sdar 
ausgenommen,  vereinigen  sich  alle  Täler  im  w.  umm  el-‘Ejdän,  das  erst 
kurz  vor  as-Sablja  auf  al-Gejb  stoßt. 

Östlich  von  al-Gejb  mündet  in  das  Tote  Meer  der  sejl  el-Reräl.ii 
und  westlich  das  w.  Fikre,  die  fast  gleiche  Länge  haben. 
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Das  w.  Fihre  kommt  von  SO.  aus  dem  Nordnbhange  des  g.  el- 
Agrem.  Sein  Anfang  heißt  w.  en-Naf'b  und  ist  breit  und  flach.  Rechts 
nimmt  es  das  w.  Errajjerc  und  links  das  w.  Mrel.iil  und  umm  Kejse 
auf  und  wird  w.  $alan(ah  genannt.  Unter  dem  ‘Abde-Hügel  vereinigen 
sieh  mit  ihm  links  die  w.  umm  lirejnbe,  er-Ilamlijje  und  Mejsür,  rechts 
das  w.  Hammäm  mit  dem  w.  I.Imemin. 

Das  Talbett  vertieft  sich  und  wird  bei  mi’  el-Mrcjfck  zu  einer  un- 
zugänglichen Klamm,  die  den  Namen  w.  el-Marra  führt.  An  den  süd- 
lichsten Ansläufern  des  g.  Haläk  biegt  es  nach  O.  um  und  bildet  eine 
bis  300  m breite,  von  hohen  Felswänden  eingeschlossene  Schlucht,  in 
die  von  N.  zahlreiche  Pässe  führen.  Von  den  schluchtenfbrmigen  Seiten- 
tälern erwähne  ich  rechts  das  w.  el-'Asali,  w.  umm  Ka'ab,  w.  es-Shäbijje, 
w.  umm  el-Bäred,  w.  as-Swewin,  w.  el-I.Iangüra,  w.  er-Rmcjl,  w.  umm 
Sbeha  und  w.  at-Tabbän;  links  w.  Räreb,  selb  el-Rasüsijje,  w.  el- 
Maljrük,  abu  Sejle,  nbu-T Rufrän,  w.  Tfejf,  w.  el-Jemen  und  endlich 
w.  el-Am'az. 

Von  der  Mündung  des  w.  at-Tabbän  an  dehnt  sich  zwischen  Fikre 
und  dem  linken  Ufer  des  w.  al-Gejb  das  Plateau  al-Aky'tr.  Es  besteht  aus 
unzähligen  weißen  Kuppen,  die  durch  4 — 8 m tiefe  Schluchten  getrennt 
und  infolge  des  weichen,  bröckligen  Kalkbodens  nur  schwer  zu  über- 
schreiten sind. 

Der  sejl  el-I>erähi  kommt  von  dem  Nordnbhange  des  ’J'wil  Shäk 
als  wädi  al-Ginz,  durchquert  die  schöne,  kesselfiirmige  Ebene  des  fadir 
al-Ginz,  nimmt  links  das  mifra'  w.  el-I.lsi  auf,  welchen  Namen  er 
selbst  nun  eine  weite  Strecke  lang  führt,  dann  das  w.  Burma  mit  dem 
w.  al-Mwakkar  und  unterhalb  der  Station  kal  at  el-IJsa  das  w.  er-Rweha. 
Von  ‘ajn  el-Bze  ijje  an  führt  er  stets  Wasser.  Die  Talsohle  ist  ziemlich 
breit,  an  beiden  Seiten  .anbaufähig  und  von  steilen  Abhängen  eingc- 
schlossen. 

Nach  der  Mündung  des  sejl  el-Bäber,  der  auf  dem  Nordostabhange 
des  g.  Gda‘  entspriugt,  rücken  die  Berge  näher  gegeneinander  heran, 
darum  bleibt  nur  für  den  Bach  Platz  übrig.  Weiter  münden  links  sejl 
Elelijät,  sejl  el-Kat(är  und  sejl  en-Nmen,  wo  die  Talsohle  wieder  breiter 
wird.  Sein  nächster  Zufluß  sejl  al-Gä  ez  sammelt  das  Wasser  zwischen 
Musfarat  el-l.Iamra’,  Dabbet  el-‘A?äm,  as -Sahrn  und  Ijnäu  ec-Gonijjc. 
Von  'ajn  el-'Awil  an  führt  er  Wasser,  ist  aber  nur  schwer  zugänglich, 
da  seine  Ufer  felsig  und  sehr  steil  sind. 

Der  nächste  Zufluß  des  sejl  el-IIsa,  das  w.  el-La'abäni,  führt  in 
seinem  Mittel-  und  Unterlaufe  Wasser.  Im  Oberlaufe  ist  es  als  w.  cl-I.larir 
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breit  und  hat  sanft  ansteigende  Abbilnge,  von  bir  et-Ta'i  an  geht  es 
wieder  in  eine  Schlucht  Uber.  Nach  der  Vereinigung  mit  sejl  Stijam,  der 
als  w.  Mwejle  bei  l.lala’  al-Bak'e  entspringt  und  von  ‘ajn  as-Swcjme  an 
Wasser  aufweist,  ist  das  Gefälle  von  w.  el-La'abäni  stärker  und  das 
Wasser  verliert  sich. 

Nach  der  Mündung  des  w.  al-La'abäni  tritt  das  Gebirge  hinter 
beiden  Ufern  des  sejl  el-I.lsa  etwas  zurück,  sodaß  eine  schmale,  anbau- 
fähige und  auch  wirklich  angebaute  Ebene  entsteht,  die  zahlreiche  Quellen 
bewässern.  Sie  erstreckt  sich  aber  nur  bis  zur  Mündung  des  sejl  el- 
Kasren,  dann  wird  das  Tal  wieder  enge.  Nur  am  rechten  Ufer  des 
sejl  'Afra,  der  als  w.  al-I.Ibüs  auf  der  Hochebene  entspringt  und  bis  zum 
b.  as-.Sdcr  ziemlich  breit  und  tief  ist,  breitet  sich  wieder  eine  von  Weiden 
beschattete  Ebene  aus. 

Von  nun  an  führt  el-l.lsa  den  Namen  el-lyeräVi;  er  nimmt  links 
den  tiefen  sejl  er-Rhäb  auf  und  bewässert  die  Landschaft  rör  es-Salije, 
sein  fruchtbares  Mündungsgebiet. 

Der  kleinste  Zufluß  des  Toten  Meeres  aus  unserem  Gebiete  ist 
w.  el-Geräbi.  Meinen  Anfang  bildet  das  w.  abu  Trejse,  das  nach  seiner 
Verbindung  mit  w.  es-Sidijje  w.  el-Geräbi  genannt  wird.  Es  ist  breit 
und  hat  sanft  ansteigende  Abhänge.  Erst  nach  der  Mündung  des 
schluchtcnförmigen  w.  cl-Kcni  wird  es  ebenfalls  tief  und  bricht  sich  in 
östlicher  Richtung  nur  mühsam  zwischen  hohen  Felsen  Rahn.  Rechts 
nimmt  es  das  w.  Fä'i  auf,  das  aus  der  schönen  Ebene  bei  Kornüb 
kommt. 

Gebiet  des  Mittelländischen  Meeres. 

Dem  Mittelländischen  Meere  laufen  aus  den  hier  behandelten  Ge- 
genden zu  das  w.  Razze  oder,  wie  es  bei  den  Beduinen  heißt,  en-Nahr 
und  w.  el-'Aris. 

En-Nahr  entspringt  im  O.  über  dem  Westufer  des  Toten  Meeres 
unter  dem  Namen  w.  el-Meleh.  Dieses  Tal  bildet  eine  bis  über  bkm 
breite,  anbaufähige  Ebene,  die  bis  zum  Ksejfe  reicht  und  im  N.  von 
den  hohen  Bergen  von  el-l.lalil-l.lebron  begrenzt  wird. 

Gegen  S.  steigt  sie  allmählich  an,  bis  sie  in  den  g.  el-Mkemen, 
köz  es-Sirr,  umm  el -‘Azurn  und  ’j’wil  es-Semen  übergeht.  Nach  der 
Mündung  des  w.  es-Sa'we  tritt  das  Nordgebirge  sehr  nahe  heran,  ent- 
fernt sich  aber  wieder,  nur  die  südliche  Ilügelreihe  es-Skejbät  läuft 
etwa  in  1 km  Entfernung  mit  dem  Ufer  parallel  bis  zur  Mündung  des 
w.  al-Brejg. 
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Nachher  wird  das  Tal  im  S.  von  g.  ahu  Sa'nr  und  umm  'Agwra, 
im  N.  von  g.  eä-Sahabi  und  von  verschiedenen  anderen  niedrigen  Hügeln 
abgeschlossen. 

Links  am  Fuße  des  g.  abu  Sa'ar  mündet  in  das  hier  es-Seba‘  ge- 
nannte Tal  das  breite  w.  Marlaba,  das  die  Ostgrenze  der  Sandwüste 
bildet.  Es  kommt  aus  den  Abhangen  des  g.  el-Mangar  als  w.  e<J-l.)ejka, 
bricht  sich  zwischen  den  Kuppen  aä-Srejkijje  und  umm  el-' Azam  Buhn 
und  nimmt  links  das  schöne  und  breite  w.  eä-orejlfijje  auf.  Nun  heißt 
das  Tal  w.  el-M&ää  und  wird  an  seinem  linken  Ufer  von  einer  wellen- 
förmigen, mit  Kalksteinen  und  Sand  bedeckten  Ebene  begleitet,  wahrend 
am  rechten  Ufer  eine  Ilügelreihe  ansteigt,  aus  der  w.  ed-Dhejheti,  el- 
Mbejrijje,  es-Semen  und  umm  l.Iclküm  kommen. 

Links  mündet  nur  das  w.  el-I,Imejdijje  ein,  das  aus  den  w.  umm 
el-Gerädi  und  el-I.Iajjädijje  entsteht.  Nach  «1er  Mündung  dieses  Tales 
wird  das  Bett  ziemlich  tief  und  führt  den  Namen  es-Sidd  bis  zu  den 
Tümpeln  ma'  Martaba. 

Auch  das  Haupttal  wird  von  der  Mündung  des  w.  Marfabu  bis  zu 
deu  Brunnen  a?-Sini  w.  Marlaba  genannt.  Hier  mündet  das  von  l.tejkut 
lllekim  kommende  w.  el-Mu'allaka.  Sein  Anfang  heißt  w.  el-'Arajken 
und  bildet  eine  schöne,  anbaufähige  Ebene,  die  bis  zur  Mündung  des 
zweiten  Quell -wadi  el-Bakkür  reicht.  Nun  wird  es  als  w.  ed-Oejka 
ziemlich  tief  wie  auch  das  w.  cl-Mzere‘,  das  sich  zu  ihm  aus  S.  öffnet. 

Bei  lemüjel  Räsed  tritt  es  als  w.  el-Msawwara  aus  deui  Gebirge 
heraus  und  wird  zu  einer  breiten,  wellenförmigen,  wenn  auch  sandigen 
Ebene,  die  erst  durch  den  Rücken  first  e«J-Dab‘i  abgeschlossen  ist. 

Hier  mündet  rechts  w.  ‘Aslüg,  das  unter  dem  Namen  w.  Rljama 
in  höz  aba-l-ErJi  entsteht  und  links  w.  el-Gorf  aufuimmt.  Dieses  bildet 
mit  rö«J  el-Atnrar  eine  kesselförmige  Ebene,  die  bis  zu  den  hafajer 
Rhama  reicht.  Von  nun  an  windet  es  sich  zwischen  steilen  Abhängen 
in  nördlicher  Richtung,  biegt  an  den  Ausläufern  von  g.  ns-.Srejkijje 
gegen  W.  und  durchzieht  eine  sandige,  von  niedrigen,  blendend  weißen 
Kuppen  barabir  ‘Aslüg  unterbrochene  wellenförmige  Ebene.  Linker 
Hand  kommen  aus  dem  etwa  2 km  entfernten,  erst  nur  leicht,  dann 
aber  steil  ansteigenden  Gebirge  viele  Seitentäler,  un«l  das  Tal  über- 
nimmt von  einigen  uralten  Brunnen  den  Namen  ‘Aslüg. 

Von  el-Halasa  wird  das  Haupttal  auch  w.  el-Hala«a  genannt,  und 
zwar  bis  zu  den  Lachen  ma’  el-M‘alla^a. 

Bei  seiner  Mündung  in  el-MarJaba  (früher  w.  cs-Seba‘)  befindet 
sich  in  der  Tiefe  von  0'4 — lm  Grundwasser,  das  nach  der  angrenzen- 
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den  Sandwüste  es-Sini  lieißt.  Diesen  Namen  führt  das  von  6 — 8 m 
hohen  Ufern  cingeschlossene  Tal  von  da  an  bis  zum  bir  Senek  selbst, 
worauf  es  wieder  bis  zum  bir  Kamii  nach  bir  Senek  benannt  wird. 
Von  da  an  heißt  es  bis  zuin  lur  umm  'I Jrkan  nach  dem  bir  Ivainli. 

Von  bir  Senek  an  führt  das  Tal  stets  Wasser,  das  hinter  bir 
hiamli  einen  Bach  bildet;  dieser  wird,  durch  das  Wasser  von  bir  umm 
*Url>an  verstiirkt,  ein  Stück  weit  sejl  es-Sellale  genannt.  Rechter  Hand 
nimmt  er  den  sejl  es-Seri'  auf,  welcher  ebenfalls  in  seinem  ganzen  Laufe 
Wasser  führt,  und  links  das  w.  Ma'in  mit  dem  w.  abu  'Ajlwi. 

Dem  w.  el-'Ar!4  fuhren  aus  den  hier  beschriebenen  Landschaften 
das  Regenwasser  w.  el  Azarek  und  w.  Oalfa'  zu. 

El-Azarck  entspringt  auf  dem  Knotenpunkte  des  Hauptgebirges 
unter  dem  Namen  w.  cl-'Agrem  und  nimmt  rechts  die  w.  el-Mahnäte, 
apTubejk,  umm  'Ahüreb  und  w.  Ke|üm  auf,  links  das  w.  umm  Akbar, 
w.  el-Haräjeh  und  w.  el-Harünijje  und  führt  von  dem  nahe  an  der  Mün- 
dung dieses  Tales  liegenden  Brunnen  den  Namen  w.  el-Hafir. 

Nach  der  Vereinigung  mit  w.  cl-Hrn&e  durchzieht  es  die  wellen- 
förmige, kalkige  Ebene  ard  el-Aktmi.  Am  Fuße  des  ’Awga’- Hügels 
mündet  linker  Hand  das  w.  Biren  und  weiter  rechts  w.  el-I.Isenijje  und 
noch  weiter  w.  el-Abjai], 

Dieses  beginnt  als  schönes,  breites  Becken  am  Nordabhange  des 
g.  al-Mafrada  und  verengt  sich  erst  am  Fuße  des  köz  cl-Madsüs  nach 
der  Mündung  des  w.  es-Sbejp».  Dann  treten  auch  die  zerklüfteten  Aus- 
läufer des  Tejran  el-ljcjl  ziemlich  nahe  an  das  einst  fleißig  angebaute 
Tal  heran.  Am  linken  Ufer  breitet  sich  westlich  von  köz  cl-Madsüs 
eine  steinige  Ebene  aus,  welche  in  die  Sandwüste  übergeht. 

Bei  seiner  Mündung  in  el-l.lafir  liegt  der  Brunnen  el-Meläki  und 
dos  Haupttal  bekommt  den  Namen  elAzarek.  An  beiden  Ufern  dehnt 
sich  die  Sandwüste  aus,  aus  der  rechts  das  Tal  el-Bert  mit  el-Kar'i  und 
links  el-’Amr  mit  cl  Halüwi  kommen.  Im  Wasserbette  des  w.  el-Bert  und 
des  w.  el  Azarek  befinden  sich  große  Vertiefungen,  welche  das  Regen- 
wasser sammeln  und  schönen  Weihern  oder  kleinen  Seen  gleichen. 

Noch  weiter  westlich  vereinigt  sich  mit  el -'Azarek  das  w.  Dalfa', 
welches  ein  fast  noch  größeres  Wassergebiet  besitzt.  Seineu  Anfang 
bildet  das  w.  Lussän,  dns  aus  dem  gleichnamigen  Gebirge  kommt  und 
ira  Oberläufe  von  hohen  Bergen  eingeschlossen  ist.  Am  g.  eä-Srejf  biegt 
es  nach  N.  und  heißt  w.  cs-Srejf. 

Sein  bedeutendster  Zufluß  ist  w.  cl-Güjfc.  Dieses  beginnt  im 
g.  urnmu  RJim  und  ist  von  sanft  ansteigenden  Ausläufern  eingeschlossen, 
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die  am  linken  Ufer  beständig  zurück  treten,  wodurch  das  Ufer  verflacht 
wird.  Von  seinen  zahlreichen  Seitentälern  sei  insbesondere  erwähnt  das 
w.  Kdejs  mit  den  Brunnen  el-Kannäs  und  et-Tejs,  die  auch  ‘ajn  Kdejs 
heißen.  Von  der  Mündung  dieses  Tales  wendet  sich  el-Gfijfe  noch  mehr 
nach  W.  und  die  wellenförmige,  steinige  Ebene  dehnt  sich  auch  an 
seinem  rechten  Ufer  bis  zu  barablr  el-Iysejme,  el-Mweleh  und  w.  el- 
Mweleh  aus,  das  dem  Ostfuße  des  gleichnamigen  Gebirges  entlang  läuft. 
Nun  wird  w.  es-Srejf  zwischen  diesem  Gebirge  und  dem  g.  I)nlfä'  ein- 
gezwängt und  bekommt  den  Namen  w.  Ilalfa*. 

Am  Fuße  des  ras  cl-Ahmar  vereinigt  sich  el-‘ Azarek  mit  w.  el- 
‘AriS.  Den  Oberlauf  dieses  großen  Wadi  bildet  das  w.  el-Kraje,  das 
zwischen  Tara  umm  I.Ialüf  und  £.  et-Tihijjje  entsteht  und  die  breite,  öde 
Eliene  I.lamädet  ‘Anz  durchquert.  Am  linken  Ufer  empfängt  es  die 
Täler  abu  Tummera,  el-ljejkbe,  abu  Tmejjer,  el-Lupib  und  w.  el-Fä(Ji 
mit  dem  breiten  röd  en-Na'ame.  Am  rechten  Ufer  münden  das  w.  cl- 
llrejze,  das  vom  g.  Semäwa  kommt  und  die  meisten  Röd-Becken  auf- 
nimmt, dann  w.  el-Mzere’  und  w.  el-Mäjen,  das  ebenfalls  auf  dem  g.  Se- 
mäwa entspringt. 

El-Kraje  läuft  dann  in  nordwestlicher  Richtung  und  trennt  den 
g.  umm  'Aida’  von  g.  el-ITeläl. 

Zwischen  en-Nahr  und  el-'Ariä  mündet  in  das  Mittelländische  Meer, 
das  kurze  w.  as-Selki  ausgenommen,  kein  Tal  ein.  Die  fast  30  m hohen 
Sanddilnen  saugen  alles  Regenwasser  auf. 

In  der  Sandwüste  'Agra  verliert  sich  auch  das  breite,  flache  Tal 
er-Rhejbe,  welches  das  Regenwasser  zwischen  el-Bäha,  l<:öz  el-Baltin, 
ard  el-Kumajjcne,  ramlet  el-Maksam,  g.  el-Karn  und  al-Bira  aufnimmt. 

Gebiet  des  Koten  Meeres  und  el-‘Araba. 

Zum  Gebiete  des  Roten  Meeres  gehören  eigentlich  nur  die  kleineren 
Täler  al-Bhejr,  el-Masri,  ’Jäba,  el-Mzärek,  as-Sidre  und  el-l.lmeda. 

Auch  das  lange  Tal  cl-Jitm  verliert  sich  gleich  dem  w.  Mal|än  in 
der  sumpfigen  sabjjat  al-Jebriti  und  nur  nach  starken  Regengüssen,  wenn 
die  ganze  Niederung  unter  Wasser  steht,  gelangt  ein  Teil  davon  in  das 
Rote  Meer. 

Das  w.  el-Jitm  ist  das  Haupttal  der  Landschaft  al-l.lesma.  Als 
w.  nl-Bcda  entspringt  es  auf  dem  Westabhange  des  Sera’-Rückens  und 
bildet  als  w.  Rihän  und  cl-Mdejfen  die  Westgrenze  der  I.lesma-IIoch- 
ebene,  während  das  w.  al-Btajeba  in  seinem  Oberläufe  deren  Ostgrenze 
darstellt.  Nach  der  Vereinigung  dieser  beiden  Täler  bekommt  das 
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Haupttal  den  Namen  el-Jitm  und  wird  allmählich  im  Osten  von  hohen 
Felswänden  eingeschlossen.  Nach  der  Mündung  des  aus  Iram  kommen- 
den w.  Ratwa  biegt  das  Tal  nach  W.  ein  und  verläßt  das  schwarze 
Gebirge  beim  zerstörten  Wartturme  al-Fattih.  Dann  teilt  sich  das 
Wasserbett  in  zahlreiche  Rinnsale,  die  in  angeschwemmtem  Boden  tiefe 
Furchen  bilden  und  in  der  sabbat  al-JebrRi  auf  hören. 

In  dieser  wie  in  ihrer  nördlichen  Fortsetzung,  der  sabba  Defijje, 
versiegen  außer  dem  Jitm  w.  el  • Jehriti,  Bandes  und  teilweise  w.  al- 
Mene'ijje  und  el-Muhtedi.  Zwischen  der  Mündung  dieser  beiden  Täler 
hat  sieh  mit  der  Zeit  ein  mächtiger  Damm  von  angeschwemmter  Erde, 
und  Sand  gebildet,  der  die  sabba  Defijje  von  der  sabba  Ra'Jjän  trennt. 

In  der  sabha  l.lacjjan  versiegen  alle  Täler  zwischen  el-Menc’ijje 
und  el-Muhtedi  im  S.  und  sejl  elTJawwar  im  N. 

Dieses  bedeutendste  Wadi  der  südlichen  'Araba  entspringt  als  w.  as- 
Sädda  auf  dem  Südabhange  des  bn*m  as-§wAne  genannten  Ausläufers 
von  as-Sera’  südlich  von  el-Gi.  Am  Nordfuße  der  niedrigen  Hügclreihe 
en-Nbejrät  verläßt  er  das  Ostgebirge  und  teilt  sich  an  der  riät  al-l.law- 
war  genannten  Bodenwelle  in  zwei  Arme,  von  denen  der  eine  nach 
NW.  läuft  und  in  el-Geräfi  und  somit  ins  Tote  Meer  einmiindet,  während 
der  andere  am  Ostfuße  der  Bodenwelle  nach  SSW.  sich  hinzieht. 

Am  linken  Ufer  dieses  Sudarmes  breitet  sich  eine  schöne,  anbau- 
fähige Ebene  aus,  die  zahlreiche,  durchwegs  in  el-l.Iawwar  einmündende 
Täler  durchziehen.  An  den  Nordostausläufern  des  g.  el-Mgaddar,  der 
am  weitesten  in  die  Senke  al-’Arnba  vordringt,  biegt  cl-I.lawwar  noch 
mehr  nach  S.  und  führt  den  Namen  sejl  cs-Sih,  bis  er  nach  der 
Mündung  des  w.  el-Mweleh  die  eigentliche  Sabba  erreicht,  wo  er  sich 
dann  im  Sande  verliert. 

Desgleichen  versiegen  in  diesem  sumpfigen  Gebiete  w.  as-Sebibi, 
en-Nbejle,  Turban  und  w.  I.)»rba  auf  der  Ost-  und  einige  kleinere  Täler 
auf  der  Westseite. 

Al-Üafar. 

Die  Landschaft  as-Sera’  nebst  den  Südostausläufern  des  Gebftl 
gehört  hydrographisch  zur  Niederung  al-Gafar.  Die  Täler  sind  meist 
breit  und  seicht,  die  Abdachungen  sanft  und  die  meisten  führen  im 
Oberlaufe  W asser. 

Vom  nördlichen  Teile  des  g.  aS  Sera’  und  aus  dem  südöstlichen 
al-Gebäl  sammelt  das  w.  ad  Uersi  das  Regenwasser.  Es  entspringt  als 
w.  umm  Leie  im  g.  el-  Akrijje,  grenzt  als  w.  el-I.Ienwe  das  Gebirge  gegen 
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W.  und  als  wdcj  el-Asömer  gegen  S.  nb,  quert  als  w.  Da'gänijje  die 
schöne  Ebene  al-Fgeg,  nimmt  rechts  das  w.  Kegel  und  links  die  ver- 
einigten Täler  abn  IJitäne  und  cr-Rwejscd  auf  und  bekommt  den  Namen 
adPersi. 

Bald  nachher  mündet  links  das  w.  al-IJamftm,  das  auf  dem  Nord- 
abhange  des  Hiäe-Rückens  unter  dem  Namen  w.  ‘Aneba  entspringt.  Im 
liewaldeten  Gebiete  führt  es  Wasser,  verliert  es  aber,  sobald  es  östlich 
von  'ajn  Nusba  in  die  nackte,  zerklüftete,  wellenförmige  Landschaft 
Übertritt;  bei  Gorba’  hat  es  aber  wieder  Wasser.  Nun  empfängt  es 
rechts  das  w.  el-F2ej,  das  bei  Odroh  einen  Bach  bildet  und  dessen 
Seitentäler  in  der  westlichen  Hälfte  eine  schöne,  anbaufähige  Landschaft 
durchqueren. 

Nach  der  Mündung  des  aba-l-l.Iamäm  vereinigt  sich  mit  ad-Persi 
das  große  Tal  aba-l-Gerzüm,  das  auf  dem  Kücken  des  g.  nä-Scra’  bei  räs 
Ajl  entsteht. 

Südlich  von  aba-I-Gerzäm  läuft  das  noch  längere  w.  Wahadän. 
Dieses  entspringt  in  der  Nähe  des  Stär-Passes  auf  dem  Westrandc  des 
as-Sera’-Kückens  und  heißt  zuerst  w.  Fwele.  Nach  der  Vereinigung  mit 
w.  el-lvnejje  wird  cs  als  w.  aba-l-Lesel  von  höheren  Abhängen  ein- 
geschlossen. Am  Nordfuße  der  Swemrät-Kuppen  empfängt  es  das  w.  al- 
Mrejjern,  biegt  mehr  nach  O.  und  durchzieht  eine  anmutige  Niederung, 
in  die  links  das  w.  Wl.iajde  einmündet.  Von  da  an  heißt  das  Tal 
w.  Wahadän.  Am  Westfuße  der  Semna-Kuppcn  empfängt  cs  das  w.  nbu- 
l-‘Azäm  und  läuft  durch  eine  öde  Wüstenebene. 

Das  vou  Ma'än  kommende  w.  el-Hapiba  entsteht  im  Ostteile  der 
Whedän-Ebene,  wogegen  das  südlichere  w.  el-'Akejke  vom  eigentlichen 
Sera’-Rücken  kommt. 

Aus  dem  südlichsten  Teile  von  aä-Sera’  fließt  das  Regenwasser  in 
das  w.  el-M^awwal,  dessen  Kopf  w.  Taberijja  hoch  oben  im  'i’wil  Samra' 
entsteht.  Von  der  Mündung  des  w.  ed-Dabbe  zieht  sich  der  Sera’- 
Ahhang,  stets  an  Höhe  abnehmend,  nach  N.  und  geht  kurz  vor  Ma'än 
in  die  Ebene  Uber.  Östlich  von  diesem  letzten  Abhange  des  g.  aä-Sera’ 
dehnt  sich  eine  öde  Wüstenebene,  die  folgende,  zumeist  tiefe  Talbette 
queren:  al-Msawwal,  radir  al-l.Iägg,  al-Makmi,  aä-Sidijje,  abu ‘Amiid, 
abu  Mil,  al-‘Enäb,  al-‘Adrijje,  rijet  al-‘Arfa’,  radejrät  Zäjed,  al-Kzejme 
und  abu  Sarawil. 

Die  letztgenannten  Täler  kommen  von  den  Westabhängen  des 
g.  ar-Rba’,  der  mit  dem  g.  Kä'ade  die  Wasserscheide  des  w.  Sirljän  und 
der  Gafar-Niederung  bildet. 

2* 
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Das  vv.  'Ajrijjc  kommt  aus  Twil  Shäk,  wogegen  sich  das  w.  Mdej- 
fa'ät  aus  g.  kurtasijje  herahsenkt  und  w.  abu  Tlejl.ia  entlang  des  ab- 
schüssigen g.  aba-l-'Awafi  lituft. 

Eine  der  al-Gafar  iihnliche  Niederung  befindet  sich  auch  bei  Sarar. 
Von  den  daselbst  versiegenden  Tälern  seien  erwähnt  el-Brejr,  Rakeb 
und  das  w.  at-Tubejk. 

Tränkorte. 

Das  alte  Edom  ist  verhältnismäßig  wasserreicher  als  das  alte  Moab. 
Die  vielen  Bäche,  sujül,  kommen  zwar,  den  en-Nahr  ausgenommen, 
weniger  in  Betracht,  da  sie  fast  alle  in  tiefen,  schluchtartigen  Betten 
fließen  und  somit  nur  schwer  zugänglich  sind.  Dafür  aber  sind  die 
Quellen  recht  zahlreich,  die,  wenn  sie  auch  für  die  Bewässerung  des 
Bodens,  für  den  Ackerbau  zu  schwach  sind,  doch  für  die  Viehzucht 
die  größte  Wichtigkeit  haben. 

So  sind  im  felsigen  al-Gebäl  die  Quellen  so  häufig,  daß  die  Vieh- 
zucht dort  zahlreiche  Bewohner  ernährte,  wie  es  die  vielen  Ruinen  von 
Dörfern  bezeugen. 

As-Sera’  gehört  zu  den  am  reichlichsten  bewässerten  Landschaften 
Edoms,  und  da  hier  ausgezeichnetes  Ackerland  vorhanden  ist,  so  wurden 
diese  Gebiete  auch  fleißig  angebaut  und  noch  heute  blüht  hier  wenig- 
stens die  Viehzucht. 

Auch  al-Hesma  hat,  insbesondere  im  nordwestlichen  Teile,  zahl- 
reiche Quellen,  die  jedoch  meist  schwer  zugänglich  sind. 

Die  Gebiete  östlich  von  as-Sera’  und  al-Gebäl  haben  keine  Quellen. 
In  al-Gafar  und  in  einigen  hier  mündenden  Tälern  finden  sich  tiefe 
Löcher  im  Boden  vor,  die  das  Regenwasser  oft  die  Trockenperiode 
hindurch  erhalten  und  deshalb  als  Tränken  aufgesucht  werden. 

Al-'Araba,  wohin  die  meisten  wasserführenden  Täler  des  Ost- 
gebirges laufen,  ist  trotzdem  ziemlich  wasserarm,  weil  kein  Tal  — den  sejl 
Fefe,  Kätel  und  el-Kerähi  ausgenommen  — sein  Wasser  bis  in  diese 
Niederung  hineinbringt.  Fleißig  aufgesucht  werden  die  Tränkplätze  von 
l.tadjün,  Täba,  Rarandal,  Kamr,  al-Wejbe,  al-l.Iufcjre,  Fdän,  Hosob  und 
at-Tlah,  weil  sie  leicht  zugänglich  sind,  während  die  übrigen  in  den  Tälern 
entspringenden  Quellen  von  Kamelen  nur  schwer  erreicht  werden  können. 

Die  Westhälfte  des  alten  Edom  hat  nicht  so  viele  Quellen  wie  die 
Osthälfte.  Im  westlichen  Randgebirge  der  ‘Araba  führt  kein  einziges 
Tal  Wasser;  da  gibt  cs  keine  Bächlein  und  auch  die  Quellen  sind  viel 
seltener.  Nur  iu  der  Nähe  des  Toten  Meeres  kommt  öfter  Wasser  zum 
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Vorscheine  und  dann  auch  Uber  den  Ufern  des  Roten  Meeres,  wo  der 
sejl  Tmrän  Wasser  führt. 

Quellen  entspringen  nur  im  Oberlaufe  des  w.  el-Jejiriti,  dann  im 
w.  Handes,  mi’  Mlehe,  mwejjet  el-Razejlat,  el-öerra,  mi  el-Mrejrja,  el- 
Harrär,  eMJsejb,  el-Be<Ja’  und  in  wenigen  anderen. 

Im  Gebirge,  insbesondere  in  der  Umgebung  der  w.  Ramän  und 
Marra-Fikre  entspringen  mehrere  Quellen,  die  aber  nicht  leicht  zugänglich 
sind,  weshalb  sich  die  Bevölkerung  mit  Zisternen,  haräba,  helfen  muß. 

Auf  der  Hochebene  und  in  den  westlichen  in  die  Wüste  über- 
gehenden Gebieten,  wo  die  Kamelzucht  blüht,  haben  große  Bedeutung 
die  Wasserplätze  temäjel  al-Geräfi,  temäjel  el-'Eded,  bijär  el-Mäjcn, 
temäjel  Kdejs,  insbesondere  aber  el-Mwcleh,  'ajn  el-Ksejme,  el-Biren, 
‘ajn  el-Kderät,  bir  al-l.Iafir,  bijär  el-  Hsenijje,  bir  el - Meläki,  hafäjer 
Raljama,  bijär  ‘Asliig,  temäjel  Räsed,  bijär  el-Halaja,  bijär  ‘Ar'ara,  mi’ 
el-M'allalja,  el-Marjaba,  bijär  es-Sebn’  sowie  das  ganze  wasserreiche  Tal 
a«-Sini,  eä-Selläle,  en-Nahr  und  sein  rechtes  Seitental  eä-Seri’. 

Mineralprodukte. 

In  Edom  kenne  ich  nur  eine  warme  Quelle,  und  zwar  liammäm 
Slimän  ihn  Däüd  beim  sejl  ‘Afra’  am  linken  Ufer  des  lyerähi- Baches. 
Hingegen  sind  fast  alle  Quellen  in  al-'Araba  und  die  meisten  auf  der 
westlichen  Hochebene  mehr  oder  minder  salzig. 

Das  Salz,  bedeckt  die  trockenen  Flüchen  der  Senkungen  as-Sab(ja 
in  der  Araba  sowie  auch  die  Umgebung  der  Weiher  bei  es-Sejjj 
Zwajjed  an  der  Küste  des  Mittelländischen  Meeres.  Der  g.  Usdum 
besteht  aus  Salz  und  im  schönen,  breiten  w.  el-Meleh  östlich  vom  bir 
es-Sebn‘  befinden  sich  ebenfalls  ausgedehnte  Salzlager. 

In  ähnlicher  Weise  sind  die  Kuppen  umm  Sidre  und  el-Mitli  fast 
nur  aus  Steinsalz  zusammengesetzt.  Oben  liegt  eine  10 — 20  cm  starke 
Schichte  Sand  und  Erde  und  darunter  befindet  sich  überall  Salz,  das 
ziemlich  rein  und  gesättigt  ist. 

Von  Erzen  seien  nur  die  Kupfererzlager  von  Fenän  erwähnt,  wo 
12  Schächte  jetzt  noch  erhalten  sind. 

Ackerland. 

Neben  diesen  Naturschätzen  ließe  sich  recht  viel  durch  Acker- 
und  Gartenbau  gewinnen.  Wie  bereits  erwähnt,  ist  al-Gebäl,  insbeson- 
dere aber  aä-Sera’,  anbaufähig  und  könnte  bei  gesicherten  Verhältnissen 
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reichen  Ertrag  liefern.  Allerdings  ist  die  urbare  Fläche  nicht  sehr  breit, 
weil  sie  im  N.  und  W.  von  abschüssigen  Abhängen,  im  O.  aber  von 
der  Wüste  abgegrenzt  wird. 

Am  fruchtbarsten  ist  die  südliche  Umgebung  von  Busejra,  sowie 
von  Senefhe,  der  westliche  Teil  der  Umgebung  von  a&-Söbak,  Uör,  el- 
JJnejje  und  Ij.  an-Nasära’.  Ma'ün  liegt  bereits  in  der  Wüste,  die  fast 
bis  Odroh,  Gorba’,  el-Mdejbf  und  Da’gänijje  reicht. 

In  der  ‘Araha  sind  nur  kurze  Strecken  anbaufähig;  die  Ebene 
al-Krf  am  linken  Ufer  des  Hawwar  gilt  hier  als  die  fruchtbarste.  Anders 
ist  es  freilich  im  Bor  an  der  Küste  des  Toten  Meeres,  wo  rör  Föfe  auch 
die  fruchtbarste  Landschaft  Europas  Ubertrifft. 

In  der  Westhälfte  Edoms  bildet  die  Ebene  en-Nukra  am  rechten 
und  linken  Ufer  des  en-Nahr,  aä-Sellüle,  es-Seba'  und  cl-Mweleb  eine 
wahre  Kornkammer.  Freilich  reicht  dieser  einzige  größere  Kornfelder- 
komplex nicht  weit  nach  S.,  weil  er  dort  bald  in  die  Wüste  übergeht. 

In  den  übrigen  Teilen  dieses  Gebietes  sind  nur  kleinere  Flächen 
anbaufähig:  so  die  Umgebung  von  Kornüb,  es-Shejfa,  er-Rhejbe  und  el- 
IJalasa.  Beschwerlicher  war  die  Urbarmachung  von  Feldern  bei  'Abde 
und  el-'Awga’.  Hingegen  gilt  als  sehr  fruchtbar  ein  Teil  des  w.  ‘ajn  el- 
IJderät,  das  durch  alte  Kanäle  aus  der  gleichnamigen  Quelle  bewässert 
wird.  Mühsam  ist  der  Feldbau  in  der  trockenen,  weißen  a?-§abha,  wo 
das  w.  el-‘Ajn  verläuft  und  sie  nach  ergiebigem  Regen  tränkt.  Unter 
dieser  Voraussetzung  können  dann  Teile  der  ard  Mijeb‘e  am  Oberlaufe 
des  w.  el-Gäjfe,  weiter  von  el-‘Okfl  sowie  einige  andere  Seitentäler  an- 
gebaut werden.  Da  jedoch  reichlicher  Wiuterrcgen  in  diesen  Gebieten 
oft  ausblcibt  und  nur  der  Früh-  oder  Spätregen  sich  cinstellt,  dessen 
Wasser  in  der  Sommerglut  rasch  verdunstet,  so  beruhen  Ackerbau  und 
Viehzucht  hier  auf  recht  unsicheren  Voraussetzungen. 

Verkehrsstraßen. 

Die  geographische  Lage  des  alten  Edom  zwischen  Arabien,  Syrien, 
Ägypten,  dem  Roten  wie  dem  Mittelländischen  Meere  bringt  es  mit  sich, 
daß  durch  dieses  Gebiet  wichtige  Verkehrsstraßen  von  X.  nach  S.  und 
von  W.  nach  O.  laufen. 

Die  tiefe  Senke  al-’Araba  mit  ihren  steilen  Abhängen  gestattet 
die  Verbindung  zwischen  O.  und  W.  nur  an  wenigen  Orten,  deshalb 
beeinflußt  sie  auch  die  Verkehrsstraßen. 

Ein  uralter  von  X.  nach  S.  führender  Weg  folgt  dem  Sera’-llücken. 
Vou  sejl  cl-ftasrcn  am  linken  Ufer  des  sejl  el-IJerähi  ausgehend, 
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steigt  er  zum  b-  el-Karm  und  ist  auf  der  ganzen  Länge  des  eigentlichen 
Rückens  wahrnehmbar.  Beim  nakb  el-Msattara  verläßt  er  aä-Sera’  und 
führt  weiter  nach  S.  Im  südlichen  Teile  ist  er  bis  4 m breit  und  von  einer 
niedrigen  Mauer  eingefaßt,  wahrscheinlich  deswegen,  damit  die  Kamele 
nicht  vom  Wege  abbiegen  und  die  angebauten  Gärten  und  Felder  betreten. 

Ein  guter  alter  Weg  führt  westlich  unter  dem  jetzt  genannten, 
und  zwar  auf  der  Stufe,  welche  der  westliche  Abhang  des  HauptrUekcns 
bildet.  Er  führt  von  der  Mündung  des  sejl  ‘Afra’  in  den  Kerähi  nach 
el-'Ejme  und  in  die  IJesma  und  weiter  nach  Iram.  Sehr  bequem  ist 
er  südlich  von  eä-Sobak,  wo  er  durch  schöne  Wälder  Uber  Sammah, 
Bedebda,  Dbel,  Delära  und  el-Bwja’  ohne  nennenswerte  Steigung  geht. 

Der  dritte  Weg,  der  bei  Bedd  ed-Dekik  das  w.  el-IJsa  verläßt, 
füllt  auf  der  Hochebene  mit  dem  erstgenannten  Wege  zusammen  und 
zweigt  von  diesem  erst  hinter  eä-Sobak  ab,  indem  er  über  Odroh  nach 
cl-Basja,  as-Sadaka,  al-Kren,  al-Fwele  führt  und  bei  b-  an-Nasära’  sich 
mit  ihm  wieder  vereinigt. 

Uralten  Ursprunges  dürfte  der  Weg  sein,  der  über  nakb  en-Nmen 
el-IJsa  verläßt  und  bei  el-Feredijje  das  Hochplateau  erreicht.  Er  führt 
über  et-Twane  nach  b-  es-Sarabit,  wo  er,  um  dem  Gebirge  auszuweichen, 
nach  SW.  cinbiegt  und  bei  sagarat  et-'J’ajjür  mit  dem  ersten  Wege  zu- 
sammenfüllt. Von  b-  es-Sarabit  soll  jedoch  eine  Fortsetzung  dieses  ur- 
alten Weges  in  südöstlicher  Richtung  bestehen,  und  zwar  über  bir 
Sajdalj  nach  kal'at  ‘Anejza,  MnVin  und  weiter  südwärts  entlang  des  Ost- 
abhanges von  aä-Sera’. 

Der  östlichste  Weg  führt  durch  das  flache  und  breite  Tal  cr-Rweha 
in  südlicher  Richtung  und  füllt  bald  mit  dem  vorgenannten  zusammen. 

Al-‘Araba  bildet  ihrer  ganzen  Länge  nach  die  bequemste  Ver- 
bindung des  Nordens  mit  dem  Roten  Meere;  freilich  ist  daselbst  die 
Hitze  zu  groß,  weshalb  sie  in  der  trockenen  Jahreszeit  für  Pferde  wie 
für  Kamele  als  nicht  empfehlenswert  gilt. 

Im  W.  führt  auf  dem  Hochgebirge  ein  uralter  Karawanenweg  von 
Kscjfc  Uber  b-  Meleb,  hafäjcr  Raljama,  ‘Abde,  lemäjel  eI-‘Eded,  el-Bahrijje 
und  dann  über  cl-‘Okfi  und  Uber  nakb  ed-Dil  nach  JJadjän,  Ila,  el- 
‘Akaba  oder  über  nakb  el-Mitli  und  el-Bejjäne  nach  al-‘Araba  und 
JJadjän. 

Ein  zweiter  Weg  leitet  von  bir  es-Seba'  nach  Aslfig,  nakb  cl- 
‘Elem  und  trifft  beim  Oejkat  Hlekim  mit  dem  ersteren  zusammen. 

Vron  Bir  es-Seba'  läuft  jedoch  auch  ein  Weg  über  Kornüb,  nakb 
el-Jemen  nach  IJosob  und  ein  anderer  Uber  el-Halasa,  es-Sbejta,  ‘ajn  el- 
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Ij^ejme,  w.  umm  Butma,  nakb  nmmu  Rijim,  bijär  el-MAjen,  tcmäjel  al- 
Geräfi  nach  Ila,  ei-'Akaba. 

Der  westlichste  Weg  führt  von  Razze  (Gaza)  nach  as-§ini,  er- 
Rhejbe,  el-‘Awga’  oder  Biren,  el-Mweleb,  w.  el-GArftr  und  ‘Arajif  en- 
NAka,  wo  er  in  den  früheren  einmündet. 

Wie  man  sieht,  zielen  fast  alle  den  N.  mit  dem  S.  vereinigende 
Wege  nach  Kadjän  oder  Ila,  also  zum  Koten  Meere. 

Nicht  so  zahlreich  sind  die  den  O.  mit  dem  W.  verbindenden 
Woge.  Nur  im  N.  der  Westhälfte  trifft  man  mehrere,  je  weiter  nach 
S.,  desto  seltener  werden  sie.  Sehr  bequem  ist  der  Weg,  der,  von  0. 
dem  w.  el-Meleh  folgend,  über  Bir  es-Seba’,  lj.  abu  Shejbän,  (i.  al-Fär 
und  teil  al-FArc'  nach  weli  eä-Sejh  Nürän  gerichtet  ist. 

Ebenfalls  gut  gangbar  ist  der  viel  besuchte  Karawanenweg  von 
Razze  über  as-Sini  nach  el-IJalasa,  ‘Aslüg,  w.  umm  cl-l.Iarrüba,  ‘Arajken, 
nakb  Rareli,  w.  el-Marra  und  weiter  Uber  ol-Merzeba  nach  el-Wejbe  oder 
über  at-Tabban  nach  l.Iosob. 

Von  großer  Bedeutung  mußte  der  Karawanenweg  sein,  der  von 
Ägypten  nach  cn-Xaljl  und  weiter  Uber  el-Mweleh  nach  ‘ajn  el  Kderat, 
bir  al-l.lafir  und  'Abde  führt,  sowie  auch  der  südlichere,  der  über  at- 
Tamad,  ar-Iiokon,  nakb  en-Namra  nach  Ila,  el-'A^aba  leitet. 

Al-'Araba  wird  durch  zahlreiche  Pässe  mit  dem  östlichen  Hoch- 
plateau verbunden,  allein  nur  wenige  von  ihnen  können  von  Karawanen 
benützt  werden.  Der  bequemste  und  berühmteste  ist  nakb  ed- Dahai, 
der  von  l.Iosob  nach  Busejra,  Rarandal,  et-Twäne  und  er-Rweha  führt. 

Beschwerlicher  ist  derb  el-Itwer,  ein  Weg  der  von  l.Iosob  über 
Fcnän  nach  es-Söbak  und  Negel  leitet.  Der  Weg,  der  I.I osob  und  el- 
Wejbe  über  den  nakb  Nainala  mit  Hurmuz,  al-W‘ejra,  w.  Müsa  (Petra), 
Odroh,  Ma'än  vereinigt,  ist  künstlich  angelegt. 

Noch  beschwerlicher  ist  die  iStraße  über  nakb  er-Rba‘i  oder  nakb 
abu  ljsebe,  die  ebenfalls  nach  Petra  führt. 

Gut  gangbar  soll  nakb  es-Sik  sein,  über  den  ein  alter  Pfad  von 
Ra<Jjan  (Ila,  ‘Akaba)  nach  Delara  und  Petra  zieht. 

Heutzutage  wird  am  meisten  der  w.  el-Jitm-Weg  benützt,  der  von 
el- Akaba,  Ila,  nach  al-I.lesma  und  über  el-I.lomejma  und  el-Be(Ja’  oder 
Uber  nakb  §tür  nach  Ma'än  führt. 

Von  Ma'än  findet  er  seine  Fortsetzung  Uber  al-Gafar,  bir  Bäjer 
bis  el-Azrak- 
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Von  kal'at  el-Hsa  über  nakb  el-Bäher  nach 
at-Twäne. 


Am  2.  September  1890  verließ  ich  um  6 Uhr  13  Min.  mit  dem  *■ 
katholischen  Missionär  von  Kerak  Anjun  ‘Abdrabbo  in  Begleitung  eines 
Hweji,  namens  Saläme  ibn  Rasid,  die  Grenzstation  kal'at  el-Ilsa1  und 
folgte  bald  dem  linken,  bald  dem  rechten  Ufer  des  w.  el-I.lsa  nach  W. 
Nach  einigen  Minuten  überschritten  wir  eine  ältere,  halbzerstörte  Pilger- 
brücke, ließen  um  6 Uhr  36  Min.  links  die  Ruinen  des  mittelalterlichen 
Kastells  er-Rwel.ia  auf  einem  niedrigen  HügclrUcken  am  rechten  Ufer 
des  gleichnamigen,  von  S.  kommenden  Tales  w.  er-Rweha,  durch  das 
der  Karawanenweg  von  el-Kerak  nach  Ma'än  führt.  Bei  seiner  Mündung 
in  el-Hsa  sahen  wir  eine  zerstörte  Brücke  und  langten  um  7 Uhr  10  Min. 
bei  der  Quelle  'ajn  cl-Bzeijje  an,  wo  wir  unsere  Pferde  tränkten. 

Nach  5 Min.  saßen  wir  wieder  auf  und  folgten  bald  dem  rechten, 
bald  dem  linken  Ufer  des  el-I.Isa.  Inzwischen  wurden  die  Wasserlachen 
immer  zahlreicher  und  das  Gebüsch,  darunter  auch  Oleander,  immer 
höher  und  dichter.  Das  Tal  bleibt  breit,  seine  Ränder  werden  aber  all- 
mählich immer  steiler.  Auf  der  Suche  nach  einem  Rasenplatze  ritten  wir 
voraus  und  stießen  um  8 Uhr  25  Min.  unvermutet  auf  ein  unter  einem 
Vorsprunge  an  der  Mündung  des  w.  es-Slül  verstecktes  Bcduinenlager. 

Im  selben  Augenblicke  waren  wir  auch  schon  von  Männern  um- 
ringt, die  uns  keine  allzufreundlichen  Mienen  zeigten.  Unsere  Pferde 
wurden  angehalten  und  an  uns  die  Frage  gerichtet,  mit  welchem  Rechte 
wir  ihr  Gebiet  betreten,  ihr  Wasser  trinken  und  ihr  Gras  abweiden 
lassen.  Ohne  diese  Frage  einer  Beantwortung  zu  würdigen,  erkundigten 
wir  uns  mit  aller  Freundlichkeit  nach  dem  Befinden  des  Sprechers,  nach 
dem  Wohlsein  seines  Sohnes,  nach  seinem  Hause  usw.,  um  nur  Zeit  zu 
gewinnen,  bis  unser  Führer  Saläme  nachgekommen  wäre.  Die  Leute 
wollten  sich  aber  nicht  begütigen  lassen  und  so  begann  unsere  Lage 
recht  peinlich  zu  werden.  Inzwischen  wurde  der  Sei),  dessen  Zelt  seit- 
wärts im  Tale  stand,  herbeigeholt.  Als  er  uns  erblickte,  rief  er  von 
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weitem:  „Gätnk  mbärak!  Dein  Kommen  soll  gesegnet  sein!“  Höchst 
verwundert  sahen  alle  Männer  und  auch  wir  ihn  an,  bis  Don  'Abdrabbo 
an  ihn  die  Frage  richtete,  woher  er  uns  denn  kenne.  Da  meinte  er, 
er  wäre  vorgestern  am  Gebnrtsfeste  des  Sultans  in  el-Kerak  gewesen 
und  da  hätte  er  gesehen,  wie  ich  die  ganze  Besatzung  samt  ihren  Offi- 
zieren photographierte  und  wie  der  Kommandant  freundlich  mit  mir 
tat,  deshalb  heiße  auch  er  uns  willkommen  und  lade  uns  ein,  sein  Zelt 
durch  unsere  Gegenwart  zu  beglücken.  Wir  dankten  aber  für  seine 
Einladung  und  verließen,  als  unser  Führer  nachgekommen  war,  um 
8 Uhr  40  Min.  das  Lager,  indem  wir  unseren  Weg  gegen  W.  weiter 
fortsetzten. 

Das  Lager  stand  an  der  Quelle  ras  cl-I.Tsa,’  die  so  wasserreich 
ist,  daß  cl-I.Isa  von  da  an  fließendes  Wasser  hat.  Das  Tal  wird  immer 
breiter  und  wird  fleißig  bebaut.  An  beiden  Talründcrn  gibt  es  alte 
Kanäle,  von  denen  einige,  welche  die  Hegäjn’-' Alijjin  gereinigt  hatten,  die 
fruchtbare  Talebene  bewässerten.  Um  9 Uhr  machten  wir  im  buschigen 
Dickicht  Halt,  bereiteten  uns  ein  Frühstück  und  saßen  um  10  Uhr 
32  Min.  wieder  auf.  Nach  einer  halben  Stunde  gelangten  wir  bei  der 
Mündung  des  sejl  $lejla  in  eine  Talcnge;  die  beiden  Ränder  treten  plötz- 
lich so  nahe  aneinander,  daß  das  Wasser  sich  nur  mit  Mühe  fortbewegen 
kann.  Deshalb  verließen  wir  das  schöne  Tal  und  bogen  nach  S.  in 
eine  Einbuchtung  des  von  S.  kommenden  sejl  cl-Bäber  und  fanden  da 
kleine  Ruinen,  namens  teil  cl-KLbijje.  Hier  am  linken  Ufer  des  w.  el- 
Bäher  mündet  ein  von  S.  kommender  Weg;  darum  steht  hier  eine  Wache. 
Die  zwei  Beduinen  zeigten  sich  uns  gegenüber  recht  freundlich  und  so 
konnten  wir  ohneweiters  den  larilj  el-Bäljer  betreten.  Es  führt  ein 
alter,  breiter,  stellenweise  beschwerlicher  Weg  hinauf. 

"Nach  11  Uhr  15  Min.  zeigte  sich  am  rechten  Ufer  des  w.  el-l.Isa 
in  der  Richtung  300°  deutlich  der  tarik  cr-Itasif,  den  wir  bei  Dät-Ras 
verlassen  hatten.  Um  11  Uhr  22  Min.  bemerkten  wir  in  den  Ufer- 
wänden des  sejl  ‘Elelijät  zahlreiche  Grotten,  von  denen  viele  bewohnt 
sind.  Aus  einer  derselben  entspringt  eine  schöne  Quelle.  Unser  Führer 
erzählte,  daß  es  in  einer  großen  Grotte  beim  h.  aba-l-'Azam  am  linken 
Ufer,  dort  wo  der  westlichere  Bach  sejl  el-Iynltär  beginne,  weiße  Marmor- 
platten gebe,  womit  die  Wände  bedeckt  seien,  und  daß  man  daselbst 
auf  dem  Boden  verschiedene  Bilder  sehen  könne.  Sehr  gerne  hätte 
ich  die  Grotte  angesehen;  allein  es  war  nicht  möglich,  weil  zu  ihr 
nur  ein  Weg,  und  zwar  von  sejl  el-IJsa  aus,  hinführen  soll.  Erst 
kurz  vor  meiner  Abreise  von  cl-Kerak  hatte  ich  nämlich  gehört,  daß 


Digitlzed  by  Google 


29 


man  in  dieser  Grotte  „wunderschöne  Sachen“  sehen  könne,  und  es 
wurden  mir  Marmorplatten  gezeigt,  die  angeblich  von  da  stammten. 

Um  12  Uhr  sahen  wir  links  unten  an  der  Quelle  ‘ajn  el-Bäber 
eine  kleine  Ruine  und  betraten  um  12  Uhr  47  Min.  die  Hochebene  el- 
Musfara,  wo  sich  uns  eine  großartige  Aussicht  auf  das  tiefe,  von  rnilch- 
tigen  blauweißen  Wänden  eingeschlossene  Tal  el-IJsa  darbot,  das  sich 
in  Schlangenwindungen  nach  NW.  erstreckt.  Gegen  O.  hindern  einige 
Hügel  die  Fernsicht,  und  im  S.  wird  die  wellenförmige,  steinige,  schwarze 


Fig.  1.  yirbet  et-Twäuo.  Diu  Bruimoii  vua  Norilunten. 


Ebene  el-Musfara  von  einem  Gebirgszuge  abgegrenzt.  Knapp  am  Wege 
steht  ein  viereckiger,  9 m langer,  4 7 m breiter  Turm,  teil  el-Bäljer,  mit 
einer  festen  Umzäunung.  Andere  mehr  oder  minder  zerstörte  Türme, 
die  man  Ipjür  el-'Abd  nennt,  bemerkt  man  an  allen  hervorragenden 
Punkten  in  der  ganzen  Ebene  (Höhe  930  m). 

Nach  20  Min.  setzten  wir  unsere  Reise  in  der  Richtung  270°  fort, 
sahen  um  1 Uhr  42  Min.  rechts  am  sejl  cl-’Elelijät  das  kleine  b-  'Alja 
und  stießen  um  1 Uhr  54  Min.  beim  Beginne  desselben  auf  ein  Beduinen- 
lager, wo  wir  Gerste  kaufen  wollten.  Auch  dieses  Lager  hatte  Ellipsen- 
form,  um  leichter  verteidigt  werden  zu  können,  und  die  Männer  cr- 
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3.  September 
lH'JG. 


zählten  uns  von  Übcrfilllen,  welche  eine  Woche  vorher  geschehen  waren 
(Höhe  970  m). 

Um  2 Uhr  15  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  215°  weiter  Uber 
ein  wüstes,  mit  niedrigen  Hügeln  besäetes  und  nach  S.  zu  aufsteigendes 
Hochplateau.  Um  3 Uhr  42  Min.  nahmen  wir  die  Richtung  nach  dem 
höchsten  Gipfel  räs  ed-Dabba  des  hohen,  von  SW.  nach  NO.  sich  er- 
streckenden Hügelzuges  Dabbet  el-'A?am  und  gelangten  um  3 Uhr  50 Min. 
auf  die  römische  Straße  tarik  er-Rasif,  wo  wir  in  einer  Niederung  trockenes 
Gras  und  Kamelexkremente  in  Menge  fanden,  weshalb  wir  dort  anzu- 
halten und  Brot  zu  backen  beschlossen.  Dies  sollte  Don  ‘Abdrabbo 
besorgen,  während  ich  mit  dem  Führer  unterdessen  die  alte  römische 
Straße  gegen  NNW.  besichtigen  wollte.  Mein  Vorhaben  kam  aber  nicht 
zur  Ausführung,  denn  plötzlich  eilten  aus  einer  Niederung  elf  wohl- 
bewaffnete l.lcg&ja’  herauf  und  umzingelten  uns.  Erst  nach  langen  Unter- 
handlungen gelang  cs  uns,  sic  zur  Weiterreise  zu  bewegen.  Sie  waren 
auf  einem  Razw-Zugo  begriffen  und  zogen  nach  S. 

Um  5 Uhr  40  Min.  folgten  wir  der  Straße,  welche  beständig  steigt 
und  den  Gipfel  ras  ed-Dabba  umgeht,  in  der  Richtung  110°.  Um  5 Uhr 
50  Min.  kamen  wir  zu  zwei  liegenden  und  einem  stehenden  Meilensteine, 
die  sehr  verwittert  waren  und  keine  Inschriften  zeigten.  Nach  einigen 
Minuten  gelangten  wir  zum  Anfang  des  w.  aba-l-‘Azäm,  das  bei  seinem 
Absturze  in  das  w.  el-I,Isa  zum  Bache  wird  und  sejl  el-Kat!är  heißt. 
Die  Gegend  ist  wohl  bergig,  dabei  aber  ziemlich  fruchtbar  und  wurde 
ehemals  bebaut,  was  stellenweise  auch  heute  noch  geschieht.  Um  6 Uhr 
8 Min.  erreichten  wir  den  höchsten  Punkt  des  Sattels,  sahen  von  da 
westlich  Ijser  ed-Dabba,  und  der  Führer  zeigte  mir  in  der  Richtung 
220°  die  zerstörte  Festung  'Abiir  und  in  der  Richtung  240°  jiirbct  und 
‘ajn  Zabda  am  linken  Ufer  des  gleichnamigen  Tales,  das  als  sejl  al- 
Gä'ez  in  el-ljsa  mündet.  Nach  8 Min.  ritten  wir  weiter.  Die  Straße 
steigt  allmählich  bergab.  Um  6 Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zu  einem 
stehenden  und  einigen  gebrochenen  Meilensteinen,  die  mit  lateinischen 
Inschriften  versehen  waren.  Da  ich  an  diesem  Abende  mit  dem  Ko- 
pieren nicht  fertig  geworden  war,  übernachteten  wir  in  der  Nähe  in 
einer  kleinen  Schlucht,  mußten  aber,  weil  die  Gegend  sehr  gefährlich 
ist,  der  Reihe  nach  Wache  halten. 

Am  nächsten  Tage  verließen  wir  den  Platz  um  8 Uhr  15  Min. 
und  gelangten  am  rugm  e.s-fjaljari  vorüber  nach  einigen  Minuten  in  das 
schöne,  breite  Tal  el-Klejta,  das  von  O.  aus  dem  Gebirge  Dabbet  es- 
Sarbftt  kommt  und  nach  NW.  gerichtet  ist.  Durch  dieses  Tal  führt 
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ein  Weg  nach  Jj.  Zabeln,  das  eine  Stunde  weit  westlich  auf  dem  Rücken 
es-Sahra  liegen  soll.  Wir  folgten  dann  der  Richtung  200°  und  ritten 
über  die  fruchtbare  Landschaft  Musfnrat  al-I.Iamra’.  Daselbst  sind  die 
Täler  breit  und  flach,  mehr  Niederungen  ähnlich. 

Um  8 Uhr  40  Min.  sahen  wir  in  der  Richtung  110°  etwa  1 km 
weit  rugra  el-T.Iamra’  und  um  8 Uhr  54  Min.  neben  einem  römischen 
Turme  zerbrochene  Meilensteine.  Im  breiten  und  flachen  Tale  w.  en- 
N'nm,  das  die  Richtung  zwischen  140° — 320°  einhält,  erblickten  wir  um 


Fig.  2.  Uirbet  et-Twane.  Dio  Brunnen  von  SUdoston. 


9 Uhr  6 Min.  wieder  römische  Meilensteine,  die  von  nun  an  regelmäßig 
alle  16 — 18  Min.,  je  nach  der  Beschaffenheit  des  Weges,  zu  sehen  waren. 

Um  9 Uhr  21  Min.  sahen  wir  westlich  am  linken  Ufer  des  w.  cl- 
Mbarreljm  b-  *Abür  und  ließen  um  9 Uhr  30  Min.  rechts  am  linken  Ufer 
des  w.  en-N6m  das  kleine  h-  Rfekef.  Die  alte  römische  Straße  führt 
von  jetzt  an  durch  eine  schöne,  fruchtbare  Ebene  und  hat  in  regel- 
mäßigen Abständen  Meilensteine  und  kleine  Türme.  Es  scheint,  daß 
dieses  fruchtbare  Land  vor  den  Angriffen  der  Nomaden  nicht  sicher 
war,  da  die  Übergänge  von  O.  sehr  bequem  sind,  weshalb  man  die 
vielen  Türme  an  der  Straße  errichtete,  damit  sie  den  Arbeitern  und 
den  Reisenden  so  lange  Schutz  gewährten,  bis  militärische  TTilfe  käme. 
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Die  Türme  konnten  von  «len  größeren  Wachtposten  aus  übersehen 
werden  und  diese  konnten  sich  leicht  durch  Zeichen  mit  dem  Lager 
verständigen.  Ein  solches  Lager  oder  wenigstens  eine  starke  römische 
Besatzung  befand  sich  ganz  gewiß  in  der  großen  Stadt  et-Twäne,s  die 
wir  um  10  Uhr  erreichten  (Höhe  1215  m). 

Die  Stadt  wird  durch  ein  Tal,  in  dem  die  römische  Straße  liiuft, 
in  zwei  ungleiche  Teile  getrennt:  der  größere  westliche  liegt  auf  dem 
gelinden  Abhange  des  linken  Ufers  und  trägt  Mauern,  wogegen  auf 
dem  Rücken  des  rechten  Ufers  die  eigentliche  Festung  stand.  Der 
stärkste  Punkt  ist  ein  viereckiger,  48  Schritte  langer  und  41  Schritte 
breiter  Bau  am  Nordende  der  Festungswerke.  Die  Mauer  besteht  aus 
großen  behauenen  Steinen,  ist  l'2m  breit  und  an  einigen  Stellen  noch 
4 m hoch.  Im  Inneren  sieht  man  einen  gepflasterten  Hof,  welcher  den 
südöstlichen  Teil  einnimmt,  während  der  übrige  Teil  mit  Schutt  be- 
deckt ist. 

Unten  im  Talbette  befinden  sich  etliche  Brunnen  (Fig.  1,  2).  Einige 
sind  verschüttet,  was  wohl  nach  jedem  Wolkenbruche  geschieht,  aus 
dreien  wurde  Wasser  geschöpft.  Ringsherum  sah  man  viele  Kamele, 
Ziegen,  Männer  und  Weiber.  Letztere  beklagten  sich  über  die  Männer, 
daß  diese,  obwohl  sic  später  gekommen  wären,  sie  zurückgedrängt  hätten, 
um  ihre  Kamele  zu  tränken.  Dies  geschieht  dadurch,  daß  die  Hirten  der 
Reihe  nach  das  Wasser  mittels  Ledersäcken  aus  dem  Brunnen  schöpfen 
und  cs  in  alte  Basalttröge  gießen.  Unsere  Pferde  wurden  gleich  getränkt, 
denn  zuerst  kommt  das  Pferd,  dann  das  Kamel  und  zuletzt  die  Ziege. 


Von  at-Twäne  nach  w.  Müsa. 

Um  12  Uhr  ritten  wir  südwärts,  dem  w.  et-Twäne  und  der  römi- 
schen Straße,  folgend,  wo  wir  um  12  Uhr  32  Min.  wieder  Meilensteine 
fanden,  die  aber  tief  im  Boden  staken.  Weil  wir  keine  Hacken  hatten, 
um  sie  vom  Erdreich  zu  befreien,  konnten  wir  sie  nicht  näher  unter- 
suchen. Von  hier  bemerkten  wir  in  nordwestlicher  Richtung  die  mäch- 
tige, grauschwarze  Kuppe  I.lala’  al-Bal>'c,  südlich  davon  beim  w.  Rarandal 
den  langgestreckten  g.  Gda*  und  im  SW.  die  schwarzen  Berge  I.lala’ 
al-Rran.  Kurz  darauf  verließen  wir  das  Tal  ct-Twäne,  das  aus  der 
Richtung  190°  kommt,  stiegen  mit  der  Straße  an  den  östlichen  Aus- 
läufern des  g.  Gda'  hinauf  und  passierten  um  1 Uhr  5 Min.  am  Ost- 
rande des  Beckens  Ijör  el-Menü’ijjin  einen  zerstörten,  von  einem  festen 
Hofe  umgebenen  Turm  (irejbct  es-SarabR. 
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Über  das  w.  et -Tnwlänijje  stiegen  wir  auf  den  steinigen  West- 
rücken des  g.  abu  Merls  und  hatten  eine  schöne  Fernsicht  nach  O., 
wo  eine  gegen  S.  offene  Ebene  mit  vielen  spitzen,  bläulichen  Hügeln 
von  einigen  Gebirgszügen  abgegrenzt  wird.  Unser  Führer  zeigte  mir 
im  NO.  TJala’  at-Tawlänijje.  Dieser  Höhenzug  zieht  sich  von  der  Pilger^ 
straße  nach  NW.  am  linken  Ufer  des  gleichnamigen  Tales  hin.  Im  0. 
hinter  der  Pilgerstraße  erstreckt  sich  von  N.  nach  S.  der  steile,  einer 
Mauer  ähnliche  Abhang  des  g.  aba-I-'Awäfi  und  Uber  ihn  ragt  weit  im 
OSO.  ein  steiler,  weißer,  turmartiger  Gipfel,  Twil  Shäk,  hoch  empor. 
Eine  niedrige  Hügelreihe,  umm  ar-Rgam  genannt,  bildet  den  Übergang 
von  dem  I.Iala'  at-Tawlänijje  zura  g.  aba-I-'Awäfi.  Die  Gegend,  durch 
die  wir  ritten,  war  hügelig  und  steinig,  allein  Reste  alter  Gartenanlagen 
und  Weinberge  beweisen,  daß  der  Boden  daselbst  anbaufähig  ist. 

Um  1 Uhr  36  Min.  ließen  wir  rechts  h.  el-Hejme  und  überschritten 
das  Tal  Sajdab,  wo  es  eine  Quelle  gibt.  Westlich  von  uns  begann  eine 
breite  Senkung,  \\6r  Mbärek,  die  mit  dem  w.  amrnu  DugAg  das,  Tal 
Rarandal  bildet.  Die  Hügel  treten  nun  auseinander,  um  einer  wellen- 
förmigen Landschaft  Platz  zu  machen,  die  im  S.  und  N.  von  dunklem 
Gebirge  abgeschlossen  wird.  Westlich  von  der  Römerstraße  liegt  teil  ez- 
Zalma’  und  nordwestlich  davon  lj.  amrnu  Dugäg.  Um  2 Uhr  5 Min. 
kamen  wir  östlich  von  der  Straße  zur  Quelle  ‘ajn  el-IJör,  wo  wir  Über- 
reste großer  Gärten  fanden.  Hier  machten  wir  eine  halbe  Stunde  Rast, 
auch  deshalb,  weil  wir  viele  Gazellen  und  Rebhühner  bemerkten. 

Um  2 Uhr  36  Min.  ritten  wir  in  einer  flachen  Bodensenkung,  die, 
weil  fruchtbar,  auch  mit  vielen  kleinen  Ruinen  bedeckt  ist  und  sich 
zwischen  g.  el-Radir  im  W.  und  g.  al-'Akrijje  im  O.  ausbreitet.  Hinter 
letzterem  ragt  ein  mächtiger  Berg,  namens  I.Iala’  Seba’  empor.  So- 
dann folgten  wir  weiter  der  alten  Rümerstraße  und  fanden  auf  ihr  in 
regelmäßigen  Zwischenräumen  alte  Meilensteine.  Nach  einigen  Minuten 
passierten  wir  einen  Steinhaufen,  der  zum  Andenken  an  ein  berühmtes 
Hegäja-Pferd  errichtet  wurde.  Ein  JJegäja-Beduine  wurde  nämlich  von 
einigen  'Alwän  verfolgt.  Das  Pferd,  das  er  ritt,  rettete  ihn  zwar  durch 
seine  Schnelligkeit,  brach  aber  an  dieser  Stelle  tot  zusammen.  Der 
Steinhaufen  Miktam  cl-  Hsän  wird  immer  größer,  weil  die  zu  Fuß 
wandernden  Beduinen  Steine  daraufwerfen  (Höhe  1490). 

Um  3 Uhr  2 Min.  kamen  wir  an  der  Straße  an  einer  kleinen  Quelle 
mit  schlechtem  Wnsser  und  an  drei  größeren  Umzäunungen  aus  schwarzen 
Blöcken  vorbei,  'ajn  und  kerjet  apTarik-  Da  unser  Führer  auf  einem 
schwer  beladenen  Kamele  ritt,  durften  auch  wir  nur  eine  langsame 
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Gangart  einschlagen.  So  folgten  wir  der  Straße  zwischen  dem  Tale 
umm  IJamäla  im  W.  und  umm  Leie  im  O.  über  steiniges,  schwarzes, 
aber  trotzdem  anbaufähiges  Terrain.  Um  4 Uhr  23  Min.  ließen  wir 
westlich  Ij.  es-Samra’  und  sahen  am  Ostende  der  Ebene  al-Fgeg  den 
grauen  Hügel  g.  al-Asmar,  bei  dem  östlich  an  der  Pilgerstraße  kal'at 
‘Anejza4  liegt. 

Als  wir  durch  diese  teilweise  steinige,  aber  dennoch  fruchtbare 
Ebene  ritten,  kreuzten  auf  einmal  vier  bewaffnete  Reiter  unseren  Weg. 
Sie  hielten  ihre  Pferde  an  und  hatten  ihre  Gewehre  schußbereit.  Da 
sie  ihre  Kopftücher  bis  Uber  die  Nase  hinaufgezogen  hatten,  konnten 
wir  nur  ihre  Augen  sehen;  sie  wollten  somit  unerkannt  bleiben.  Unser 
Snläme  war  mit  seinem  Kamele  etwa  1 fern  zurückgeblieben.  Hitttcn 
wir  auf  ihn  gewartet,  so  wilrc  dies  als  Furcht  gedeutet  worden,  darum 
ritten  wir  in  derselben  Richtung  weiter  und  grüßten  die  unbekannten 
Reduinen.  Sie  aber  erwiderten  den  Gruß  nicht.  Das  war  ein  schlimmes 
Zeichen  für  uns,  weshalb  auch  wir  zu  unseren  Waffen  griffen,  indes 
wir,  ohne  rückwärts  zu  sehen,  unseren  Weg  fortsetzten.  Die  Beduinen 
warteten  auf  unseren  Führer  Salämc;  sie  wollten  nämlich  wissen,  wie 
viele  wir  seien.  Weil  wir  befürchteten,  daß  sie  uns  unser  Gepäck  rauben 
könnten,  machten  auch  wir  in  Schußweite  Halt  und  beobachteten  die 
Reiter.  Als  nun  Saläme  zu  ihnen  kam,  sahen  wir,  daß  sic  miteinander 
sprachen,  sich  begrüßten  und  sich  gegenseitig  die  Hände  reichten,  somit 
keine  Feinde  seien.  Wir  atmeten  erleichtert  auf,  als  uns  Saläme  schon 
von  weitem  zurief,  er  habe  seine  Brüder  getroffen.  Diese  grüßten  jetzt 
auch  uns  und  entschuldigten  sich,  daß  sie  unseren  Gruß  vordem  nicht 
erwidert  hätten;  sic  hätten  eben  nicht  gewußt,  daß  ihr  Bruder  unser 
Begleiter  sei.  Sie  waren  ausgezogen,  um  die  Grenze  zu  überwachen 
und  dabei  das  aufzugreifen,  was  ihnen  Allah  in  die  Hände  schicken 
mochte.  Sie  gestanden  aufrichtig,  daß  sie  auch  uns  bereits  als  eine  von 
Allah  geschenkte  Beute  betrachtet  hätten,  nun  aber,  da  ihr  Bruder  unser 
Begleiter  sei,  dürften  sie  seinen  Freunden  nichts  Böses  antnn.  Dieses 
Geständnis  war  uns  recht  interessant;  noch  interessanter  aber  war  mir 
der  Umstand,  daß  zwei  von  ihnen  Brüder  unseres  Begleiters  sein  sollten, 
ja  einer  von  ihnen  sollte  sogar  sein  jüngster  Bruder  sein:  und  doch 
hatte  er  mir  versichert,  daß  er  der  einzige  Sohn  seines  Vaters  sei.  Als 
uns  die  flwöjüt-Bcduinen  verlassen  hatten,  stellte  ich  ihn  deshalb  zur  Rede, 
in  der  Überzeugung,  daß  man  bei  einem  Führer  keine  Lüge  dulden 
dürfe.  Er  aber  beteuerte  die  Wahrhaftigkeit  seiner  Aussage  und  schwur 
bei  seinen  Ahnen,  wa  giddi,  daß  er  der  einzige  Sohn  seines  Vaters  und 
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ilennoch  der  Bruder  von  den  zwei  Beduinen  sei.  Der  eine  sei  nämlich 
der  Sohn  vom  Bruder  seines  Vaters,  also  doch  auch  sein  Bruder,  der 
andere  dagegen  sei  der  Bruder  derjenigen,  die  „so  tief  in  seinem  Herzen 
liege“,  daß  er  sie  nach  Beendigung  unserer  Reise  in  sein  Zelt  einführen 
werde,  er  sei  somit  sein  jüngster  und  liebster  Bruder,  sein  Auge, 

Dieses  Intermezzo  hielt  uns  ungefähr  eine  halbe  Stunde  auf.  Um 

5 Uhr  13  Min.  gelangten  wir  zu  einem  heiligen  Baume,  der  bei  einem 
aus  schwarzem  Basalt  bestehenden  Trümmerhaufen  steht  und  sagarat 
ej- j'ajjar  heißt.  Weil  wir  sehr  langsam  ritten,  kamen  wir  erst  um 

6 Uhr  10  Min.,  als  es  bereits  vollständig  finster  war,  zum  ()•  Smöra’  und 
bogen  hier  von  der  Straße  in  der  Sildostrichtung  ab,  um  in  einer  Sen- 
kung zu  übernachten;  denn  an  der  Straße  oder  bei  einer  Quelle  die 
Nachtruhe  zu  halten,  ist  sehr  gefährlich.  Wir  hielten  in  hohem,  trockenem 
Grase  an  und  wollten  unsere  Pferde  anpflücken;  aber  mein  Safclawi 
begann  auf  einmal  zu  schnauben,  stellte  sich  auf  die  Hinterfüße  und 
wollte  davon.  Nur  mit  aller  Mühe  konnte  ich  ihn  halten,  besänftigen 
ließ  er  sich  durchaus  nicht.  Höchst  verwundert  fragte  ich  Saläme,  der 
mir  zu  Hilfe  kam,  was  das  zu  bedeuten  habe,  worauf  dieser  meinte, 
wahrscheinlich  sei  hier  irgendwo  die  kleine  Wüstenschlange,  welche  das 
Pferd  wittere.  Wir  ritten  somit  etliche  200  m weiter  und  dort  blieben 
die  Pferde  ruhig  und  ließen  sich  ohne  weiteres  anpflöcken.  Am  nächsten 
Morgen  ging  ich  zu  jener  Stelle  zurück  und  fand  wirklich  ein  enges 
Loch,  wie  es  gewöhnlich  von  Schlangen  benützt  wird.  Vor  dieser 
Schlangengattung  sollen  die  Rassepferde  eine  unüberwindliche  Scheu 
halten,  weshalb  sie  nie  in  der  Nähe  ihrer  Schlupfwinkel  grasen.  Unser 
Begleiter  erzählte,  daß  eine  junge  Stute  eines  l.Iwe(i  auf  der  Weide  von 
einer  solchen  Schlange  gebissen  wurde  und  in  kaum  einer  Stunde  verendete. 

Am  4.  September  waren  wir  um  5 Uhr  23  Min.  wieder  an  der 
Römerstraße,  die  sowohl  wegen  ihrer  Pflasterung  als  auch  durch  ihre 
Meilensteine  gut  bemerkbar  ist,  und  erblickten  vor  uns  ein  in  den 
Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  glänzendes  weißes  Felscnnest:  die  starke 
Festung  eä-Söbaö.  Von  uns  aus  schien  es,  daß  die  Festung  auf  einer 
Anhöhe  am  äußersten  Ende  der  Hochebene,  auf  der  wir  ritten,  gelegen 
sei;  bei  näherer  Betrachtung  sahen  wir  aber  vor  ihr  die  Ränder  einer 
tiefen  Schlucht,  des  w.  al-Bardijje,  in  welche  die  Hochebene  jäh  abfällt. 
Um  6 Uhr  35  Min.  verließen  wir  den  (arik  er-Rasif  in  der  Richtung 
160°,  setzten  nach  20  Min.  Uber  den  scjl  Negel,  der  von  W.  nach  O. 
fließt,  und  erreichten  nach  weiteren  12  Min.  Ijasr  Dösak,  dns  auf  einer 
Anhöhe  am  rechten  Ufer  des  sejl  Negel  liegt  ( Fig.  3). 

3* 
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IWSak  ist  ein  arabischer  Bau.  Eine  flüchtig  gebaute  Mauer  umgab 
einen  Hof,  an  dessen  Westseite  eine  kleine  Moschee  mit  etlichen  Ncben- 
riluraen  angebaut  war.  Unser  Begleiter  erzählte  uns,  daß  einst  ein 
mächtiger  Seh  von  es-Söbaü  eine  Tochter  hatte,  die  Dawsak  hieß  und 
sich  unglücklich  verliebte.  Weil  sie  den  nicht  bekommen  konnte,  dem 
ihr  Herz  gehörte,  beschloß  sie,  ledig  zu  bleiben,  und  bat  darum  ihren 
Vater,  er  möge  ihr  ein  Schloß  errichten.  So  entstand  ka-'jr  Dawsak  und 
die  Prinzessin  wohnte  darin  mit  ihren  Freundinnen.  Von  diesem 
kehrten  wir  zum  sejl  Negel  zurück.  Sein  Wasser  war  kühl  und  süß 
und  unser  Führer  meinte,  es  sei  fast  so  gut  wie  das  von  w.  Müsa. 

Um  8 Uhr  ritten  wir  das  Tal  Negel  hinauf  in  der  Westrichtung, 
um  so  bald  wie  möglich  aus  dem  Bereiche  von  eä-Söbak  zu  kommen, 
weil  ich  den  dortigen  Mudir  fürchtete.  Im  Tale  fanden  wir  verschiedene 
Ruinen,  deren  Namen  ich  gern  gewußt  hätte.  Deshalb  sollte  Sahlme  an 
meiner  Seite  bleiben,  er  blieb  aber  immer  zurück.  Im  Tale  begegneten 
uns  nämlich  viele  Beduinen,  lauter  Bekannte  von  ihm,  die  er  grüßte. 
Weil  aber  jede  solche  Begrüßung  regelmäßig  einige  Minuten  in  An- 
spruch nahm,  mußte  ich  ihm  schließlich  das  viele,  unnötige  Grüßen 
verbieten. 

Das  Tal  nahm  langsam  an  Breite  zu  und  war  mit  Dura  und 
Tabak  bebaut.  Die  Felder  werden  von  den  Sawbaöijje,  den  Bewohnern 
von  es-Söbaö,  mittels  alter  Kanäle  bewässert,  ja  wir  passierten  sogar 
einige  alte,  zerstörte  Wassermühlen,  von  denen  eine  slmnt  el-Gberijje 
heißt. 

Um  8 Uhr  50  Min.  sahen  wir  auf  der  sanften  Anhöhe  des  steinigen, 
(or  el-Gezarät  genannten  linken  Ufers  die  Ruine  h-  'Azurn;  unterhalb 
dieser  mündet  westlich  das  w.  Zaräb  ein,  das  nach  einer  Quelle  und 
einer  großen  Ruine  so  benannt  wird.  Im  Tale  Negel  sahen  wir  um 
0 Uhr  Überreste  alter  Gärten  und  Weinberge,  die,  wie  unser  Führer 
meinte,  von  den  Rumijjin  (Römern)  stammen.  Ich  wunderte  mich,  diesen 
Namen  zu  hören,  und  fragte  ihn,  woher  er  ihn  hätte,  worauf  er  ant- 
wortete: er  habe  ihn  von  alten  Leuten  gehört.  Er  hatte  recht,  denn 
wir  waren  bei  der  Quelle  ‘ajn  Negel,5  der  römischen  Station  Negla. 
Von  dieser  Anlage  sind  noch  ausgedehnte  Ruinen  und  die  Überreste 
einer  Brücke  erhalten,  außerdem  ein  kleiner  Teich,  der  das  Wasser  der 
starken  Quelle  ’ajn  Negel  auffitngt.  Die  alte  Römerstraße  führt  an  der 
Quelle  vorbei.  Am  rechten,  steinigen  Ufer  des  w.  Negel  liegen  die 
Ruinen  (j.  Sl.iejba  und  nordwestlich  von  der  Quelle  auf  einem  ins  Tal 
vorspringenden  Hügel  sieht  man  das  große  Ruinenfeld  lj.  Zaräb. 
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Um  9 Uhr  20  Min.  verließen  wir  'ajn  Negel,  zogen  Uber  den  Sliejba- 
Rlicken  in  der  Richtung  220°  auf  der  römischen  Straße  weiter  und  ge- 
langten bald  in  eine  breite  und  fruchtbare  Ebene,  el-Bck‘a.  In  süd- 
licher Richtung  reitend,  sahen  wir  um  10  Uhr  48  Min.  einen  länglichen 
Hof  und  stiegen  allmählich  in  der  Richtung  168°  in  das  Tal  el-I,llele 
hinab.  Die  Landschaft  hat  hier  keinen  bergigen  Charakter;  denn  breite 
und  flache  Hügelreihen,  die  sich  gegen  WSW.  senken,  wechseln  mit 
breiten  und  seichten  Tälern  ab,  die  fruchtbaren  Boden  und  Überreste 
alter  Bauten  enthalten.  Im  w.  el-IIlele  wurde  wieder  eine  alte  Straße 


Fig.  3.  fcnsr  Dös&k  von  Süllosten. 


bemerkbar,  aber  Meilensteine  fanden  sich  hier  nicht  vor.  Wir  über- 
schritten in  der  Richtung  160°  eine  niedrige  Bodenwelle  und  gelangten 
in  eine  breite  Senkung,  genannt  bur  el-Hiäe  oder  auch  kurzweg  cl-ljör. 
Die  Gegend  gehört  schon  zu  g.  as-Sera’  und  wurde  nun  malerisch  schön. 
Wir  ritten  Uber  hohes  Dürrgras  an  vielen  starken  Rutm-Bäumen  und 
an  dichtem  Gebüsche  vorbei  und  es  kam  mir  vor,  als  wäre  ich  plötzlich 
in  einen  europäischen  Wald  versetzt. 

Die  Butm-Terebinthen  liefern  rote  Beeren,  die  von  der  hiesigen  Be- 
völkerung gern  genossen  werden.  Hie  und  da  standen  auch  schon  dunkle, 
ja  fast  schwarze  Zypressen,  War,  luzzäb,  die  ein  recht  festes  Holz  haben, 
das  in  el-Kerak  oder  in  Maän  ziemlich  teuer  verkauft  wird.  Ihre  läng- 
lichen, schwarzen  Früchte  werden  gekocht,  ausgepreßt  und  die  dicko 
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Masse,  el-bawrnä,  wird  als  Delikatesse  gegessen.  Eiinen  gesuchten  Han- 
delsartikel liefern  auch  die  Weichsein,  ceraz,  deren  Äste  zu  den  besten 
Pfeifenrohren  verarbeitet  werden.  Eis  kommen  deshalb  Kaufleute  von 
Damaskus  wie  von  Gaza  hierher  und  bezahlen  die  erwähnten  Erzeug- 
nisse entweder  bar  oder  tauschen  sie  gegen  andere  Artikel  ein.  Bei 
dieser  Gelegenheit  klagte  Saläme  Uber  den  Sneskanal.  E'rüher,  meinte 
er,  war  der  Karawanenverkehr  reger  und  brachte  den  Beduinen  fUr 
ihre  Begleitung  und  für  die  Bestellung  von  Transporttieren  einen  schönen 
Gewinn,  den  sie  jetzt  eingebüßt  hätten. 

Um  11  Uhr  13  Min.  ließen  wir  links  einen  Steinhaufen  madbah  el- 
Äkeri,  so  benannt  nach  einem  berühmten  Helden,  der  hier  von  Mljam- 
mad  ihn  ‘Awde  erstochen  wurde.  Hechts  von  unserem  Wege  lag  in 
einem  Butin-Haine  lj.  Mekdes  (Höhe  1460  m). 

Da  die  Hitze  fast  unerträglich  wurde,  stiegen  wir  um  12  Uhr 
unter  einem  starken  Butm-Baume  ab.  Schon  nach  einer  halben  Stunde 
aber  mahnte  Saläine  zum  Aufbruche,  angeblich  weil  sich  die  Sonne 
bereits  dem  Untergange  zuneigt,  »ams  räbat  (Höhe  1500m). 

So  ritten  wir  um  12  Uhr  35  Min.  in  südlicher  Richtung  weiter, 
bogen  bei  Mrnrib  al-Hör  nach  SO.  und  gelangten  um  12  Uhr  55  Min. 
zu  einem  alten,  stark  befestigten  Platze  mit  einer  Quelle,  teil  el-Hwäri. 
Während  des  Rittes  hatten  wir  zahlreiche  Gazellen  und  Hasen  bemerkt 
und  bei  der  letztgenannten  Quelle  scheuchten  wir  einige  Ra(iam-Aasgeier 
auf,  die  uns  umkreisten.  Ich  legte  an,  um  einen  zu  erlegen;  allein  als 
unser  Führer  es  bemerkte,  rief  er  mir  ganz  bestürzt  zu:  ich  solle  es  ja 
nicht  tun,  denn  der  Raljam  sei  ein  heiliger  Vogel  und  wer  ihn  er- 
schieße, den  treffe  ein  Unglück.  Ist  aber  jemand  von  einem  wütenden 
Hunde  gebissen,  dann  dürfe  man  den  Vogel  erlegen,  denn  sein  Fleisch 
sei  das  beste  Heilmittel  gegen  die  Tollwut. 

Immer  noch  ritten  wir  durch  eine  ziemlich  bewaldete  Gegend,  und 
zwar  auf  einer  alten  Straße.  Einige  ‘Amärin-Mädchcn  weideten  da  ihre 
Ziegen.  Als  Saläme  zu  ihnen  kam,  begrüßte  er  sie  nnd  blieb  so  wieder 
zurück.  Ich  mußte  ihm  das  Grüßen  nochmals  verbieten,  weshalb  er 
sich  dann  bei  Don  ‘Abdrabbo  beklagte,  daß  ich  so  wenig  auf  Anstand 
halte;  denn  wer  hätte  je  gehört,  daß  das  Grüßen  verboten  sei. 

Um  2 Uhr  25  Min.  gelaugten  wir  zur  Quelle  ‘ajn  el-Mahzül,  die 
den  Ursprung  des  Baches  sejl  Gelwäh  bildet.  Hier  verließen  wir  den 
Jarik  er-Rasif.  Er  führt  in  südlicher  Richtung  weiter  auf  dem  Rücken 
abu  Mdereg,  nahe  am  lj.  el-Mhagga,  welches  am  Anfänge  des  in  das 
w.  et-Tme'i  mündenden  w.  Genäb  'Agärern  liegt.  Südlich  davon  findet 
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man  b-  Ba'ga  und  östlich  von  ihm  b-  Swelma.  Bald  bogen  wir  etwas 
nach  SW.  ab  zu  ‘ajn  und  se'ib  ammu  Zeräma.  Nördlich  von  der  Quelle, 
vor  der  Teilung  der  Straße,  ist  eine  kleine  befestigte  Anhöhe.  Der 
Weg,  dem  wir  nun  folgten,  ist  gepflastert  und  zeigt  Reste  von  Mauern. 

Um  3 Uhr  40  Min.  sahen  wir  zum  ersten  Male  westlich  vor  uns 
die  weißen,  kuppelfbrmigen  Berge,  welche  das  w.  Müsa  umgeben.  Im 
SW.  überragt  sie  in  drei  mächtigen  Abstufungen  der  hohe  g.  Harun  und 
westlich  dehnt  sich  weithin  die  hügelbesUetc,  tiefe  Senke  el-‘Arubn  aus. 
Nun  stiegen  wir  langsam  in  die  bebaute,  wellenförmige  Landschaft  el-Batinc 
hinab,  die  aus  den  Kriegen  der  Kerakijje  mit  den  Bewohnern  von  w.  Müsa 
sehr  bekannt  ist.  Saläme  zeigte  uns  einen  Steinhaufen,  madbab,  die 
Stelle,  wo  der  berühmte  Mi?leh  ibn  Mhammad  gefallen  war.  Sodann 
folgten  wir  in  der  Richtung  210°  dem  Tale  el-Hawt,  kamen  an  dem 
festen,  mit  einem  Hofe  verbundenen  römischen  Militärturme  Drü'a  el- 
Haj  vorbei,  stiegen  in  Südwestrichtung  auf  den  Rücken  g.  el-Aswar  und 
passierten  nach  20  Min.  eine  zweite  Befestigung,  welche  den  Zugang 
zum  w.  Müsa  verteidigen  sollte.  Bald  sahen  wir  in  der  Richtung  nach 
SSW.  in  einer  kcsselfbrmigen  Niederung  das  von  Feigen-  und  Olbüuracn 
umkränzte  Dorf  cl-Gi,  auch  balad  w.  Müsa  genannt,  und  westnordwest- 
lich von  ihm  auf  der  Ebene  al-Rurna  ein  großes  Zeltdorf,  in  dem  wir 
um  4 Uhr  54  Min.  abstiegen.  Wir  wollten  ein  größeres  Zelt  aufsuchen; 
allein  der  Inhaber  des  ersten  Zeltes,  zu  dem  wir  kamen,  hielt  mein 
Pferd  an  und  sagte:  „Allah  schickt  mir  Gilste,  bei  mir  werdet  ihr 
bleiben“,  und  so  blieben  wir  in  seinem  Zelte. 

Es  waren  das  die  Bewohner  des  Dorfes  el-Gi,  die  in  der  heißen 
Jahreszeit  in  Zelten  zu  wohnen  pflegen;  ja  manche  von  ihnen  tun  cs 
das  ganze  Jahr  hindurch,  während  ihnen  ihre  kleinen  Häuser  als  Vor- 
ratskammern dienen.  Sie  sind  nicht  arm,  denn  sie  bauen  auf  ihren 
Feldern  Gerste  und  Weizen,  in  ihren  großen  Gärten  aber  Knoblauch, 
Gurken  und  Zwiebeln,  und  haben  auch  Feigen,  Weintrauben  und  Oliven; 
all  dies  verkaufen  sie  in  Ma'än  um  schönes  Geld.  Unser  Führer  traf  hier 
einen  Freund,  rafik,  namens  Ijsen  an,  und  dieser  sollte  uns  zum  w.  Müsa 
führen;  deshalb  wollten  wir  uns  mit  unseren  Sachen  in  sein  Zelt  be- 
geben. Allein  unser  Gastgeber  und  auch  die  übrigen  ließen  cs  nicht 
zu;  denn  es  sei  gegen  jeden  Anstand,  aus  einem  Zelte  ohne  besonderen 
Grund  in  ein  anderes  zu  gehen.  Wir  wurden  von  allen  und  am  meisten 
vom  Sei)  selbst  als  Freunde  behandelt.  Sofort  schlachtete  man  eine 
Ziege,  die,  in  sauerer  Milch  gekocht,  mit  frischem  Brote,  äräk,  vor- 
gelegt wurde.  Nach  dem  Abendessen  begaben  wir  uns  bald  zur  Ruhe 
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und  nun  begann  die  eigentliche,  leise  geführte  Aushorehung,  wer  und 
was  wir  seien,  was  wir  täten,  wohin  wir  gingen  usw.  Unser  Führer 
sprach  anfangs  wenig  und  tat  ziemlich  geheimnisvoll;  allein  der  Se(,i 
erklärte  gleich,  er  kenne  uns  ganz  gut,  er  habe  uns  beide  in  cl-Kerak 
während  des  Geburtsfestes  Sr.  Majestät  des  Sultan  gesehen.  Und  nun 
erzählte  er,  wie  alle  Soldaten,  auch  die  berittenen  Gendarmen,  hajjäl, 
ja  selbst  die  Offiziere  vor  uns  ausrüeken  mußten,  wie  ich  sic  komman- 
dierte und  durch  einen  Kasten  musterte.  Die  übrigen  hörten  dem  Seh 
mit  gespannter  Aufmerksamkeit  zu  und  nur  hie  und  da  wurde  ein  Aus- 


Kig.  4.  I>aa  Lager  auf  (‘1  Kurna  von  Osten. 


ruf  des  Erstaunens  wie  Allah,  mä’  sa’llah  laut.  Doch  das  sei  alles  noch 
nichts,  erklärte  der  Seh  weiter,  auch  der  Kommandant  mußte  in  seiner 
besten  Uniform  sich  mir  vorstellen  und  mir  gehorchen.  Er  mußte  sich 
so  setzen,  wie  ich  es  wollte,  ja  er  durfte  nicht  einmal  die  Hand  anders 
halten,  als  ich  es  verlangte.  (Auf  Wunsch  des  Gouverneurs  l.Isen  l.Iihni 
Pascha  hatte  ich  die  ganze  Besatzung  von  el-Kerak  und  auch  den 
Kommandanten  photographiert.)  Letzteres  wollten  einige  denn  doch  nicht 
glauben;  war  es  doch  der  Kommandant,  der  Kerak  und  voriges  Jahr 
es-Sawbak  genommen  — für  sie  die  gefürehtetste  Person!  Allein  der  Seh 
beteuerte  es,  und  unser  Begleiter  stimmte  ihm  bei  und  erzählte  dazu 
ganz  Wunderbares  von  meiner  Heilkunst.  So  wurden  wir  in  einen 
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Nimbus  gehüllt,  der  uns  während  unseres  Aufenthaltes  im  w.  Müsa  sehr 
zugute  kommen  sollte. 

Am  nächsten  Morgen  kamen  einige  Fellähin,  die  an  Haut-  und 
Magenkrankheiten  litten,  zu  uns  und  baten  um  Heilung.  l)cr  Seb  selbst 
stellte  sich  uns  mit  seiner  jungen  schwarzen  Stute  zur  Verfügung.  Seine 
Anwesenheit  konnte  uns  wenig  von  Nutzen  Bein  und  besonders  mein 
Hengst  zeigte  sich  recht  unruhig;  allein  der  Seb  wollte  uns  begleiten, 
also  mußten  wir  uns  damit  zufrieden  geben.  Um  6 Uhr  23  Min.  ritten 
wir  ab  (Fig.  4). 

Der  Ausblick  von  der  Anhöhe  gegen  W.  war  prächtig.  Das  Tal 
erweitert  sich,  und  so  sieht  man  ziemlich  weit  nach  NW.  und  SO. 
Die  Felsen  des  w.  Müsa  lagen  in  dünnem  Dunstschleier  und  erschienen, 
von  den  Strahlen  der  aufgehenden  Soune  beleuchtet,  tiefblau.  Gegen 
SW.  ragte  der  spitzige  Gipfel  des  g.  Hürün  empor  und  das  weiße, 
restaurierte  Heiligtum  droben  strahlte  wie  ein  Lichtherd.  Es  schien, 
als  ob  aus  allen  Kanten  des  Felsens  glühende  Funken  sprühten.  Un- 
willkürlich fühlt  man  eine  gewisse  Achtung  vor  dem  Berge  und  ich 
wundere  mich  gar  nicht  darüber,  daß  ihn  die  Bewohner  des  w.  Müsa 
für  hochheilig  ansehen.  Bei  seinem  Anblicke  beugte  sich  Seb  Mbammad 
recht  tief  vor  demselben.  Ich  fragte  ihn,  ob  der  Aufstieg  beschwerlich 
sei.  Er  antwortete  darauf,  wir  sollten  es  ja  nicht  wagen  hinaufzugehen, 
denn  dies  sei  bloß  den  Muslimin  erlaubt,  er  müßte  uns  sonst  auch  mit 
Gewalt  daran  hindern. 

Die  Pilger  von  Damaskus  bringen  jedes  Jahr  eine  neue  Decke 
auf  das  Grab  sajjednn  Härün,  ‘aleh  es-saläm,  unseres  Herrn  Hürün, 
Friede  Gottes  mit  ihm.  Früher,  als  die  Pilger  über  el-Kcrak  und 
Sowbak  reisten,  war  der  Besuch  viel  zahlreicher;  jetzt  kommen  nur 
wenige  eifrige  Verehrer  H&rüns  zu  seinem  Grabe. 

Die  Augen  auf  die  blendenden  Kuppen  geheftet,  ritten  wir  in  West- 
richtung von  der  Anhöhe  al-Kurna  herab,  überschritten  den  Bach  sejl  ed- 
Dära  und  sahen  vor  uns  um  6 Uhr  50  Min.  die  ersten  Felsengräber  des 
w.  Müsa.  Nach  kurzer  Umschau  entließen  wir  den  Dorfschulzen,  mieteten 
uns  einen  Bauer  aus  el-Gi  samt  seinem  Esel,  bezogen  gegenüber  vom 
Theater  unser  Lager  und  gingen  an  die  Erforschung  des  berühmten  Petra. 

Petra  (w.  Müsa)  und  Umgebung. 

El-Gi e oder  auch  balad  w.  Müsa  liegt  am  buff  abu  Rumtnän  ge- 
nannten Westabkange  des  g.  Milfän,  wie  ein  Teil  des  Sera’- Rückens 
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heißt.  Seine  nordöstliche  Fortsetzung  ist  g.  el-Halftjel  und  g.  el-Mdereg, 
die  südliche  g.  el-I.Iadäd.  In  diesem  entspringt  das  w.  el-Far‘,  das  nach 
NW.  zum  w.  Miisn  läuft  und  sich  nordwestlich  unterhalb  von  el-Gi  mit  ihm 
vereinigt.  Beide  wechseln  oft  den  Namen.  So  beginnt  das  w.  el-Far' 
unter  dem  Namen  tel'ct  cl-IJata’,  von  der  Quelle  ‘ajn  el-Far'  nimmt  es 
diesen  Namen  an  bis  zur  Quelle  'ajn  e?-Sadr,  wo  es  wieder  nach  dieser 
benannt  wird.  Innerhalb  des  Dorfes  el-Gi  entspringt  am  rechten  Ufer  die 
Quelle  'ajn  Bedwe,  am  linken  ma’  Lebün  und  dann  ‘ajn  el-Hasba;  von 


Fig.  5.  Willi  McIkii.  El-liirko  von  Nordwesten. 


da  angefangen  heißt  auch  das  Tal  bis  zur  Vereinigung  mit  dem  w.  Müsa 
sejl  el-IJasba. 

Das  w.  Müsa  entsteht  unter  dem  Namen  w.  el-Mdereg  am  Süd- 
rande  des  g.  el-Mdereg,  den  es  von  dem  südlicheren,  g.  el-Hajälel  ge- 
nannten Ausläufer  des  g.  Milpin  trennt.  Es  erstreckt  sich  in  west- 
licher Richtung  bis  zu  der  starken  Quelle  'ajn  Müsa,  vor  der  es  links 
den  äe'ib  el-Bik’a  aufnimmt,  der  das  morär  el-Kür  genannte  Gebiet 
gegen  O.  abgrenzt.  Nicht  weit  von  der  heiligen  Quelle  ‘ajn  Müsa  ver- 
einigt sich  dieses  Tal  mit  dem  größeren  sejl  Gelwüb.  Sejl  Gelwüb  be- 
ginnt südwestlich  unter  der  Ruine  b.  Malizül,  nimmt  rechts  äe'ib  ammu 
Zeräma  und  links  das  w.  umm  Za'rüra  auf  und  trennt  als  w.  el-I.Iawt  die 
augebaute  kessellurmige  Niederung  el-Ba(ine  von  dem  felsigen,  krä‘  Sama' 
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genannten  Westanslilufer  des  g.  el-Mdereg.  Östlich  von  der  Ruine  et'l'ine 
entspringt  die  starke  Quelle  ‘ajn  Gelwäl,i,  nach  deren  Wasser  der  Bach 
dann  benannt  wird. 

Dieser  ergießt  sich  in  das  w.  Müsa,  das  nach  dieser  Verstärkung 
sejl  el-IJalil  heißt  und  sich  zwischen  dem  nördlichen  g.  el-Aswar  und 
dem  südlichen  kutf  abu  Rummän  nach  W.  windet.  Über  dem  rechten 
Ufer  des  scliluchtenförmigen  Wasserbettes  entspringt  die  starke  Quelle 
'ajn  el-I.Iägelc,  oberhalb  welcher  nördlich  am  rechten  Ufer  die  Ruine 
h.  et  'l'ine  mit  der  gleichnamigen  Quelle  zu  sehen  ist.  Westlich  von  ct- 
j'ine  nimmt  der  sejl  el-Halll  das  ebenfalls  wasserführende  Tal  sejl  el- 
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Fig.  ß.  Wadi  Musa.  Kl-Hirke.  Grundriß. 


Klejta  auf  und  führt  den  Namen  sejl  ez-Zeräba.  Sejl  el-Klejta  beginnt 
als  äc'ib  el-B|äl  im  g.  al-Mikwan,  zieht  sich  in  sltdsUdwestlicher  Rich- 
tung durch  den  angebauten,  von  zahlreichen  Quellen  bewässerten,  ‘ujtln 
el-ürnje  genannten  Abhang  und  trennt  dann  den  g.  cl-Aswar,  wo  die 
Quellen  ‘ajn  al-I.laj  und  ‘ajn  cl-Moljr  entspringen,  von  dem  westlichen 
Kalk  stein  hange  ez-Zeräba.  Der  Bach  sejl  ez-Zeräba  mündet  unter- 
halb der  angebauten  Hochebene  el-l^urna  in  den  Bach  sejl  el-I.Iasba 
und  heißt  fortan  sejl  el-IIaraze.  Auf  beiden  Ufern  des  Baches  liegt 
eine  schmale  Wiese,  die  links  in  bewässerte,  etwa  150  m breite  Felder 
übergeht,  aus  welchen  der  felsige  Abhang  des  g.  as-Srejtijjc  ziemlich  steil 
herauswächst,  um  im  t*>r  el-Medinc  seine  höchste  Höhe  zu  erreichen. 

Der  Bach  heißt  nun  sejl  ed-Dära  und  trennt  das  flache  Sand- 
steinterrain or-Ramla  von  dem  südlichen,  ziemlich  steilen  Kalkstcin- 
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abhange  el-Gilf,  der  westlich  zum  Sandsteingebiete  el-Madras  abfallt.  Am 
Ostrande  der  Kamla-Fläche,  und  zwar  nalie  an  der  Straße  nach  al-Beda’, 
tindet  man  zwei  in  Felsen  ausgehauene  Wasserbehälter,  el-Birke  ge- 
nannt, mit  zwei  Mühlen  an  ihrer  Ostwand.  Ihr  Wasser  wurde  ihnen 
in  einem  offenen  Kanäle  aus  dem  scjl  cz-Zcräba  zugeführt. 

Dio  Wasserbehälter  (Fig.  5,  6)  sind  viereckig;  der  nördlichere  ist 
24-25  m lang  und  lö'öm  breit,  der  südlichere  27 '4  m lang  und  15'6m 
breit  und  vom  ersteren  durch  eine  2 hi  starke  Felswand  getrennt.  Beide 


Fig.  7.  Wadi  Miisa.  Kl  IJän  von  SUdoaten. 


sind  vollständig  aus  dem  Felsen  gehauen,  nur  die  Scheidemauer  und 
die  Südostecke  des  südlichen  Behälters  weisen  Mauerwerk  auf.  In  diesen 
Behälter  führt  aus  der  Südwesteckc  eine  an  der  Westwand  angebaute, 
2-2öni  breite  und  4-9m  lange  Treppe.  Die  Westwand  ist  noch  2-6ni 
hoch.  Die  Anlage  der  beiden  Wasserleitungen  läßt  darauf  schließen, 
daß  die  Mühlen  Uber  der  Ostwand  standen.  Der  Kanal  setzte  sich 
weiter  gegen  W.  fort  und  bewässerte  einige  Gärten,  al-Bustän. 

Südwestlich  von  cl-Birkc  biegt  der  sejl  cd-Düra  nach  SW.  Ober- 
halb dieser  Biegung  und  oberhalb  des  erwähnten  Kanalcs  sieht  man  das 
cl-IJän  (Fig.  7)  genannte  Grab  mit  einem  geräumigen,  im  Felsen  aus- 
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gebrochenen  Hofe,  zwei  Portiken  mit  je  zwei  Säulen  und  einer  geraden 
Tür.  Den  Eingang  in  den  Hof  vermittelte  ein  offenes,  ebenfalls  aus 
den  Felsen  gehauenes  Tor,  dessen  beide  Seiten  etwas  hervortreten. 

Von  el-IJün  gelangt  man  nach  wenigen  Schritten  gegen  NNW.  zu 
einer  runden  Kuppe,  namens  hnräbt  ar-Ramla,  in  deren  Nordseite  zwei 
kleine  Grabhöhlen  eingehauen  sind.  Von  NO.  führt  eine  Stiege  auf  die 
Kuppe,  auf  der  sich  eine  Opferstilttc  befindet  (Fig.  8,  9).  Zuerst  kommt 
man  auf  15  Stufen  zu  einem  schmalen  Podest,  an  dessen  rechter  Seite 
dann  noch  7 Stufen  auf  den  Gipfel 
hinaufleiten.  Die  Kuppe  ist  oben 
künstlich  geebnet.  In  ihrer  Ost- 
hälfte befindet  sich  ein  teilweise 
verschüttetes  viereckiges  Becken. 

Es  ist  0‘5m  tief,  2’3  m (W. — O.) 
lang,  1‘77  m breit  und  in  der  Mitte 
der  Schmalseiten  mit  je  einem 
0’41  m langen  und  0'33«i  breiten 
Vorsprunge  versehen. 

Es  nimmt  die  Mitte  einer 
rahmenförmigen  Plattform  ein,  aus 
der  eine  das  Becken  umschließende 
seichte  Rinne  ausgearbeitet  wurde. 

In  der  Nordwest-  und  Südosteckc 
der  letzteren  befindet  sich  je  eine 
schalenartige  Vertiefung.  Aus  der 
ersten  mündet  eine  schmale  Rinne, 
den  Rahmen  durchschneidend,  in 
das  Becken.  Eine  ähnliche  Ver- 
tiefung sieht  man  l-5m  vom  Ost- 
rande des  Rahmens  entfernt,  in  deren  Mitte  eine  zweite  konzentrische 
ausgearbeitet  worden  ist. 

An  der  West-  und  Südseite  wurde  die  Felsmauer  höher  gelassen 
und  gegen  O.  und  W.  abgedacht,  so  daß  sie  zu  beiden  Seiten  in  die 
Ebene  übergeht.  Der  Grat  der  Abdachung  befindet  sich  in  der  Linie, 
welche  die  Westseite  der  rahmcnfiirmigen  Plattform  begrenzt.  Südlich 
von  der  letzteren  steht  der  Rand  der  Erhöhung  um  2'25 m von  derselben 
entfernt  und  den  Raum  zwischen  beiden  bildet  cino  horizontale  Ebene. 
Westlich  von  dem  Becken  wird  die  Erhöhung  von  zwei  Einschnitten 
durchquert,  so  daß  hier  zwei  einzeln  stehende,  gegen  W.  geneigte 


N 


1 , f L. —T 

Fig.  8.  WÄdi  Musa. 
Haräbt  ar-Ramla.  Grundriß. 
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Platten  entstanden.  Sie  werden  nördlich  und  westlich  vor  dem  hier 
verlängerten  äußeren  Streifen  des  Rahmens  cingcschlosscn.  Die  zwischen 
den  beiden  Einschnitten  liegende  Platte  erhielt  durch  zwei  senkrecht 
auf  diesen  eingearbeitete  kürzere  Einschnitte  eine  eigentümliche  doppelt 
T-förmige  Gestalt. 

Südlich  von  ihr  sieht  man  zunächst  eine  in  die  Erhebung  ein- 
gchauene  achteckige,  horizontale  Fläche  und  weiter  südlich  eine  der 
früher  beschriebenen  ähnliche  schalenförmige  Vertiefung.  Ihre  Mitte 
nimmt  eine  trichterförmige  Vertiefung  ein,  von  der  ein  zylindrisches 
Loch  in  die  Tiefe  führt. 


i_a_i i i i ! )- 


Fig.  9.  Wadi  Mfisa.  Haräbt  ar-Ramla.  Querschnitt. 

Am  Fuße  der  Ostseitc  der  Kuppe  führt  eine  Tür  in  eine  wahr- 
scheinlich geräumige  Grabkammer;  diese  war  jedoch  fast  gänzlich  mit 
Stroh  gefüllt,  so  daß  ich  ihre  Ausdehnung  nicht  feststellen  konnte. 

Von  der  Kuppe  haräbt  ar-Kamla  liegt  in  der  Richtung  302°  ein 
gegen  0.  offenes,  haräbt  el-IJobza  genanntes  Heiligtum  und  in  der  Rich- 
tung 357°  der  Südturm  von  el-W'ejra.  Westlich  und  nordwestlich  sind 
auf  dem  Westrande  von  ar-Ramla  zahlreiche  Gräber  zerstreut;  am  inter- 
essantesten ist  ein  Bogengrab,  das  in  einen  isolierten  Sandkegcl  gegraben 
ist,  und  ein  Heiligtum  am  Anfänge  einer  Schlucht. 

Von  cl-HAn  kann  man  dem  rechten  Ufer  des  sejl  cd-DAra  bis  zu 
seiner  Biegung  nach  SW.  folgen.  Ar-Ramla  nähert  sich  hier  dem  el- 
Madras,  so  daß  der  Bach  ziemlich  eingeengt  wird.  Über  seinem  rechten 
Ufer  kann  man  ganz  gut  den  Kanal  wahrnehmen,  wobei  man  nördlich 
über  ihm  einen  zweiten  Kanal  bemerkt,  welcher  das  von  ar-Ramla 
kommende  Regenwasser  sammeln  und  dadurch  das  reine  Quellwasscr 
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iles  unteren  Kanales  vor  Verunreinigung  schlitzen  sollte.  Zwischen 
beiden  findet  man  einen  eigentümlichen  Altar.  Über  einer  viereckigen 
Grube  i'Fig.  10)  liegen  behauene  Blöcke,  die  ungefähr  3 m lang,  2 m 
hoch  und  0-8  m breit  sind.  Dem  Altäre  gegenüber  sicht  man  am  linken 
Ufer  des  nun  sejl  Bäb  es-Sik  genannten  Baches  in  den  gelblichen  Sand- 
steinkuppen von  el-Madras  zahlreiche  Gräber. 


Kig.  10.  Wädi  Müsa.  Der  Altar  am  rechten  Ufer  de«  sejl  Itäh  os-Sik  von  Westen. 


Ar-Kamla  tritt  nach  N.  zurück  und  so  entsteht  am  rechten  Ufer 
des  Bäb  es-Sik  eine  kleine,  in  zahlreiche  Schluchten  nuslaufendc  Ebene 
mit  eigentümlichen  Felsengräbern,  die  es-Sahrig  (Fig.  11,  12)  heißen. 
Steht  die  Sonne  im  0.  und  läßt  sie  ihre  Strahlen  an  den  dunkelroten 
Wänden  von  el-Hobza  spielen,  so  bieten  diese  Gräber  in  ihrem  glühend- 
gelben  Schimmer  Uber  dem  mit  unzähligen  roten  und  weißen  Blüten 
durchsetzten  tiefen  Grün  der  Oleander  und  anderer  Sträucher  ein  herr- 
liches Bild,  dessen  kein  Reisender,  der  cs  gesehen,  je  vergessen  wird. 
Auch  in  den  kleinen  Seitenschluchten  gibt  es  Gräber,  die  jedoch  von 
den  Fellähin  von  el-Gi  als  Hürden  und  Winterquartiere  benützt  werden. 
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Will  man  von  Milliarden  kleiner  beißender  Angreifer  verschont  bleiben, 
so  betrete  man  diese  Orte  lieber  nicht.  Gegenüber  am  Südufer  des 
Bäh  es-Sik,  wo  die  Felsen  el-Madras  bis  an  das  Bachbett  hcran- 
treten,  führt  eine  Stiege  über  ein  römisches  Grab  (Heiligtum)  zu  dem 
bekannten  Obeliskengrabe  al-Grajdi,  das  von  dem  Röla-Gespenst  be- 
wohnt sein  soll. 

Dem  unteren  Kanäle  folgend,  gelangen  wir  bald  zu  einer  starken, 
die  Talsohle  durchquerenden  Stützmauer,  welche  den  Bach  nordwilrts 


Fig.  11.  Wädi  Müsa.  11  Ab  es-Sik  von  Südoaten. 


ableiten  sollte.  An  ihrem  südlichen  Teile  war  das  Widerlager  einer 
Bogenbrücke  nngebaut,  Uber  welche  die  Straße  in  die  Schlucht  es-Sik 
führte.  Quer  Uber  dein  Südende  der  Mauer  bemerkt  man  eine  Öffnung, 
die  das  Quell  Wasser  des  unteren  Kanales  zum  es-Sik  durchließ.  Da 
ich  nirgends  Reste  von  Schleusen  fand,  bin  ich  der  Ansicht,  daß  in 
den  Sik  kein  Bachwasser  weiter  kam,  sondern  daß  alles  in  die  nörd- 
liche Seitenschlucht  el-Mozlem  abgeleitet  wurde.  Deshalb  wurde  auch 
diese  Schlucht  künstlich  erweitert  und  dort,  wo  sie  endet,  der  Wcst- 
ausliiufer  von  ar-Ramla  durchbrochen;  so  entstand  ein  Tunnel,  der  mit 
der  nitchsten  Umgebung  al-Mo$lem  heißt.  Vor  ihm  mündet  in  die  er- 
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Fig.  12.  Wadi  Müsa.  Bab  os-Sife.  Sahrig-Gral». 


Muail  Arabia  I’ctraoa.  11.  Edotn.  1 Teil. 
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wähnte  Schlucht  auch  der  Regenwasserkanal  ein.  Die  nächste  Um- 
gebung von  al-Mozlem  mußte  für  heilig  gegolten  haben,  weil  man  in 
den  Felsen  zahlreiche  Altarnischen  bemerkt. 

Hier  findet  man  auch  viele  offene  Senkgräber,  die  ich  zu  den 
ältesten  von  Petra  rechnen  möchte.  Sic  liegen  ganz  frei  und  waren  mit 
einer  oder  mit  mehreren  Steinplatten  zugedeckt,  weshalb  sic  von  der 
flachen  Umgebung  kaum  zu  unterscheiden  sind.  Hie  und  da  waren  einige 
solche  Gräber  nebeneinander  angelegt,  so  über  dem  rechten  Ufer  der 
Moslem-Schlucht  (Fig.  13,  14),  auf  einem  recht  interessanten  Begräbnis- 
platze, der  eine  Gruppe  von  17  Senkgräbern  zeigt.  Eine  Treppe  von 
10  Stufen  führt  von  N.  zunächst  auf  eine  kleine  Plattform,  wo  sich  das 
erste  Grab  befindet.  0-68m  weiter  westlich  liegen  drei  andere  Gräber, 
die  gegen  O.  von  einer  l'l  m hohen  Felswand  abgegrenzt  sind.  Gegen 
SO.  erhebt  sich  der  Fels  fast  1 m hoch  und  trägt  oben  auf  dem  höchsten 
Punkte  der  Anlage  wieder  ein  Grab.  Die  Anreihung  der  Gräber 
läßt  jede  Ordnung  vermissen;  sie  haben  verschiedene  Richtungen  zu- 
einander und  verschiedene  Entfernungen  voneinander.  Doch  alle  waren 
mit  einer  etwa  04  m starken  Steinplatte  zugedeckt.  Meiner  Meinung 
nach  sind  solche  Gräber  sehr  alt.  Denn  als  man  später  die  Sahrig- 
Gräber  anlegte,  hat  man  aus  einer  solchen  Kuppe  ein  einziges  vier- 
eckiges Grabmal  hergestcllt.  Die  Wände  wurden  zu  einem  alleinstehen- 
den Monumente  zugehnuen  und  die  Gräber  im  Inneren  desselben  an- 
gelegt. Beispiele  davon  finden  sich  in  der  nächsten  Nähe.  Einige  Meter 
nördlich  von  den  Senkgrübem  sieht  man  eine  ähnliche  Kuppe,  die  ein 
Senkgrab  trägt  und  von  drei  Seiten  senkrecht  zugelmuen  ist.  West- 
nordwestlich davon  über  der  Mo?.lem- Schlucht  steht  ein  einzelnes  vier- 
eckiges §ahrig-Grab  (Fig.  15)  mit  einer  kleinen  Grabkammer,  zu  der 
von  W.  eine  niedrige  Tür  führt,  und  oben  auf  dem  flachen  Dache  be- 
merkt man  von  den  höheren  Kuppen  ganz  deutlich  ein  verschüttetes, 
jetzt  nicht  mehr  zugängliches  Senkgrab. 

Nordwestlich,  unweit  von  diesem  Saling-Grabe,  durchbricht  die 
Mozlem-Schlucht  der  erwähnte  Tunnel  (Fig.  16),  dessen  obere  Felsen  - 
sehichtc  kaum  die  Dicko  von  7 m überschreiten  dürfte.  Sie  wurde  ge- 
ebnet, um  den  Zugang  zu  den  westlichen  Anlagen  auf  al-Hobza  vermitteln 
zu  können.  Überschreitet  man  den  Tunnel,  so  gelangt  man  bald  in  nord- 
westlicher Richtung  in  eine  breite  Senkung,  die  westwärts  ansteigt.  An 
ihrem  Westendc  sieht  mau  in  der  Nordwand  drei  kleine  Kammern,  die 
ich  für  eine  Einsiedelei  halten  möchte.  Etwa  in  der  Mitte  der  Senkung 
befinden  sich  in  derselben  Wand  mehrere  Altar-  und  Votivnischen  neben 


Digitized  by  Google 


4» 


Digitized  by  Google 


Fig.  13.  Wadi  Mftsa.  Al-Mo?lem.  Die  Senkgräber  von  Süden. 
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einem  kleinen  lleiligtume  mit  einer  niedrigen  Tür  und  einem  Halbbogen 
darüber.  Unter  den  Votivnischen  gewahrt  man  aueh  eine  mit  einem 
Adler,7  der  0 55  m hoch  und  0*45  ni  breit  ist  (Fig.  17).  Am  Südrandc  der 
Senkung  gibt  es  ebenfalls  zwei  oder  drei  Votivnisehen.  Rechts,  östlich 


Fig.  14.  Wadi  Müsa.  Al-Mo?lum.  Diu  Soiikgräber.  Situnt'umsplan. 


davon,  sieht  man  eine  0-72»n  breite,  ln»  hohe  und  0-25 m tiefe  vier- 
eckige Aushöhlung  — wohl  der  Anfang  einer  Kammer  — und  weiter 
rechts  höher  eine  sehr  interessante  Votivnische,  0‘29  m breit,  0'52m 
hoch  und  0'1  m tief.  In  ihr  befindet  sich  ebenfalls  eine  viereckige, 
0'07  m breite,  0-15m  hohe  und  O'Gn»  tiefe  Aushöhlung  (Fig.  18),  in  der 
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wahrscheinlich  ein  heiliges  Symbol  stand.  Nördlich  davon  am  West- 
rande der  Mozlem-Schluclit  sind  Überreste  von  größeren  Bauten  zu  sehen. 
Zwischen  der  Senkung  und  cs-Silj  wurde  an  vielen  Stellen  der  feste,  rote 


Fig.  15.  Wadi  Musa.  Da#  §ahrig-Grab  am  Östlichen  Hange  von  al-Mosfloin. 


Sandstein  gebrochen,  um  als  Baumaterial  verwendet  zu  werden.  Hie 
und  da  gibt  es  auch  hier  kleine  Nischen,  aber  keine  Grilberanlagcn. 

Von  dem  letztgenannten  $uhr!g-Grabe  kann  man  bequem  in  die 
Mo?lem-Schlucht  und  zu  dem  Tunnel  gelangen  (Fig.  19).  Er  ist  6-6m 
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Fig.  IC.  Wldi  Müsa.  Al-Moglein  von  Süden. 

breit,  halbrund  und  etwa  6-5m  hoch.  Folgt  man  ihm  in  der  Richtung 
355°,  so  gelangt  man  nach  50  Schritten  zu  einem  Schutthaufen,  der  durch 
die  ahgefallene  Felsdccke  entstanden  ist.  Nach  weiteren  40  Schritten 
wird  der  Tunnel  frei  und  endet  nach  60  Schritten.  Hier  am  Nordende 
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Fig.  17.  Wadi  Mft»a.  Al-ITobza.  Der  Adler. 
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ist  der  Tunnel  nur  5 :")  m breit  und  gellt  in  eine  tiefe  Schlucht  über, 
welche  die  Nordnordwestrichtung  einhält.  Sie  ist  mit  dichtem  Oleander  - 
gebUsch  bestanden,  aber  gut  gangbar  und  ohne 
Gcröllc.  Nach  48  Schritten  ratindet  in  sie 
links  ein  schmaler  Kanal  ein,  nach  weiteren 
124  Schritten  sieht  man  oben  am  linken  Ufer 
die  erwähnten  Ruinen  und  nach  196  Schritten 
stößt  man  rechts  auf  eine  schmale,  ungang- 
bare, von  SO.  kommende  Schlacht,  an  deren 
Anfänge  ein  Heiligtum  and  nördlich  Uber 
diesem  am  rechten  Ufer  ein  Grab  mit  einer 
Bogentlir  liegen.  Nach  weiteren  150  Schritten 
mündet  links  eine  Schlacht,  darch  die  man 
zu  einem  Heiligtarae  alljobzo  hinaufgelangt. 
Es  steht  hoch  oben  in  einer  weißen  Kuppe, 
ist  gegen  O.  offen  und  weithin  sichtbar.  Die 
nächsten  kleinen  Schluchten  wurden  durch 
Quermauern  in  Gärtlein  umgewandelt,  von 
denen  westwärts  eine  schmale  Stiege  nach  Petra 
hinabfUhrt.  Nach  212  Schritten  verengt  sich 
nl-Mo^lem,  nach  weiteren  215  Schritten  wird 
es  schwer  gangbar  und  an  der  Westwand  zeigt 
sich  Sickerwasser,  kattär  cl-Mozlem  genannt.  Etwa  20»«  Uber  der  Sohle 
bildet  die  Westwand  eine  Terrasse,  Uber  der  die  Iiobza-Fclscn  sich  noch 
hoch  erheben  und  in  ziemlicher  Länge  Wasser  heruntertropfen  lassen, 


Fig.  1P.  Wftdi  Al  üsa. 
Al-yol>za.  Votivnische. 


1 - 1 M 

Fig.  19.  Wadi  Mftsa.  Al-Mo?lom.  Der  Tunnel.  Längen-  utul  Querschnitt. 

das,  durch  schmale  Rinnen  aufgefangen,  in  kleine  Behälter  geleitet  wurde. 
An  manchen  Stellen  wurde  diese  Terrasse  künstlich  erweitert;  südlich 
wurde  sie  durch  eine  jetzt  verfallene  Maner  versperrt  und  360  Sehritte 
nördlich  von  ihrem  Anfänge  vollständig  abgegraben,  so  daß  sie  weder 
von  W.  noch  von  N.  oder  von  O.  erreicht  werden  kann. 
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Fig.  20.  WAdi  Müsa.  Sa'ib  al-W‘ejra.  Die  Wasserleitung  von  Westen. 
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Nördlich  von  IjaRiir  cl-Mozlem  ist  die  Schlucht  mit  großen  Blöcken 
bedeckt  und  deshalb  fast  ungangbar.  Sic  vereinigt  sich  mit  dem  aus 
O.  kommenden  Se'ib  cl-Kcjs  und  zieht  fast  genau  in  westlicher  Rich- 
tung auf  das  w.  el-Matäha  zu.  Wo  sich  el-Mozlcm  und  cl-IJejs  ver- 
einigen, ist  die  Schlucht  2 — 4 »i  breit  und  über  60m  tief;  nur  kriechend 

und  kletternd  konnte  ich  ihr  ostwärts 
folgen,  ließ  nach  etwa  150  Schritten 
rechts  eine  Scitenselducht,  durch 
die  ein  Pfad  hinauf  nach  ar-Kamla 
fährt,  und  erreichte  recht  mühsam 
die  Vereinigung  des  von  S.  kommen- 
den se'ib  el-IJejs  mit  dem  weiter 
im  O.  entspringenden  äc'ib  cl-W'ejra. 

Gellt  man  am  rechten  Ufer 
dieses  Tales  aufwärts,  so  gelangt 
man  nach  20  Schritten  zu  einem 
leichten  Bogen  (Fig.  20, 21),  der  eine 
Wasserleitung  trügt,  und  erblickt 
in  der  Richtung  120°  den  nördlich- 
sten Turm  der  Festung  el-W‘ejra. 
Dem  rechten  W'ejra-Ufcr  aufwärts 
folgend,  läßt  man  bald  rechts  die 
MUndung  der  eigentlichen  W'cjrn- 
Schlucht  und  betritt  eine  kleine 
Tiefebene,  die  einst  Gärten  trug. 
Am  Ostrando  sieht  man  etwa  15  m 
Uber  dem  Boden  ein  sehr  gut  er- 

t L m haltcnes  Grab  mit  einer  viereckigen, 

reichverzierten  Tür,  zu  der  ich  aber 
nicht  gelangen  konnte,  da  der  Fels 
sehr  steil  und  die  einst  in  diesem 
nusgehaucnc  Stiege  vollständig  aus- 
gewaschen ist.  Dann  wendete  ich  mich  ein  wenig  nordwärts  und  erstieg, 
einem  alten  Wege  folgend,  in  der  Richtung  OSO.  die  Straße  nach  nl- 
Be(Ja’,  lenkte  gegen  S.  ein  und  hatte  die  ganze  Anlage  von  el-W'cjra 
vor  mir  (Fig.  22).  Zwischen  der  Bcda’-Straße  und  el-W'ejra  dehnt  sich 
die  etwa  250  m breite,  mit  unzähligen  Sandsteinkuppen  bedeckte  Ebene 
al-Brejz'e,  die  im  S.  durch  se'ib  cl-Kcjs  von  ar-Ramla  getrennt  wird. 
In  den  Knppen  sieht  man  mehrere  nach  O.  offene  Heiligtümer. 


Fig.  21.  W&di  Musa.  Se'ib  nl-W'ejrn. 
Die  Wasserleitung. 
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Von  el-Brejz'e  glaubt  man  die  Festung  cl-W'ejra  in  wenigen  Minuten 
erreichen  zu  können,  aber  man  irrt  gewaltig.  Wenn  man  sich  zwischen 
den  Kuppen  durchgewunden  hat  und  die  Umfassungsmauern  der  Festung 
fast  vor  sich  sicht,  steht  man  unversehens  vor  einer  6 — 8 m breiten  und 
10 — 20  m tiefen,  teils  natürlichen,  teils  künstlich  angelegten  Spalte  mit 
senkrechten  Felswänden,  die  das  Weiterkommen  absolut  unmöglich  macht 
(Fig.  23). 

Zwischen  den  Kuppen  südwiirts  gehend,  erreicht  man  einen  schmalen 
Pfad,  der  westwärts  zu  einem  viereckigen  Wasserbehälter  führt.  West- 
lich von  ihm  wurde  ein  breiter  und  tiefer  Graben  ausgehauen,  der  so- 


Fig.  22.  Wadi  Miisa.  JJrejbet  al-W‘ojrA  von  Nordoston. 


wohl  südlich  wie  auch  nördlich  mit  der  erwähnten  Spalte  sich  vereint, 
so  daß  zwischen  beiden  ein  Sandstcinfels  wie  eine  Insel  emporragt 
(Fig.  24).  Der  Graben  wurde  in  der  Mitte  von  einer  Mauer  durch- 
quert, auf  der  man  von  dem  Wasserbehälter  (Fig.  25)  zu  dem  genannten 
Felsen  gelangen  kann,  durch  den  ein  Tunnel  gehauen  ist.  Ihm  gegen- 
über (Fig.  26)  sieht  man  am  Westrande  der  Schlucht  deutlich  zwei 
Schlitze,  in  denen  einst  die  Balken  einer  Fallbrücke  ruhten,  und  unweit 
davon  einen  halbzerstörten  Turm. 

Ich  mußte  wieder  umkehren  und  indem  ich  zwischen  den  Kuppen 
südwärts  ging,  sah  ich  rechts  ein  Heiligtum  mit  einer  nabatäischcn  In- 
schrift, dann  noch  etwa  fünf  offene  Bäume  und  setzte  Uber  den  aus  O. 
kommenden  äe'ib  el-ljejs.  Etwa  60  m von  seinem  linken  Ufer  traf  ich 
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Fig.  23.  W&di  Mfisa.  Sidd  al-W*ojra  von  SUdosten. 
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Fig.  24.  Wftdl  Müsa.  Al-W'ojra.  Der  Tunnelkegel  von  SUdosten. 


Wadi  Musa.  Al-W'ejra.  Der  Tunnel  von  Osten. 
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die  von  ‘ajn  nbu  Häriin  kommende  Wasserleitung,  der  ich  nun  west- 
wärts folgte.  Sie  kreuzt  auf  einem  niedrigen  zerstörten  Bogen  bald  den 
Se'ib  el-Kejs  und  folgt  dann  seinem  rechten  Ufer.  Ich  ging  am  linken 
Ufer  weiter  bis  zur  Biegung  des  Baches  nach  NNW.  Geht  man  von 
haräbt  ar- Kamin  etwn  450  Schritte  nordwärts,  so  kommt  man  am 
Kande  der  Sandsteiniläche  ar-Iiamla  ebenfalls  zu  dieser  Biegung  (Höhe 


Fig.  26.  Wadi  Mftaa.  Al-W'ojra.  Vom  Tunnel  gegen  Weaton. 


1000  m)  des  se'ib  cl-Ivejs,  durch  den  dann  ein  bequemer  Weg  in  der 
Richtung  334°  weiterflihrt.  Zwischen  der  Wasserleitung  und  dem  rechten 
Ufer  des  tiefen  se'ib  el-lyejs  fährt  eine  breite  Stiege  zu  einer  Spalte  hinab, 
wo  man  bis  Mitte  Juli  Regenwasser  finden  kann.  Nach  100  Schritten 
gelangt  man  zur  Mündung  des  Grabens  sidd  cl-W'ejra,  durch  den  der 
einzige  jetzt  gangbare  Weg  in  die  Festung  führt. 

Folgt  man  der  Schlucht  in  der  Richtung  14°  aufwärts,  so  sieht 
man  nach  350  Schritten  links  eine  Felscnsticge  (Höhe  1017  m).  Da  der 
Fels  ziemlich  steil  ist  und  die  einzelnen  Stufen  durch  Regen  stark  aus- 
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gewaschen  sind,  muß  man  barfuß  gehen  oder  vielmehr  kriechen,  und 
zwar  etwa  70  Schritte  weit  nach  NW.,  worauf  man  gegen  N.  einbiegt 
und  mühsam  durch  eine  enge,  von  mehreren  Mauern  durchquerte  Schlucht 
bis  zur  Höhe  von  1046  m hinaufsteigt.  Die  letzte  Strecke  des  Weges  ist 
wieder  recht  beschwerlich,  ja  für  nicht  ganz  Schwindelfreie  sogar  ge- 
fährlich. Dann  gelangt  man  zu  einem  Turme,  wo  man  sich  nach  O. 
wendet,  um  die  Festung  zu  betreten  (Fig.  27,  28). 

El-W'ejra*  steht  auf  einem  mächtigen  Sandsteinkcgcl  dos  el-Brejz'c 
genannten  Terrains,  aus  dem  sie  teilweise  ausgehauen  ist.  Der  von  N. 
nach  S.  aufsteigendc  Kegel  wird  im  W.  durch  die  um  60  m tiefere  Kluft 
des  se’ib  el  Kejs,  im  N.  durch  das  noch  tiefere  sc'ib  el-W‘ejra,  im  O. 
und  S.  durch  die  erwähnte  Kluft  sidd  el-W‘ejra  abgegrenzt.  Ursprüng- 
lich war  die  Kluft  nicht  tief  genug  und  konnte  von  der  östlich  an- 


Fig.  2S.  Wddi  Müsa.  El-Wejra.  Schnitt  durch  dio  SUdniauer. 

liegenden,  mit  niedrigen  Sandsteinkuppen  bedeckten  Brejz'e-Landscliaft 
leicht  überschritten  werden.  Um  dies  zu  verhindern,  hat  man  die  Kluft 
künstlich  erweitert  und  in  einen  6 — 8 m breiten  und  10 — 20 m tiefen 
Graben  umgcwandclt,  der  nun  jeden  Zutritt  von  O.  unmüglicht  macht. 
Auch  an  den  übrigen  Seiten  des  Sandstcinkcgels  wurde,  wo  ein  Empor- 
klettern möglich  schien,  der  Fels  senkrecht  behauen  und  so  unersteig- 
bar gemacht.  Der  östliche  Absturz  des  Hügels  wurde  stellenweise  ge- 
ebnet und  darauf  die  Festung  in  der  Hauptrichtung  von  N.  nach  S. 
erbaut.  Den  Westrand  des  Grabens  verteidigt  eine  noch  stellenweise 
erhaltene  Brustwehr.  Sie  beginnt  im  N.  über  der  Schlucht  se'ib  el-W’ejra 
mit  einem  viereckigen  Baue,  von  dem  eine  7 m lnnge  Mauer  in  südöst- 
licher Richtung  bis  zum  Rande  des  Grabens  verläuft.  Hier  sieht  man 
auf  einer  über  8m  breiten  künstlichen  Plattform  lim  lange  Überreste 
einer  Verteidigungsmauer  (Fig.  29,  30).  Letztere  ist  l'ööm  stark,  1*85 m 
hoch  und  hat  neun  Schießscharten,  die  weder  gleiche  Abstände  von- 
einander haben,  noch  gleich  groß  sind.  Zwischen  der  sechsten  und 
Xuil.  Ar»blm  Petra«*.  11.  Edom.  1.  Teil.  5 
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siebenten  Öffnung  führt  eine  Stiege  auf  die  Mauer.  Südlich  von  ihr 
senkt  sich  die  Plattform  und  enthält  eine  im  Felsen  ausgehauene  Treppe, 
die  in  südwestlicher  Richtung  zu  einer  tiefer  gelegenen  Plattform  und 
weiter  zu  einem  Graben  führt.  Der  Graben  läuft  von  O.  nach  W.,  ist 
im  Felsen  cingehauen,  l'5m  tief,  4'8  m breit,  von  drei  Quermauern  unter- 
brochen und  im  0.  von  einer  l'6m  starken  Fclsenmauer  abgeschlossen. 


Fig.  29.  W&di  Mfiaa.  El-Wejra.  Die  Verteidigungsmauer  von  Sildosten. 


Der  Südabhang  des  Grabens  ist  ein  senkrecht  zugehauener,  2 m 
hoher  Fels,  auf  dem  ein  Turm  steht.  Von  dem  Turme  zieht  sich  die 
Festungsmauer  nach  W.  und  wird  von  vier  anderen  viereckigen  Türmen 
flankiert.  Hinter  dem  zweiten  Turme  sicht  man  eine  0‘9  m breite  Tür. 
Hier  steigt  der  Fels  4 — 5 m an.  Im  N.  setzt  sich  mit  der  Mauer  parallel 
der  bis  8‘4  m tiefe  und  Uber  4 m breite  Graben  fort.  Westlich  von  dem 
Nordwcst-Eckturme  wurde  der  Fels  von  N.  nach  S.  2'5m  tief  senk- 
recht behauen;  dann  wurde  eine  4’6m  breite  Plattform  gebildet  und 
der  Fels  wieder  4 m tief  zugehauen,  und  zwar  bis  zum  Mittelturme 
der  Südseite. 
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Südlich  bei  dem  Nordwcst-Eckturme  führt  der  Eingang  in  eine 
gotische  Kapelle,  deren  3-28  m breite  und  2 m tiefe  Apsis  noch  erhalten 
ist  (Fig.  31).  Unter  der  Kapelle  befindet  sich  eine  693  m lange,  5‘52m 
breite  und  jetzt  noch  über  5 m tiefe  Zisterne,  in  die  von  S.  ein  b'bm 
breiter,  gewölbter  Eingang  führt  (Fig.  32).  Die  Zisterne  hat  eine  un- 
vollkommene Kreuzwölbung,  so  nämlich,  daß  nur  von  der  Südwestecke 
zn  der  Kordostecke  ein  Grat  gezogen  wurde,  an  welchen  ein  solcher  aus 
der  Kordwestecke  anstößt,  während  die  Südostecke  einem  Tonnengewölbe 
angehört.  An  der  Westseite  sieht  man  in  der  Mitte  der  Wölbung  ein 
Loch,  durch  welches  das  Wasser  von  der  Kapelle  aus  geschöpft  werden 
konnte. 

Die  westliche  Festungsmauer  zieht  sich  vom  Rande  des  behauenen 
Felsens  nach  S.  und  wird  von  einem  starken,  mit  zwei  Schießscharten 
versehenen  Turme  flankiert.  Von  dem  Turme  setzt  sich  die  Mauer  am 
ltande  des  fast  6 m tief  zugehauenen  Felsens  nach  S.  fort  und  endet 


Fig.  30.  Wädi  Musa.  El-Wfejra.  Die  Verteidigungsmauer  von  Westen. 

wieder  bei  einem  festen  Turme  mit  einer  gewölbten  Zisterne.  Gegen 
S.  senkt  sich  der  Fels  allmählich  und  ist  nach  einigen  Metern  senkrecht 
zugehauen.  Von  diesem  Turme  biegt  die  Mauer  nach  0.,  läuft  weiter 
gegen  SO.  und  endet  in  einem  mit  Schießscharten  versehenen  Turme, 
der  aus  dem  Felsen  selbst  herausgearbeitet  wurde.  Gegen  S.  und  O. 
ist  der  Fels  bis  17  m tief  abgegraben  (Fig.  33). 

Nun  wendet  sich  die  Festungsmauer  am  Rande  der  Plattform  gegen 
N.  Nach  ll'6m  erweitert  sich  die  Plattform,  die  Mauer  führt  nun 
gegen  O.  und  vereinigt  sich  mit  einem  Ausläufer  der  östlichen  Umfassungs- 
mauer. Diese  setzt  sich  am  Rande  des  Grabens  von  dem  Nordost- 
turme gegen  S.  fort.  Der  Turm  besitzt  ein  Kreuzgewölbe  und  in  der 
Mitte  der  Ostwand  eine  Schießscharte.  Die  Fcstungsmauer  ist  l-54m 
stark,  biegt  ungefähr  in  der  Mitte  etwas  gegen  SSW.  ein  und  endet 
am  Rande  der  Plattform.  Hier  biegt  sie  gegen  SW.  zu  einem  vier- 
eckigen Turme  ab,  der  auf  einem  Vorsprunge  der  Plattform  steht.  Von 
der  Nordwestecke  dieses  Turmes  setzt  sich  die  Mauer  in  nördlicher 
Richtung  am  Rande  der  Plattform  fort,  zieht  dann,  dem  abfallenden 

5* 
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Terrain  folgend,  gegen  SW.  und  sperrt  so  eine  von  S.  nach  N.  führende 
Bresche.  Dann  senkt  sich  die  Mauer  lim  weit  in  südlicher  Richtung 
auf  eine  andere  fast  um  15  m tiefer  liegende  Plattform,  die  im  W.  von 
der  über  13  m hohen  Felswand,  die  den  Felscnturm  trägt,  im  N.  von 
der  fast  10  m hohen  Felswand  mit  dem  viereckigen  Südostturmc  und 
im  O.  und  S.  von  dem  Grnben  abgegrenzt  wird. 


Fig.  31.  Willi  Mfisa.  El-Wejra.  Ilio  Apsis  von  Wösten. 


Fast  unter  dem  Felsenturme  steht  ein  runder  Turm  am  Rande  des 
Grabens,  der  hier  gegen  SSW.  einbiegt.  Östlich  von  diesem  runden 
Turme  zeigen  Maucrüberrcste  die  Stelle,  wo  einst  die  Fallbrücke  stand, 
die  Uber  den  hier  fast  5 m breiten  und  10m  tiefen  Graben  führte.  An 
seinem  Ostraude  steht,  wie  oben  erwähnt  wurde,  ein  Sandsteinkegel, 
der  ausgehöhlt  worden  ist,  so  daß  ein  7-3m  langer  (O. — W.),  2'5m 
breiter  und  ungefähr  3 m hoher  Tunnel  entstand.  Östlich  von  diesem 
Kegel  ist  der  Graben  noch  über  8 m breit,  aber  nicht  mehr  so  tief.  Im 
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Graben  wurde  hier  eine  15  m starke  Mauer  aufgefllhrt.  Sie  reichte  bis 
in  die  Höhe  des  Tunnels  und  des  westlichen  Grabenrandes  und  diente 
einer  zweiten  Fallbrücke,  die  von  dem  Kegel  niedergelassen  werden 
konnte,  zur  Stütze.  Nächst  der  Mauer  ist  im  Felsen  des  östlichen 
Grabens  eine  2-3  m tiefe  Zisterne  ausgehauen.  Südlich  von  der  Zisterne 
führt  in  südöstlicher  Richtung  ein  Weg  zur  Karawanenstraße. 

Südlich  von  dem  runden  Turme  setzt  sich  die  Mauer  am  Rande 
der  Schlucht  gegen  SSW.  fort  und  läßt  nur  einen  schmalen  Durchgang 
frei,  da  westlich  die  fast 
13  m hohe  Felswand  em- 
porsteigt. Diese  tiefer 
liegende  Festungsmaucr 
endet  in  einem  viereckigen 
Turme. 

V on  ei  -W*ejra  konnte 
man  die  östliche  und  süd- 
liche Karawanenstraßc, 
d.  h.  den  Weg  nach  el- 
Bäred  und  nakb  Namala 
und  auch  den  Weg  nach  es- 
Sik  und  ‘ajn  EmAn  über- 
wachen. Um  aber  Feinde, 
die  sich  durch  das  Gebiet 
el-MafAlja  und  durch  den 
äc‘ib  el-Kejs  näherten,  im 
Auge  zu  behalten  errich- 
tete man  im  N.  wie  im 
W.  Beobachtungsposten.  FiS-  32.  "Ta<li  Mflsa.  El-W'ojra.  Di.)  Zisterne. 

So  gelangt  man  von  dem 

Nordwestturme  der  Festung  in  der  Richtung  330°  nach  200  Schritten 
zu  einem  senkrecht  behauenen  Felsenkegel,  auf  den  eine  Stiege  hinauf- 
führt. Oben  ist  eine  größere  Plattform  künstlich  hergestellt  worden, 
welche  von  einer  Mauer  abgeschlossen  wird.  Östlich  von  der  Mauer 
sieht  man  eine  Stiege.  Die  Mauer  führt  zu  einem  größeren  festen 
Gebäude  und  endet  bei  einem  viereckigen  Turme,  von  dem  man  die 
Vereinigung  des  5e‘ib  el-W‘ejra  und  se'ib  cl-l£ejs,  den  Wasserleitungs- 
bogen und  den  Weg  über  el-Matäha  überblicken  kann. 

Westsüdwestlich  von  dem  Südwestturme  der  Festung  gelangt  man 
zwischen  den  Sandsteinkuppen  nach  124  Schritten  zu  einem  ähnlichen 
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Baue,  der,  1040  ja  hoch  gelegen,  die  Wasserleitung  des  Se'ib  el-Kejs  über- 
wachen konnte.  Zwischen  den  niedrigen  Sandsteinkuppen  sicht  man 
überall  Quermauern,  welche  das  Regenwasser  nuffangen  und  sammeln 
sollten,  um  die  hier  angelegten  Gürten  bewilssem  zu  können.  Im  Inneren 
der  Festung  sieht  man  auf  der  östlichen,  tiefer  gelegenen  Plattform 
zahlreiche  zerstörte  Wohnrüume,  im  Ost-  und  Südrande  der  westlicheren 
Plattform  zahlreiche  im  Felsen  ausgehauene  Kammern  und  einige  große 
Zisternen. 


Kig.  33.  Wädi  El-Wejra  von  SUdwoston. 


Die  ganze  Anlage  liegt  jetzt  in  Trümmern,  wird  aber  noch  immer 
als  eine  feste  und  sichere  Hürde  benützt.  Will  man  von  cl-W'ejra 
zurUekkommcn,  muß  man  denselben  Weg  bis  zur  Vereinigung  der 
Grabensehlucht  mit  cl-Kcjs  hinuntergehen.  Folgt  man  nun  diesem  Tale 
in  der  Hauptrichtung  303°,  so  kommt  man  nach  450  Schritten  zu  einem 
riesigen  Felsblocke,  der  an  der  Westwand  abgerutscht  ist  und  die  Tal- 
sohle halb  versperrt.  Links  bemerkt  man  ein  roh  angelegtes  Stufengrab 
und  rechts  Uber  der  Wasserleitung  einige  Nischen.  Nun  führt  der  Weg 
etwa  00  Schritte  lang  unter  dem  Fclsblockc  vorbei,  der  sich  stellenweise 
so  eng  an  die  Felswand  anlehnt,  daß  man  sich  nur  mit  aller  Not  hin- 
durchzwüngen  kann.  Für  Maultiere  ist  er  absolut  unpassierbar.  An 
der  Nordseite  des  Blockes  sicht  man  in  einer  Reihe  drei  Altarnischen 
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und  unter  ihnen  noch  zwei  andere.  Der  Weg  ist  von  da  ab  an  der 
Westwand  in  genügender  Breite  künstlich  ausgestemmt  und  an  der 
rechten  Seite  mit  einem  Geländer  versehen.  Uber  einer  Stiege,  und  zwar 
20  Schritte  von  dem  Blocke  entfernt,  befinden  sich  zwei  nabatäische 
Inschriften. 

Von  da  erblickt  man  in  der  Richtung  85°  hoch  oben  auf  einer 
weißen  Kuppe  den  Wachtturm  von  el-W'ejra,  von  wo  aus  jede  feind- 


Eig.  34.  Willi  Müsa.  Eingang  in  den  Silf  von  Osten. 


liehe  Annäherung  durch  das  Tal  el-Kejs  sofort  bemerkt  werden  konnte. 
Nach  weiteren  362  Schritten  gelangt  man  wieder  zu  einer  Stiege,  die 
aus  32  Stufen  besteht  und  auf  die  Talsohle  hinabführt.  Die  Wasser- 
leitung ist  etwa  15  »i  über  ihr  aus  der  Ostwand  ausgemeißelt.  Nach 
134  Schritten  stößt  äe'ib  el-Kejs  auf  die  Schlucht  el-W‘ejra  und 
nimmt  mit  ihr  die  Richtung  274°  an.  Bereits  40  Schritte  vor  dieser 
Vereinigung  biegt  die  Wasserleitung  nach  NO.  ein;  sie  ist  stellenweise 
gemauert  und  übersetzt  auf  einem  hohen  Bogen  (vgl.  Fig.  19,  20,  S.  57) 
die  wenigstens  20m  tiefe  Schlucht  el-W'ejra.  Die  Bogenmauer  ist  oben 
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l'G4  m stiirk  und  aus  behauenem  Sandsteine  in  Mörtel  gebaut.  Das 
Wasser  floß  in  einer  28  cm  tiefen,  gut  zementierten  Rinne.  Die  Bogen- 
mauern sitzen  tief  in  den  teilweise  behauenen  Felsen;  von  der  Soliditiit 
des  Baues  zeugt  seine  hohe  Widerstandskraft,  da  er  nach  fast  zweitausend 

Jnhren  noch  gut 
erhalten  ist. 

Am  rechten 
Ufer  der  W'ejrn- 
Schlucht  nimmt  die 
Wasserleitung  w ic- 
der  die  Nordwest- 
riehtung  an.  Ihr 
folgend,  sicht  man 
nach  250  Schritten 
links  in  einem  kah- 
len Felsen  zwei 
freie  Scnkgrilber, 
die  1*9  m lang  und 
0-5m  breit  sind. 
Von  da  biegt  die 
Wasserleitung 
noch  mehr  gegen 
WNW.  ein,  er- 
reicht das  von  O. 
kommende  w.  el- 
Matäha  und  leitet 
mit  ihm  in  WSW.* 
Richtung  nach  el- 
Rawr , zur  Stadt 
Petra,  der  sie  das 
Trinkwasser  lie- 
ferte, wogegen  el- 
Mo/.lem,  der  sich,  wie  erwähnt,  ebenfalls  mit  el-MaJaha  vereinigt,  die  Regen- 
und  Baehwässer  nach  el-Rawr  führte,  die  zur  Bewässerung  der  Felder  und 
Gärten  und  zur  Tränke  dienten.  Der  l^ejs-Weg  folgt  der  Wasserleitung; 
man  kann  auf  ihm  ganz  bequem  die  mo|Ar  en-NasAra  genannten  Gräber- 
anlngcn  in  der  Nordostecke  des  Rawr-Kcssels  erreichen.  Östlich  davon 
steigen  am  rechten  Ufer  des  w.  cl-Ma|Aha  unterhalb  der  Straße  nach  cl-Beda’ 
die  umm  Sejl.ifm-Felsen  mit  einigen  einfachen  Grabkammern  in  die  Höhe. 


Fig.  36.  WAdi  Musa.  von  Osten. 
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Kehren  wir  nun  zu  dem  Bäh  es-Sik  zurlick  und  betreten  die 
bereits  erwähnte  Brücke,  so  gelangen  wir  in  eine  4 — 8m  breite,  von 
80  m hoben,  oben  sich  fast  vereinigenden  Felsen  eingeschlosscno  Schlucht, 
die  in  westlicher  Richtung  nach  cl-ßawr,  Petra,  fuhrt  (Fig.  34,  35).  Ihre 
Sohle  war  mit  festen  Steinwürfeln  von  15  cm  Kantenlänge  gepflastert 
nnd  sowohl  links  als  auch  rechts,  wie  ich  cs  stellenweise  erkannte,  mit 
je  einer  in  der  Felswand  ausgehaucncn  Wasscrrinno  versehen  (Fig.  3ti, 
37).  Diese  Rinnen  überragen  um  etwa  0'2m  das  Pflaster,  sind  0'32m 
breit  und  0'28»i  tief.  Bald  in  der  südlichen,  bald  in  der  nördlichen 
Felswand  sicht  man  etwa  10  m Uber  der  Wasscrrinne  eine  aus  ge- 
brannten Tonröhren  errichtete  Wasser- 
leitung. Die  einzelnen  Röhren  sind  je 
30  cm  lang,  haben  8 cm  im  Durchmesser 
nnd  stecken  ineinander.  Für  die 
ganze  so  hergestellte  Wasserleitung 
wurde  im  Sandstcinfelscn  eine  Rinne 
ausgehauen,  die  Röhren  wurden  hin- 
eingelegt  und  von  außen  mit  einer 
festen  Mörtelschichte  zugcdcckt.  Diese 
Wasserleitung  übersetzte  die  Seiten- 
schluchten auf  Bögen,  auch  wird  sie 
öfter  durch  Stützmauern  gehalten.  Sie 
bleibt  fast  immer  in  derselben  Höhe 
und  wird  aus  dem  einst  gedeckten 
Kanäle  gespeist,  der  das  Wasser  der 
Quelle  Zeräba  leitete.  Bei  der  er- 
wähnten Brücke  floß  das  überflüssige  Wasser  in  die  nördliche  Rinne 
ab,  wogegen  die  südliche  vom  Wasser  des  Baches  gefüllt  wurde.  Die 
Röhrenlcitung  und  die  nördliche  Rinne  brachte  meiner  Vermutung  nach 
das  Trinkwasser  in  die  Paläste  der  Stadt  Petra,  wogegen  die  SUd- 
rinnc  das  Wnsser  zur  Bewässerung  der  Gärten  und  zur  Tränke  lieferte. 
Sie  sammelte  auch  das  Regenwasser  aus  den  Seitenschluchten  des  Sik, 
so  daß  die  gepflasterte  Straße  immer  gangbar  blieb. 

Jetzt  ist  es  allerdings  anders.  Die  Quermnuer,  die  den  Bach  nach 
el-Mozlcm  ablcitete,  ist  niedergerissen,  das  Wasser  bedeckt  daher  die 
ganze  Straße  nnd  infolgedessen  kann  man  zu  Fuß  nur  schwer  vorwärts 
kommen.  Auch  zu  Pferde  geht  cs  ziemlich  langsam,  weil  die  Solde  der 
Schlucht  mit  Oleandergcbüsch  und  mit  wilden  Feigen  dicht  bestanden 
ist.  Einst  gehörte  diese  Straße  zu  den  schönsten  der  Welt.  Den  Ein- 


Fig.  36,  Wadi  MiUa.  Ks-SiV*  Schnitt, 
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gang  bildete  ein  großartiges  Tor;  man  sieht  nämlich  hoch  oben  auf  den 
Felswänden  noch  Überreste  eines  Rogens,  der  wahrscheinlich  eine  In- 
schrift und  mehrere  Statuen  trug.  Auch  die  Seitenwände  der  Schlucht 

hatten  zahlreiche  Altarnischen,  Votivtafeln 
und  Inschriften,  von  denen  manche  ziem- 
lich gut  erhalten  sind. 


.7  Y 
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Fig.  37. 

WYuli  Müsa.  Es-Sife.  Schnitt. 


Fig.  38. 

Wadi  Müsa.  Sidd  el-llrejnijje.  Altarnische. 


Folgt  man  dem  Bache,  so  gelangt  man  zu  zwei  Seiteuschluchten. 
Die  rechte,  sidd  el-Ma'gib,  kommt  von  N.  aus  cllfobza  und  hat  mehrere 
(iuermauern,  um  das  Stcingcrüll  aufhaltcn  zu  können,  die  linke,  sidd 
cl-Hrejnijje,  trennt  el-Madras  von  Ijmejle  Gern', -in,  hat  ebenfalls  Quer- 
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Fig.  39.  WAdi  Musa.  Es-Silf.  Altarnischon  von  Norden. 
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mauern  und  eine  schwer  gangbare  Stiege.  Von  dieser  zweigt  an  der 
linken  Felswand  eine  schmale  Treppe  ab,  die  zu  einer  schönen  Altar- 
nische hinaufführt  (Fig.  38).  Ihr  gegenüber  sieht  man  auf  der  behauenen 
rechten  Felswand  zwei  Altarbilder.  Die  Sik-Straße  erreicht  jetzt  ihre 


Fig.  40. 

Wädi  Miiaa.  Ka-Silf.  Altaruiaclie. 


Fig.  41. 

Wädi  Müsa.  E»-Silj.  Aitaruiaclio. 


engste  Stelle;  links  und  rechts  befinden  sich  zahlreiche  Altarnischen 
(Fig.  39,  40,  41)  und  griechische  Votivinschriften. 

Dann  gelangt  man  auf  eine  kleine  kessclfbrmige  Ebene,  die  dadurch 
entstanden  ist,  daß  zwei  breite  Schluchten  von  NO.  und  von  SW.  in  den 
Sik  münden.  Die  rechte  Schlucht  heißt  sidd  umm  ‘Amr,  hat  ebenfalls 
Qucrmauern  und  einen  gangbaren  Weg  auf  el-Hobza  hinauf.  Unten  nahe 
an  ihrer  Vereinigung  mit  Sik  sieht  man  in  der  Ostwand  ein  Hegr-  und 
nördlich  bei  diesem  ein  halbvcrschüttetcs  griechisches  Grab.  Die  linke 
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Kig.  42.  Wadi  Müsa.  Al-Üerra  von  Nordosten. 


Schlucht  heißt  al-ücrra  oder  cl-Kas'a,  so  benannt  nach  einer  wunder- 
schönen Anlage  an  ihrer  linken  Felswand  (Fig.  42). 

Diese  Anlage  heißt  in  Reiscbücltcrn  al-llazne,  Ijaznet  cl-Fir'aun 
oder  auch  al-Scräjn.  Diese  Namen  stammen  von  den  Fremdenführern, 
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Dmgomans,  während  die  Eingeborenen  sie  nnr  unter  dem  Namen  al- 
Gerra  oder  al-Ka?'a  kennen.  So  wird  sie  nach  einer  großen  Urne  be- 
nannt, die  ihr  Dach  abschließt.  Weil  die  Meinung  verbreitet  ist,  die 
Urne  sei  voll  von  Goldstücken,  wird  häufig  nach  ihr  geschossen;  wenn 

man  auf  einer  Seitentreppe  bis  zu  ihr  hin- 

('  ! 1 ! f I aufgelangt,  sieht  man  in  ihr  zahlreiche 

!j  1 I TZJ  Löcher  von  Gewehrkugeln.  Südöstlich  von 


Fig.  43.  W&di  Müsjl  Es-Silf.  Fig.  44. 

Die  Wasserleitung  von  al-Uerra.  W&di  Müsn.  Zarnülj  el-iierra*  Votivnische. 


al-Gerra  beginnt  in  der  rechten  Felswand  der  Schlucht  die  von  *ajn 
Brak  kommende  Wasserleitung  (Fig.  43). 

Man  gewahrt  da  in  einem  schmalen  Felsenrisse  eine  30  ni  hohe 
und  nur  1 m breite,  aus  Hausteinen  sorgfHltigst  aufge führte  Mauer,  die 
ganz  unten  eine  0’62m  breite  und  l*16m  hohe  Tür  zeigt.  Durch  diese 
gelangt  man  in  eine  1‘55  nx  tiefe,  0‘6ö  m breite  und  l-55m  hohe  Kammer, 
in  deren  Südwand,  die  durch  natürliche  Felsen  gebildet  wird,  fast  in 
der  Mitte  eine  runde  Öffnung  von  009 m im  Durchmesser  zu  sehen  ist. 
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Aus  diesem  Loche  floß  einst  das  Trinkwasser,  das  in  die  rechte  Wasser- 
rinne geleitet  wurde.  Einige  Meter  nördlich  von  dieser  Wasserleitung 
befinden  sich  auf  derselben  Ost  wand  Inschriften.  Nur  wenige  Meter 
westlich  von  der  Wasserleitung  fuhrt  eine  schöne  und  gut  gangbare 
(Prozessions-)  Stiege  neben  einigen  in  den  Felsen  gehauenen  Votivzcichcn 
(Fig.  44,  45,  46,  47)  zu 
einer  Opferstätte,  namens 
umm  Hasan. 

Hält  man  sich  an  den 
stark  nach  NNW.  abbiegen- 
den es-Sik,  so  bemerkt  man 
im  rechten  F eisen  eine  große 
offene  Kammer  mit  Sitzbän- 
ken, Uber  ihr  die  Rühren- 
leitung, noch  höher  ein 
merkwürdiges,  roh  gemei- 
ßeltes Bild  (Fig.  48)  und 
links  von  der  gepflasterten 
Sik-Straße,  dicht  unter  dem 
al-üerra-Felsen,  einen  schö- 
nen Badeplatz.  Die  Süd- 
wand des  Sik  wurde  näm- 
lich teilweise  ausgehnuen, 
wodurch  eine  ebene  Fläche 
entstand,  zu  der  man  von 
al-Gerra  direkt  kommen 
konnte.  Von  der  Osthälfte 
der  Ebene  führen  sechs 
Stufen,  die3'55m  lang,  un- 
gefähr 40  cm  breit  und  20  cm 
hoch  sind,  zu  einem  vier- 
eckigen, 4’ 55  m breiten,  6 m 
langen  und  Uber  l’6m  tiefen  Wasserbehälter,  der  aus  der  südlichen 
(linken)  Rinne  gespeist  wurde.  Aus  noch  vorhandenen  Spuren  möchte 
ich  schließen,  daß  dieser  Badeplatz  durch  Mauern  abgeschlossen  war 
und  nur  eine  Tür  hatte,  die  ihn  mit  al-Öerra  verband.  Aus  diesem 
Bassin  floß  das  Wasser  in  der  Rinne  weiter,  die  am  Fuße  der  linken 
(Süd-)  Felswand  nach  al-Rawr  läuft.  Wenige  Meter  westlich  von  dem 
Rade  gewahrt  man  an  der  linken  Wand  eine  Treppe,  die  hoch  hinauf 


- ' *•  * V 7 T JV“ 

Fig.  45.  Wadi  Müsa.  Zarnfik  ol-Üorra.  Altarnischo. 
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bis  zum  Giebel  von  al-Gcrra  führt.  Westlich  von  der  Treppe  an  der 
linkeu  Wand  des  Sik  gibt  es  zwei  große  Gräberanlagcn  mit  zahlreichen 
Grablöchern.  Wie  man  aus  einigen  abgestürzten  Stücken  schließen  kann, 
waren  die  Eingänge  im  Stile  von  nl-Gerra  ornamentiert. 

Nach  wenigen  Minuten  endet  die  Silf -Schlucht,  die  Felsen  treten 
zurück  und  die  Talsohle  erweitert  sich  zu  einer  00  m breiten,  mit  Olean- 
dern bewachsenen  Ebene.  Hechts  und  links  sieht  man  in  den  Ab- 
hängen zahlreiche  Gräbcranlagen;  die  untersten  zeigen  angeschwemmten 
Schutt,  ein  Zeichen,  daß  der  Bach  damals,  als  sie  errichtet  wurden, 
ein  anderes  Bett  besnß.  Auf  den  nördlichen  Felsen,  etwa  15  m hoch 

über  dcrTalsohlc,  sieh  t 
man  dieöfter  erwähnte 
Rührcnleitung.  Am 
linken  Ufer  des  nun 
cl  - Pawr  genannten 
Baches  gewahrt  man 
bald  die  Mündung  der 
von  SSO.  kommenden 
Schlucht  zarnükKud- 
lah  und  nordwestlich 
davon  das  große  Thea- 
ter der  Stadt. 

Durch  zarnük 
Kudlah  führt  ein  ziem- 
lich guter  Weg  auf 
das  südliche  Hoch- 

aufderTalsohle  zeigte 
mein  Barometer  960m.  Der  Weg  ist  stellenweise  in  Felsen  nusgehauen, 
bildet  dreimal  eine  breite  Treppe  ( Fig.  49)  und  ist  von  hohen,  steilen  Felsen 
so  eng  eingcschlossen,  daß  insbesondere  sein  oberster,  kaminartiger  Teil 
einen  recht  unheimlichen  Eindruck  macht.  In  der  Höhe  von  1027  m 
gelangt  man  aus  diesem  Kamine  in  ein  freundliches  Tal,  das,  aus  SO. 
kommend,  die  Hochebene  t-ibljnt  cn-Ngür  von  dem  Gebirgsrücken  Zebb 
‘Atiif  trennt.  Auf  diesem  Rücken  sieht  man  am  Anfänge  des  Kamins 
in  der  Richtuug  277°  einen  Obelisk  (Fig.  50)  und  in  der  Richtung  321° 
die  Osteckc  eines  großen  Turmes;  geht  man  in  der  Richtung  300° 
weiter,  so  gelangt  man  über  eine  mit  etlichen  'Ar'ar-Bäumen  (einer 
Zypressenart)  bestandenen  Senkung  nach  210  Schritten  anf  eine  künst- 


plateau  hinauf.  Unten 


Fig.  4G.  Wadi  Müs».  / ; i r n ü k ol-Öerra.  AUarii'uche. 
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liehe  Plattform  (Höhe  1064  m),  die  im  N.  wie  im  S.  von  senkrecht  zu- 
gehanenen  Felsen  abgeschlossen  ist  (Fig.  51).  Sie  ist  ungefähr  10m 
lang  (W. — S.),  5 m breit  und  besteht  der  Lange  nach  ans  sieben  un- 
gleichen parallelen  Teilen,  die  dadurch  entstanden  sein  dürften,  daß  .aus 
dem  festen  Sandsteine  Baumaterial  gebrochen  wurde.  Gegen  NNW.  er- 
hebt sich  der  Fels  und  trägt  einen  festen  Bau.  Geht  man  von  seiner  Siid- 

ecke  in  nordwestlicher  Richtung 
durch  einen  Felseneinschnitt,  so 
gelangt  man  zu  einer  mit  einer 
breiten  Stiege  versehenen  Mauer 
(Höhe  1075  m),  die  den  früher 
erwähnten  Turm  mit  dem  festen 
Baue  verbindet  (Fig.  52).  Die 
Stiege  führt  in  südöstlicher  Rich- 
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Fig.  47. 

Witli  Mus«.  Zarnuk  el-Üerra. 
Altarnische. 


Fig.  48.  Wadi  Müsn. 
Es-Silf.  Bild 

nördlich  von  haräbt  eMierra, 


tung  zn  dem  Baue,  von  dessen  Ostecke  man  die  ganze  Anlage  über- 
sieht, und  ich  nahm  daher  von  hier  aus  die  nötigen  Messungen  vor. 

Eine  feste  Mauer  verbindet  diesen  Bau  auch  mit  dem  Ostturme. 
Dieser  steht  auf  einem  künstlich  geebneten  Felsen  (1091m  ) über  der 
behauenen  linken  Wand  des  zarnuk  Kuillah-Kamins  und  über  der  er- 
wähnten Ebene.  Er  besteht  aus  zwei  miteinander  verbundenen  An- 
lagen. Alle  Mauern  sind  aus  behauenem  und  in  Mörtel  gelegtem  Sand- 
stein aufgeführt,  der  Mörtel  mußte  aber  von  minderer  Güte  gewesen 

Masil.  Ar* bi»  Petr»«».  II.  Kdom.  1 . Teil.  6 
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sein,  weil  die  Bausteine  nur  mehr  lose  Zusammenhängen.  Die  früher 
erwähnte  Treppe  führt  zu  dem  Westturme  hinauf.  Dieser  steht  auf 
einem  gegen  W.  und  S.  behauenen  Sandsteinkegel  und  ist  teilweise  noch 
gut  erhalten,  aber  seine  2 m starken,  aus  Hausteinen  errichteten  Mauern 
haben  ihre  Festigkeit  verloren  und  halten  selbst  dem  Tritte  kaum 
mehr  stand.  Von  hier  aus  zieht  in  NNW.-Richtung  eine  Mauer,  welche 


Fig.  49.  WAdi  Musa.  Im  zarnfiV  KudlaV* 


die  Anlage  gegen  eine  Senkung  sperrt.  Von  ihr  zweigt  eine  andere 
gegen  SW.  ab  und  führt  zu  einem  viereckigen  Turme  auf  einem  vor- 
springenden Kegel.  Auf  der  behnuenen  Westseite  des  letzteren  fand  ich 
Inschriften.  Westlich  davon  steht  auf  einer  Plattform  ein  anderer  Turm 
mit  einer  hingen,  gegen  S.  gerichteten  Mauer.  Er  hatte  den  von  el- 
Farasa  hinaufführenden  Weg  zu  überwachen. 

Die  früher  erwähnte,  nach  NNW.  verlaufende  Mauer  zieht  sich 
von  der  Abzweigungsstellc  an  einem  östlich  liegenden  Opferaltare  vorbei 
in  derselben  Richtung  weiter.  An  sie  lehnen  sich  östlich  einige  andere 
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Mauern  an,  die  an  den  Felsen  anstoßen.  Dies  legt  die  Vermutung  nahe, 
daß  hier  einst  die  Wohnungen  des  Kult  personales  standen.  Westnord- 
westlich davon  sieht  man  eine  von  SO.  nach  NW.  gezogene  Befestigung, 
die  sowohl  die  Prozessionsstraße  als  auch  den  Farasa-Wcg  überwachte. 
Zn  dem  erwähnten  Opferplatze  gelangt  man  am  besten  von  der  Nord- 
seite des  Westturmes  aus. 


Fig.  50.  Wadi  Mftsa.  Zebb  Der  nördliche  Obelisk  von  Osten. 


Von  hier  erstreckt  sich  eine  lange  künstliche  Plattform  (Fig.  52) 
gegen  N.  und  man  kommt  zunächst  zu  einem  Wasserbehälter,  der,  wie 
alle  übrigen  Teile  der  Opferanlage,  ebenfalls  aus  dem  Felsen  heraus- 
gearbeitet worden  ist.  Er  zeigt  in  der  Nordostecke  eine  0T3»n  breite 
und  07  m tiefe  Rinne,  durch  die  das  Wasser  aus  dem  nördlichsten  Teile 
der  Plattform  in  den  Behälter  rinnen  konnte  (Fig.  54,  55).  Dieser  ist 
viereckig  angelegt,  2‘  1 7 m breit  und  2’92  m lang,  seine  Tiefe  ist  jedoch 
ungleich,  und  zwar  in  der  Nordhälfte  1'2  m,  in  der  Südostecke  nur 
07  m.  Hier  befindet  sich  auch  die  Abschlußrinne,  die  im  Anfänge  O'l  m 

fl* 
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Fig.  51.  Wadi  Mftsa.  Zebb  'Atfif.  Situation, 


0'27  m endet.  Das  Regenwnsser  der  Plattform  sollte  sich  somit  hier 
sammeln,  aber  nicht  Uberfließen.  10  »i  nordnordwestlich  von  dem  Wasser- 
behälter ist  die  Plattform  rechteckig  vertieft. 
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Die  Ostseite  der  Vertiefung  mißt  1 4‘43  m,  die  Südseite  6’67  m und 
die  Nordseite  6'41  m.  Am  südwestlichen  Ende  der  Schmalseite  erblickt 
man  eine  062  m lange  und  0'13m  hohe  Stufe  eingehauen,  wahrend  die 
Tiefe  hier  nur  (M9m  beträgt.  In  der  Südostecke  mißt  die  Tiefe  043  m. 
Von  der  östlichen  Langseite,  und  zwar  1*87  m vor  der  Südostecke  ent- 
fernt, führt  eine  Wasserrinnc  von  0'2m  Breite,  046  m Tiefe  und  66  m 
Länge  zum  Rande  der  Plattform.  In  der  Nordostecke  beträgt  die  Tiefe 
045  m,  in  der  Nordwestecke  0'42  m.  0'8ü  m südlich  von  ihr  sieht  man 
in  der  westlichen  Langseite  vier  ausgehauene  Stufen  von  095  m Länge 


l'ig.  53.  Widi  Mtisa.  Zebb  ‘Atüf.  Der  Opferplatz  von  Siidosten. 


und  je  0’26m  Breite.  Die  oberste  von  ihnen  liegt  in  der  Höhe  der 
Vertiefung.  Der  Westrand  der  letzteren  bleibt  5‘45  n weit  von  der 
Nordwcstccke  gleichmäßig  042  m hoch,  dann  ist  er  abgehauen,  so  daß 
ihr  übriger  Teil  von  9-07  m Länge  erst  nur  013  m und  in  der  Ecke 
019  m hervorragt.  In  der  Mitte  der  Vertiefung,  und  zwar  7‘2  m von 
der  Südseite  und  3‘45m  von  der  Ostseite,  liegt  eine  viereckige,  (Mim 
hohe  Felsplatte  von  08  m Breite  und  l‘53m  Länge.  In  der  Verlängerung 
der  Nordseitc  dieser  Fclsplattc  gelangt  man  nach  5-4  m in  westlicher 
Richtung  zur  Nordostecke  einer  Stiege,  die  aus  drei  Stufen  von  1 m 
Länge,  0-3m  Breite  und  011m  Höhe  besteht  und  zu  einem  Altäre  führt 
(Fig.  56). 
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Fig.  64.  Wadi  Muaa.  Zobb  'Atüf.  Opferjdatz. 


Fig.  65.  Wadi  Musa.  Zebb  'Atuf.  Opferplatz.  Schnitt  C — D. 
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Die  Treppe  endet  mit  einem  O'G  m breiten  Ruheplatze  und  mißt 
samt  demselben  1’5  m Länge  bei  einer  Höhe  von  0'52  m.  An  den 


Ruheplatz  stößt  der  Altarstein  und  überragt  ihn  um 
0 5 m.  Rechts  und  links  von  der  Stiege  reicht  der  vier- 
eckige Altarblock  noch  0-79m  weit.  Kr  ist  also  2-58m 
lang  (S. — N.),  l'84m  hreit  und  lm  hoch  (Fig.  57). 
Die  obere  Fläche  des  Altars  ist  eigentümlich  geformt. 
Von  der  Südosteeke  gegen  N.  zieht  sich  am  Rande 
eine  0'89m  lange  und  0-25  m breite  Ausnehmung  von 
0-03  m Randtiefe,  die  von  derselben  Ecke  auch  am 
Westrande  0'4f>  ni  weit  reicht,  hier  aber  nur  0-22m  breit 
und  am  Westende  0’08m  tief  ist.  Die  Nord  ostecke  faßt 
eine  ähnliche  Ausnehmung  ein,  die  hier  jedoch  0'09m 
tief  ist  und  in  südlicher  Richtung  0‘92m  und  in  west- 
licher Richtung  0-8  m weit  reicht.  Auch  die  Nordwest- 
cckc  ist  so  gestaltet.  Hier  reicht  die  0’27  m breite  und 
0'08  m tiefe  Ausnehmung  in  der  Ostrichtung  G'74n>,  in 
der  Südrichtung  aber  2'13m  weit.  Von  ihrem  Südende 
zieht  sich  die  Altarkante  0'4  m weit  normal  und  wird 
dann  von  einem  an  dieser  Stelle  um  O'OGm  höheren, 
0-22 m breiten  und  l’4m  (W.  — O.)  langen  Streifen  abge- 
schlossen, der  sich  gegen  O.  bis  zur  Altarhöhe  verflacht. 

In  der  Fclscnfläche  sieht  man  eine  viereckige  Ver- 
tiefung. Sie  liegt  0’87  m weit  von  der  Westseite  und 
0 83 m von  der  Nordseite  entfernt,  ist  0*32 m breit,  IT  m 
(N.  — S.)  lang  und  0‘  1 3 m tief.  In  der  Nordostecke 
befindet  sich  ein  0"  1 1 m breiter  Einschnitt,  der  sich  aber 
gegen  O.  verengt  und  schließlich  in  die  südöstliche  Aus- 
nehmung mündet.  Von  der  Südwestecke  der  Vertiefung 
zieht  sich  ein  aufwärts  abbiegender  Einschnitt  zum 
Südende  der  westlichen  Ausnehmung  hin. 

Der  Altar  ist  aus  dein  Felsen  derart  ausgehauen, 
daß  im  N.  ein  088  m breiter  und  in  der  Nordwcstccke 
0 98 m tiefer,  an  der  Westseite  im  nördlichen  Teile  ein 
0-72i ii,  im  südlichen  0’63m  breiter  und  in  der  Südwcst- 


cckc  0-57  m tiefer  Raum  entstanden  ist.  Auf  der  Süd- 


seite ist  dieser  Raum  0‘8m  breit. 


In  der  Verlängerung  der  Ostseite  des  Altars  befindet  sich  südlich 
0'8m  von  ihm  entfernt  eine  Stiege,  deren  Antritt  von  diesem  Punkte 
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0‘5m  östlich  liegt.  Sic  bestellt  aus  vier  Stufen  von  ü'47  m Länge;  die 
erste  ist  048  m hoch,  die  ganze  Höhe  der  Stiege  beträgt  aber  nur 
0’87  m,  so  daß  die  übrigen  Stufen  nur  0’2  m Tritthöhe  haben.  Die 
oberste  Stufe  ist  auch  gegen  S.  028  m breit  und  048  m lang  ein- 
gehauen. Diese  Stiege  führt  auf  eine  geebnete,  gegen  N.  senkrecht  ab- 
gegrabenc  Plattform  von  07  m Breite  und  4'03  m Länge  (0. — W.).  Ihre 
Westseite  ist  auf  die  Länge  von  1'27  m ebenfalls  teilweise  abgehauen, 
dann  biegt  sic  etwas  gegen  SO.  und  fällt  im  S.  und  O.  als  natürlicher 
Fels  in  die  tiefere  Umgebung. 

Ebenfalls  in  der  Verlängerung  der  Ostseitc  des  Altars  liegt  2-07  m 
südlich  von  demselben  der  Rand  einer  runden  Vertiefung  von  l'9m 
Durchmesser.  Sie  ist  O lim  tief  und  scharf  abgegrenzt.  In  ihr  liegt 
eine  zweite  runde  Vertiefung,  deren  Rand  nur  0-06m  tief  ist.  l'7m  von 
der  Nordostecke  der  Stiege  in  gerader  Richtung  nach  S.  sieht  man  im 
Rande  der  inneren  Vertiefung  einen  O'Oö  m breiten,  0'06m  tiefen  Ein- 


Fig’.  56.  Wadi  Mfisa.  Zcbb  *Atuf.  Opferplatz.  Schnitt  A — 11. 


schnitt,  der  in  nordöstlicher  Richtung  läuft,  sich  dahin  senkt,  sieh  bis 
auf  0‘  1 2 m ausweitet  und  am  Ostrande  der  obersten  Stufe  ausmündet. 

0'3  m östlich  vom  Nordende  dieser  Rinne  sieht  man  in  der  ab- 
gehauenen Nordwand  des  Felsens  eine  eigentümliche  Aushöhlung  (Fig.58). 
Sie  liegt  0'32m  über  dem  Boden,  ist  0'66m  breit,  0'40  m tief  und  im 
Bogen  geschlossen.  Eine  kaum  0'12m  starke  Felsenschiehte  trennt  die 
Aushöhlung  von  der  Höhe  der  Plattform. 

Vom  Antritte  der  Stiege  zieht  sich  die  anfangs  0‘9m  hohe,  aber 
stets  abfallende  Felswand  noch  2-2  m weit  gegen  O.  An  ihrem  Ostende 
trennt  eine  0-25m  starke  Felsenschiehte  ein  viereckiges  Becken  in  der 
Ostseite  der  Plattform  (Fig.  59).  Dasselbe  ist  (N.  — S.)  1'62  m lang  und 
0'48m  breit;  sein  westlicher  Rand,  0'85m  hoch,  liegt  1*25  m von  der 
Verlängerung  der  Ostseite  des  Altars.  Sein  Ostrand  mißt  0'43  m Höhe 
und  ist  0'20  m stark.  1*55  m südwestlich  sieht  man  im  Südteile  der 
Plattform  ein  ähnliches,  aber  unfertiges  Becken. 

Vom  Nordrande  der  großen  viereckigen  Vertiefung  0 45  m entfernt 
liegt  eine  0‘13m  hohe  und  7-89m  lange  Platte.  Sie  beginnt  an  der 
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Nordwestecke  der  Vertiefung,  ist  in  der  Mitte  unterbrochen,  westlich 
von  der  Unterbrechung  0-25m  und  östlich  von  ihr  0'52m  breit.  Weiter 
gegen  N.  dehnt  sich  eine  ebene  Plattform.  In  der  Richtung  345°  von 
ihrer  Mitte  gelangt  man  nach  42  Schritten  zu  einer  Stiege  von  vier 
Stufen,  hinter  welcher  der  Fels  fast  10  m tief  senkrecht  zugehauen  ist 
(Fig.  60).  Eine  zweite  Treppe  von  vier  Stufen  liegt  östlich  von  dem 
Wasserbehälter,  eine  dritte  von  sieben  Stufen  5'75m  nördlich  von  der 
Mündung  des  Abflusses  der  großen  Vertiefung  und  eine  vierte  von  sechs 


Fig.  57.  Wädi  Müsa.  Zobb  'Atiif.  Der  Altar  von  Norden. 


Stufen  östlich  von  dem  Ostende  des  Altarrandes.  Die  drei  letztgenannten 
Treppen  führen  in  eine  gegen  NO.  leicht  geneigte  Senkung,  die  einst 
einen  Garten  barg  (Fig.  61).  Sie  ist  gegen  O.  von  dem  aufsteigenden 
Rande  des  zarnük  Kudlah  abgeschlossen. 

Eine  fünfte  Treppe  bildet  die  Fortsetzung  jener,  die  nächst  der 
Nordwestecke  der  Vertiefung  liegt.  Sie  besteht  aus  15  Stufen;  von 
der  letzten  kommt  man  in  westlicher  Richtung  nuf  eine  tiefer  gelegene 
Plattform,  und  dann  beginnt  nördlich  nach  34  Schritten  wieder  eine  aus 
15  Stufen  bestehende  Treppe,  die  westlich  bei  dem  oben  erwähnten  zu- 
gehauenen  Felsen  endet.  Sie  biegt  gegen  W.  ein  und  führt  nach  weiteren 
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vier  Stufen  zu  einer  gegen  NNW.  geneigten  steinigen  Flüche  hinab, 
die  früher  ebenfalls  einen  Garten  trug.  (Siehe  Fig.  60.) 

Sanft  absteigend  gelangt  man  nach  82  Schritten  rechts  zu  einem 
behauenen  Felsen,  in  dem  sich  eine  schöne  Altarnische  (Fig.  62,  63) 
vorfindet.  Sie  ist  viereckig,  0‘7  m hoch,  0'45  m breit,  in  der  oberen 
Hälfte  0’22m,  in  der  unteren  014  m und  ganz  unten  nur  0'1  m tief. 
In  derselben  steht  auf  einem  0-12  m hohen  Untersatze  ein  heiliger  Stein. 
Dieser  ist  0‘42  m hoch,  0'23  m breit  und  0'09  m stark.  Sein  Oberteil  tritt 
0-25  m heraus,  sein  Unterteil  aber,  0-17  m hoch,  nur  0‘15m,  weil  man 
rechts  und  links  den  Felsen  nicht  vollständig  ausgehöhlt  hat.  Unter  der 
Nische  ist  der  Fels  noch  0-12  m senkrecht  abgehauen,  dann  folgt  eine 
0-15  m breite  horizontale  Rast. 

Auf  ihr  steht  rechts  und  links, 
und  zwar  0'2ra  von  der  Nische 
entfernt,  je  eine  Ilalbsäule.  Jede 
ist  1‘1  m hoch,  unten  0-17  m, 
oben  0'10  m breit  und  trägt  oben 
einen  Halbmond. 

Der  Weg  bleibt  auch  wei- 
tere 60  Schritte  weit  gut  und 
führt  über  eine  schöne  Stiege, 
die  aus  acht  Stufen  besteht  und 
sich  im  O.  an  die  behauene 
Felswand  anlehnt.  Die  einzelnen 
Stufen  sind  2-75  m lang,  0’45m 
breit,  0-2  m hoch  und  westlich  von  einem  0-3  m hohen  und  0'7  rn 
breiten,  schön  bearbeiteten  Felsenrande  abgeschlossen.  Von  der  Stiege 
führt  in  nördlicher  Richtung  ein  guter  Pfad  durch  die  Schlucht  ‘Anküd 
umm  'Elcdi  zum  Stadttheater.  Die  Prozessionsstraße  biegt  nun  in  die 
alte  Nord westrichtung.  Stellenweise  sicht  man  Überreste  einer  breit  an- 
gelegten Treppe,  die  im  stark  abfallenden  umm  'Elcdi-Rücken  eingehaucn 
ist.  Im  Felsen  gibt  es  zahlreiche  Altar-  und  Votivnischen,  östlich  von 
der  Straße  eine  nabajäischc  Inschrift  und  tiefer  vier  Altarnischen,  von 
denen  zwei  bemerkenswerter  sind  (Fig.  64). 

Auf  einem  0'4m  breiten,  0'4  m hohen  und  0-7  m starken  Uutersatzc 
steht  ein  oben  abgerundeter  Halbkegel  von  0'5m  Höhe,  0'7  m Stärke 
und  0‘35  m unterer  und  0-25  m oberer  Breite.  Um  ihn  herum  bis  zum 
unteren  Rande  der  Nische  ist  der  Fels  0-14m  breit  und  0*1  wi  flach 
elliptisch  ausgeliühlt.  Die  zweite  Votivnischc  ist  viel  schöner  (Fig.  65). 
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Fig.  60.  Wadi  Müsn.  Zebb  'Atfif  von  Nord  westen. 
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Man  sieht  einen  dreimal  abgetreppten  Untersatz,  auf  dem  der 
prismatische  heilige  Stein  steht.  Er  ist  07  m hoch,  0'4  m breit  und 
0'2m  stark.  Um  das  Ganze  ist  der  Fels  zu  beiden  Seiten  0'12m  weit 
und  oben  (Hm  und  unten  0'2m  tief  ausgehöhlt  worden,  wodurch  eine 
schöne,  oben  leicht  abgerundete  Nische  entstand.  Nördlich  von  diesen 
Nischen  gibt  es  auf  einem  schwarzen  Blocke  acht  nabatilische  Inschriften: 
CIS.  406b,  407b,  408b,  411b,  412b,  413b,  414b. 

Hierauf  lilßt  man,  indem  man  dem  abfallenden  Kamme  nmm  'Eledi 
westlich  vom  Theater  folgt,  mehrere  Gröber  links,  später  wieder  einige 


Fig.  Gl.  \\7uli  Mfisa.  Zebb  ’Atüf.  Her  Opferplatz  von  Nordosten. 
I Perspektivische  Ansicht.) 


Gröber  rechts  liegen  und  gelangt  bei  einem  halbverfallenen  Grabe  auf 
die  el-Ketüte  genannte  Bodenwelle  von  cl-Rawr. 

Wir  kehren  aber  zum  Ostfuße  des  Felsens  Zebb  ‘A(uf,  auf  dem 
der  Wachtturm  steht,  zurtick  und  folgen  der  Westrichtung.  Dort  ge- 
langen wir  an  einem  Opferaltarc  vorüber  nach  60  Schritten  zu  einem 
Fclsenrissc,  der  uns  in  westlicher  Richtung  nach  80  Schritten  zum  Rande 
der  Schlucht  al-Farnsa  bringt;  biegen  wir  dann  nach  N.  ein,  so  erreichen 
wir  ziemlich  leicht  den  mächtigen  behauenen  Felsen,  auf  dem  der  west- 
liche Wachtturm  steht  und  sehen  im  Schatten  eines  mächtigen  ’Ar'ar- 
Strauchcs  die  nabatäischen  Inschriften:  CIS.  400,  401,  402,  403,  404b, 
453,  und  westlich  davon  einen  Turm  am  rechten  Rande  der  Schlucht 
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Wadi  Musa.  Die  Altarnische  von  Zebb  *Atüf  von  Westen. 


al-Farasa.  Kehrt  mnn  hinauf  zu  dem  erwähnten  Opferaltarc  zurück 
und  nimmt  dann  rechts  an  diesem  vorbei  die  Richtung  nach  S.,  so 
gelangt  man  nach  30  Schritten  zu  einer  alten  niedrigen  Mauer;  folgt 
man  ihr  weiter  ostwärts,  so  bemerkt  man,  wie  nach  20  Schritten  eine 
zweite  Mauer  von  ihr  im  rechten  Winkel  nach  S.  abzweigt.  Dann 
führen  in  östlicher  Richtung  28  Schritte  weit  Mauerrcste  zur  Slidwest- 
ccke  des  Wcstobeliskcn,  der  auf  einer  viereckigen,  3 m langen  (N. — S.) 

und  2 m breiten  Felsenbasis 
(Fig.  66)  ruht.  Er  steht 
am  Nordrando  einer  künst- 
lich geebneten  Felsenfläche, 
die  senkrecht  etwa  5 m tief 
zu  der  erwähnten  Plattform 
abfUllt.  Nach  45  Schritten 
erreicht  man  die  Südwest- 
ecke  des  zweiten  Obelisken, 
von  wo  aus  die  Südostceke 
des  ersteren  in  der  Rich- 
tung 270°  liegt.  Die  Lang- 
seite des  zweiten  (W. — O.) 
beträgt  2 m,  die  Schmalseite 
l‘75m  und  hat  die  Richtung 
330°.  Ungefähr  12  Schritte 
nördlich  fällt  der  Rand  zur 
Plattform  hinab;  16  Schritte 
östlich  sieht  man  ebenfalls 
Überreste  einer  abgrenzen- 
den Mauer,  die  sich  mit 
der  südlichen  Umfassungs- 
mauer vereinigte.  Wenn  man  von  dem  Obcliskenplatze  gegen  SW.  ab- 
biegt, so  gelangt  man  ungefähr  nach  80  Schritten  in  die  Schlucht  Farat 
el-Bdül,  deren  Sohle  etwa  8 m breit,  von  hohen,  fast  senkrechten  weißen 
Felsen  eingeschlossen  ist  und  von  den  Hirten  guter  Weideplätze  wegen 
sehr  fleißig  besucht  wird.  Auf  den  Felswänden  sicht  man  zahlreiche 
nabatäische  Inschriften;  CIS.  385 — 389,  RB.  1902. 

Diese  Schlucht  führt  in  südwestlicher  Richtung  zum  haräbt  cn- 
Nmer,  einem  Heiligtumc  des  Düsarä.  120  Schritte  nördlich  vom  Heilig- 
tum biegt  sie  mehr  gegen  S.  ein  und  fällt  ziemlich  steil  ab.  Rechts 
auf  einem  schwarzen  Felsen  sieht  mau  mehrere  nabatäische  Inschriften. 


Fig.  63.  Wadi  Mfisa.  Zel>b  'Atftf.  Di©  AlUrnisclie. 
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Weiter  hinabgehend,  betritt  man  eine  kesselftirmige  Ebene.  Auf  dem 
linken  Felsen  erscheinen  wieder  nabatilischc  Inschriften:  CIS.  357b,  364b, 
373b,  374b,  37öb,  377b  und  ihnen  gegenüber  auf  dem  steilen  West- 
fclsen  abermals:  CIS.  379b,  380b,  382b,  384b.  Dann  gelangt  man  nach 
70  Schritten  in  südlicher  Richtung  zum  DüSarA-Hciligtum;  zahlreiche 


Überreste,  auch  Säulenfragmente 
nnr  das  Innere  desselben  bildete, 
während  die  eigentlichen  Opfer- 
räume sich  in  den  Vorbauten  be- 
fanden. 

Einige  Meter  westlich  vom 
Heiligtum  kann  man  auf  einer  gut- 
erhaltenen Treppe  in  die  eigent- 
liche Schlucht  cn-Nmer  hinabge- 
langen.  Nach  etwa  50  Schritten 
sieht  man  links  (südlich)  einen  Vor- 
sprung, der  von  dem  überragen- 
den Felsen  gedeckt  ist,  von  dem 
man  weit  in  die  Schlucht  cn-Nmer 
hinabschaucn  und  den  Zugang 
zum  padir  cn-Nmer  überwachen 
kann,  den  fast  bis  Mitte  September 
Regenwasser  füllt.  Auch  hier  fin- 
den sich  nabatäischc  Inschriften. 
Allmählich  biegt  die  Treppe  nach 
NW.,  wo  man  wieder  auf  In- 


beweisen, daß  die  Fclsenkammcr 


Schriften  stößt.  Nun  erreicht  man 


ganz  bequem  die  Schlucht  en-  t—f — * — v — ? „r—  ?“ 

Nmer,  die  im  SW.  von  den  fast  Kip.  04.  tv/idi  Mß«.i. 

senkrechten  roten.  Felsen  (abkat  ,Iml"  el-'Eledi.  Altnrnischo. 

el-Mehäflr  abgeschlossen  wird, und, 

ihr  folgend,  gelangt  man  nach  einigen  Minuten  nach  el-Rawr  und  in 
die  Stadt  Petra. 


Wie  erwähnt,  liegt  der  Zebb  ‘Atftf,  Obeliskenplatz,  am  linken  Ufer 
des  zarnftk  Isudlah.  Steigt  man  mit  seiner  Sohle  südostwitrts,  so  hat 
man  links  die  flach  behauenen  Felsen  (ab^at  en-Ngftr  und  westlich  den 
zerklüfteten  Rand  der  Schlucht  far'at  el-Bdül.  Nach  ungefähr  800  Schrit- 
ten biegt  die  lyudlah-Schluckt  gegen  SW.  und  beginnt  bei  einer  durch 
Unterbauten  und  durch  Abbaucn  des  Felsens  künstlich  hcrgestellten 
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ebenen  Fläche,  auf  der  die  Grundmauern  einer  viereckigen,  etwa 
250  Schritte  langen  (O. — W.)  und  150  Schritte  breiten  Anlage  zu  sehen 
sind.  Südwestlich  stürzen  sich  die  Felsen  in  das  schauerliche  en-Nmer 
hinunter  und  südlich  sieht  man  am  Westabhange  des  tör  el-I.Tmedi  einen 

halben  Obelisk,  zu  dem  ich  aber 
nicht  gelangen  konnte.  Ich  stieg 
ostwärts  auf  die  ebene  Fläche 
tor  el-I.Imedi  und  erreichte  nach 
ungefähr  400  Schritten  einen 
viereckigen  Turm,  der  eine  alte 
nach  N.  führende  Straße  zu 
überwachen  hatte.  Nach  einigen 
Minuten  betrat  ich  das  w.  el- 
Knntara,  das,  von  O.  kommend, 
tor  el-T.Imedi  im  N.  abgrenzt, 
am  Fuße  des  Mesakk  Ahmar- 
Felsens  gegen  NNW.  abbiegt 
und  auf  zarnük  al-üerra  stößt. 
An  seinem  Anfänge  entspringt 
am  Westabhange  des  g.  Ml.iaj- 
mer  südlich  die  Quelle  ‘ajn 
Emün  und  nördlich  von  dieser, 
aber  immer  noch  im  Bereiche 
des  Tales,  'ajn  Brak,  von  der 
ein  schöner  Kanal  zuerst  am 
linken  Ufer  des  Tales,  dann,  in 
einem  jetzt  zerstörten  Bogen 
das  Tal  übersetzend,  an  seinem 
rechten  Ufer  ihr  Wasser  in  die 
Stadt  leitete. 

Dem  w.  el-Kan(ara  fol- 
gend, hatte  ich  rechts  die  Felsen 
bmejle  Gem'an  mit  einigen  offenen  Kammern,  dann  links  eine  Treppe  vor 
mir,  die  auf  die  Kuppen  von  tabkat  el-Mel.iäfir  zu  einer  Kammer  hinauf- 
fuhrt. Dort  wo  das  Tal  nach  NW.  abbiegt,  kletterte  ich  auf  die  steilen 
Kuppen  von  unim  Hasan  am  rechten  Ufer  des  zarnük  al-Gerra.  Auf 
einem  alten  Wege  gelangte  ich  zu  einem  Heiligtum  und  dann  zu  einem 
schönen  Opferplatze  (.Fig.  67),  der  sich  auf  einer  gegen  166°  gerichteten, 
13  m breiten  und  13  m langen,  stellenweise  ans  dem  Felsen  gehauenen 


Fig.  65. 

Wadi  MCisa.  Uniin  el-'Eledi.  Altarnische. 
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Terrasse  am  Ostrande  der  Schlucht  zarnfik  al-Gcrra  befindet.  Westlich 
stürzt  der  Fels  gegen  20  m tief  in  die  genannte  Schlucht  hinab,  während 
östlich  eine  behauene  Felswand  etwa  10 — 15  m hoch  emporsteigt  und 
im  S.  bis  25  m höhere  Kuppen  den  Platz  einschlicßen.  Der  südliche, 
etwas  gegen  O.  geneigte  Teil  der  Terrasse  liegt  höher  als  ihr  nörd- 
licher und  fällt  gegen  diesen  mit  einer  Stufe  ab  (Fig.  68). 

Am  Südende  der  Terrasse  liegt  eine  dreieckige  noch  höhere  Platt- 
form, die  vollkommen  geebnet  wurde  und  von  der  mehrere  Stufen  zur 


Fig.  66.  Wadi  M&aa.  Zebb  'A\üf.  Der  westliche  Obelisk  von  Nordwesten. 


Terrasse  herabfuhren.  Man  sieht  von  ihnen  nur  die  beiden  oberen  und 
zwar  deshalb,  weil  die  unteren,  die  nicht  aus  dem  Fels  gehauen  sind, 
angebnut  waren  oder  erst  errichtet  werden  sollten  (Fig.  69).  Östlich 
von  dieser  Stiege  steht  ein  ebenfalls  viereckiger  Opferaltar  von  einfacher 
Form,  der  so  wie  alles  übrige  noch  Vorhandene  aus  dem  Felsen  heraus- 
gearbeitet worden  ist.  Der  südliche  Block  bildet  den  eigentlichen  Altar, 
während  der  nördliche  wahrscheinlich  zu  einer  Treppe  verarbeitet  werden 
sollte.  Der  eigentliche  Altar  war  ursprünglich  P2m  hoch,  denn  sein 
Oberteil  liegt  jetzt  abgebrochen  neben  ihm.  Westlich  von  der  Stiege 
sicht  man  eine  eigentümliche,  gegen  N.  und  W.  abgetreppte  Pyramide, 
deren  ebene  Oberfläche  durch  einen  etwa  quadratischen,  nach  W. 
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geneigten  Ausschnitt  unterbrochen  wird.  Im  S.  lehnt  sie  sich  an  den 
Felsen  an  und  wird  im  0.  durch  eine  nach  N.  abfallende  Rinne  von  der 
Plattform  getrennt  (Fig.  70).  Weil  man  unten  in  der  Gerra-Schlucht 
zahlreiche  behauene  Steine  findet,  dürfte  man  daraus  schließen  können, 
daß  hier  einst  eine  Stufenpyramide  stand,  auf  der  möglicherweise  ein 
Idol  aufgcstellt  war. 


Fig.  67.  Wadi  Mftsa.  Umm  l.lasnn.  Der  Opferplatz  von  Westen. 


Der  nördliche  tiefere  Teil  der  Terrasse  ist  an  seinem  westlichen 
Rande  mit  einer  0'15  tu  hohen  Kante  versehen.  Diese  findet  gegen 
N.  ihren  Abschluß  in  einer  0‘15  m breiten  und  ebenso  tiefen  Rinne,  die 
gegen  W.  gerichtet  in  den  Abhang  mündet.  Nördlich  weist  die  Platte 
eigentümliche  Formen  auf  und  endet  gegen  O.  mit  einer  Schrüge.  Der 
nördl.  Teil  ist  glntt  zugehauen  und  an  seinem  Ostrandc  eigentümlich  ge- 
formt. Da,  wo  jetzt  ein  'Ar'ar-Baum  steht,  befand  sich  einst  ein  Wasser- 
bchiilter,  der  jetzt  noch  0'8  m tief  ist.  Darin  sammelte  sich  das  Wasser 
aus  dem  südlichen,  östlichen  und  nördlichen  Teile  der  Terrasse,  die 
geebnet  nnd  durch  Unterbauten  vor  Abschwemmung  gesichert  war.  Aus 
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dem  Wasserbehälter  konnte 
das  Wasser  am  Ostrande 
der  felsigen  Plattform  durch 
einen  Kanal  abfließen  und 
bewässerte  so  einen  tiefer 
gelegenen  Garten,  der  den 
X.  der  Terrasse  einnahm. 
Östlich  von  dem  Nordende 
dieses  Kanals  führte  von 
der  Abstufung  eine  gebaute 
Treppe  in  den  Garten.  Er 
wird  nach  N.  schmäler, 
weil  sieh  die  östliche  Fels- 
wand nunmehr  dem  Rande 
der  Schlucht  zarnnk  al- 
Gerra  nähert.  Hierauf 
steigt  der  Iiodcn  ungefähr 
5m  an;  hier  sieht  man  Über- 
reste einiger  kleinen  Hauten, 
hinter  denen  der  Fels  zur 
Germ-Schlucht  abfällt.  Bei 
den  Hauten  fand  ich  eine 
nabatäisehe  Inschrift. 

Zwischen  dem  Garten 
und  den  Wohnräumen  lag 
eine  gute  Treppe,  auf  der 
man  in  die  Schlucht  hin- 
untergclangen  konnte.  Sie 
ist  aber  ungangbar  gewor- 
den, weshalb  ich  zurück- 
kehren  und  von  S.  abstei- 
gen  mußte.  Man  kann  je- 
doch auch  gegen  NO.  auf 
einem  alten  Wege  in  das 
Gebiet  al-Madras  gelangen; 
dieser  Weg  läßt  die  Madras- 
Heiligtümer  (Fig.  71)  süd- 
östlich nnd  mündet  östlich 
von  dem  Pyramidengrabe 
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al-Grajdi  beim  Bache  Bab  es-Sik-  Auf  diesem  Wege  kann  man,  auf  einem 
guten  Maultiere  reitend,  das  ganze  Gebiet  von  al-Madras,  Zebb  ‘Atüf  und 
en-Nmcr  besichtigen  und  entweder  auf  dem  großen  Wege  von  al-Farasa 
oder  aber  auf  der  Prozessionsstraße  al-R  wer — Petra  erreichen.  Sehr  be- 
quem ist  auch  der  Weg,  der  von  der  Quelle  'ajn  Emtin  und  der  süd- 
licheren 'ajn  el-Mu'allaka  Uber  tör  el-Hmedi  nordwestwiirts  führt.  Die 
übrigen  Wege,  die  auf  dieses  Plateau  hinaufführen,  wie  die  Treppe  von 
der  Schlucht  en-Nmer  durch  Farat  el-Bdül,  der  Steig  von  ‘Anküd  umm 
'Eledi,  die  Treppenwege  durch  zarnük  ljudlah  und  al-Gerra  können  nur 
von  Fußgängern  benützt  werden. 

Wir  folgten  nun  der  Schlucht  zarnfik  al-Gerra,  sahen  rechts  zahl- 
reiche von  dem  Opferplatzc  hcruntergefallcne  Quadern  und  erreichten 
bald  einen  kaminnrtigen  Felsenriß,  durch  den  wir  auf  einer  bequemen 


■ <■■■■■>■  •» v»» 

Fip.  69.  Wadi  Musa.  Umm  IJaaan.  Der  0|»forj)latz.  Querschnitt. 

Treppe  ziemlich  schnell  vorwärts  kamen.  Hier  sah  ich  in  der  Ostwand 
nabatäische  Inschriften.  Nach  einigen  Minuten  gelangten  wir  rechts  zu 
einem  viereckigen  Wasserbehälter,  in  den  der  Kanal  von  ‘ajn  Brak  mün- 
det. Von  da  führt  wieder  eine  breite,  aber  steile  Treppe  zu  der  Anlage 
al-Gerra  hinab.  Einige  Meter  oberhalb  der  Talsohle  zweigt  eine  schmale 
Treppe  von  der  ersteren  ab  und  führt  zum  Abschlüsse  der  Wasserleitung 
‘ajn  Brak.  Auf  der  Haupttreppe  erreicht  man  bald  die  Talsohle  und 
gelangt  nn  der  Anlage  al-Gerra  vorbei  mit  dem  Sik  in  kurzer  Zeit  zum 
Theater. 

Vor  diesem  ist  dns  Tal  (Fig.  72,  73)  fast  60  m breit  und  eben,  und 
der  Bach  fließt  näher  an  der  nördlichen  Felswand,  so  daß  vor  dem 
Theater  eine  freie  Ebene  bleibt.  Von  dieser  steigt  man  auf  sechs  nie- 
drigen zerstörten  Stufen  zur  Szene  empor,  von  der  jedoch  nur  mehr 
Spuren  einer  Kolonnade  vorhanden  sind,  deren  Säulen  aus  Sandstein- 
trommeln zusammengesetzt  waren  und  im  unteren  Durchmesser  0'56  m 
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maßen.  Ihre  Interkolumnen  betrugen  gleichmäßig  1*12  m (Fig.  74,  75). 
Nur  in  der  Mittelachse  ist  der  Abstand  der  beiden  Siiulen  ein  größerer 
und  die  Entfernung  der  äußersten  Säulen  von  den  Eckmauern  beträgt 
1'8  m.  Vom  Proszenion  ist  nichts  mehr  vorhanden.  Die  Orchestra  ist 
jedoch  gleich  dem  Thcatron  noch  ziemlich  gut  erhalten,  letzteres  aller- 
dings nur  so  weit,  als  es  aus  dem  Felsen  ausgearbeitet  worden  ist, 
während  die  aufgebauten  Enden  gänzlich  verfallen  sind.  Die  Orchestra 
ist  44‘3  m breit  und  33‘1  m tief.  Fünf  Treppen,  wovon  je  eine  den  Rand 


Fig.  70.  Wadi  Müsn.  Umm  Hasan.  Der  Opferplatz  von  Norden. 

des  Theatron  einnahm,  führten  zu  den  in  ununterbrochenen  Reihen  auf- 
steigenden  Sitzstufen  empor.  Es  sind  deren  34  angeordnet  worden  und 
jede  mißt  0\52  m Höhe.  Oben  führt  ein  breites  Diazoma  um  das  Theater 
herum.  Die  Gesamthöhe  desselben  von  der  Orchestra  bis  zum  Diazoma 
beträgt  28  m. 

Einige  unten  liegende  jonische  Kapitäle  und  die  in  gleicher  Höhe 
weiter  oben  abgebrochenen  Ausnehmungen  im  Felsen,  der  hinter  dem 
Diazoma  senkrecht  aufsteigt,  lassen  darauf  schließen,  daß  es  mit  einer 
Säulenkolonnade  geschmückt  war.  Die  Orchestra,  zum  Teile  nuch  das 
Theatron,  ist  mit  Gesträuch  bewachsen  und  in  der  obersten  Sitzreihe 
thront  ein  alter  starker  Luzzäb  (Abart  des  ‘Ar'ar). 
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Das  Theater  ist  jilngereu  Ursprunges,  denu  vor  seiner  Errichtung 
war  der  ganze  Eelsenabhaug  umm  ‘Eledi  mit  Gräbern  besetzt,  die  später 
dem  Theater  weichen  mußten.  Überreste  einiger  Gräber  sieht  man  über 
dem  Diazoma. 

Folgen  wir  dem  Bache,  so  sehen  wir  links  auf  dem  umm  ‘Eledi  und 
rechts  auf  den  Abhängen  des  g.  al-Hobza  zahlreiche  Gräber,  von  denen 
am  meisten  das  umm  es-Sanedik  auffällt.  Der  Bach  biegt  dann  stark 
gegen  N.  ab,  kehrt  aber  bald  gegen  \V.  um  und  wir  stehen  bereits  in 
der  eigentlichen  Stadt  Petra.9 


Fig.  71.  Wädi  Müsa.  Al-Madras  von^Westen. 


Links  auf  dem  flachen  Kücken  von  cl-Ketütc  sehen  wir  zahlreiche 
Überreste  alter  Gartenmauern  und  nordwärts  breitet  sich  eine  kleine 
Ebene  aus,  die  im  O.  vou  den  steilen  Wänden  von  el-Ilobzn  abgeschlossen 
ist  und  nördlich  bis  zu  den  Kuppen  von  morär  en-Nasflra  reicht.  West- 
lich wird  sie  durch  das  enge,  aber  tiefe  w.  umm  Za'köke  abgegrenzt, 
wie  der  untere  Teil  des  w.  el-Matäba  heißt,  dessen  Vereinigung  mit  dem 
w.  Müsa  wir  bald  erreichen.  Hier  schützen  starke  Mauern  beide  Ufer 
dieses  Baches;  wie  man  aus  den  Überresten  schließen  darf,  vereinigte 
einst  au  der  Mündung  des  w.  umm  Za'köke  eine  Brücke  beide  Teile 
der  einstigen  Stadt  Petra. 
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Die  Stadt  lag  an  beiden  Ufern  des  w.  umra  Zakeke  und  wur  mit 
einer  starken  Mauer  umgeben,  die  teils  viereckige,  teils  runde  Türme  trug, 
so  an  der  Mündung  des  genannten  Tales.  Am  linken  Ufer  dieses  Baches 
wohnte  wohl  nur  gewöhnliches  Volk,  während  man  auf  seinem  rechten 
Ufer,  und  zwar  auf  der  Anhöhe  'arküb  al-Hiäe,  Reste  von  größeren 
Bauwerken  iindet,  was  ganz  besonders  von  ihrem  Südwestrande  gilt.  Dort 
bemerkte  ich  auch  Fundamente  eines  Baues,  der  wahrscheinlich  den 
Rest  einer  Basilika  darstcllt.  Sie  war  23-7«i  lang,  10  2 m breit  und 


Fig.  72.  WAdi  Mfisa.  Theater  und  c; rüber  im  Nurdosthauge  von  umm  ol-'Elüdi. 


hatte  drei  Schiffe.  Man  sieht  zwar  noch  Säulcnreste  von  0'7  m Durch- 
messer und  mit  Weinreben  verzierte  Kapitale,  allein  das  Ganze  liegt 
derart  in  Trümmern,  daß  man  keine  sicheren  Schlüsse  betreff  der  An- 
ordnung der  Säulen  ziehen  kann.  Auf  der  nördlichen  Seite  dieser  Stadt- 
liälftc  sind  die  Festungswerke  besser  erhalten.  An  manchen  schwächeren 
Stellen  findet  man  eine  dreifache  Mauer.  Die  Felsen  sind  behauen; 
wo  sie  nicht  fest  genug  zu  sein  schienen,  gab  man  der  heute  noch 
an  manchen  Stellen  5m  hohen  Festungsmaucr  einen  besonderen  Unter- 
bau. In  der  Südwestecke,  näher  dem  linken  Ufer  des  w.  abu  ‘Aleljn, 
sieht  man  noch  einen  viereckigen,  17  m langen  und  14  m breiten 
Turm.  Die  Mauern  sind  noch  jetzt  2‘2m  hoch  und  lm  breit;  manche 


Digitized  by  Google 


106 


Quadern  sind  l'5m  lang,  0'9m  breit  und  0'4  m hoch.  Nördlich  von 
diesem  Turme  befindet  sich  ein  40  m langer  und  31m  breiter  Wasser- 
behälter. Seitwärts  von  ihm  sehen  wir  die  Überreste  eines  Gebäudes, 
das  man  für  eine  Kirche  (Fig.  76)  halten  möchte.  Der  Bodenformation 
sich  anpassend,  ist  cs  von  SW.  nach  NO.  gerichtet,  22  m lang  und 
12T4m  breit;  die  Mauern  sind  0'58m  stark.  Durch  zwei  Säulenreihen 
war  cs  in  drei  Schiffe  cingeteilt.  Die  Seitenschiffe  waren  je  2-93m  breit 


Fig.  73.  Wädi  Mitaa.  Das  Thoator  von  Osten. 


und  schlossen  mit  einer  seichten  Apsis,  während  das  Mittelschiff  eine 
solche  von  3‘72  m Breite  und  2'35  m Tiefe  besitzt.  Die  Apsiden  sind 
l‘29m  voneinander  entfernt. 

Am  linken  Ufer  des  Bachbettes  lag  auf  der  Westabdachung  des 
Rückens  cl-Ketöte  die  Residenz  und  die  heilige  Stadt  von  Petra.  Von 
der  Brücke  zog  sich  am  linken  Ufer  des  Baches  w.  Müsa  eine  breite 
gepflasterte  Straße,  die  einst  der  prächtigste  Teil  der  Stadt  gewesen 
sein  muß.  Unter  zahlreichen  Trümmern  findet  man  Bruchstücke 
schöner  Ornamente,  Säulen  und  Reliefs,  von  denen  insbesondere  jene  gut 
erhalten  sind,  die  tiefer  im  sandigen  Boden  liegen  (Fig.  77).  Im  all- 
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gemeinen  sind  aber  die  Ruinen  von  Petra  in  einem  recht  kläglichen 
Zustande,  was  in  erster  Linie  dem  sehlechten  Baumateriale  — weichem 
Sandstein,  in  zweiter  aber  den  FellAhin  von  el-Qi  zuzuschreiben  ist, 
die  in  den  verwitterten  Sandstein  gern  Gerste  säen.  Wenige  Meter  süd- 
westlich von  der  Mündung  des  w.  umm  Za'keke-Matäha  sieht  man  am 
linken  Ufer  des  Baches  einen  gut  erhaltenen  viereckigen  Wasserbehälter, 
der  ziemlich  hoch  gelegen  ist,  und  dem  das  Wasser  in  einem  teilweise 


Fig.  74.  Wüdi  Musa.  Das  Tlieator.  Grundriß. 


gedeckten  Kanäle  über  die  Brücke  aus  dem  w.  umm  Za'lföke,  el-Mozlem, 
zufloß,  das  ja  einst  der  Bach  durchzog. 

Ein  anderer  unterirdischer  Knnal  leitete  dann  das  Wasser  einige 
Meter  westwärts  in  eine  geräumige  Badeanlage,  von  der  noch  drei  runde 
unterirdische  Badekammern  zu  sehen  sind.  Nordwestlich  davon  sieht  man 
die  Ostfront  eines  schönen  Tores  (Fig.  78),  das  einem  Tempel  angehürt 
hat.  Sonst  haben  die  Lijätno  hier  den  Boden  von  den  Trümmern  ge- 
säubert und  in  kleine  Felder  umgewandelt.  In  westlicher  Richtung 
kommt  man  bald  zu  dem  einzigen  noch  stehenden  Gebäude  von  Petra, 
einem  großen  Tempel,  namens  el-lyasr  (Fig.  79).  Nördlich  vor  seinem 
Eingänge  steht  ein  viereckiger  Altar. 
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Die  einheimischen  Bdiil  erzählen:  „Im  Schlosse  al-Kasr  lebte  eine 
Prinzessin,  die  sich  darüber  beklagte,  daß  sie  daselbst  kein  lebendiges 
Quellwasser  hatte.  Sie  ließ  das  Gerücht  ausstreuen,  daß  sie  denjenigen 

heiraten  wolle, der 
eine  Quelle  in  ihr 
Schloß  leiten  wür- 
de. Einer  meldete 
sich  und  meinte, 
er  wolle  durch 
Männer-  und  Ka- 
melkraft , biliejl 
regal  whejl  gemal, 
das  Wasser  der 
Quelle  'ajn  Brak 
hinüberleiten. Ein 

anderer  sagte  jedoch:  ,Ich  werde  dir  das  Wasser  von  ‘ajn  ahu  Dänin 
zuführen,  und  zwar  durch  die  Kraft  Gottes,  der  Miinner  und  der 
Kamele.*  Diesem  gelang  es,  und  so  heiratete 
er  die  Prinzessin.“ 

Vom  Tempel  südwärts  schreitend,  gelangen 
wir  auf  einer  bequemen  Straße  auf  den  niedri- 
gen, flachen  Rücken  el-Ketütc  und  sehen  links 
mehrere  umgefallene  und  eine  noch  stehende 
Säule,  die  aus  Sandsteintrommeln  errichtet 
wurden.  Die  stehende  Säule  heißt  Zebb  Firawn. 
Wozu  diese  Säulen  einst  gehörten,  ob  zu  einem 
heidnischen  Tempel  oder  zu  einer  christlichen 
Basilika,  läßt  sich  jetzt  nicht  entscheiden,  denn 
der  Boden  ist  mit  Trümmern  hoch  bedeckt,  die 
jede  genauere  Untersuchung  unmöglich  machen. 

Südwärts  führte  eine  breite,  jetzt  gänzlich 
zerstörte  Treppe  zur  Sohle  des  w.  al-Farasa. 
Folgt  man  diesem  aufwärts,  so  gelangt  man 
nach  einigen  Minuten  zu  seiner  Gabelung.  Biegt 
man  mit  dem  nördlichen  Arme  gegen  SO., 
so  steht  man  bald  zwischen  roten  Sandstein- 
felsen, die  mit  Gräbern  wie  besäet  erscheinen.  Die  Schlucht  wird  nach 
und  nach  enger,  die  Gräber  hören  auf  und  eine  Quermauer  verbindet 
die  Felsen  miteinander.  Dann  treten  die  Felsen  wieder  auseinander, 


Kig.  78. 

Wädi  Müsa.  Dio  llasilika. 


Fig.  75.  Wadi  Müh;i.  Da»  Theater.  Querschnitt. 
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die  Schlacht  wird  breiter  and  man  sieht  da  zu  beiden  Seiten  sehr 
schöne  römische  Gräber;  besonders  im  südlichen  Felsen  filllt  ein  solches 
auf.  Es  besteht  aus  zwei  Stockwerken,  das  heißt,  es  sind  übereinander 
zwei  Reihen  im  Felsen  eingehauener  Grabkammern  angeordnet.  Von 
außen  ist  das  Grab  zu  beiden  Seiten  des  Eingangstorcs  mit  je  zwei 
Halbsäulen  verziert,  zwischen  denen  drei  Statuen  römischer  Soldaten 
stehen.  Durch  das  Tor  gelangt  man  in  einen  quadratischen  Saal  mit 


Fiff.  77.  Wädi  Mflaa.  Relief. 


drei  Gräbernischen  an  der  Süd-  und  einer  an  der  Ostwand.  Hoch  über 
dem  Boden  oberhalb  der  Nischen  ist  eine  kleine  Öffnung  angebracht, 
die  den  Zugang  zu  den  eigentlichen  Grabkammern  bildet.  Eine  ähn- 
liche ( Iffnung  befindet  sich  auch  in  der  Osthälfte  der  Front.  Beide  sind 
jetzt  nur  mittels  einer  Leiter  erreichbar  und  waren  einst  zugemauert. 
Klettert  man  aber  westlich  von  dem  Grabe  den  Felsen  hinauf,  so  kommt 
man  bald  zu  einer  eingestürzten  Wand  und  kann  hinter  ihr  in  das  erste 
wie  auch  in  das  zweite  Stockwerk  steigen.  Vor  dem  Grabe  liegt  eine 
ebene  Fläche,  ein  verfallener  Garten.  Eine  zweite  Mauersperrc  an  der 
Schlucht  schützte  ihn  vor  Verschüttung.  Von  hier  führt  eine  gute  Treppe 


Digitized  by  Google 


Fig.  78.  WÄdi  Muha.  Der  Torweg  von  Osten. 
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Fig.  79.  Wadi  Milan.  El-Ka»r  von  Osten. 
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zu  einer  ähnlichen  Ebene  empor,  wo  ebenfalls  einige  römische  Gräber 
sowie  die  Reste  eines  Wasserbehälters  liegen.  In  dem  letzteren  konnte 
das  Regenwasser  von  allen  Seiten  durch  Rinnen  gesammelt  werden 
und  diente  zur  Bewässerung  der  Gärten.  Von  seiner  nordöstlichen 
Ecke  fuhrt  eine  Treppe  und  höher  oben  am  rechten  Ufer  der  al- 

Farasa-Schlucht  ein 
guterWegzuin  Zebb 
'Atüf,  nach  el-Mad- 
ras  und  nach  cl-Gi. 

Kehrt  man  nun 
zurück  und  folgt  der 
südlichen  Schlucht 
von  al-Farasa,  so  ge- 
langt man  zu  einer 
ähnlichen  Garten- 
ebene, an  deren  Wän  - 
den  auf  drei  Seiten  rö- 
miscbcGrä her  liegen 
(Fig.  80).  Von  ihrer 
Südostcckc  führt 
eine  bcquemcTreppe 
indieSchluchtFar'at 
cl-Bdül  und  zum  ha- 
rabt  en-Nmcr  hinab. 
Hingegen  ist  es  fnst 
unmöglich , direkt 
südwärts  zu  kom- 
men; man  muß  zu- 
rück und  am  West- 
rande des  Farasa- 
Gcbietes  nach  S.  ein- 
biegen.  Hier  be- 
merkt man  wieder  links  und  rechts  zahlreiche  Gräber  von  verschiedenen 
Formen.  Neben  Stufen-,  Bogen-,  Ilcgr-  und  römischen  Gräbern  sieht 
man  auch  einige  einsam  stehende  Pylonengräher.  Über  das  w.  en-Nmcr 
gelangt  man  auf  den  Westabhang  des  Gebirges  cl-IIala’,  wo  ebenfalls 
schöne  Gräbcranlagen  das  Auge  fesseln  (Fig.  81).  Folgt  man  dann 
dem  w.  umm  Ratani  aufwärts,  so  sieht  man  noch  einige  Gräber  und 
erreicht  unschwer  den  g.  cl-Menza',  von  wo  der  Zugang  zum  w.  es- 


Fig.  80.  Wadi  Mftsa. 

(irab  am  Westhange  den  südlichen  Arme«  des  w.  ol-Farasa. 
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§abrn  sehr  leicht  ist.  Der  bequeme  Weg  aber  führt  von  Zebb  Fir'awn 
direkt  nach  S. 

Will  man  das  Grab  Hör  uns  besuchen,  so  überschreitet  man  beim 
Zebb  Fir'awn  das  w.  al-Farasa,  dann  das  w.  umm  Ratam  und  folgt  dem 
rechten  Ufer  des  w.  l.Iasät  cd-Düdc  aufwärts.  Überall,  insbesondere  aber 
zwischen  der  Straße  und  dem  Tale  sieht  man  zahlreiche,  zum  Teile  ein- 
gestürzte  Grilber.  Das  Terrain  morir  el-Krat  besteht  aus  weißen  Saud- 
steinkcgeln  und  Kuppen,  die  von  den  roten  Felsen  des  g.  at-Torra  scharf 
abstechcn  nnd,  wenn  sic  die  Sonne  bcscheint,  die  Augen  blenden  (Fig.  82). 


Kig.  81.  Wadi  Mibsa.  Gräber  am  Weatabhango  du«  g.  el-IJala’. 


Hier  sieht  man  wieder  recht  eigentümliche  Gräberformen  (Fig.  83),  welche 
an  die  fahrig  vom  Bäh  cs-Sik  erinnern.  Südlich  von  diesen  Gräbern 
ersteigt  man  das  Hochplateau  von  mopir  el-I>rat,  von  wo  man  eine  schöne 
Aussicht  auf  die  Stadt  Petra,  die  merkwürdigen  Formen  des  g.  el-Bnrra 
im  W.  und  den  heiligen  g.  Nebi  Härün  im  SW.  hat  (Fig.  84).  Die 
Straße  biegt  nach  SSW.  auf  nakb  abu  Hache  zu  und  von  ihr  zweigt 
in  südsüdüstlicher  Richtung  ein  Weg  ab,  auf  dem  man  zum  w.  c?-Sabra 
kommen  kann. 

Endlich  gelangt  man  in  westlicher  Richtung  über  das  w.  el-'Amqjrät 
und  das  w.  el-IJijera  zum  Berge  Härün  und  der  Aufstieg  beginnt. 
Der  Weg  ist  fast  1 m breit,  teilweise  künstlich  in  den  rötlichen  Felsen 

Musil.  Arabia  Petrses.  II.  Edom.  1.  Teil.  8 
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eingehauen,  hat  zahlreiche  Windungen  und  ist  so  bequem,  daß  man 
nicht  ein  einziges  Mal  absteigen  muß.  Kasch  reitend,  erreicht  man  in 
45  Min.  ein  rundes  Hochplateau,  auf  dessen  Ostgrenze  ein  ungeheuerer 
Felsblock  das  Heiligtum  trügt  (Fig.  85).  Am  Westrande  dieses  Plateaus 
sieht  man  die  Ruinen  eines  Klosters.  Etwa  300  Schritte  ostnordöstlich 
von  dem  Kloster  befindet  sich  auf  der  Nordwestseite  des  erwähnten 
Blockes  eine  Stiege,  die  auf  seine  Höhe  führt.  Als  ich  1000  den  heiligen 
Berg  besuchte,  mußten  wir  hier  absitzen  und  zu  Fuß  hinaufsteigen. 
Um  . unsere  Pferde,  die  wir  unweit  von  einigen  dort  befindlichen 


Fig.  82.  Wadi  M fisa.  Mofär  C'I-Krat  von  Nordonten. 


Kupfcrkcsseln  anbanden,  brauchten  wir  keine  Sorgen  zu  haben;  die 
waren  uns  sicher,  weil  sie  sich  da  unter  der  Obhut  des  Nebi  Harun 
befanden,  dem  auch  die  Kupferkessel  anvertraut  waren.  Nach  wenigen 
Schritten  sahen  wir  links  den  Eingang  in  eine  große  in  Felsen  aus- 
gehauene Zisterne.  Über  einigo  Stufen  gelangten  wir  in  einen  hingen, 
viereckigen  Raum,  dessen  Langscitc  die  Richtung  G0°  hat.  Die  Felsen- 
decke ruht  auf  je  15  durch  Gürtel  verbundenen  Pfeilern.  Die  Zisterne  war 
reichlich  mit  Wasser  gefüllt,  mit  dem  ich  meinen  kleinen  Schlauch  füllte. 

Nach  etwa  10  Min.  anstrengenden  Aufstieges  erreicht  man  den 
Gipfel  des  Berges,  der  eine  längliche  Plattform  bildet,  die  auf  ihrer 
Westseite  ein  kleines  Gebäude  trügt.10  Dieses  ist  aus  uraltem  behauenen, 
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in  Mörtel  gelegten  Sandsteine  aufgeftllirt  und  steht  an  der  Stelle  eines 
größeren  Bauwerkes,  dessen  Ruinen  den  nordöstlichen  Teil  der  Platt- 
form bedecken.  Durch  eine  im  W.  unmittelbar  an  der  Südwand  an- 
gebrachte Tür  (Fig.  86)  betrat  ich  einen  von  NW.  nach  SO.  gerichteten, 
10  m langen  und  9 m breiten  Raum,  dessen  gewölbte  Decke  auf  zwei 
massiven  viereckigen  Pfeilern  ruht.  In  der  Nordwestecke  führt  aus 
diesem  Raume  eine  Treppe  in  eine  unterirdische  schmale,  gegen  SO. 


Fig1.  83.  Wadi  Mü»a.  Moptr  el-Krnt.  Da«  Snhrig-Grab  von  Kordosten. 


gerichtete,  längliche  Kammer,  in  deren  Wände  zahlreiche  Schiebgräber 
getrieben  sein  dürften.  Auf  dem  Südende  fand  ich  vor  dem  Orte,  wo 
Harun  ursprünglich  begraben  sein  soll,  ein  Licht  brennen. 

Der  Erzählung  des  Lijäfne,  Bdiil  und  ‘Amarin  nach  starb  Ilärün  auf 
dem  Gipfel  eines  Hügels  drei  Tagreisen  nordwestlich,  und  zwar  irgendwo 
südöstlich  von  cl-'Arad.  Da  erschien  aber  ein  riesiger  Vogel,  nahm  den 
Leichnam  auf  seinen  Rücken  und  trug  ihn  ostwärts.  Wie  er  nun  müde 
wurde,  wollte  er  ausruhen,  weshalb  er  auf  einen  Felsen  niederflog.  Dieser 
jedoch  wich  unter  seinen  Füßen  und  so  mußte  der  Vogel  weiter.  Nur 
bei  der  Quelle  ‘ajn  el-Wejbe  durfte  er  auf  einige  Augenblicke  ausruhen 
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Fig.  84.  Wadi  Musa.  Gebet  Härftn  von  Nordosten. 
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Fig.  85.  Wadi  Musa.  Gebol  Harun  von  dem  zerstörten  Kloster  (von  Westen). 
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und  seinen  Durst  löschen.  Auf  dem  folgenden  Fluge  erreichte  er  den 
Scheitel  dieses  Ilerges,  der  nicht  wich,  weshalb  er  hier  seine  Last  nieder- 
legen  konnte.  Kaum  aber  berührte  der  Tote  den  Felsen,  so  öffnete  sich 
dieser,  nahm  den  Leib  des  Propheten  auf  und  schloß  sich  sogleich 
wieder.  Durch  Lichterscheinungen  wurden  die  Einwohner  auf  den 
Ort  aufmerksam  gemacht,  sie  kamen  hierher,  bauten  ein  Heiligtum 
und,  um  den  Heiligen  nilher  zu  haben,  gruben  sie  im  Felsen  bis  zu 
seinem  Grabe  einen  Stollen,  holten  den  Leichnam  heraus  und  bestatteten 
ihn  in  einem  Marmorsarkophage,  welcher  an  der  Südwand  etwa  3 m 
weit  von  der  Tür  steht.  Er  ist  von  rechtwinkliger  Gestalt,  steht  auf 
vier  Säulen  und  ist  mit  einem  grünen  Tuche  bedeckt.  An  seiner  west- 
lichen Schmalseite  sitzt  eine  Tafel  mit 
arabischer  Inschrift;  auf  den  Säulen 
sieht  man  griechische  und  mehrere 
hebräische  Inschriften. 

Vom  g.  llärün  kann  man  seinem 
Ostfußc  entlang  zurück  über  das  w.  el- 
Wked  gleich  die  Richtung  nach  N.  ein- 
schlagen.  So  gelangt  man  bald  zu  den 
steilen  Wänden  des  g.  et-Torra.  Ein 
tiefer  Felscnriß,  in  dessen  Ostwand  ein 
Kanal  nusgehauen  ist,  ermöglicht  den 
Aufstieg  auf  dieses  Gebirgsplateau.  Folgt 
man  nun  dem  Kannte  nach  seinem  Aus- 
tritte aus  dem  Felsenrisse  nach  O.,  so 
bemerkt  man  rechts  alte  Gartenanlagen 
und  links  in  den  steilen  Felsen  mehrere  Nischen.  Dann  biegen  die 
Felscnmassen  fast  im  rechten  Winkel  nach  N.  ab;  auch  hier  sieht  man 
Gräber,  die  jedoch  keineswegs  so  groß  sind  wie  die  in  der  nächsten 
Nähe  der  Stadt.  Die  Felsenwand  Torrn  scheint  unbesteigbar  zu  sein; 
auch  gegen  N.  ist  das  Vordringen  ziemlich  beschwerlich,  da  sich  öst- 
lich vor  der  Felsenwand  flache,  felsige  Terrassen  erstrecken,  die  nord- 
wärts ziemlich  steil  nbfnllcn  und  durch  Treppen  verbunden  sind.  Rechts, 
also  östlich  werden  diese  Terrassen  durch  die  4 — 6 m tiefe  Schlucht  des 
w.  IJasät  cd-Düdc  abgesperrt,  in  welches  das  aus  SW.  kommende,  hier 
schluchtenartige  w.  el-'Emejrät  einmündet.  Die  Schlucht  cl-’Emejrät 
trennt  die  Felsen  es-Sutüb  von  den  nördlichen  des  £.  cl-llarra  und  at- 
Torra,  deren  Ostabhang  mit  Gräbern  wie  besäet  ist,  die  oft  nebeneinander 
die  verschiedensten  Formen  zeigen.  Interessant  ist  eine  Ecke  (Fig.  87), 
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Fig.  87.  Wadi  Mü.sa.  Gräber  am  Oftabhange  dea  g.  el-Barra. 
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wo  sich  ciu  Bogengrab,  ein  zweireihiger  l’ylon  mit  einer  Leiste,  ein 
llegr-Grab  und  östlich  ein  einreihiger  Pylon  mit  Aufsatz  und  griechi- 
scher Tür  vorfiuden.  Von  da  führt  ein  alter  Weg  zu  einem  kleinen 
Garten,  wo  jetzt  eine  Palmenstaude  wachst,  und  dann  auf  das  Plateau 
el-Kra‘  hinauf.  Die  erwähnte  Gruppe,  von  der  man  eine  schöne  Aus- 
sicht auf  den  einsam  stehenden  Felsenkoloß  (tusm  el-Habis  genießt 
(Fig.  88),  liegt  fast  genau  westlich  von  der  Vereinigung  des  w.  IJasät 
cd-Diide  mit  dem  w.  umm  Ha  tarn.  Das  vereinigte  Tal  trägt  den  Namen 
w.  es-Sijjnr  und  zwängt  sich  zwischen  den  steilen  Wänden  des  hasm 
el-I.Iabis  und  el-Kra‘  hindurch  (Fig.  89). 

Etwa  15  m oberhalb  der  Talsohle  treten  die  Felsen  des  IJabis  wie 
des  g.  el-Kra'  zurück,  wodurch  eine  Plattform  entsteht,  auf  der  man 
wieder  Gräber  sicht,  die  insbesondere  auf  der  Südostseite  des  hasm  el- 
l.labis  zahlreich  sind.  Dieser  Hügel  hat  die  Richtung  von  S.  nach  N. 
und  geht  im  SO.  in  die  letzten  Ausläufer  des  Rückens  cl-Ketüte  über; 
an  allen  anderen  Seiten  ist  er  teils  von  Natur  aus  unerklimmbar,  teils 
künstlich  unersteigbar  gemacht.  Als  ich  ihn  zum  ersten  Male  erklettern 
wollte,  führte  mich  mein  Führer,  der  höchst  wahrscheinlich  den  rechten 
Steig  nicht  kannte,  auf  der  erwähnten  Terrasse  oberhalb  der  Sijjar- 
Schlucht  bis  zu  ihrer  Vereinigung  mit  dem  w.  Müsa,  und  als  wir  nicht 
weiter  konnten,  meinte  er,  auf  den  IJabis  gebe  es  überhaupt  keinen  Auf- 
stieg; so  mußten  wir  zurück.  Da  ich  aber  sah,  daß  die  Felsen  künst- 
liche Bearbeitung  aufweisen,  suchte  ich  so  lnnge,  bis  ich  einen  kamin- 
artigen Schlund  fand,  durch  den  es  mir  endlich  gelang,  glücklich  hinnuf- 
zukominen.  Oben  betrat  ich  ein  künstlich  hcrgcstelltcs  Plateau,  das  auf 
drei  Seiten  fast  senkrecht  zur  Tiefe  abflillt,  auf  der  vierten  aber  sich  an 
den  eigentlichen  Gipfel  anlehnt,  der  ostwärts  als  steile  Wand  empor- 
steigt. Diese  Plattform  war  von  einer  niedrigen,  aber  festen  Mauer, 
in  der  man  Schießscharten  bemerken  kann,  eingeschlossen.  Ein  ver- 
schütteter Gang  führte  von  hier  in  den  Felsen  des  Gipfels  hinein.  Es 
gelang  mir,  höher  zu  kommen  und  ich  stand  wieder  auf  einer  kleineren, 
ehemals  befestigten  Plattform,  von  der  ich  dann  bequem  auf  den  eigent- 
lichen Gipfel  gelangen  konnte.  Leichter  ist  cl-I.labis  von  SO.  zugänglich, 
weil  aber  auch  hier  der  Felsen  behauen  ist,  so  kann  man  sich  nur  mit 
Gefahr  durch  die  Felscntrüininer  hindureharbeiten  und  ihn  erklettern. 
Auch  auf  der  Südostseite  zeigt  el-Habis  drei  Stockwerke.  Ganz  unten 
steht  die  steile  Felsenwand,  dann  kommt  man  auf  eine  künstliche  Platt- 
form, die  auf  drei  Seiten  mit  einer  hohen  Mauer  umgeben  war,  wogegen 
die  vierte  Seite  (nordwestliche)  vom  Felsen  selbst  abgeschlossen  wird.  Auf 
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Fig.  88.  Wadi  Musa.  El-I.Iabis  von  Süden. 
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einer  künstlichen  Treppe  gelangt  man  dann  in  einen  zweiten  kleineren 
Hof,  aus  diesem  in  einen  dritten  und  von  da  bis  auf  den  abgeplatteten 
Gipfel  des  Felsens.  Auch  hier  auf  dieser  3 m langen  und  2 m breiten 
Stelle  stand  einst  ein  Bau,  der  bis  l'2m  starke  Mauern  hatte.  In  allen 
Höfen  waren  teils  aus  Steinen  errichtete,  teils  im  Felsen  cingehauene 
Bchüne,  hohe,  gewölbte  Zimmer,  die,  wie  man  cs  an  einigen  wenigen  Stellen 
sehen  kann,  mit  Marmorplatten  ausgelegt  waren.  Was  mich  am  meisten 
überraschte,  waren  Schießscharten,  womit  sowohl  die  Außenmauern  als 


Fig.  80.  Wadi  Müsa.  Gräber  am  Nurdosthange  de»  g.  ol-llarru. 


auch  die  im  Felsen  ausgchaucncn  Räume  versehen  waren.  Der  Ausblick 
von  der  obersten  Plattform  des  Gipfels  ist,  wenn  man  in  die  tiefen 
Seitentäler  hinuntersehaut,  schwindelerregend.  Beschwerlicher  als  der 
Aufstieg  ist  der  Abstieg,  weil  man  an  vielen  Stellen  lange  suchen  muß, 
bevor  es  gelingt,  einen  gangbaren  Weg  über  die  zahllosen  Trümmer  zu 
finden.  Dieser  Posten  war  einst  die  Zitadelle  von  Petra  und  mußte 
fast  uneinnehmbar  sein. 

Kehrt  man  nun  wieder  zum  Theater  zurück,  so  erblickt  man  öst- 
lich von  demselben  auf  einer  Terrasse  der  Felsen  el-IJobza  das  schöne 
'Unäjäu-Grab  mit  griechischer  Tür,  in  der  ich  (September  1896)  bei  einem 
frisch  durchwühltcn  Grabe  eine  rote  Sandsteinplattc  mit  einer  naba- 
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Fig.  90.  Wadi  Musa.  t'mm  Zn'feüku  von  Outen. 
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(äischen  Inschrift  fand.  Folgen  wir  von»  Theater  aus  den»  Bachbelte 
einige  Hundert  Schritte  und  biegen  dann  gegen  X.  ein,  so  gewahren 
wir  rechts  ziemlich  hoch  in  den  Hobza-  Felsen  ein  eigenartiges  römi- 
sches Grab  mit  einem  Vorhofe  und  zwei  Arkaden,  umm  e?-§cncd»k 
genannt.  Südlich  von  ihm  steigt  man  auf  einer  Treppe  auf  al-Hobza 
hinauf  und  gelangt  zu  einem  festen  Turme  und  einer  Zisterne.  Weiter 
nördlich  erblickt  man  umm  cl-'Amdän,  ein  Grab,  das  an  al-Gerra  erinnert. 


Fig.  91.  Wä«li  Miss.  Von  'aju  aliu  'Al Oka  gegen  Kordwesten. 


Daneben  fesselt  das  Gral»  umm  Za‘kel>c  als  das  höchste  in  cl-Bawr 
besonders  unsere  Aufmerksamkeit  (Fig.  90). 

Nun  gibt  cs  eine  Strecke  weit  keine  Gräber,  bis  man  zu  einer 
aus  SO.  kommenden  Schlucht  gelangt.  Da  erblickt  man  rechts  das  Grab 
des  römischen  Statthalters  L.  Sextius  Florentinus,  wie  es  eine  lateinische 
Inschrift  benennt.  Aus  dieser  Seitenschlucht  führte  mich  eine  gute 
Treppe  auf  al-IIobza  hinauf.  Am  Ausgange  der  Treppe  fand  ich  einen 
zerstörten  Wachtturm,  einige  Wasserbehälter,  kleine  Gärten,  auf  einer 
großen  Kuppe  einen  Altar  und  mehrere  offene  Kammern.  Nördlich  von 
der  Schlucht  sieht  man  in  der  Westwand  von  al-liobza  wieder  zalil- 
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reiche  Gräber,  nur  sind  sie  hier  nicht  übereinander,  sondern  neben- 
einander angeordnet.  Zwischen  dem  Felsen  und  dem  nahen  w.  el-Ma- 
täba  breitet  sich  eine  mit  Striluchern  bewachsene  Ebene  aus.  Je  näher 
dem  Talbettc,  desto  höher  hat  man  die  Gräber  angelegt,  wahrschein- 
lich aus  Furcht  vor  Überschwemmungen.  Denn  das  Tal  wird  hier 
klammartig  enge,  im  O.  durch  die  steile  Wand  Hobza,  im  W.  durch 
die  ebenfalls  ziemlich  schroff  ansteigenden  Felsen  mopir  en-Nasära  be- 
grenzt. Talaufwärts  erreicht  man  links  bald  die  Mündung  der  Schlucht 


Fig.  92.  Wädi  Milan.  W.  Ma'cgret  ot-Tarfäwijjo  von  SQdustcn. 


mopir  en  NasAra  und  ihr  gegenüber  die  Mündung  der  vereinten  Täler 
el-Kojs  und  el-Mozlcm.  Hierher  kam  also  das  Wasser  von  dem  sejl 
w.  Müsa  und  Sc'ib  el-Kcjs  und  von  da  lief  cs  mit  w.  el-Maplha  vereint 
der  Akropolis  zu. 

Uber  dem  linken  Ufer  der  Schlucht  el-Mozlcm  gewahrt  man  mehrere 
freiliegende  Senkgräber  und  über  dem  rechten  Ufer  ziemlich  hoch  im 
Felsen  einen  großen  Wasserbehälter,  der  durch  eine  Wasserleitung  aus 
dem  im  O.  höher  gelegenen  se'ib  el-ljlejs  gespeist  wurde.  Etwa  150 Schritte 
östlich  von  dem  Teiche  bildete  der  Ilach  ehemals  einen  schönen  Wasser- 
fall. Nördlich  von  dem  Teiche  liegt  die  Schlucht  des  ebenfalls  von  ü. 
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kommenden  Ausläufers  des  w.  cl-Mntähn,  an  dessen  reehtem  Ufer  hoch 
im  Kelsen  die  Wasserleitung  von  abu  H.irün  gegen  S.  läuft,  die  der 
eigentlichen  Stadt  das  Trinkwasscr  zuführte.  Ich  konnte  sic  zwar  nicht 
weiter  verfolgen,  glaube  aber,  daß  sie  im  X.  das  Gebiet  morär  cn-Nasära 
umgeht,  auf  das  Gebiet  'arküb  al-Ilise  hinübersetzt  und  gegen  SSW. 
nbbiegt.  Darauf  kam  ich  in  NX  \Y. -Richtung  über  die  Felsen  steigend 

am  rechten  Ufer  des  w.  cl  Majaha 
in  das  kurze  Sc'ib  Morär  en-Nasära, 
auf  dessen  rechtem  Ufer  eine  Treppe 
zu  einem  Opfcraltare  liinaufführt. 

Das  Gebiet  morär  en-Xa?ära 
bildet  eigentlich  den  südlichen, 
zwischen  dem  w.  cl-Mntähn  und 
sidd  el-Hise  keilförmig  abfallenden 
Ausläufer  des  Plateaus  su|üh  cl- 
Be<Jn\  Es  besteht  aus  zwei  von  W. 
nach  O.  parallel  laufenden  Fclscn- 
zügen,  deren  östlicher  und  südlicher 
Teil  mit  Gräberanlngen  bedeckt  ist. 
Da  diese  Felsen  nur  etwa  6 — 10  m 
hoch  sind  und  die  Gräber  bis  an 
ihren  oberen  Knud  reichen,  so 
macht  diese  Partie  den  Eindruck, 
nls  ob  man  freistehende  Villen  vor 
sieh  hätte.  Durch  die  Westhälfte 
dieses  Gebietes  führt  über  dem  lin- 
Kig.  93.  wätii  Mäsa.  ken  Ufer  des  schluehtenförmigen 

W.  Ma’i'sro.t  ot-T»r(a»ijjo.  Altarrelief.  sidd  el-Hiäc  eine  alte  Straße,  die 

den  Xamala-Paß  (Gaza)  mit  Petra 
verbindet.  Einst  war  sic  durch  Unterbauten  gestützt  und  führte  in 
Serpentinen  südwärts;  jetzt  ist  alles  zerstört,  trotzdem  aber  kann  sie 
noch  immer  selbst  von  beladenen  Kamelen  benützt  werden.  Am  rechten 
Ufer  des  Tales  sidd  el-Hiäo  erstreckt  sich  der  ‘arküb  nl-Hiäc  genannte 
Ausläufer  des  Plateaus  sutül.i  el-Be<Ja’  ebenfalls  nach  S.  Er  besteht  aus 
rötlichem  Sandstein  und  bildet  einen  flachen  Kücken,  der  in  seinem 
nördlichen  Teile  einst  Gärten  getragen  hat.  An  seinem  südlichen  Teile 
liegt  die  Stadt  Petra.  Hier  findet  man  fast  gar  keine  Gräber.  Nur  in 
dem  östlichen,  zum  sidd  el-Hise  steil  abfallenden  Abhänge  bemerkte  ich 
mehrere  offene  Kammern.  Uber  ihnen  nahm  ich  in  der  Osthälfte  des 
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Rückens  eine  gedeckte  Wasserleitung  wahr,  welche  die  Fortsetzung  der 
mehrmals  genannten,  von  der  Quelle  ‘ajn  abu  Häriin  kommenden  sein 
dürfte. 

Es  liegt  die  Vermutung  nahe,  daß  die  älteste  Anlage  von  Petra, 
vielleicht  ein  Dorf  der  den  Kessel  al-flawr  bebauenden  Fellähfn,  am 
südlichsten  Hände  des  Rückens  'arküb  cl-Hiäe  stand.  Diese  Lage  ent- 
spricht vollkommen  den  ältesten  Anlagen  dieser  Gebiete.  Gegen  0., 


Kig.  94.  Wadi  Müsa.  So'ib  od-Dejr  von  SUdoston. 


S.  und  W.  fällt  der  felsige  Rand  sehr  steil  in  die  Schluchten  hinab, 
während  die  Verbindung  mit  dem  nördlichen  Rücken  durch  starke 
Mauer  leicht  verteidigt  werden  konnte.  Wasser  war  in  der  Nähe  vor- 
handen, denn  abgesehen  von  der  Wasserleitung  und  dem  Rache,  dessen 
Wasserbett  im  Hochsommer  austroeknet,  findet  man  nordwestlich  am  Fuße 
des  Stadtfelsens  eine  Quelle,  namens  ‘ajn  abu  ‘Aleka,  und  westlich  des 
Felsens  al-IIabis  die  starke  Quelle  ‘ajn  es-§ijjar.  Erst  später,  als  Petra 
zu  einer  reichen  Handelsstadt  geworden  war,  baute  man  gegenüber  am 
linken  Ufer  des  w.  Müsa  Tempel  und  Paläste.  Dieser  neue  Stadtteil 
war  aber  schwer  zu  verteidigen.  Die  auf  dem  g.  el-Ilabis  angelegte  Zita- 
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dolle  konnte  doch  nieht  verhindern,  daß  bei  einem  Überfälle  das  Resi- 
denzviertel von  dem  höheren  Rücken  cl-Kctüte  aus  beschossen  wurde, 
und  es  scheint,  daß  man  dies  auch  fühlte,  weil  man  um  diesen  am 
linken  Ufer  gelegenen  Stadtteil  fast  gar  keine  Festungswerke  nntriü't. 
I)ic  illtcrc  Stadt  war  aber  stark  befestigt,  und  zwar  zweifellos  schon, 
bevor  man  die  zahlreichen  Türme,  Burgen  und  Sperrmauern  baute,  die 

jeden  Zugang  nach 
Petra  überwachten. 
Dann  war  aber  die 
ganze  Rawr  - Sen- 
kung ein  einziger  be- 
festigter Platz.  Ich 
fand  keinen  von  al- 
Araba  ostwärts  nach 
Petra  fUhrendenPaß, 
der  nicht  befestigt 
gewesen  wäre.  So 
finden  sich  beim 
nakb  abu  Hsebe, 
nakb  er-RbiVi  unten 
und  oben  starke 
Türme  und  auch  im 
w.  cs-Sabrn  war  eine 
Militärstation.  Die 
Burgen  bei  Dbel  und 
ajn  Emün  über- 
wachten den  west- 
lichen Abhang  des 
Sera’- Gebirges  und 
die  Festung  bei  Zcbb 
‘Aliif  mit  ihren  vor- 
geschobenen Zitadellen  deckte  alle  Wege  südlich  von  es-Sik.  Wo  jetzt  cl- 
W'ejra  liegt,  stand  sicher  schon  lange  vor  den  Krcuzzügen  eine  große 
Festung,  welche  die  Straße  nach  al-Bedft’  sperren  konnte.  Bcdebda  war 
ebenfalls  befestigt  und  die  Senkung  bei  al-Beda’  wurde  von  den  Zita- 
dellen Hormuz,  en-Nanda  und  cl-Karn  überwacht.  Die  überaus  starke 
Befestigung  des  letztgenannten  Ortes,  von  dem  die  bequemste  Straße 
nach  Razze  (Gaza)  und  Ma'än  (Arabien)  führt,  legte  mir  die  Frage 
nahe,  ob  da  nicht  ehemals  Magazine  und  Karawansereien  standen.  Petra 


Fig.  95.  Wfuli  Musa.  l£attar  ed-Dejr  von  Süden. 
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war  ein  großes  Handelszentrum  und  so  mußten  jährlich  Tausende  und 
aber  Tausende  von  Kamelen  und  Lasttieren  hierher  kommen,  und  des- 
halb mußte  für  ihre  Unterbringung  gesorgt  und  für  die  Handelsartikel 
sichere  Niederlagen  errichtet  werden.  Bei  Palmyra  und  insbesondere  in 
der  alten  Hauptstadt  des  Edomiter-Nabatiier-Landes,  in  Bosra-Bsejra, 


» . , f t __.y  n 


Fig.  96. 

Wadi  Musa.  Katt  Ar  ed-Dejr.  Votivnische. 


Fig.  97.  W&di  Müsa. 
Kattar  ed-Dojr.  Votivnuche. 


fand  ich  denn  auch  Hofanlagcn,  welche  diesen  Zwecken  gedient  haben. 
In  Petra  sieht  man  zwar  gegenüber  dem  großen  Grabe  umm  Za’ljefcc 
ebenfalls  Überreste  einiger  viereckigen  Umzäunungen,  aber  einer  großen 
Handelsstadt  konnten  diese  unmöglich  genügen.  Die  llandclsvorstadt 
konnte  sich  auch  in  el-Gi  befunden  haben,  da  aber  die  Umgebung  von 
el-Gi  stundenweit  in  Felder  und  Gärten  umgewandelt  war,  also  den  Ka- 
melen keine  Weide  bot,  so  halte  ich  mit  Euting  dafür,  daß  nicht  el-Gi, 

Masil.  Armbia  Fetnes.  II.  Edom.  1. Teil.  ü 
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sondern  die  Einbuchtung  el-Lamti  und  das  nahe  el-BArcd  der  Handels- 
platz von  Petra  war.  Dort  hatten  dann  die  Großhändler  von  Petra  ihre 
Magazine, 11  wohnten  aber  in  der  Hauptstadt.  Wie  ich  bereits  bei  der 
Beschreibung  der  Kcsidenzstadt  erwähnt  habe,  ist  das  Baumaterial  von 
Petra  sehr  schlecht;  kein  Wunder  also,  daß  in  der  Stadt  kein  einziges 
Bauwerk  erhalten  blieb. 


f ' __  1 
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Fig.  98.  Wadi  Mflsa. 
fcattnr  cd-Dojr.  Altarnischo. 


Fig.  99.  Wadi  Mu»a. 
KattAr  ed-Dojr.  AltArniache. 


Am  Westfuße  des  Rückens  'arkub  al-Hise  dehnt  sich  das  grüne, 
mit  Tarfa’  und  Olcnnderdiekicht  bestandene  w.  abu  ’Alöka  aus,  durch 
das  ein  guter  alter  Weg  nach  cl-Bö<Jn>  führt.  Folgen  wir  ihm  nordost- 
wärts,  so  passieren  wir  links  bald  die  Quelle  ’njn  abu  'Aleka  (Fig.  91) 
uud  setzen  wir  dann  auf  das  rechte  Ufer  Uber,  so  sehen  wir  im  auf- 
steigenden Felsen  des  rechten  Ufers  zahlreiche  Gräber,  darunter  auch 
eines  mit  der  nnbajäischcn  Inschrift  CIS  350.  Dieses  Grab  wird  von 
den  LijAtnc  liurübt  et-Turömanijjc,  von  den  Bdül  haräbt  et-Turgmänijje 
oder  at-Turgmftn  genannt  (nach  einem  ägyptischen  TurgumAn,  Drago- 
man)  und  trägt,  wie  fast  alle  Gräberanlagcn  dieses  Gebietes,  auf  seinem 
flachbehauenen  Felsendache  einen  kleinen  Garten. 
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Flnräbt  ct-Turömanijjc  ist  das  vorletzte  große  Grab  auf  dom  rechten 
Ufer  des  w.  abu  'Aleka,  das  unweit  davon  links  den  Se'lb  umm  Sejhtin 
aufnimmt.  Im  Oberteile  heißt  das  abu  'Aleka-Tal  eigentlich  w.  Ma'esret 
el-Kebirc.  Ihm  weiter  folgend,  kann  man  mit  dem  äe'ib  el-Brejz'e  nach 
nl-Bö<la’  gelangen.  Der  alte  Weg  aber  steigt  am  rechten  Ufer  des  Sc'ib 
umm  §ejhün  den  Abhang  sutüh  el-Be(}a’  hinauf  und  vereinigt  sich  mit 
der  Straße  nach  al-Be(Jn’. 

Am  linken  Ufer  des  w. 

Ma’esret  cl-Kebirc  wurden  die 
Felsen  fast  insgesamt  abgebaut, 
und  zwar  wahrscheinlich  zur 
Gewinnung  von  Baumaterial. 

Nur  ein  guter  Kletterer  vermag 
von  dem  Grabe  harabt  et-Turc- 
manijjc  in  südwestlicher  Rich- 
tung auf  den  Felsenabhang 
hinaufzugelangen;  dort  steht  ein 
schöner  Opferplatz  mit  einem 
Kochherd  und  einem  Vorhofo. 

Von  da  muß  man,  um  in  das 
westlichere  w.  Ma'esret  cl-Was(a 
zu  gelangen,  Uber  den  steilen 
RUckcn  hinUberkriechen,  falls 
man  es  nicht  vorzieht,  in  das 
w.  abu  ‘Aleka  zurückzukehren. 

El-Was|a  besitzt  eine  ziemlich 
breite  Talsohle,  die  mit  grünen 
Sträuchern  bewachsen  und  gut 
gangbar  ist.  Erst  im  südlich- 
sten Teile  vor  der  Vereinigung 
mit  dem  w.  abu  ‘Aleka  wird  es  schluchtartig.  Beiderseits  gibt  es  Gräber 
und  der  Rücken,  der  es  von  dem  westlicheren  w.  Ma'esret  et-'J’arfäwijje 
trennt,  ist  lange  mit  Gräbern  wie  bedeckt.  In  den  verwitterten  Felsen 
sieht  man  zahlreiche  Spuren  naba|üischer  Inschriften.  Es  wäre  gewiß 
lohnend,  alle  diese  Täler  in  ihrem  Oberläufe  nach  Inschriften  abzusuchen. 

Erreicht  man  zwischen  den  Gräbern  den  Rücken  Mamät  Mansür, 
so  betritt  man  eine  Terrasse,  die  westlich  von  einer  Felswand  abgegrenzt 
ist.  in  der  mnn  einige  Gräber  und  etwa  in  ihrer  Mitte  eine  große  vier- 
eckige Grabkammer  mit  einem  breiten,  einfachen  Tore  bemerkt.  In 
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dieser  Kammer  bemerkt  man  an  der  Südwand  das  Bild  der  Sonne  und 
die  nabatiiische  Inschrift  CIS.  425.  Auf  der  Ostwand  befinden  sich  eben- 
falls zwei  solche  Inschriften  CIS.  426, 

Westlich  beginnt  ein  Hohlweg,  der  in  nordwestlicher  Richtung  in 

das  tiefe  Tal  w.  Ma'esret  et'J’ar- 
fäwijjc  hinabführt (Fig. 92).  Ihm 
folgend,  gelangt  man  bequem  in 
das  Tal  hinab,  dessen  rechtes 


Fig.  101.  Wadi  Musa. 

Um  in  ZejtQno.  Gräberanlage. 


Fig.  102.  Wadi  Mfisa. 
Umm  Zcjtüne.  Altarnische. 


Ufer  eine  fnst  senkrechte  Felswand  bildet.  Uber  dem  Ausgange  des  Hohl- 
weges erblickt  man  eine  mit  wenigen  ArarBitumen  bewachsene  Felsen- 
spaltc,  die  man  leicht  erreichen  kann  und  klettert  dann  15  m hoch  zu 
einer  künstlichen  Terrasse  von  3 — 10  m Breite  und  150  m Liinge.  Im 
W.  steigt  der  Abhang  fast  senkrecht  hinauf,  wahrend  im  S.  und  N.  ein 
vorspringender  Felsen  den  Abschluß  bildet.  Diese  Terrasse  dürfte  einst 
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als  Schaf-  oder  Ziegenhürde  benützt  worden  sein,  da  sie  den  Tieren 
Sicherheit  und  dnrcli  den  Uberhängenden  Felsen  auch  Schutz  vor  Regen 
bot.  Diese  Meinung  bestätigen  auch  nabatäischc  Inschriften,  die  sich  im 
nördlichen  Teile  der  Terrasse  befinden,  wo  die  Hirten,  vor  Regen,  Wind 
und  Sonne  geschützt  und  ihre  Herden  überschauend,  ihre  Namen  verewigten. 


Fig.  103.  Wadi  Musa.  El-Fatöma  von  Westen. 


Wie  man  in  das  w.  Ma'esrct  ct-Tarfäwijje  nur  durch  die  erwähnte, 
leicht  versperrbare  Felsenspnlte  bequemer  hinabsteigen  kann,  so  führt 
auch  nur  ein  einziger  beschwerlicher  Pfad  vom  südwestlichen  Teile  der 
Terrasse,  und  zwar  nahe  an  einem  Altarrelief  (Fig.  03)  vorbei,  auf  den 
westlichen  Rücken  hinauf.  In  die  Felswand  hat  man  Löcher  eingchauen, 
in  die  von  unten  Steine  eingeschoben  wurden;  auf  diese  Weise  ist  eine 
Art  Treppe  entstanden.  Klettert  man  über  diese  hinauf  und  kehrt  auf  dem 
Rücken  wieder  zum  rechten  Talufer  zurück,  so  erreicht  man  eine  große 
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Plattform  mit  einem  einzelnen  Sahrig-Grabe;  östlich  von  seiner  Tür  ist 
eine  nabajäischc  Inschrift  eingemcißelt. 

Auf  einem  guten  Wege  gelangt  man  in  das  westliche  se  ih  ed-Dejr 
hinab,  durch  welches  eine  Treppe  auf  das  Dejr-Plateau  fuhrt  (Fig.  94). 
Nach  einigen  Schritten,  bei  der  Mündung  des  von  N.  kommenden  sidd 
el-Hararib,  biegt  der  Treppengang  nach  W.  ab  und  steigt  im  äe'ib  ed- 
Dejr  hinauf.  Gegenüber  der  Vereinigung  dieser  beiden  Tiller  sieht  man 
ein  römisches  Grab  mit  Spuren  einer  nabaptisclien  Inschrift  rechts  von 


I 3= 1-  ■ - 

Fig.  104.  Wadi  MQ*a.  El-l’atftma.  Lüngenachnitt. 


der  Tür.  Es  wltre  sicherlich  lohnend,  auch  den  oberen  Teil  des  sidd 
el-IIararib  durchzusuchen. 

Der  Dcjr-Sohlucht  aufwärts  folgend,  läßt  man  bald  rechts  eine 
kleine  Schlucht  und  ihr  gegenüber  links  in  dem  Felsen  Hadbet  umm 
el-Bijär  eine  ähnliche  hinter  sich  und  betritt  am  rechten  Ufer  des  äe'ib 
ed-Dejr  eine  breite  Treppe.  Nach  etlichen  Minuten  gewahrt  man  rechter 
Hand  einen  unbedeutenden  Felsenriß;  folgt  man  ihm  aber,  so  sieht  man, 
daß  er  sich  hinter  einem  Felscnklotze  in  die  geräumige,  kesselförmige 
Schlucht  ltaßär  ed-Dejr  erweitert  (Fig.  95).  Am  Westabhange  der  Schlucht 
führt  eine  gute  Treppe  in  NN  W.-Richtung  zu  einer  Terrasse  von  etwa 
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150  Schritten  Länge  (S. — N.)  und  etwa  10  Schritten  Breite  hinauf,  die 
nur  diesen  einzigen  Zugang  besitzt.  In  ihrem  nördlichen  Teile  sicht 
man  grüne,  rotblühendc  Oleander,  woraus  man  auf  Wasser  schließen 
kann.  In  der  Tat  flogen  bei  meinem  Erscheinen  zahlreiche  wilde  Tauben 
von  drei  kleinen  Wasserbehältern  auf,  die  ich  unter  dem  Felsen  auf 
dem  nördlichsten  Teile  der  Terrasse  fand.  Von  dem  überhängenden 
Dejr-Felsen  tropft  Wasser  in  eine  Ilinne  und 
wird  durch  diese  in  die  genannten  drei  Be- 
hälter geleitet.  Ihnen  gegenüber  am  linken 
Kande  der  Terrasse  springt  ein  ähnlicher 
Felsen  vor.  In  der  Westwand  sieht  man 
ein  Heiligtum  mit  einer  einfachen  Tür  und 
Bänken.  Links  und  rechts  von  der  Tür 
befinden  sich  in  der  Felswand  zahlreiche 
nabatäische  Inschriften  und  einige  Altar- 
nischen. Von  den  letzteren  sind  einige 
sehr  interessant  und  ich  nahm  daher  ihre 
Maße  auf. 

Eine  von  ihnen  ist  in  der  Form  eines 
Viereckes  aus  der  Felswand  ausgehauen 
(Fig.  96).  Darin  ist  an  der  rechten  Seite 
eine  Tafel  übrig  gelassen  worden,  in  der 
ein  vertieftes  Kreuz  mit  zwei  Querbalken 
eingchauen  erscheint.  Links  davon  steht 
eine  zweite  schmale  und  niedrigere  Tafel. 

Eine  zweite  Nische  von  ebenfalls  recht- 
eckiger Form  besitzt  an  ihrer  unteren  Ab- 
grenzung eine  stufenförmige  Ausnehmung 
(Fig.  97).  Ihre  Mitte  nimmt  eine  Vertiefung 
der  Rückwand  ein,  welche  ungefiihr  die 
Form  einer  römischen  Legiontafel  besitzt. 

Die  beiden  seitlichen  und  die  obere  schwalbenschwanzförmigc  Ausneh- 
mung sind  mit  Löchern  versehen,  die  darauf  schließen  lassen,  daß  in 
diese  Vertiefung  eine  Tafel  mit  einer  Inschrift  oder  einem  Symbole  ein- 
gelassen war. 

Daneben  erblickt  man  zwei  Nischen.  Die  eine  ist  mit  einer  Pilastcr- 
nmrahmung  (Fig.  98)  versehen,  gleichfalls  im  Rechteck  gearbeitet  und 
umschließt  einen  aufrechtstehenden  Altarstein.  Die  zweite  (Fig.  99)  ist 
sehr  einfach  und  in  leicht  geschwungenem  Bogen  geschlossen.  In  ihrer 


Fig.  105.  Wadi  Musa. 
Kl-Fatüina.  Querschnitt. 
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KUckwand  ist  eine  ähnliche  kleinere,  für  das  heilige  Symbol  bestimmte 
Nische  angebracht  worden. 


Kig.  100.  Wädi  Müsn.  El-Fatfima  Der  Altar  vun  Weaten. 


In  der  Ostwand  der  östlichen  Terrasse  befinden  sich  zwei  Grab- 
knmmern  mit  einer  einfachen  Tür  und  südlich  von  ihnen  wieder  naba- 
täischc  Inschriften. 

Folgt  man  der  westlichen  Terrasse  nach  S.  und  steigt  dann  auf 
einer  Treppe  gegen  SW.,  so  gelangt  man  ganz  bequem  in  den  oberen 
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Fig.  107.  \Va<li  Mimii.  Fl-Fntftnin.  Dor  Altar. 

erhebt  sich  südlich  von  der  Treppe  ein  4 m hoher  Felsenklotz  mit  einem 
Opferaltare  (Fig.  100).  Dieser  ist  oben  zu  einer  5'9f>  m langen  (S. — N.) 
nnd  3'9  m breiten  vertieften  Plattform  geebnet,  die  von  einem  schmalen, 
wagrechten  Rande  eingefaßt  wird.  Im  S.  durchbricht  diesen  Rand  eine 
aus  13  Stufen  bestehende  Treppe,  die  in  den  Felsen  cingchaucn  war. 
Die  einzelnen  Stufen  sind  Mm  lang,  0T8m  hoch  und  0'3öm  breit. 


Teil  der  Schlucht  ed-Dejr,  und  zwar  unterhalb  einer  auf  einem  Kegel 
errichteten  Klause.  Südlich  und  der  Schlucht  gegenüber  öffnet  sich  die 
kesselfurmige  Ebene  umm  Zejtüne.  In  der  Nordostecke  dieser  Ebene 
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Weil  der  unterste  Teil  des  Felsens  senkrecht  abfiillt,  so  hat  man  hier 
drei  Stufen  nngebaut.  Die  Plattform  besteht  aus  zwei  durch  eine  Stufe 
geschiedenen  fast  gleichen  Hälften,  von  denen  die  südliche  um  0'22  m 
tiefer  ist.  Am  Sudrande  der  Nordhälfte  sind  zwei  kreisförmige  Stufen 
cingcschnitten,  von  denen  die  äußere  1’65 ni,  die  innere  1 m im  Durch- 
messer mißt.  Diese  ist  0’l»n,  jene  hingegen  0‘12m  hoch.  Die  innere 
Rundung  liegt  in  der  Höhe  des  südlichen  Teiles  der  Plattform  und  steht 


Fig.  108.  Waili  Mosa.  Ci.  ed-Dejr.  Der  Opferaltar  von  SUdweaten. 


mit  ihr  durch  einen  keilförmigen  Ausschnitt  in  Verbindung,  dessen  engste 
Stelle  055  m und  deren  Sockel  (Hi  m messen. 

50  Schritte  südlich  von  diesem  Opferplatze  führt  eine  im  Felsen 
gehauene  Treppe  zu  einer  Klause.  Einige  Schritte  südöstlich  von  der 
Treppe  sicht  man  eine  dreiteilige  Klause  mit  drei  Kreuzzeichen  und 
einer  nabaläischen  Inschrift. 

Durchschreitet  man  die  Ebene  von  der  Treppe  nach  S.,  so  gelangt 
man  nach  50  Schritten  zu  einer  anderen  Treppe,  die  zu  einigen  Klausen 
führt,  bei  denen  sich  auch  ein  großer  Saal  befindet.  Ihnen  gegenüber 
sicht  man  am  Ostrandc  der  Ebene  eine  dritte  Treppe,  die  auf  eine  ziem- 
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lieh  hohe  Kuppe  fuhrt,  wo  ein  ähnlicher  Opfcrplntz  zu  sehen  ist.  Etwa 
60  Schritte  von  der  zweiten  Treppe  erblickt  man  im  Westfelsen  eine 
begonnene  Tllr  und  ein  schönes  römisches  Grab  (Fig.  101)  mit  einer  ein- 
fachen Tür,  doppelten  Senkgriibern  und  mit  nabatäischen  Inschriften. 
Daneben  zwei  Altarnischen.  Die  eine  ist  eine  Nachahmung  der  in 
Fig.  99  dargestcllten,  jedoch  gerade  geschlossen.  Ihre  Vertiefung  ist  so 
wie  dort  leer.  Einst  barg  sie  wohl  ein  heiliges  Symbol.  Die  andere 
Altarnischc  (Fig.  102)  ist  der  letzteren  ebenfalls  ähnlich,  jedoch  halb- 


Fig.  109.  Wadi  Miisa.  (».  ed-Dejr.  Der  Opfurjdatz.  Situation  mul  Längsschnitt. 


rund  geschlossen.  In  ihrer  Mitte  sieht  man  eine  zweite,  bogenförmig 
abgeschlossene  Nische,  die  zwei  Altarsteinc  enthält. 

Hinter  einem  kleinen  Wasserbecken,  sabil,  schließt  eine  Felswand 
die  Ebene  ab. 

Ich  kehrte  zur  zweiten  Treppe  zuritck  und  gelangte  ganz  bequem 
von  der  dritten  Klause  auf  das  Hochplateau,  wogegen  der  gewöhnliche 
Treppenweg  ziemlich  steil  ansteigt.  Das  Dejr-Plateau  besteht  aus  zahl- 
reichen niedrigen  Sandsteinkuppen,  zwischen  denen  sich  ebene  Flächen 
erstrecken.  Es  ist  im  O.  von  steilen,  über  50  m aufsteigenden  Felsen 
umrandet,  welche  die  Schlucht  ed-Dejr  nach  O.  und  die  südlichere 
Schlucht  [lararib  ‘ejäl  ‘Awde  nach  SSO.  durchlassen.  Diese  Felsen  treten 
sowohl  im  S.  als  auch  iin  N.  gegen  W.  vor  und  stürzen  fast  senkrecht 
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Wadi  Müsa.  El-Fatüma.  Die  Urne  von  SUdosten. 
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herunter,  und  zwar  im  S.  zur  Schlucht  scjl  el-Mzere‘,  im  N.  zum  w. 
Mcrwan.  Beide  genannten  Tillcr  vereinigen  sieh  etwa  600  m westnord- 
westlich von  dem  Ausgange  der  Dejr -Treppe;  hier  erreicht  auch  das 
Plateau  seine  größte  Breite. 

Verlassen  wir  die  Treppe  und  tiberschreiten  eine  niedrige  Mauer, 
die  den  spUrlichen  Humusboden  vor  Abschwemmung  schützen  sollte,  so 
sehen  wir  gleich  rechts  einen  großartigen  Tempel,  namens  al-Fatuma 
(Fig.  103). IS  Er  wurde  in  der  Richtung  60’5°  in  der  Felswand  aus 
dem  Felsen  ausgehauen.  Seine  Höhe  beträgt  38" 35  m mit  der  9 m hohen 
Urne  und  seine  Breite  49'2  m.  Eine  schöne  breite  Stiege  führte  zu  dem 
um  l'6m  höher  gelegenen  Tore.  Es  scheint,  daß  in  dem  Tore  noch 
eine  Stufe  stand;  man  bemerkt  nämlich  noch  einen  0'2m  hohen  Rand, 
der  sich  von  der  nördlichen  zu  der  südlichen  inneren  Ecke  des  Ein- 
ganges erstreckt.  Das  Tor  führt  in  eine  geräumige  Kammer  (Fig.  104, 
105),  in  deren  Nordwestecke  man  zwei  kleine  viereckige  Einschnitte 
sieht.  In  der  Ostwand  ist  eine  gewölbte  Nische  eingehauen,  die  den 
Buden  um  1 m überragt  (Fig.  106,  107).  Rechts  und  links  führen  je 
aus  vier  Stufen  bestehende  Treppen  zu  einem  in  der  Mitte  der  Nische 
aus  dem  Felsen  gehauenen  Altar.  Er  bestand  aus  einem  abgetreppten 
Sockel  und  dem  daraufruhenden  Altarstcinc.  Er  wurde  vollkommen 
weggeschlagen,  man  kann  aber  seine  Ränder  noch  ganz  genau  unter- 
scheiden. Dafür  wurde  Uber  dem  Steine  ein  Kreuz  im  Felsen  aus- 
gehauen, dem  später  drei  andere  mit  roter  Farbe  gezeichnete  hinzu- 
geftigt  wurden. 

Die  Archivolte  des  flachen  Nischenbogens  und  das  Kämpfergesimse 
der  oben  aus  der  Wand  gearbeiteten  Lisenen,  welche  um  die  ganze 
Nische  hcrumlaufen,  wurden  nicht  mithergestellt,  sondern  cs  wurden  dort, 
wo  die  Gesimsprofile  liegen  sollten,  Nuten  ausgearbeitet  und  dann  die  Profil- 
Stücke  eingesetzt.  Manche  derselben  sind  «aber  wieder  herausgefallen. 

Das  erste  Stockwerk,  das  nicht  ganz  organisch  auf  die  Gliederung 
des  Untergeschosses  aufgestcllt  wurde  (Fig.  104),  zeigt  drei  Nischen, 
die  so  wie  zwei  ähnliche  unten  vermutlich  mit  Figuren  geschmückt 
werden  sollten. 

Die  Außenarchitektur  ist  nicht  ganz  vollendet  worden,  indem  noch 
alle  Ornamente  fehlen  und  für  dieselben  nur  Bossen  vorbereitet  worden 
sind.  Ein  Vergleich  mit  al-Gerra  (Fig.  42,  S.  77)  läßt  erkennen,  wie 
die  ornamentale  Behandlung  der  Details  aussehen  sollte. 

Südlich  von  der  Front  ist  der  Fels  auf  l'8m,  nördlich  auf  2'8m 
weit  ausgehauen.  Dann  tritt  er  im  rechten  Winkel  gegen  W.  17  m weit 
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zurück,  wodurch  eine  Art  Vorhof  entstand,  der  im  W.  von  einer  Mauer 
abgpgrenzt  war.  9'ü  m nördlich  von  der  Nord  westecke  dieses  Hofes 
sieht  man  einen  Opferaltar  (Fig.  108),  der  in  der  nördlichen  Hälfte  einer 
aus  dem  Felsen  gearbeiteten  Ebene  steht  (Fig.  109).  Der  Altar  wurde 
ans  dem  ursprünglichen  Gestein  herausgearbeitet.  Im  N.  wie  im  S. 
wurde  diese  Ebene  durch  eine  Mauer  abgegrenzt  und  beiderseits  ein 
Durchgang  freigelassen.  Vom  nördlichen  Durchgänge  aus  leitet  eine 


Fig.  112.  Wädi  Mflsa.  Die  Kuppe  ed-Dejr.  Schematischer  Plan 


breite  Treppe  zum  Altäre  (Fig.  110).  Beim  südlichen  Durchgänge  steht 
das  Bruchstück  eines  Obelisken.  Zwischen  diesem  und  der  südlichen 
AbschluGmancr  führt  eine  gute,  im  untersten  Teile  nicht  aus  dem  Felsen 
gehauene,  sondern  gebaute  Treppe  auf  das  Dach  des  Tempels  el-Fatuma. 
Den  Abschluß  des  runden  Tempelchores  in  seinem  ersten  Stockwerke 
bildet  eine  Urne  (Fig.  111).  Sic  erreicht  eine  Höhe  von  ungefähr  9 m 
und  hat  an  ihrem  Halse  einen  Umfnng  von  6*16  m.  Westnordwestlich 
von  diesem  Tempel  liegt  auf  einer  Sandsteinkuppe  ein  Gebäude,  das 
dem  ganzen  Gebiete  den  Namen  ed-Dejr  gegeben  hat. 
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Fig.  113.  Wadi  Muh».  Das  Heiligtum  von  ed-Dejr  von^Osten. 
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Fig.  114.  Wadi  Musa«  Der  Altar  von  ed-Dejr* 


Mnsil  Arahi«  Petra*»  II.  Kdoto.  1 Teil. 
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Dort  sicht  man  eine  große,  von  N.  gegen  S. 
sieh  erstreckende  Terrasse  (Fig.  112)  von  recht- 
eckiger (icstalt,  die  durch  Abstemmung  des  Fel- 
sens entstanden  ist.  Ihre  Seiten  wurden  au  der 
Nord-,  Ost-  und  Westseite  senkrecht  zugehauen 
und  in  ihren  nördlichen  Teil  hatte  man  unter- 
irdisch einen  geräumigen  Wasserbehälter  einge- 
arbeitet, der  auch  von  N.  durch  eine  Türöffnung 
zugänglich  ist.  Westlich  davon  führt  eine  Stiege 
zur  Terrasse  empor.  An  ihrer  Westseite  steigt 
der  zugehaucnc  Fels  empor,  während  am  Hände 
der  drei  übrigen  Seiten  zahlreiche  Reste  von 
Säulenbasen  sichtbar  sind.  Etwas  südlich  von 
der  Mitte  der  Terrasse  Führt  ein  breites  Tor  in 
einen  weiten  Felsenraum.  Dies  ist  das  Heiligtum 
von  ed-Dejr.  Es  ist  15' 25  m lang  (O. — W.),  8-72m 
breit  und  über  5 m hoch.  An  der 
Westwand  des  Raumes  liegt  eine  recht- 
eckige Nische,  in  der  sich  reich  archi- 
tektonisch umrnhmteinc  zweite  kleinere 
befindet  (Fig.  113,  114,  115,  116).” 
Um  die  Nische  herum  wie  auch 
in  allen  übrigen  Wänden  sieht  man 
viereckige  Löcher,  die  wahrscheinlich 
zur  Befestigung  von  Mnrmorplnttcn 
dienten. 

Südlich  von  diesem  Heiligtum 
gelangt  man  nach  26  Schritten  zu 
einer  gebauten  Treppe,  die  im  Bogen 
nordwärts  auf  den  geebneten  Gipfel 
des  Felsens  führt.  Mitten  auf  ihm 
stand  ein  nach  O.  gerichtetes  Gebäude. 
Auch  sonst  sieht  man  Überbleibsel 
von  Bauten.  Der  Fels  ist  von  S.,  O. 
und  W.  fast  unersteigbar  und  künst- 
lich steil  gemacht. 

Folgt  man  der  östlichen  Felswand 
über  alte  Gärten  nach  N.,  so  bemerkt 
man  in  ihr  sechs  breite  Bänke,  die  im 
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S.  und  N.  von  Mauern  cingeschlosscn  waren,  und  an  den  Felsen  zahl- 
reiche nabajUische  Inschriften.  Nördlich  fuhrt  eine  Tür  in  ein  Heiligtum 
mit  ebenfalls  nabatiiischen  und  griechischen  Inschriften:  CIS.  43ü — 438. 
In  der  Ostwand  sieht  man  eine  Altarnischc  mit  zwei  Steinen,  der 
kleinere  rechte  wurde  aus  dem  Felsen  herausgehauen,  der  größere  linke 
aber  steckte  in  einem  Loche  und  war  mittels  Mörtel  befestigt. 

Wendet  man  sich  etwas  mehr  gegen  NO.,  so  erblickt  man  rechts 
bald  eine  einfache  Tlir  und  südlich  von  ihr  ein  Relief  von  3‘2  m Breite 
und  l'3m  Höhe,  die  Opferung  zweier  Kamele  darstellend 14  (Fig.  117). 
Auf  einer  Ebene  steht  in  der  Mitte  ein  Altar  mit  einem  heiligen  Sym- 
bole und  rechts  und  links  von  ihm  je  ein  Mann,  der  ein  Kamel  am 
Halfter  zum  Altäre  fuhrt.  Der  Altar  besteht  aus  drei  Teilen.  Auf  einer 
Bank  liegt  ein  0'57  m breiter,  0-06  m hoher  und  0'24  m starker,  vier- 
eckig behauener  Stein,  auf  dem  dann  ein  zweiter  von  054  m Breite, 
0'22  »i  Stärke  und  015  m Höhe  ruht.  Auf  diesem  sieht  man  noch  einen 
dritten  Stein,  der  058  in  breit,  O'lm  hoch  und  018  m stark  ist.  Das 
heilige  Symbol  steht  in  einer  in  Felsen  ausgchaucnen  Nische  und  ist 
02 8 m hoch,  012  m breit  und  008  m stark.  Um  dasselbe  herum  ist  der 
Fels  bis  0T8m  tief  ausgehöhlt,  so  daß  nur  ein  0T3m  breiter  Rahmen 
geblichen  ist. 

l'2m  weiter  nördlich  von  dem  Kamelrelief  liegt  der  Eingang  in 
ein  Heiligtum  (Fig.  118),  dessen  Tür  l'25m  breit  und  2'37  m hoch  ist. 
In  der  Ostwand  der  Kammer  sicht  man  eine  Altarnischc  mit  einem 
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Fig.  116.  Wadi  Milsa.  Das  Heiligtum  von  ed-Dojr.  Lüngonschnitt. 


heiligen  Symbole  und  rechts  und  links  von  ihr  je  ein  Loch  mit  einem 
Stege  zur  Befestigung  von  Lampen. 

io* 
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Fig.  117.  Wftdi  Mftsa.  ö.  ed-Dejr.  Relief. 
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Dem  Kamelrelief  gegenüber  auf  der  Südwand  einer  Seitenschlucht 
gibt  cs  mehrere  Kammern  und  eine  nabntüische  Inschrift.  Westlich 
davon  fUhrt  eine  Treppe  zu  einer  Klause.  Von  der  Klause  der  Ost- 
wand des  Dejr-Pla- 
teaus  gegen  N.  sicht 
man  wieder  mehrere 
Kammern  und  ober- 
halb nabaläische  In- 
schriften. In  der 
nördlichsten  Kam- 
mer befinden  sich 
in  der  Ostwand  vier 
Altarnischcn.  Dann 
hören  die  Kammern 
auf,  und  nach  etwa 
200  Schritten  ge- 
langt man  zu  einem 
großen  Blocke  mit 
ebenfalls  nabatä- 
ischen  Inschriften. 

Hinter  ihnen  tritt 
der  Fels  bis  an  den 
Iland  der  furcht- 
baren Schlucht  el- 
Mcrwän. 

Man  muß  um- 
kehren. Folgt  man 
dem  linken  Ufer  der 
Schlacht,  so  kommt 
man  zu  einem  Bo- 
gcngrabc  mit  einer 
Altarnischc  links 
von  der  Tür  und 

sicht  tief  unten  die  Vereinigung  des  sejl  cl-Mcrwän  mit  dem  Tale  el- 
Mzere'.  In  südöstlicher  Richtung  gelangt  man  dann  an  zahlreichen 
Kammern  vorüber  wieder  zum  Faturaa-Tempel  und  kann  durch  die 
Schlucht  hararib  'Ejäl  'Awdc  zurückkehren.  In  ihrem  oberen  Teile 
sicht  man  fünf  Grübcranlagen.  Nun  wird  der  Weg  sehr  steil  und 
höchst  beschwerlich.  Etwa  35  m Uber  dem  sejl  e?-§ijjar  gewahrt  man 


Fig.  118.  WAdi  M üsa.  F.d-I>ojr. 

Heiligtum  bei  dem  Kamelrelief.  Grundriß  und  Ansicht. 
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8.  September 
ISito. 


großartige  Steinbrüche  und  links  am  Ufer  des  Se'ib  ‘Ejäl  ‘Awde  eine 
Altarnische  mit  zwei  heiligen  Symbolen  (Fig.  1 19)  und  eine  nabatäische 
Inschrift.  Im  w.  e§-Sijjaf  kann  man  dann  ganz  bequem  nach  den  Ruinen 
von  Petra  zurUckkehrcn. 

Vom  w.  Müsa  nach  Ma'än  und  auf  der  Sultäni- 
Straße  zum  sejl  el-Hsa. 

Am  8.  September  verließen  wir  um  11  Uhr  das  w.  Müsa  und  ritten 
in  der  Richtung  0°  auf  einem  alten  Wege  über  das  w.  umm  Za'keke, 
dessen  Wasserlauf  in  seinem  nördlichen  Teile  ehemals  reguliert  war. 
Ein  fester  Turm  am  Südabhange  der  sutüh  el-Bö(,la’  beherrschte  den 
Weg,  der  stellenweise  ziemlich  beschwerlich  ist,  weil  der  Unterbau  zer- 
stört und  vom  Wasser  weggeschwemmt  worden  ist.  Dort,  wo  der  Weg 
mit  der  großen  Karawanenstraße  zusamraenstüßt,  wird  er  breiter  und  ist 
an  manchen  Orten  ganz  in  den  Felsen  gehauen.  Die  Grilber  von  al-BeiJa’ 
(Fig.  120),  die  wir  um  12  Uhr  43  Min.  erreichten,  sind  interessant;  allein 
ich  konnte  mich  hier  nicht  aufhalten,  weil  Don  ‘Abdrabbo  stark  fieberte 
und  wir  kein  Chinin  bei  uns  hatten.  Darum  kehrten  wir  bereits  um 
1 Uhr  nach  el-Gi  zurück.  Der  Weg  dahin  führt  über  die  Kuppen  des 
eigentlichen  Gebirges  von  w.  Müsa  am  westlichen,  Brejz'e  genannten 
Fuße  des  Rückens  eS-Sera’,  der  hier  el-Hiäe  heißt.  Er  ist  breit  und  recht 
bequem.  Das  Gefälle  aller  von  oben  kommenden  Täler  ist  durch  starke 
Sperren  verringert  und  vor  Abschwemmung  schützen  diesen  sehr  be 
suchten  Weg  ebenfalls  feste  Grundmauern. 

Der  Anblick  des  tiefliegenden  w.  Müsa  ist  herrlich  (Fig.  121).  Die 
riesigen  Gräber  daselbst  erscheinen  insgesamt  recht  klein  und  die  Felsen- 
wände spielen  alle  möglichen  Farben.  Von  keiner  Seite  erschien  mir 
diese  einzig  in  der  Welt  dastehende  Ruine  so  großartig  wie  von  diesem 
Wege. 

Bald  wurde  unsere  Aufmerksamkeit  auf  eine  jüngere  Ruine  ge- 
lenkt, die  wir  rechts  von  unserem  Wege  erblickten.  Zwischen  weiß- 
grauen  Kuppen  präsentierte  sich  uns  die  mächtige  Festung  el-W‘ejra, 
deren  Mauern  noch  ziemlich  erhalten  sind.  Von  der  Straße  schien  sie 
in  einigen  Minuten  erreichbar  zu  sein. 

Nun  führte  uns  die  Straße  in  das  bebaute  Gartenland  von  el-Gi, 
das  wir  um  3 Uhr  14  Min.  passierten,  indem  wir  durch  einen  großen 
Oliven-  und  Feigenhain  am  Dorfe  vorbeiritten,  und  zwar  längs  des 
Baches  IJalil  in  der  Richtung  ONO.  Der  Bach  ist  bei  starkem  Gefälle 
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wasserreich  und  trieb  zahlreiche  Mühlen,  von  denen  noch  Ruinen  zeugen. 
Um  4 Uhr  gelangten  wir  zu  der  heiligen  Quelle  'ajn  Miisa,  die  ihren 
Ursprung  Moses  verdankt.  Man  erzählt  darüber:  „Die  Begleiter  Moses’ 
hatten  Hunger.  Da  schlachtete  er  ihnen  seine  Kamelin  und  sie  ver- 
zehrten sie  nachher.  Nun  dürsteten  sie  und  verlangten  Wasser.  Moses 
schlug  mit  seinem  Stabe  auf  den  Felsen  und  es  kam  Blut  heraus.  Da 
schlug  er  zum  zweiten  Male  und 
aus  dem  Felsen  floß  Wasser  in 
Fülle  heraus,  denn  Moses  hatte 
befohlen:  , Gummi  jä  mbärake!“ 

Breche  hervor  in  Fülle,  o Ge- 
segnete!“ 14 

Der  Weg  steigt  durch  das 
w.  al-Bil>'a  immer  bis  auf  den 
Rücken  des  g.  Milrän  an  und  läuft 
dann  durch  des  flache  Tal  w.  abu- 
t-Tjär  weiter  nach  O.  Um  5 Uhr 
10  Min.  überschritten  wir  die  alte 
römische  Straße,  kamen  zu  einer 
wellenförmigen  Ebene  und  erreich- 
ten um  7 Uhr  50  Min.  Odroh. 

Ich  befand  mich  in  einer 
keineswegs  beneidenswerten  Lage, 
denn  Don  ‘Abdrabbo  konnte  sich 
kaum  mehr  im  Sattel  halten  und 
nebstdem  bemerkten  wir,  daß  wir 
unsere  Decken  im  w.  Müsa  zurück- 
gelassen, eigentlich  verloren  hatten. 

Darum  war  unser  aller  Stimmung 
recht  gedrückt.  Während  unser 

Führer  Saläme  kurz  nach  Mitternacht  aufbrach,  um  das  Vergessene  von 
w.  Müsa  zu  holen,  blieb  ich  mit  meinem  kranken  Begleiter  in  den  Ruinen 
von  Odroh. 

Odroh  10  ist  eine  große,  viereckige,  nus  schön  behauenen  Steinen 
erbaute  Festung.  Die  Mauern  sind  von  runden  Türmen  flankiert.  In 
der  Südwestecke,  außerhalb  der  Festung,  aber  durch  einen  Gang  mit 
dem  Eckturme  verbunden,  steht  eine  Burg,  in  der  sich  eine  Kirche  be- 
findet, die  13*7  m lang,  10'6  m breit  ist  und  eine  Apsis  von  4-6m  Länge 
und  l'6m  Tiefe  hat.  Die  Türschwelle  war  mit  einem  Kreuze  verziert. 


Fig.  119.  W&di  Mus;i.  Se'ibVjäl  ‘Awdo. 
Altarniseho. 
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Ungefähr  in  der  Mitte  der  Festung  rieselte  einst  eine  Quelle  hervor,  die 
jetzt  nordöstlich  von  der  Ruine  zum  Vorschein  kommt.  In  der  Nord- 
ostecke der  Festung  steht  ein  kleines  türkisches  Blockhaus,  gleichsam 
als  trauriger  Beweis  des  sicheren  Verfalles.  Denn  die  Ruine  wird  als 
Steinbruch  benützt,  und  die  Bewohner  von  Ma'än  suchen  hier  nach 
weißen  Marmorplattcn,  die  sic  teuer  verkaufen. 

Östlich  von  Odrol.i,  sUdsüdöstlich  von  der  Quelle,  sieht  man  die 
von  kleinen  Gartenanlagcn  umschlossenen  Ruinen  von  el-Bdes.  Nord- 
östlich entspringt  bei  der  gleichnamigen  Ruine  die  starke  Quelle  el-Ficj. 
Hier  vereinigen  sich  das  w.  er-Rwömäni  und  das  w.  abu-t-Tjär  zum 

sejl  el-Fzej,  der  später, 
mit  dem  w.  al-Gorba’ 
verbunden,  den  Namen 
al-Breka  führt. 

Am  Morgen  trafen 
bei  uns  zwei  türkische 
IJajjälc  ein:  der  eine 
war  als  Soldat  gekleidet, 
der  andere,  ein  Sohn 
des  Scbs  von  Ma'än  el- 
Kbire,  trug  die  Bedui- 
nentracht. Dem  ersteren 
gefiel  mein  Sakläwi  und 
er  wollte  seinen  Gang 
probieren.  Allein  kaum 
war  er  im  Sattel,  so  lag 
er  auch  schon  am  Boden  und  mein  Hengst  sprang  wie  wütend  um  ihn 
herum.  Fluchend  stand  der  Soldat  auf  und  ritt  nach  Ma'än  fort.  Nach 
einer  halben  Stunde,  um  9 Uhr,  ritten  auch  wir  nach  Ma'än,  indem  wir 
die  SUdostrichtung  einschlugen  und  einen  alten  Weg  benützten.  Mein 
Pferd  war  so  wild,  daß  ich  es  kaum  halten  konnte,  weshalb  es  mir 
auch  nicht  möglich  war,  Aufzeichnungen  zu  machen.  Als  ich  dies 
dennoch  versuchte  und  die  Zügel  ein  wenig  losließ,  raste  es  mit  mir 
davon  und  jagte  dem  Soldaten  nach,  ohne  daß  ich  seiner  Herr  werden 
konnte.  Ich  mußte  meine  ganze  Aufmerksamkeit  darauf  verwenden, 
beim  Springen  Uber  zahlreiche  Löcher  und  Furchen  nicht  aus  dem 
Sattel  zu  kommen.  Der  Soldat  bemerkte  mich  und  jagte  so  schnell  als 
möglich  vorwärts;  allein  mein  Hengst  erreichte  ihn  dennoch  und  sprang 
auf  ihn  zu.  Erst  jetzt  bekam  ich  das  Pferd  wieder  in  meine  Gewalt 
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und  ritt  so  sclinell  als  möglich  vorwärts;  aber  die  Zügel  durfte  ich 
keinen  Augenblick  aus  den  Händen  lassen.  Der  Soldat  blieb  nun  zurück ; 
darum  hielt  ich  an,  um  meine  Begleiter  herankommen  zu  lassen,  worauf 
wir  dann  südlich  von  w.  abu-l-Gerzäm  weiterzogen. 

Die  Landschaft  geht  langsam  in  eine  schwärzliche,  steinige  Wüste 
Uber,  die  von  breiten  und  seichten  Tälern  durchkreuzt  wird,  welche  zu- 
meist nach  O.  ziehen.  Am  Ostabhange  des  Hügelzuges  Safra’  Wäked, 
nahe  an  der  Pilgerstraße,  sahen  wir  eine  weiße  Kuppel,  die  der  große 
&eb  'Arär  ibn  Gnzi  errichten  ließ  zum  Danke  dafür,  daß  er  das  tür- 
kische Gefllngnis  in  Damaskus  lebendig  verlassen  hatte. 

Neben  unserem  Wege  lag  ein  mächtiger  Felsblock,  der  in  der 
Mitte  zersprungen  war.  Unser  Begleiter  erzählte,  dies  hätte  ein  Mann 
aus  Ma'an  durch  bösen  Blick  bewirkt.  Die  Beduinen  fürchten  sich 
davor  gar  sehr  und  gebrauchen  dagegen  verschiedene  Schutzmittel. 

Wir  überschritten  dann  den  Anfang  des  w.  Jentüli  und  erblickten 
zwei  Städte,  nördlich  cä-Sämijje  oder  el-Mopira  und  südlich  cl-Kiblijje; 
die  letztere  wird  auch  Ma'an  el-Kbire  oder  einfach  Ma'an  genannt. 

Die  große  sandige  Ebene  westlich  und  nordwestlich  von  Ma'an 
ist  zur  Zeit  der  Uägg  mit  Zelten  ganz  bedeckt,  denn  es  wird  hier 
großer  Markt  gehalten. 

In  Ma'ftn  konnten  wir  uns  nicht  lange  aufhalten,  weil  mein  Pferd 
nicht  zu  bändigen  war.  Sobald  es  eines  roten  türkischen  Tarbusches 
ansichtig  wurde,  gebärdete  es  sich  wie  wütend,  so  daß  ich  selber  in 
Lebensgefahr  geriet.  Darum  verließen  wir,  sobald  wir  uns  von  einem 
türkischen  Offizier  Chinin  erbeten  hatten,  um  3 Uhr  48  Min.  die  Stadt 
und  lagerten  bei  der  Quelle  'ajn  Gorba’.  Es  war  schon  8 Uhr  abends, 
als  wir  dort  anlangten.  Wegen  der  Gefährlichkeit  der  Gegend  durften 
wir  kein  Feuer  anzünden  und  mußten  nebstbei,  hungrig  und  müde, 
wie  wir  waren,  noch  fleißig  Wache  halten.  Die  erste  Wache  traf  mich. 

Von  Müdigkeit  übermannt,  schlief  ich  bei  meinem  Pferde  ein. 
Plötzlich  machte  dieses  eine  rasche  Bewegung  und  schnaubte.  Sogleich 
war  ich  munter  und  gewahrte  zwei  Gestalten,  die  sich  bei  unserem 
Führer  und  unserem  Gepäck  zu  schaffen  machten.  Aufspringend  und 
den  Revolver  anschlagend,  rief  ich:  Min  entu?  Wer  seid  ihr?  Im  selben 
Augenblick  warf  sich  auch  unser  Führer  auf  einen  der  Fremden,  während 
der  andere  sich  hinter  das  Gepäck  duckte.  Höchst  erzürnt,  verfluchte 
Saläme  die  Angreifer.  Diese  erkannten  ihn  nun  an  der  Stimme  und  baten 
um  Entschuldigung.  Es  waren  nämlich  zwei  seiner  Genossen,  därikin, 
die  auf  (tazw  ausgeritten  waren  und,  da  sie  nicht  wußten,  daß  ihr  Bruder 
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unser  Führer  sei,  uns  für  eine  von  Allah  geschenkte  Beute  hielten.  Wir 
befürchteten  nun,  Saläme  werde  mit  ihnen  gemeinsame  Sache  machen; 
indes  hielt  er  sein  Versprechen  und  blieb  uns  treu  (Höhe  1260  m). 

Unser  weiterer  Ritt,  von  4 Uhr  42  Min.  früh  an,  gestaltete  sich 
ziemlich  traurig:  Salämes  Fuß  war  infolge  eines  Trittes  durch  das 
Kamel  geschwollen,  auch  war  sein  Tier  wund,  weshalb  er  weit  hinter 
uns  zurückblieb,  wir  selbst  aber  waren  überaus  müde  und  ich  begann 
die  ersten  FieberanfiUle  zu  fühlen. 

Als  wir  um  8 Uhr  42  Min.  bei  der  starken  Quelle  ‘ajn  Ncgel  an- 
kamen und  daselbst  bis  9 Uhr  20  Min.  blieben,  hatte  uns  Saläme  doch 
nicht  eingeholt.  Nun  ritten  wir  über  eine  mäßige  Bodenwelle  nordwärts 
und  gelangten  um  9 Uhr  36  Min.  an  den  Fuß  des  50  m hohen  Hügels, 
der  die  Stadt  eä-Söbak  trägt.  Ein  einziger  Weg  leitet  in  mehreren  Ser- 
pentinen zur  Stadtmauer  hinauf  und  führt  durch  ein  von  einem  starken 
Turme  geschütztes  Tor  in  die  Stadt.  Die  Einwohner  schätze,  ich  auf 
2000,  von  denen  jedoch  nur  ein  Viertel  in  eä-§6bak  wohnt,  während 
die  übrigen  unter  Zelten  auf  ihren  Feldern  leben.  Als  Regierungs- 
Vertreter  fungierte  ein  Angehöriger  der  Megälje  von  cl-Kerak,  deren 
Hilfe  sich  die  türkische  Regierung  wegen  eines  Aufstandes  sichern 
wollte.  Wir  wurden  freundlich  aufgenommen,  allein  man  wollte  uns 
nicht  erlauben,  die  Ruinen  in  Augenschein  zu  nehmen,  weshalb  wir  die 
Ankunft  Salämes  sehnlichst  erwarteten,  um  weiterzureisen.  Saläme  aber 
kam  immer  noch  nicht. 

Endlich  um  1 1 Uhr  sahen  wir  einen  Kamelreitcr,  der  sich  uns  als 
Bote  Salämes  vorstellte  und  uns  aufforderte,  zu  ‘ajn  Negel  zurück- 
zukehren,  wo  Saläme  auf  uns  warte.  Um  11  Uhr  10  Min.  ritten  wir  ab 
und  trafen  nach  einer  Viertelstunde  Saläme  stark  fiebernd  neben  seinem 
Kamele  ausgestreckt.  Da  er  nicht  mehr  imstande  war,  uns  zu  begleiten, 
so  baten  wir  einige  an  der  Tränke  anwesende  Hwejät-Beduinen,  ihn  in 
ihre  Zelte  zu  transportieren,  gaben  ihm  die  nötigen  Medikamente,  mieteten 
den  uns  von  Saläme  nachgeschicktcn  I.Iweti  als  Führer  und  setzten  um 
1 Uhr  unseren  Ritt  gegen  N.  fort  (Höhe  1375  m). 

Der  Sultäni-Straßc  folgend,  wollten  wir  unseren  Führer  Uber  dies 
und  jenes  ausfragen,  dieser  war  aber  gar  nicht  gesonnen,  uns  Auf- 
klärungen zu  geben,  und  versicherte,  nur  die  Straße,  nicht  aber  die 
Ortsnamen  zn  kennen;  auch  beklagte  er  sich  Uber  die  Schnelligkeit 
unserer  Pferde,  denen  sein  Kamel  nicht  folgen  könne.  Da  wir  ihn  nicht 
kannten,  durften  wir  ihn  nicht  hinter  uns  lassen,  deshalb  waren  wir 
genötigt,  im  Schleppschritt  eines  Lastkamels  zu  reiten.  Um  5 Uhr  bogen 
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wir  von  der  SultAni-Straße  ub,  um  in  Dana  zu  übernachten,  weil  der 
Führer  um  keinen  Preis  auf  der  Straße  lagern  wollte. 

Es  war  schon  ganz  finster,  als  wir  um  7 Uhr  5 Min.  in  Däna 
anlangten  und  uns  daselbst  bei  den  Gärten  niederließcn.  Bald  kamen 
die  dortigen  Einwohner  zu  uns  und  brachten  uns  Brennmaterial,  so  daß 
wir  uns  unser  Abendessen  bereiten  konnten.  Beim  Kaffee,  dem  sie  stark 
zusprachen,  erkundigten  wir  uns  über  die  Kuinen  der  Umgebung  und 
da  hörte  ich  zum  ersten  Male  den  Namen  Fenän,  wo  große  ma'äden 
en-nahäs,  Kupferbergwerke,  zu  sehen  seien.  Der  Ort  wäre  aber  gefähr- 
lich, teils  der  Menschen  wegen,  weil  sich  daselbst  an  der  Kreuzung  der 
Wege  nach  cS-Söbak  und  Dana  sehr  oft  Räuberbanden  aufhielten,  noch 
mehr  aber  wegen  der  Geister,  die  sich  daselbst  an  gewissen  Tagen 
zeigen  sollen.  Jeden  Samstag  und  vor  allen  großen  Festtagen  der 
Christen  höre  man  in  Fenän  Klagegesänge  unzähliger  unsichtbarer 
Wesen,  weshalb  man  diesem  Orte  am  liebsten  ausweiche.  Sehr  gern 
wäre  ich  am  nächsten  Tage  nach  Fenän  aufgebrochen,  aber  kein  einziger 
Anwesender  wollte  mich  begleiten,  weil  sie  mit  den  in  al-‘Araba  lagern- 
den ‘Atäwne  in  Blutfehde  standen.  Sie  verwiesen  mich  auf  die  'Amärin- 
Beduinen,  die  bei  h.  en-Nasärn’  südlich  von  Busejra  nahe  an  der  SultAni- 
Straße  lagerten.  Vergebens  war  auch  unser  Bemühen,  einen  Führer 
mit  einem  Maultiere  zu  finden,  der  unseren  verschlossenen  I.Iwöti  ersetzt 
hätte.  Die  Bauern  erklärten,  sic  seien  mit  ihren  Tieren  beim  Dreschen, 
und  so  mußten  wir  am  nächsten  Morgen  5 Uhr  12  Min.  früh  mit  unserem 
alten  Führer  die  Weiterreise  antreten. 

Um  7 Uhr  8 Min.  kehrten  wir  auf  die  SultAni-Straße  dorthin  zurück, 
wo  wir  sie  verlassen  hatten.  Der  Führer  wollte  der  römischen  Straße 
folgen;  als  wir  aber  dagegen  protestierten,  da  wir  auf  derselben  nach 
S.  geritten  waren,  ließ  er  sich  endlich  bewegen,  der  SultAni-Straße  bis 
ct  Ttile  zu  folgen,  dann  aber  auf  die  römische  Straße  zurückzukehren, 
weil  der  Übergang  von  el-l.Isa  auf  der  SultAni-Straße  für  Kamele  un- 
möglich sei.  So  ritten  wir  auf  dem  Rücken  el-'Eleme  nach  N.  Um 
0 Uhr  begegneten  wir  drei  Fellähin,  die  auf  ihren  Maultieren  Weizen 
nach  Dana  brachten;  sie  begleiteten  uns  ein  Stück  Weges  und  benannten 
uns  die  Namen  der  Umgebung.  Nördlich  von  der  Ilcsma’-Kuppe  erüffnete 
sich  uns  eine  wunderschöne  Aussicht  nach  W.  und  da  zeigte  man  mir 
in  der  Richtung  254°  tief  unten  in  al-'Araba  die  Ruinen  von  Fenän, 
das  Ziel,  welches  ich  am  selben  Tage  erreichen  wollte.  Als  ich  aber 
an  die  Ausführung  ging  und  sagte,  daß  ich  einen  Mann  von  den  ‘Amärln 
als  Führer  nehmen  werde,  erfuhr  ich,  daß  es  wohl  schwer  gehen  werde, 
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weil  alle  waffenfähigen  Männer  derselben  soeben  auf  einen  Raubzug 
gegen  die  IJcgäja  ausgezogen  wären,  die  ihnen  vor  kurzem  viele  Ziegen 
und  etliche  Esel  geraubt  hätten.  Wenn  ich  unbedingt  nach  Fenän 
müsse,  so  solle  ich  mich  in  der  Umgebung  nach  einem  Führer  Um- 
sehen oder  aber  warten,  bis  die  ‘Amärin  zurilekgekehrt  wären.  Da 
erklärte  aber  der  l;lwe$i,  er  werde  mit  seinem  Kamel  die  Straße  nicht 
verlassen  und  sollten  wir  von  ihr  gegen  seinen  Willen  abbiegen,  so 
werde  er  unsere  Sachen  abladen  und  zurückkehren.  Mein  Gefährte  Don 
'Abdrabbo  wäre  ebenfalls  gern  bald  in  Kerak  gewesen,  weil  er  sich  zu 
den  nach  dem  15.  abzuhaltenden  Exerzitien  nach  Jerusalem  begeben 
wollte,  deshalb  redete  er  mir  zu,  den  Besuch  von  Fenän  auf  das  nächste 
Jahr  zu  verschieben.  So  blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  mich 
zu  fügen. 

Um  10  Uhr  26  Min.  überschritten  wir  den  Bach  Rarandal  und 
zogen  fast  wortlos  nach  N.  Nach  10  Min.  sahen  wir  links  das  Dorf 
Bsejra  und  bekamen  um  1 Uhr  die  Stadt  ef-'l'filc  in  Sicht.  Da  ver- 
ließen wir  den  Führer,  ritten  schnell  vorwärts  und  waren  um  1 Uhr 
32  Min.  in  der  Stadt. 

Don  ‘Abdrabbo  suchte  einen  Führer  und  ich  einen  Hufschmied, 
der  mir  meinen  Hengst  beschlagen  sollte.  Da  das  Tier  aber  störrisch 
war  und  gefesselt  werden  mußte,  so  dauerte  die  Arbeit  längere  Zeit 
und  wir  waren  noch  nicht  fertig,  als  ein  türkischer  Polizist  erschien 
und  mich  aufforderte,  sofort  vor  dem  Richter  zu  erscheinen.  Höchst 
verwundert  darüber,  nahm  ich  das  Tier  beim  Zügel  und  zog,  von  allen 
begleitet,  durch  die  engen  Straßen  zum  Regierungsgebäude.  Da  traf 
ich  auch  Don  ‘Abdrabbo  und  den  Hwe(i-Füh rer  mit  seinem  Patron, 
einem  verschmitzten  Ansässigen,  der  uns  des  Vertragsbruches  anklagte, 
da  wir  seinen  Schützling  bis  cl-Kcrak  gemietet  hätten,  ihn  aber  jetzt 
entlassen  wollten.  Nach  kurzer  Verhandlung  wurde  der  Streit  zur  beider- 
seitigen Zufriedenheit  geschlichtet  und  nach  6 Uhr  53  Min.  abends  traten 
wir  mit  einem  neuen  Führer  die  Reise  an,  gelangten  nm  11  Uhr  32  Min. 
nachts  zum  Wasser  des  Baches  el-I.Tsn,  wo  wir  bis  12  Uhr  10  Min. 
hielten,  und  waren  nm  6 Uhr  9 Min.  früh  in  el-Kerak. 


Diese  Tour  war  für  mich  sehr  lehrreich.  Ich  bekam  eine,  wenn 
auch  noch  unklare,  Vorstellung  von  der  Terrainformation  des  Gebietes 
zwischen  sejl  cl-I.Isa  und  Ma'An,  lernte  eine  Menge  von  Ruinen  kennen 
und  war  entzückt  von  den  wissenschaftlichen  Schätzen,  die  w.  Müsa 
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(Petra)  barg.  Auch  in  ethnographischer  Hinsicht  erweiterten  sich  meine 
Kenntnisse,  weil  ich  mit  dem  weitverzweigten  Stamme  der  Hwetät  in 
Berührung  kam  und  von  Saläme  manche  hoch  interessante  Aufschlüsse 
über  ihre  Sippen  erhielt. 


1 Siehe  Arabia  Petraea,  I.  Moah,  S.  85. 

2 Willormus  Tyreiisis,  Historia  rerum  in  partibus  transmariuis  gostarum,  Rocueil 

(1.  Ilistor.  <1.  Croisadcs  (Histor.  Occidontaux  I),  Pari«  1841,  1.  XXII,  14,  15:  (1182)  „Saln- 
hadinus  . . . juxta  praesidium,  quod  dicitur  Mons  Kegalis  (as-Söbak),  quasi  ad  decem 
milliaria  castra  metatus  est  . . . Kex  vero  iuxta  urbcm  veterem  (=  ar-Rabba),  cui 
nomen  Petra  Deserti,  in  secunda  sitam  Arabia,  castra  loeaverat,  ab  exercitu  Saln- 
hadini  triginta  sox  vix  distaus  milliaribus  . . . Salahadinum  usquc  ad  loeum  cui  Gerba 
(fo.  und  'ajn  al-Gorba’  *b^L\  »omen  permiserunt  accudere,  ubi  aquarum  . . . 

otmieu  reperit  abundantiam.  Audientcs  ergo,  quod  ad  praedictum  jatn  pervonisset 
loeum,  iteruin  docrevoruut  nostri  ad  aqua«  quibus  nomon  Ras  ehRassit  (ras  el-l.Iasa 
oder  ras  el-l.Insi  „ gemeint  ist  4ajn  el-Rze'ijjo  ^.-u)  ibi  occurrere. 

Quod  »i  factum  fuissct  per  ulteriorem  solitudiuem  oportuisset  cum  iter  coeptum  agere  . . . 
Quod  propositum  cum  non  fuisset  etTectui  mancipatum , nceossit  ad  praedictas  sine 
difficultate  aquns;  ed  inde  . . . Damascum  pervcnit“. 

3 Gen.  3ti  M;  -js «pn  PK;  ltiob  2 H:  *as«nn  IC'bx. 

Am.  1 >*:  (Bujojra)  .TUB  nWX  H'T-K'  |8TO  CK  '.~nbc. 

Hab.  3>:  K‘2'  JO'nö  m^K. 

(ol-'Araba)  pKC“ir>a  cnpl. 

Ptolornaous,  Geographia,  cd.  C.  Müller,  1 j,  Paris  1901,  p.  998:  Boxva. 

C.  Plinius  Secundus,  Historia  naturalis,  CM;  „Xabataeis  Thimaneos  iunxerunt 
vetoros,  nunc  sunt  Tavoni“  — die  „in  mediterranaei»-  wohnen. 

E.  Hieronymus,  Onomastica  Sacra,  ed.  P.  de  Lagarde,  Göttingen  1870,  p.  165, 
2Cü:  „Tbeinan,  regio  principum  Edom  in  terra  gebalitica,  sed  et  usque  liodio  est  uilla 
Thetnan  distaus  ab  urbe  Petra  quinque  (nach  Eusebius  ts)  millibus,  ubi  et  Komanorum 
praesidium  militiiiu  sedet“. 

Tabula  Peutingeriana,  Codex  Vindob.  324,  segm.  VIII:  „Tbornia“. 

4 Mebemmed  Edib,  v >U3,  Konstantinopel  1232  H.,  S.  v«  f.:  ?ahr 

'Anojza  ist  von  Tabut  kurusi  18  Stunden  entfernt  und  wird  auch  Zabire  (?) 

genannt.  Es  besitzt  eine  Festung,  die  von  Soliman  Pascha  errichtet  wurde,  und  eine 
Zisterne.  Der  Weg  geht  hier  in  KrUmmungeu  und  ist  daher  beschwerlich.  Wasser 
findet  man  nur  wenig,  man  entläßt  daher  zuweilen  erst  hier  die  Eskorte  von  Rutrani. 
An  steinigen  Gegenden  vorbei  tritt  man  in  eine  Ebene;  daselbst  erblickt  mau  die 
Festung  Söbak  mit  ihren  Weingärten.  Wenn  man  von  hier  nach  Ma'au  geht,  so 
bildet  man  auf  dem  Wege  runde  »Steine  von  der  Größe  eines  Menschenschädels.  Man 
nennt  diese  Gegend,  in  der  sich  auch  viele  Räuber  aufhalteu,  wädi  Mainsüb  — , -»)- 

'Abdalrani  an-Nabulfisi,  Codex  Vindob.  1269,  fol.  173: 

>\y>  ^ »***■■») \ ^ 

J 8 

■a>  Vj  ^3 
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5 Stepli.  Byz.  (Glaucus),  in  Fragmenta  historicorum  graecorum,  ed.  C.  Müller,  IV, 
p.  409* : iitfXoi  (NixXa),  xoXtyvtov  'Apa£(a;;  Tabula  itineraria  orbis  romani  (Peutingeriaua), 
Codex  Vindob.  324,  segm.  VIII  „Hegla“. 

6 Steph.  Byz.  (Glaucus),  1.  c.,  p.  409  Ha,  jcoXi;  xXr(a(ov  IRtpuiv  h 'Apaßta. 

E.  Hieronymus,  De  situ  et  nominibus,  ed.  Migne,  Patrol.  lat.,  t.  23,  c.  945:  „Gai, 
in  solitudine  castra  filiorum  Israel:  et  usque  bodie  Gaia  urbs  dicitur  Palaestinae,  iuxta 
riviiatem  Petram“. 

7 Der  Adler  kommt  auch  auf  nabatäischen  Münzen  vor.  Vgl.  M.  A.  Lovy,  Über 
die  uabatäischcn  Inschriften  von  Petra,  ZDMG  14,  Leipzig  1860,  Taf.  I,  Nr.  6;  R.  Dussaud, 
Numismatique  des  rois  de  Nabatene,  Journal  Asiatique,  Paris  1904,  S.  209  ff.,  PI.  I, 
4 — 8,  PI.  II,  11. 

S Albertus  Aquensis,  . . . Recueil  d.  Histor.  d.  Croisades  (Histor.  Occidentaux), 
Paris,  p.  702  sq.:  „In  anno  tertio  postquam  rex  Baldowinus  nuptias  supradictas  rega- 
liter  celebravit  (1116),  tempore  autumpni  . . . profectus  est  ad  montein  Oreb,  qui  vulgo 
appeilatur  Orel,  ubi  praesidium  novum  curriculo  dieruin  decom  et  octo  firmavit,  ut 
»ie  potentius  terrain  Arabitarum  expugnaret,  ot  non  ultra  mercatoribus  hinc  et  hinc 
transitus  daretur  . . . vel  ullae  insidiae  aut  vires  in  inimicorum  subito  affuissent,  quin 
fidelibus  regis  in  arce  constitutis  paterent“... 

Al-Mu^affar,  \Zj\y  ed.  in  Rec.  d.  Hist.  d.  Croisades  (Hist.  Orion- 

taux  III),  Paris  1884,  S.  560:  (1127) 

Willerrous  Tyrensis,  Historia  rerurn  in  pnrtibus  transmarinis  gostarum,  Rocneil 
d.  Hist.  d.  Croisades  (Histor.  Occidentaux  I)  Paris  1841,  1.  XVII,  c.  6:  „. . . anno  1144  .. . 
Turci,  quibusdam  faventibus  et  vocantibus  locorum  incolis,  castrum  quoddain  nostrurn,  cui 
nomen  Vallis  Moysi,  in  Syria  Sobal . . . occupaverant.  Est  autem  praedictum  oppidum,  jux- 
ta  Aquas  Contradictionis  . . . Cognito  itaque  quod  praedictum  municipium  hostes  . . . de- 
tinerent,  dominus  rex  (Balduinus)  proficiscitur  et  transiens  cum  suis  expeditionibus, 
vallern  illustrem,  ubi  nunc  mare  Mortuum  ...  ad  locum  perveniunt  destinatum.  In- 
digcnae  autem  regionis  ...  in  praesidium  so  contulerant,  praesumcntes  do  loci  muni- 
tione,  eo  quod  inexpugnabilis  vidoretur.  Ubi  nostri,  loci  vidontes  diftic  nitritem  et  in- 
superabile  munimen,  postquam  aliquot  diebus  saxa  contorquendo,  crebris  sagittaruni 
immissionibus,  et  aliis  nocendi  argumentis,  inutiliter  operam  consumpserant,  ad  alia 
so  dirigunt  consilia.  Erat  autem  tota  illa  regio  olivis  consita  piuguibus,  ita  ut,  instar 
Demorum  condensoruin,  universam  terrae  superficiom  oburnbraront  . . . Has  igitur 
extirpare  et  dare  incendiis,  decretum  est  . . .“  Nun  kapitulierte  die  Festung. 

Ihn  Mujasser,  ed.  in  Rec.  d.  Hist.  d.  Croisades  (Hist.  Orientaux  III),  Paris  1884, 
8.472:  (1158)  \y*y*  iS*}}  yaVl  ^ % 

.J*aL\ 

9 Strabonis  Geografien,  1.  XVI,  c.  IV  18  cf.  C.  Müller  und  F.  Dübner  p.  G61: 
nxij  3101  6’  auTiJs  (W,<Joy  4Hi«wv)  cuptot^ptov,  8 Statsivsi  xp8;  rrjv  Ilitpsv  rrjv  toiv  Naßatauov 
xaXoypivtuv  ‘Apaßtov  ...  Et;  F,v  Mtvaiot  te  xat  Teppaioi  xat  xxvrs;  ol  xXTjaiö^fopoi  ti  tuiv  apu>|xaru>v 

xopi^ouaiv. 

1.  c.  **  (p.  663):  MijrpoitoXt;  8t  tuiv  Naßarauuv  iartv  f,  Ilfrpz  xaXoopEvrj  • xEtrat  yap  hz\ 
yupiou  taXXa  ouaXov  xat  foucftoe,  xvxXq»  8t  attp«  ^poopoiqxEvou,  ta  piv  ixto;  oxoxpr'pvoy  xat 
abtotöpou,  tä  8'  ivto;  JCTjya;  a^Oo'vou;  fyovto;  et;  te  uSpsi'av  xat  xr.xst'av  • 8i  tou  xtptßoXoe 

Ipijpos  h icXsi^i»  xat  paXiata  ^ xpo;  ’looSata.  ßaaiXsusrat  jxev  o3v  vjco  vivo;  aii  tüiv  ex 
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tou  ßaatXtxou  ylvou; , Fysi  o’  S |3«aiX«b;  iicttpoxov  t&v  hatptov  nva,  xaXoupEvov  dbeXpo'v  * a?c2pa 
o’  EuvopEtrai. 

].  c.  (p.  664):  ’Ex  pcv  ouv  tfj;  Arjxrj;  xtopg;  et;  IHrpav,  EvteuOev  V 6t;  'PtvoxbXoupa 
rrj;  xpo;  Atyujcrw  4*otv(»|(  ta  ^opna  xopt^Etai,  xavtEÜÖEv  Et;  tou;  oXXou;. 

C.  Plinii  Secundi  Naturalis  Historia  37  1S1,  ed.  D.  Detlefsen  V.,  Berlin  1873, 

р.  2*27:  „Amethysti  ...  in  Arabiao  quoquo  parto  quao  finitima  Syriae  Petra  vocatur 
. . . reperiuntur“; 

1.  c.  6 *#,  (ed.  Detlefsen  I,  p.  261):  „Deinde  Nabataei  oppidutn  incolunt  Petrain 
nomine  in  convalle,  paulo  minus  II  p.  amplitudinis,  circumdatum  montibus  inacressis, 
amno  interfluente.  abest  ab  Gaza  oppido  litoris  nostri  DC,  a sinu  Persico  CXXXV. 
huc  convenit  utrumquo  bivinm,  eorum  qui  Syria  Palmyram  petiere  et  eorum  qui  a 
Gaza  venorunt“; 

1.  c.  12  (II.,  p.  232):  „(Myrobolanura)  . . . longe  optimain  Petraeam  ex  quo 

diximus  oppido,  nigro  cortice,  nucleo  candido“; 

1.  c.,  12  25  (p.  235):  „(Balsainum)  . . . adulteratur  Potraeo  hyperico“; 

I.  c.,  14?  (p.  274);  „Post  haec  auctoritas  . . . vino  Petritao“. 

Flav.  Jos.,  Bell.  lud.  I 12S.  125 : Avtucatqp  . . . vuxtwp  dvaXaßuv  tov  Tpxavbv  abco  tq; 
koXeo»;  ir.oZäpxTAU  xai  awtovq»  yp<opcvo;  ei;  t^v  xaXoup£vr(v  IHrpav  6taat;>^rr«  • (JaatXitov 
autij  t?;;  ’Apaßta;  latlv;  cd.  Benedictus  Niese,  Berlin  1894,  p.  29;  Antiq.  XIV  t<*. 

Antiq.  IV  W.M;  Moses  führte  das  Volk  vom  Berge  Itv  (var.  L«v):  . . . oia  tg; 
Epr'pov  xat  tf(;  'Apaßta;  EXOtbv  Et;  ytoptov,  o prjtpbjtoXiv  auttov  "Apaße;  vrvoptxaai,  xp-otcpov  pcv 
wApxr(v  XEyopiv»;v  IHrpav  oe  vuv  ovopa^opivgv.  EvtaüOa  isJnjXow  TCEptip^ovto;  opou;  ouro  avaßa; 
'A-apd>v  starb  or. 

IV  16t : Von  den  Israeliten  wurden  erschlagen  die  midjanitischen  Könige: 

T£  xat  Eoupg;  En  &£  'PojHi;;  xat  Ojpr,;,  sdpisto;  0£  Tixspo;,  ou  jcoXi;  Exrovupo;  tb  aav  a£u»pa 
tg;  ’A paßojv  Eyouaa  yi;;  xat  piypt  vuv  uxo  xavtb;  tou  "Apaß-ou  tou  xnaavto;  ßastXbo;  to  ovopa 
’P ui[irti  xoXEfrat,  IHrpa  nap’  'EXXgcri  Xsyopivf]. 

Chronicon  Paschalo,  ed.  Migno,  Patrol.  gr.,  Tom.  92,  c.  609:  ’Ivo.  ß\  IHrpa  tot 

xat  Boitpijvoi  EvtEuQsv  tou;  louttov  ypbvou;  opiO|ioÜ3u 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  962:  „ Petra,  civitas  Arabiao  in  terra  Kdom,  quae 
cognominata  est  Jectael,  et  a Syria  Recetu  dicitur“; 

c.  963:  „Kocoin,  haec  est  Petra  civitas  Arabiao,  in  qua  regnavit  Receni,  quem 
interfecerunt  filii  Israel.  Dicitur  ipse  rex  quoque  Madian“. 

M.  ln  CJuion,  Orions  christianus  III,  p.667sq,  723sq.  Bischöfe:  340*Apeio;,  347  Moxa- 
pto;  (352  PEppavo;),  362  ’Aatipto;,  457  Joannes,  636  ÖEooajpo;,  Ende  VI.  Jahrh.  ’AOijvoyevij:. 

Thoophanes,  Chronographia  ed.  Migne,  Patrol.  gr.,  Tom.  108,  c.  363,  A.  M.  5999: 
’ltoavvr,;  övopatt  ...,  avf4p  urcdpywv,  ^oßcpo;  * Ev  ’Avnoytta  IxtOitij;  ...  xpoar(v£YX£v  tw 

ßaaiXfit  yaXtvbv  ucxou  bXbypuaov  . . . Kat  E£u>ptaev  autov  ei;  tfjv  IRrpav  to  (ppouptov  tfj;  Atix;,  xat 
IxcE  EtiXsunjir. 

c.  368:  A.  M.  6004:  Tote  xat  4>Xaßtav  i7^ouba?s  tou  Opovou  ’Avctoyaa;  txßaXcTv  o izxpi- 
vopo;  ßaatXeu;  . • . xat  Iv  IHrpa:;  E^ptcre,  xat  aXXou;  aoXXou;  cxiaxbxou;  atbr.pcopivou;  xat 
zXtj ptxou;  xat  pova^ou;. 

Joannes  Moschus,  Pratum  spirituale,  od.  Migno,  Patrol.  gr.,  Tom.  87  3,  c.  2977: 
(Joannes  Moschus)  ’A^XOov  spb;  tov  äßßav  ’ltoawr.v  tov  t^;  IHrpa;...;  c.  2988:  AtTjy^tyato 
f,ptv  f|  äppa  Aaptavr],  f(3 uyaorpta,  rj  pi^n-p  tou  aßßä  *A6t,voyEvou;  tou  bzmoxov  Il£tpd»v  . . . 

с.  2993:  (Athanasius  erzählte)  ott  obc^xoev  tou  aßßä  ’AOijvoyivou;  tou  l^taxo'irou  Ilctpoiv,  XI- 
yovro;,  on  £v  tg  yopa  OOu  ltuXttr4;  ^v,  xat  navts;  ot  ipybpevot  ::pb;  autov  xato»  Iffttute;  EXaXouv 
aunT)  6ta  to  pg  r/£iv  autov  xXtpoxa. 

Bollandus,  Acta  Sanctorum,  7.  Febr.,  T.  II,  p.  45:  nMoyses  Abas,  qui  habitabat 
in  Petra“. 
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10  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  926:  „Beroth  filiorum  Jacim,  in  deserto  locus  iu 
quo  obiit  Aaron:  et  ostenditur  usque  hodie  in  decimo  lapide  urbis  Petrae  in  montis 
vertice“. 

c.  95C:  „Misaida,  filiorum  Jacim,  locus  in  solitudine,  in  quo  obiit  Aaron“. 

c.  962:  „Or,  mons  in  quo  mortuus  est  Aaron,  juxta  civitatem  Petraiu,  uhi  usque 
ad  praeaentem  diem  ostenditur  rupes,  qua  percussa,  Moses  aquas  populo  dedit“. 

Al-Mas'üdi,  Le»  prairies  d’or,  ed.  C.  Barbier  de  Meynard  et  Pavet  de  Cour- 
teiüe,  I.  Pari«  1861,  8.  94:  £j\y  ^ A>J\  0?JU  dJÜ\  $ 

CX*  j 

■Oj  'S* 

Guibertus  Abbas,  Gcsta  Dei  per  Franco»,  Recueil  de»  Hist,  dos  Croisades  (Hist. 
Ocridentaux),  IV,  Paris  1879,  p.  255:  (Boemuudus)  in  ecclesia,  quae  sancti  dicebatur 
Aaron,  oravit,  et  exercitus  de  contradictionis  fonte  potavit  . . . mons  Or  dignoseitur 
**ae,  Petrae  qnondam  Arabnm  conterminus  urbi,  ubi  et  Aaron  hoiniuem  exuit,  at  aqua 
de  intimo  percussae  rupis  emergit.“ 

Abulfeda,  ed.  M.  Reinattd  et  M.  Le  Bun  Mac  Guckin  de 

Blaue,  Paris  1840,  8.  n:  ÄJuii  ^ J'x  jJ* 3 

•AUilj 

Magistri  Thetmari  Iter  in  Terram  sanctam  anno  1217,  cd.  T.  Toblor,  St.  Galli 
1851,  p.  30—33:  „Dimisi  ad  dextoram  Archyin  quomlain  nietropolim  arabum  ciuitatem 
magna m sed  modo  desertaui.  Pertransii  et  petrain  uudo  Moyses  eduxit  aquaiii  con- 
tradictionis quo  aqua  dividitur  in  duos  rivulos  per  quos  illa  terra  irrigatur.  Posten 
transiui  per  rupes  altissinias  uia  arcta  et  liorribili  ...  In  rupibus  istis  inueni  excisas 
in  petra  mansiones  hominuiu  pulchras  et  omnia  conimoda  que  ualeut  ad  usittn  liominis. 
Omnes  babitationes  iste  deserte  erant  et  a uullis  iuhabitabantur.  Item  ueni  ad  montem 
Or  ubi  mortuus  fuit  Aaron  in  cujus  summitate  ecclesia  est  constructa  iu  qua  habitabant 
duo  monacbi  greci  christiani  qui  locus  dicitur  Muscera.  Mons  Or  altus  est  ualde  et 
difHcilis  ascensus  eius  et  superemiuet  omnes  uiontes  illius  protiincie.“ 

11  K.  K.  Brünnow  und  A.  v.  Doniaszewski,  Die  Provincia  Arabia,  I,  Straü- 
burg  1904,  8.  409. 

12  Stepb.  Byz.  Fthnicorum  quae  supersunt,  rec.  Augustus  Meineke,  I,  Berlin 
1849,  p.  237:  Aoyaapr;,  axontXo;  xa \ xo pu^f,  u-i^Xotatr,  'Apa^ta;  . ttprjtat  St  azb  tou  Aoyadpou  . 
Ötö;  ot  oyxo;  jcapi  "Apa^iv  xat  Aa^apr^o“;  Ttptopsvo; ; p.  223:  Aa£apr4vot,  !Qvo;  'Apaßta;,  ano 
Niia:oj  icpo9a^optu6tv  A'aäaxato;  . ar^pomi  3i  rö  Aa^apijvot  apatvixoü;. 

Heaycbii  Alexandrini  Lexicon,  ed.  M.  Schmidt,  Jena  1864,  c.  437:  Aouaapijv  rbv 
A-.'Jyuao#  Naßoratot,  ^ijcnv  ‘IoiSmpo;  (Zeitgenosse  des  Augustus). 

Tertullianu»,  Apologia  24,  ed.  Migtio,  Patrol.  lat.,  Tom.  1,  c.  478:  „Unicuique 
etiam  provinciae  et  civitAti  suus  Deus  est,  ut  Arabiao  Dusares“. 

Tertullianu»,  Ad  nationes  2 ®,  c.  668:  „Quanti  sunt,  qui  uorint  visu  vel  auditu 
. . . Obodan  et  Dusaren  Arabum“. 

Eusebius,  De  laudibus  Coustantini,  ed.  Migne,  Patrol.  gr.  Tom.  20,  c.  1400:  Hafte; 
Apaßuv  Aovaapr^v  ttvi  xat  ’O^oSav  (0«ou;  avr(yop£uaav). 

Epipbauii  episcopi  Constantiae  opera,  ed.  G.  Dindorf,  II,  Leipzig  1860,  p.  483 sq.; 
».  Kpiphanii  panaria  eorumque  anacophalaeosis,  ed.  F.  Oehler  iu  Corpus  HaereBeologicuin 
U s,  Berlin  1861,  p.  633:  Touto  St  xat  iv  Iltrpa  ttj  riXtt  (uTjtpb^oXt;  ot  tstt  ttJ;  ‘Apaßia;  fjtt; 
kxtw  ’ESdqi  ^ i't  ta?;  ypa^a?;  ytypappivr;)  tv  T&  Ixtfts  ttScuXuo  ourto;  fUtTat,  xai  'Apaßtxrj  Sia- 
Xtttt.»  i^jjxvo>at  t f,y  xapOevov,  xaXoGvrc;  »jOjv  'Apoßttrrl  Xxoßou  (var.  Xaapou),  Touvfonv  xbpr,v 
tV  plv  rcapO t’vov,  xai  tov  I?  «OliJ;  Yt^twr^ptvov  Aojjaprjv,  xojTi<mv  povovtv^  toy  Stuaoroj. 

Musil.  Arabit  Petra«*.  II.  Edom.  1 . Teil.  11 
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Toüro  oc  xai  £v  'EXouot]  ytvEtat  R&n  xat*  2x£ivr,v  t^v  vixta  (25./ 12.)  <I>;  lx*T  bt  zft  ILrpa 
ul  2v  ’AXE-avSptia. 

H.  L.  Fleischer  boi  Dindorf  (III  s,  Berlin  1861,  p.  729)  setzt  Xaaßoy  — XaXpoy  = 
yoyX5|x*  — jL^U;  J.  H.  Mordtmann,  Dusares  bei  Epiphanias  im  ZDMG,  Bd.  29,  Leipzig 
1875,  S.  102  möchte  Xaaßoy  dem  v— gleichstellen. 

Suidao  Lexicon,  ed.  Im.  Bokker,  Berlin  1851,  p.  502:  ÖEysapr;;  (Qey;  *Ap»;i;)  tovtcjti 
Qeo;  'ApK  iv  flitpa  r^;  ‘A pafsta;.  Zißetau  5«  Oeo;  "Apr,;  jcap’  aytoi?  tovoe  pa/irra  ttjaöjsi . to 
5e  ayaXpa  XtQo;  iati  piXa;  tErpayiovo;  aronwTo;,  y-}o;  roowv  5',  t3po?  5yo,  dvaxEitai  51  bti  ßäasco; 
ypyorjXätoy.  Toytw  0-jouai  xai  to  atjxa  t»uv  Upaojy  jzpoyiojji  xai  toyto  2anv  aytoi;  ^ orovoi^, 
6 5*  olxo;  owta;  h tt  KoXu^poaoc  xai  dvaQr,para  rcoXXa. 


13  Das  Füllhorn  wie  auf  Fig.  111,  112  tindct  sich  auch  auf  nabatälschen 
Münzen  vor.  Vgl.  M.  A.  Levy,  Über  dio  nahatäischen  Inschriften  von  Petra,  ZDMG, 
Bd.  14,  Leipzig  1860,  8.  3C.'l,  Tafel  I,  Nr.  7—11,  17;  R.  Dussaud,  1.  c.,  228  ff,  PI.  III, 
11,  12,  PI.  IV,  6,  C,  11,  12. 

l*  Vgl.  ns  ii,  p.  183,  Nr.  157:  ...  irp  «1  x'^e:  in  n . . 

15  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  9C2:  „Or  . . . juxta  civitatem  Petrain,  ubi  usque 
ad  praesentem  diom  ostenditur  rupos,  qua  percussa,  Moses  aquas  populo  dedit“. 

Epiphanias,  ed.  F.  Oehler,  II  gf  p.  130:  01  piv  yap  Iv  rij  *Apaßa  ti}  Ihtpouov  Twxrbp. 
tt  xai  ’E5<hv  xaXoypiv/)  tov  Mwüoca  otä  ta  Oioo^jAEia  Oiov  vopi^oyoi,  rcpoaxuvoyai  t«  tr4v  aytoy 
E’xovx,  r(v  avatyaiaaauEvoi  avaaXav/’Or,oav  Oy  toy  Sixaiou  aotoi;  aWou  yrvopivou,  aXXa  tq;  J&avr;* 
aytof;  StA  toö  otxaioy  £v  rij  ayvoia  ^avtaTiav  Rpaypato;  aytof;  ayvayoyur,;. 

AlKazwini,  Kosmographie  II,  8.  iao: 

jS.xL\  ,Ua»\  wjyb  (Oe,  ^ '~r^D  /As 

5 LiLo\  AÄx  C^k>r^  hiflÄA  -» *V-  ij  % *«»  Iaa£  IaaÜ  AÄx  * - 

l^o\  t 1 ^JÜ  ^ 

^Ua  yciA.1  <JÖ\  *^LXa  y*\iA  ^ 

4*'  i_s*  cs* 

lft  Claudii  Ptolemaei  Geographia,  ed.  C.  Müller,  I 2,  Paris  1901,  p.  997:  *Aopoy. 
Boladori  od.de  Goojo,  Lugduni  Batav.  1866,  S.  ov 

■'A/4-'  J*'  ^3  »J»  L>*  Cj^'  J*'  <UJI 

Al-MaVdisi,  ed.  de  Goeje,  Bibi,  geogr.  arab.  III,  Lugd.  Batav.  1877,  8.  iva: 
<»  ^ ..  m „ . „ . „ f 
j»a)»o  AJJ\  ^ Xjljl»k'  <^s3  rla^4  j 

c»* 

Al-I>*ta\iri,  ed.  de  Goeje,  Bibi,  geogr.  arab.  I,  Lugd.  Batav.  1870,  8.  oa: 
t » ,ljl>  \ + tb  ^ (jj.  Kw&t)  t ^ % «<«j  L^JOOvX-e 

.’^s5U  V J r*-^  Lj3l5Lfc*J  ^«Lc  2 
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Im  Mai  1807  traf  ich  in  Razze  (Gaza)  eine  Karawane,  die  Butter 
von  Ma'än  oder,  besser  gesagt,  vom  Gebirge  eS-Sera’  hierher  gebracht 
hatte  und  mit  Kaffee,  Zucker  und  anderen  Waren  zurückkeliren  sollte. 
Diese  Gelegenheit  wollte  ich  benützen,  um  von  W.  nach  w.  Müsa  (Petra) 
zu  gelangen.  Da  die  Karawane  erst  nach  einigen  Tagen  aufbrechen 
wollte,  wurde  mit  dem  Leiter  derselben  verabredet,  daß  wir  uns  an 
einem  bestimmten  Tage  beim  naljb  Rärcb  treffen  sollten.  Ich  übergab 
also  dem  Karawanenleiter  nebst  dem  Angeld  für  das  Kamel  zwei  kleine 
Säcke  mit  Nahrungsmitteln,  wollte  unterdessen  ’Abdc  und  ‘ajn  Kdcjs 
besuchen  und  am  festgesetzten  Tage  beim  naljib  Rärcb  eintreffen. 

Von  Razze  über  Bir  es-Seba‘  nach  wädi-l-Marra. 

Am  25.  Mai  verließ  ich  um  2 Uhr  nachmittags  Razze.  Es  be- 
gleitete mich  Herr  Lendle,  zurzeit  Architekt  der  Terra  Santa.  Wir 
ritten  Pferde.  Als  Führer  diente  uns  ein  junger  Scb  der  Beni  ‘A(ijje, 
der  uns  einen  anderen  Begleiter  verschaffen  sollte.  Er  ritt  einen  jungen 
Hengst  von  der  Rasse  bejt  Kbeäät  kbesc  barir.  Unser  unbedeutendes 
Gepäck  wurde  auf  einem  Esel  in  das  Lager  beim  b-  Zuhcjlika 1 voraus- 
geschickt, wo  wir  um  5 Uhr  40  Min.  anlangtcn. 

Am  nächsten  Tage  suchten  wir  einen  Begleiter  und  fanden  ihn  in 
der  Person  eines  alten  Tihi,  'Ajd  genannt,  der  unsere  Habseligkeiten 
sofort  auf  sein  starkes  Kamel  lud,  so  daß  wir  um  12  Uhr  mittags 
unseren  Ritt  nach  Bir  es-Seba‘  fortsetzen  konnten.  Das  Ruinenfeld  von 
Bir  es-Seba‘  * betraten  wir  um  6 Uhr  21  Min.  und  gelangten  nach  9 Min. 
zum  w.  es-Seba',  das  seinen  Lauf  von  O.  nach  W.  nimmt. 

An  seinem  rechten  Ufer  besichtigten  wir  drei  Brunnen  (Fig.  122), 
die  eine  Tiefe  von  6 m und  einen  Durchmesser  von  3 m haben.  Bei 
ihnen  werden  einige  ausgehöhlte  Säulen  und  Kapitäle  als  Tränktrögo 
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beniltzt.  Der  Wasserstand,  der  natürlich  nach  den  Jahren  und  nach  der 
Jahreszeit  wechselt,  betrug  damals  1'2  »».  Auch  das  linksseitige  Ufer 
weist  noch  kleinere  Ruinen  auf. 

In  Südostrichtung  weiterreitend,  kamen  wir  um  6 Uhr  45  Min. 
zum  teil  er-Rwöhi  und  nach  5 Min.  zum  w.  er-Rwehi,  das  aus  SO.  kommt 
und  ins  w.  cs-Seba‘  einmündet,  woselbst  wir  um  7 Uhr  5 Min.  unser 
Lager  aufschlugen. 

Am  nächsten  Morgen  brachen  wir  um  5 Uhr  25  Min.  auf  und 
ritten  weiter  durch  das  w.  cr-Rwehi. 

Bald  verließen  wir  den  guten  alten  Weg,  der  zum  fo.  el-IIalasa 
führt,  und  folgten  einem  ebenfalls  nltcn  und  guten  Wege  gegen  SSO. 
Im  Tale  wuchs  Metnän  und  manche  Flecken  waren  mit  Tabak  bebaut. 
(6  Uhr  früh,  Temperatur  23°  C.)  Wir  stiegen  fortwährend  bergan  und 
sahen  noch  grünen  Weizen.  Links  zweigte  ein  Weg  zum  brejbct  umm 
I.Icllfüm  ab.  Östlich  davon  heißt  das  zerrissene  Hügelgebiet  asSkejbät, 
gegen  S.  'J’wil  cn-Na'am  und  noch  weiter  gegen  S.  Twil  es-Semcn.  Um 
7 Uhr  43  Min.  kreuzten  wir  das  w.  el-Määä,  das  schöne  weiße  Kalk- 
formen aufweist.  Um  9 Uhr  13  Min.  sahen  wir  in  einer  Entfernung 
von  3 km  westlich  vom  Wege  teil  I.lüle  Rurri  und  kreuzten  um  10  Uhr 
20  Min.  das  w.  ’Aslüg,  auf  dessen  beiden  Ufern  Reste  alter  Bauten,  zu- 
mal einer  ehemaligen  Stauwehr,  zu  sehen  sind  (Temperatur  34°  C, 
Höhe  350  m).  Nach  5 Min.  gelangten  wir  zu  den  berühmten  Bijär'Aslüg, 
drei  Brunnen,  die  in  einem  Dreiecke  liegen  und  so  einen  Trilnkcplatz 
für  wenigstens  3000  Stück  Vieh  bilden.  Die  Brunnen  sind  gut  aus- 
gemauert;  der  östliche  hat  eine  Tiefe  von  8 m.  Der  Wasserstand  betrug 
damals  nur  1 m. 

Nachdem  wir  hier  gerastet  hatten,  verließen  wir  die  Brunnen  um 
1 Uhr  6 Min.  in  Südostrichtung  und  kreuzten  nach  Passierung  (1  Uhr 
30  Min.)  von  ziemlich  ausgedehnten  Bauresten  um  1 Uhr  40  Min.  w.  abu 
I.limän,  welches  in  das  ungefähr  2 km  gegen  O.  gelegene  w.  umm  ‘Urkän 
mündet.  Um  2 Uhr  6 Min.  stießen  wir  wieder  auf  Mauerreste  einer 
alten  Anlage  und  befanden  uns  am  Ende  der  wellenförmigen  ‘Aslüg- 
Ebenc  (Höhe  400  hi).  Um  3 Uhr  sahen  wir,  bergan  reitend,  die  Reste  von 
drei  in  geringer  Entfernung  voneinander  liegenden  Türmen  und  Reste 
einer  alten  Straße.  5 Min.  später  bemerkten  wir  ausgedehnte  Mauerreste 
auf  dem  höchsten  Punkte  des  Bergrückens  g.  umm  Urkän  (Höhe  520  m, 
Temperatur  30°  C). 

Der  Abstieg  war  beschwerlich,  dauerte  aber  nicht  lange;  bereits 
um  3 Uhr  20  Min.  langten  wir  im  w.  umm  el-IJarrüba  an.  Es  wird  so 
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genannt  nach  einem  starken  IJarrübn,  Johannisbrotlmum,  dessen  Krone 
10  m im  Durchmesser  hat.  Der  Anfang  des  Wadi  ist  weiter  nordöstlich 
am  g.  ummu  Shel.ia,  wo  es  Tamäjcl  ed- Darag  heißen  soll.  Erst  vom 
Baume  fjarrüha  an  führt  cs  den  Namen  cl-IJarruba,  sowie  es  sich  auch 
von  da  an  erweitert  und  eine  hübsche,  wenn  auch  schmale  Ebene 
bildet,  die  sich  gegen  SSW.  hinzicht.  Im  W.  erhebt  sich  der  g.  umm 
el-IJnrrüba  und  südöstlich  davon  der  g.  umm  el-IJrejbe,  während  im  O. 
der  niedrigere  g.  Mse'ef  sich  hinzicht.  Gegen  S.  hot  sich  uns  ein  präch- 
tiger Anblick.  Wie  eine  steile  Mauer  erheben  sich  da  der  g.  cl-Bakkar 


und  el-Mhawijje,  deren  weiße  Kalkwände  die  sinkende  Sonne  mit  den 
prächtigsten  Farben  übergoß. 

Um  4 Uhr  43  Min.  bog  unser  Tal  gegen  W.  ah  und  wurde,  wo 
es  in  die  'Arnjken-Ebene  übergeht,  noch  breiter.  Am  rechten  Ufer  des 
Wasserbettes  sahen  wir  um  5 Uhr  einen  Garten,  auf  dessen  Größe  man 
aus  den  Resten  der  Gartenmauer  schließen  kann,  die  an  manchen  Stellen 
noch  den  Boden  um  1 — l-5nj  überragt.  Die  den  Wasserlauf  regelndo 
Mauer  ist  fast  1 m breit,  die  beiden  Außenseiten  sind  fest  gemauert, 
während  die  Mitte  mit  kleineren  Steinen  ausgefüllt  ist.  Die  kleineren 
hier  einmündenden  Täler  waren  mit  Quermauern  abgeschlossen.  Längs 
der  untersten  Abdachung  des  nördlichen  Hügelzuges  läuft  eine  0'5m 
breite  und  1 m hohe  Mauer,  die  wohl  den  Zweck  hatte,  die  behaute 
Fläche  vor  plötzlicher  Überflutung  und  Verschüttung  mit  Stcingerölle 
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bei  starken  Regengüssen  zu  schützen.  Im  Felsen  befinden  sich  viele 
Grotten  und  in  der  Mitte  des  Iliigelrückens  ein  alter  Turm. 

Wir  ritten  in  scharfem  .Schritte  gegen  SO.  einem  Zelte  zu,  das 
wir  am  Westfuße  des  Zuges  Pjelja’  Hiekim  bemerkten,  um  Gerste  filr 
unsere  Tiere  zu  kaufen,  und  langten  dort  um  5 Uhr  53  Min.  an.  Der 
brave  'Azämi,  der  mit  seinen  zwei  Söhnen  eben  Gerste  schnitt,  hatte 
noch  keine  ausgedroschenen  Körner,  weshalb  wir  die  eben  geschnittene 
Gerste  kauften,  die  ‘Ajd  in  seinen  Mantel  band.  Um  6 Uhr  10  Min. 
zogen  wir,  von  dem  'Azämi  begleitet,  weiter  gegen  S.,  weil  ich  am  selben 
Tage  noch  so  weit  wie  möglich  kommen  wollte. 

Vor  uns  Uber  dem  rechten  Ufer  des  Tales  el-Marra  erhob  sich  der 
mekreh  el-'Asali.  Wie  auf  einer  Mauer  sitzen  die  Berggipfel,  die  aller- 
lei Formen  aufweisen,  auf  dem  Kamme  auf.  Es  scheint,  als  ob  der 
Schöpfer  hier  im  Rokokostil  gebaut  habe.  Mancher  Gipfel  ruht  näm- 
lich auf  einer  schlanken  Unterlage,  wie  der  breite  Turban  eines  gelehrten 
Muslim,  ein  anderer  hat  dieselbe  Unterlage,  aber  er  trägt  einen  türkischen 
Tarbüä,  ein  anderer  wiederum  gleicht  einem  Zuckerhute  — und  all 
diese  bunten  Formen  spielen  eben  in  den  prächtigsten  Farben  der  zur 
Rüste  gehenden  Sonne:  das  liebliche  Rosa  wird  hochrot,  dann  violett, 
dunkelblau  — nachdem  die  Sonne  gesunken,  filrbt  sich  alles  wieder 
dunkelgrau.  Trotzdem  es  bereits  dunkelte,  als  wir  den  nal>b  Rärcb  er- 
stiegen hatten,  wollten  wir  dennoch  den  Abstieg  am  selben  Tage  wagen, 
und  der  alte  ‘Azämi  mit  seiner  Luntcuflintc  führte  uns.  Der  nafcb  Ijäreb 
war  einst  auf  seinem  höchsten  Punkte  durch  einen  Turm  gedeckt,  dessen 
Spuren  wir  um  6 Uhr  28  Min.  wahrnahmen.  Auch  jetzt  noch  verbergen 
sich  die  den  Nalfb  bewachenden  Azäzme  dort.  Der  Weg  war  gut 
und  augenscheinlich  wiederholt  ausgebessert.  Links  fUllt  der  Hügel- 
zug Dejkn’  I.llekim,  der  von  hier  aus  bis  zum  w.  el-Maljruk  auch 
g.  Käreb  genannt  wird,  an  manchen  Stellen  ziemlich  steil  ab.  Die  Fort- 
setzung des  Htlgelzuges  gegen  O.  heißt  dann  g.  es-Snäb.  Südlich  vor 
uns  heißt  das  gigantische  Gebirge  mekreh  el-'Asali  und  g.  umm  Ka'ab, 
südöstlich  davon  g.  el-Ma<Jera,  hinter  welchem  sich  der  g.  Merzeba  zeigt, 
der  den  Horizont  gegen  OSO.  abschließt.  Zu  unseren  Füßen  gähnt  eine 
schauerliche  Schlucht,  das  w.  el-Marra,  die  aber  vom  Ausgange  des  nakb 
Käreb  sich  erweitert  und  bald  eine  1 — 2 km  breite,  wellenförmige,  gegen  S. 
aufsteigende,  hellgraue  Ebene  bildet,  die  sich  am  Horizont  verliert.  Das 
Bett  des  Wasserlaufes  hält  sich  mehr  an  der  nördlichen  Seite  des  Wädi. 

Unser  Abstieg  dauerte  bis  7 Uhr.  Wir  ritten  noch  20  Min.  weiter 
und  übernachteten  in  einem  engen  Seitentale,  teils  weil  dort  in  deu 
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weichen  Felsen  noch  einige  Liter  Regenwasser  zu  finden  waren,  teils 
weil  die  Gegend  am  Paßausgange,  Uber  den  die  Karawanenstraße  von 
W.  gegen  O.  ftlhrt,  sehr  gefährlich  ist.  Dazu  standen  die  'Azäzme  in 
Fehde  mit  den  östlich  hausenden  IJegäja  und  es  war  gerade  die  Ernte- 
zeit, in  der  gewöhnlich  RaubzUge  unternommen  werden.  Der  "Azämi 
riet  uns,  am  nächsten  Morgen  die  Pferde  bei  der  Quelle  mi’  eS-Slmbijje 
zu  tränken  und  dann  entweder  durch  das  gleichnamige  Tal  oder  beim 
nakb  umm  el-Hajj  durch  das  w.  umm  el-Bared  hinaufzureiten,  um  so 
von  NO.  nach  ‘Abde  zu  gelangen.  Nach  seiner  Angabe  war  am  linken 
Ufer  des  w.  el-Marra  im  fie'ib  al-Raäüäijje  kein  Wasser  und  jenes  im  w. 
cl-Mabrük  und  im  w.  abu  l.tufrän  schwer  zugänglich.  Zwischen  den 
beiden  letztgenannten  Tälern  fuhren  nakb  er-Rseres  und  nakb  abu  Sejlc, 
am  linken  Ufer  des  w.  abu  Rufrän  nakb  umm  Gelid  und  weiter  gegen 
O.  nakb  ummu  1.1  si  Uber  g.  cs-Snäb  gegen  N.  ‘Ajd  versicherte  mir,  alle 
Pässe  und  Täler  genau  zu  kennen,  weshalb  ich  den  ’Azämi  am  anderen 
Morgen  entließ. 

Von  w.  el-Marra  nach  ‘ajn  Kdejs. 

Von  'Ajd  geführt,  ritten  wir  um  5 Uhr  früh  weiter  gegen  O.  durch 
die  hellgraue  Ebene  el-Marra.  Der  Kalkboden  ist  an  manchen  Stellen 
mit  schwarzen  Kieselsteinen  bedeckt,  durch  keinen  Baum,  keinen  Strauch 
oder  Grashalm  belebt,  alles  ist  öde  und  verlassen,  dazu  nordnordüstlich 
und  südlich  die  scheinbar  unlibersteigbaren  Berge,  so  daß  man  sieh  sehr 
beklommen  fühlt.  Unsere  Absicht  war,  in  das  südöstliche  Gebirge 
g.  umm  Ka'ab,  an  dessen  Nordfuße  in  einer  schmalen  Schlucht  die 
Quelle  mi'  es-Shäbijje  sich  befinden  sollte,  einzudringen.  ‘Ajd  versicherte 
zwar  einige  Male,  daß  er  den  Weg  dahin  kenne,  aber  es  wurde  6 Uhr, 
7 Uhr  — und  noch  immer  ritten  wir  weiter  in  südöstlicher  Richtung 
dem  Tale  entlang,  das  sich  nun  wohl  bis  zu  2 km  aus  weitet.  Nach 
7 Uhr  10  Min.  war  die  Hitze  schon  sehr  groß.  Da  wir  die  Quelle  nicht 
finden  konnten  und  ‘Ajd  schließlich  eingestand,  daß  er  den  Weg  nicht 
kenne,  blieb  uns  nichts  anderes  übrig  als  umzukehren.  Wir  taten  das 
so  schnell  als  möglich.  Erschöpft  und  ermattet  stiegen  wir  gegen  10  Uhr 
wieder  den  nakb  ßäreb  hinan. 

Auf  einmal  hören  wir  das  schreckliche:  Hände  vom  Gewehre  weg! 
Halli-l-barüde!  Steig  ab!  F.lawwel! 

Nirgends  ein  Mensch  zu  sehen  und  doch  wieder  dieselben  Worte! 
Erst  nach  längerem  Ausblicken  in  der  Richtung,  aus  welcher  die  Stimme 
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erscholl,  bemerkten  wir  zwei  Gewehrläufe,  die  auf  uns  gerichtet  waren. 
In  dem  Kalkfelsen  befinden  sich  nämlich  viele  Höhlen;  in  einer  der- 
selben hatten  sich  zwei  ‘Azäzme  verbarrikadiert,  die  uns  nun  befahlen, 
die  Waffen  zu  strecken  und  abzusteigen.  Wir  konnten  vorderhand 
nichts  anderes  tun  als  gehorchen.  Alsbald  kroch  der  eine  hervor, 
während  der  andere  noch  immer  sein  Gewehr  auf  uns  gerichtet  hielt. 
Nach  längerem  Hin-  und  Herreden  stellte  es  sich  heraus,  daß  unser 
gestriger  Begleiter,  der  alte  ‘Aznmi,  der  Onkel  eines  unserer  Angreifer 
sei.  Da  wir  also  Gäste  seines  Onkels  gewesen,  dessen  Tochter  er  über- 
dies bald  heiraten  sollte,  wurden  wir  unbehelligt  gelassen  (Fig.  123).  Sie 
sagten  uns  noch,  daß  die  Gegend  sehr  gefährlich  sei,  weil  die  Späher 
einen  starken  Trupp  der  Hegaja  angemeldet  hätten  und  ein  Angriff  zu 
erwarten  sei.  Deshalb  seien  alle  Pässe  besetzt  und  die  Lager  der 
‘Azäzme  in  unzugänglichen  Tälern.  Von  der  Wahrheit  dieser  Aussage 
konnten  wir  uns  bald  überzeugen.  Oben  angekommen,  zogen  wir  am 
Nordrande  des  tiefen  w.  el-Marra  gegen  W.,  und  zwar  auf  der  Ebene, 
durch  welche  wir  gestern  gekommen  waren.  Sic  ist  bei  6 km  lang 
(N. — S.)  und  '6km  breit. 

Wir  ritten  seit  10  Uhr  23  Min.  gegen  W.,  bis  wir  um  10  Uhr 
56  Min.  das  Ende  der  Ebene  erreichten  und  am  Eingänge  einer  Schlucht 
hinter  einem  Steinhaufen  zwei  bewaffnete  ’ Azäzme  erblickten.  Diesmal 
wechselten  wir  Grüße  und  stiegen,  da  ‘Ajd  mit  dem  Kamele  zurück- 
geblieben war,  bei  ihnen  ab.  Nach  einigen  Höflichkeitsfragen  erkun- 
digte ich  mich  nach  der  Umgebung.  Die  ganze  Gegend  westlich  vom 
g.  Hnläk  3 gehöre  zu  den  arfnji  es-Sbej(a,  dem  Stadtgebiete  von  es-Sbejja. 
Ich  hatte  Mühe,  meine  freudige  Überraschung  nicht  merken  zu  lassen, 
als  ich  diesen  biblischen  Namen  hörte.  Sofort  fragte  ich,  um  mir  Ge- 
wißheit zu  verschaffen:  „Westlich  von  welchem  Gebirge?“  „Westlich 
von  diesem“  sagte  er  und  zeigte  den  Rücken,  auf  dessen  Fuß  wir  standen. 
„Und  wie  heißt  dieses  Gebirge?“  Die  Antwort  lautete  prompt:  „Gebel 
IJaläl>“.  Unterdessen  war  unser  ‘Ajd  eingetroffen  und  erkundigte  sich 
um  den  Weg  nach  'Abde.  Die  beiden  Männer  rieten  uns,  am  Haläk- 
Kücken  vorbei  Uber  w.  el-Bakkär  nach  SW.  und  von  dort  zu  den  Ruinen 
von  ‘Abde  zu  gehen.  Diesen  Rat  befolgten  wir  auch  und  ritten  um 
11  Uhr  10  Min.  gegen  SW.  Bald  sahen  wir  w.  cl-Marra,  das  zuerst  die 
Richtung  S. — N.  hat,  dann  nach  NO.  und  am  Südabhange  des  g.  I.Ialak 
gegen  O.  umbiegt.  Auch  hier  ist  es  sehr  tief.  Auf  der  Südspitze  des 
g.  Haläk  erblickten  wir  Überreste  eines  alten  Turmes,  der  im  Viereck  ge- 
baut war.  Auch  bemerkten  wir  in  den  Kalkfelsen  des  Bergrückens  einige 
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Höhlen.  Nachdem  wir  die  Südspitzc  des  g.  I.faläk  liintcr  uns  hatten, 
passierten  wir  den  Talschluß  des  w.  cl-Jiakkär  und  traten  nach  12  Uhr 
in  eine  von  S.  nach  N.  sich  senkende  Ebene,  die  kä'  el-BafckÄr  heißt. 
Sie  ist  etwa  4 km  breit.  Wir  überschritten  noch  einige  Wasserlilufe,  die 
sich  zum  w.  el-Marra  ziehen,  und  gelangten,  nachdem  wir  eine  niedrige 
Erd  welle  erstiegen  hatten,  in  eine  nndere  Ebene,  die  kä‘  cl-Abjn<}  ge- 
nannt wird.  Zur  Rechten  hatten  wir  den  durch  scharfe  Konturen  bc- 
zeichneten  Wasserlauf  des  w. 
cl  -Abjaij,  zur  Linken  die  vor- 
springenden Hügel  von  G6ft 
et-Tejr ; wir  erstiegen  die 
Wasserscheide  zwischen  O. 
und  W.  Um  1 Uhr  10  Min. 
erreichten  wir  das  Kopftal  des 
w.  el  AbjaiJ,  das  von  S.  kommt, 
aber  bald  scharf  gegen  W.  ab- 
biegt und  standen  vor  einem 
Engpaß:  links  und  rechts  er- 
heben sich  je  zwei  kuppen- 
förmige Hügel  bis  zur  Höhe 
von  50  m.  Links  am  Fuße 
des  einen  Hügels  bemerkten 
wir  bedeutende  Reste  eines 
Turmes.  Unser  Weg  führte 
uns  noch  weiter  gegen  S.  bis 
zum  Beginne  des  w.  umm  Ra- 
tam,  wo  wir  2 Uhr  23  Min. 
ankamen. 

Hier  ruhten  wir  bis 
3 Uhr  15  Min.  und  stiegen 
dann  den  naljb  umm  Ratum 

hinan,  was  nur  ganz  langsam  geschehen  konnte,  so  daß  cs  4 Uhr  wurde. 
Oben  angelangt,  erblickten  wir  vor  uns  eine  breite,  wellenförmige, 
schwarze  Hochebene,  aI-Ma(rada  genannt,  die  gegen  S.  von  bedeutenden 
Gebirgszügen  abgegrenzt  wird.  Gegen  N.  und  0.  hinderte  ein  niedriger 
Hügclzug  jede  Aussicht. 

Auf  diesem  steinigen  Hochplnteau  verloren  wir  den  Weg.  Was 
war  zu  tun?  Immer  gegen  S.  reitend,  teilten  wir  uns  und  suchten  nach 
Bcduinenzelten.  Da  bemerkten  wir  in  einer  Senkung  kleine  Flecken 


Fig.  123.  Xakb  Ijiirob.  Die  beiden  Angreifer. 
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reifender  Gerste  und  erblickten  gegen  6 Uhr  eine  Ziegenherde,  die 
von  Mädchen  getrieben  wurde;  es  mußte  also  ein  Lager  in  der  Nähe 
sein.  Da  hörten  wir  auf  einmal  den  Kriegsruf:  „Körn  körn,  ja  awläd, 
jä  regal!“,  „Feinde!  Feinde!  O Jünglinge!  O Männer!“,  und  sahen  bald, 
wie  aus  einer  ungefähr  O'ökm  von  uns  entfernten  Schlucht  etwa  20  mit 
Gewehren,  Luntenilinten  und  Lanzen  bewaffnete  Männer  hervorkamen, 
die  uns  umzingelten  und  absteigen  hießen.  Diesem  Befehle  wurde  einst- 
weilen Folge  geleistet;  aber  bald  konnten  wir  wieder  aufsteigen  und 
wurden  in  das  Lager,  das  sich  in  einer  schwer  zugänglichen  Schlucht 
des  Kctüm-Gebietes  befand,  hinabgeführt.  Ein  so  armseliges  Zeltdorf 
hatte  ich  bisher  nicht  gesehen.  Gegen  25  Halbzclte,  darunter  nur  eines 
mit  zwei  Räumen,  waren  in  der  Form  einer  Ellipse  in  der  Weise  auf- 
geschlagen, daß  die  Stricke  des  einen  Zeltes  zwischen  denen  des  Nachbar- 
zeltes befestigt  waren,  wodurch  jedes  Eindringen  oder  Entschlüpfen  fast 
unmöglich  gemacht  wurde.  Nur  gegen  S.  war  eine  Öffnung  gelassen, 
an  der  das  zweiteilige  Zelt  des  Sch  lag.  In  diesem  stiegen  wir  ab.  Der 
Sei)  und  einige  Männer  trugen  Hemd  und  Mantel,  die  ganze  Bekleidung 
der  Beduinen,  während  die  übrigen  entweder  nur  ein  Hemd  oder  eine 
Schürze  hatten.  Die  Kinder  waren  nackt  und  die  Frauen  auch  nur 
notdürftig  bekleidet.  Sie  gehörten,  wie  ich  später  erfuhr,  zu  den  Sarahin, 
einer  Unterabteilung  der  ‘AzAzrnc. 

Alles  schaute  uns  neugierig  an;  denn  die  meisten  von  ihnen  hatten 
noch  keinen  Frangi  gesehen,  da  die  Sarahin  sich  ausschließlich  in  diesem 
unbekannten  Gebirge  aufhalten.  Der  Empfang  war  kein  freundlicher. 
Niemand  hieß  uns  willkommen,  niemand  gab  uns  den  üblichen  Kuß, 
niemand  bot  uns  einen  Platz  an;  nur  unsere  Pferde  wollten  sie  sich 
anvertrauen  lassen  und  unser  Gepäck  beschauen.  Da  im  Zelte  kein 
Platz  war,  setzten  wir  uns  vor  dasselbe  und  pflöckten  unsere  Pferde 
neben  uns  an,  ohne  sie  jedoch  abzusatteln  oder  auch  nur  die  Sattel- 
riemen zu  lockern.  Unser  Gepäck  mußte  zwar  vom  Kamele  abgeladen 
werden,  wir  öffneten  es  aber  nicht;  auch  das  Kamel  wurde  neben 
‘Ajd  angebunden.  Vorsichtshalber  nahmen  wir  den  ganzen  Raum,  der 
den  einzigen  Ausgang  aus  dem  Lager  gewährte,  ein;  denn  die  Ziegen 
und  Kamele  waren  schon  alle  beisammen.  Rechts  vom  Gepäck  setzte 
ich  mich  neben  mein  Pferd,  links  davon  saß  Herr  Lendlc  mit  seinem 
Pferde  und  rückwärts  zwischen  uns  beiden  lagerte  ‘Ajd  neben  dem 
Kamele.  Vor  uns  wurde  ein  Feuer  angezündet  und  alle  zuhause  ge- 
bliebenen Männer  setzten  sieh  im  Halbkreise  um  dasselbe.  Alle  hatten 
ihre  Säbel,  Messer  und  Flinten  bei  der  Hand.  Uns  zunächst  saß  der 
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zweite  Seb,  ein  langer,  hagerer  Kerl,  und  machte  sich  Uber  uns  lustig. 
Der  eigentliche  Seb  war  nicht  zugegen.  Er  lagerte  unweit  von  ‘Abde 
und  wurde  durch  einen  Kamelreiter  von  unserer  Ankunft  benachrichtigt. 

Unsere  Lage  wurde  immer  unheimlicher.  Sobald  das  Feuer  brannte, 
fragten  wir  freundlich,  ob  man  keinen  Kaffee  habe  und  boten  solchen 
an.  Man  bereitete  ihn,  unterließ  cs  aber,  uns  eine  zweite  Schale  anzu- 
bieten. Diese  Verletzung  der  allerersten  Höflichkeitspflicht  machte  uns 
stutzig,  und  wir  sprachen  offen  unser  Befremden  darüber  aus.  Der 
hagere  Se(i  lachte  nur  dazu  und  gebot  uns  Schweigen.  Da  sich  mein 
Gefährte  eine  Zigarette  angezlindet  hatte,  verlangte  der  Hagere  Tabak. 
Nach  einer  kurzen  Unterhandlung  schenkte  ich  ihm  ein  ganzes  Schäch- 
telchen  Zigaretten,  er  aber  warf  es  weg  und  verlangte  Tabak.  Solchen 
hatten  wir  zwar,  aber  nur  für  unseren  ‘Ajd,  der  vom  Verschenken  nichts 
hören  wollte.  Von  einem  Abendessen  war  unter  solchen  Umständen 
keine  Rede,  ja  der  hagere  Kerl  forderte  uns  sogar  auf,  wir  sollten  unser 
Gepäck  öffnen,  ein  Abendessen  bereiten  und  sie  alle  dazu  cinladen. 
Unterdessen  hatten  unsere  Pferde  gefressen  und  wir  konnten  uns  aus- 
strccken,  was  wir  auch  taten. 

An  Schlaf  konnten  wir  nicht  denken,  denn  die  Kerle  am  Feuer 
wurden  immer  ungezogener,  so  daß  'Ajd  und  ich  alle  Mühe  hatten, 
unseren  hitzigen  Gefährten  zurückzuhalten.  Vor  Mitternacht  stellte  sich 
endlich  der  eigentliche  Seb  mit  drei  Begleitern  ein,  die  alle  gute  Martini- 
gewehre hatten.  Aber  unsere  Lage  gestaltete  sich  jetzt  nur  noch  un- 
erquicklicher. Der  Seb  verlangte  von  uns  30  Bint  (englische  Pfund) 
Durchreisegeld.  Als  ich  ihm  erklärte,  daß  wir  so  viel  Geld  nicht  bei 
uns  trügen  und,  wenn  wir  es  hätten,  es  ihm  doch  nicht  geben  würden, 
erklärte  er  uns  für  gefangen  und  unsere  Tiere  wie  auch  unsere  Sachen 
für  sein  Eigentum.  Nun  fiel  auch  'Ajd,  der  bisher  geschwiegen  hatte, 
ins  Gespräch  und  erklärte  dem  Seb,  wir  ständen  unter  dem  Schutze 
der  Beni  ‘Atijje,  seien  ihm  vom  Seb  übergeben  worden  und,  wenn  uns 
etwas  zustieße,  habe  er  mit  den  Beni  'Atijje  zu  rechnen.  Da  hob  der 
Seb  der  ' Azazme  an  und,  in  der  Linken  sein  Martinigewehr  haltend, 
mit  der  Rechten  an  die  Brust  schlagend,  sprach  er:  .Ich  bin  der 
Seb  von  'Abde.  Wer  sind  die  Beni  'Atijje  und  wer  ist  ihr  Seb?  Was 
hat  der  Seb  der  Beni  ‘Atijje  mir  zu  befehlen?  Und  käme  er  mit  tausend 
Reitern  an  die  Grenze  meines  Gebietes:  zehn  von  meinen  Männern 
können  sie  alle  in  unseren  Pässen  mit  Steinen  verschütten.  Hier  sind 
wir  Herren  und  fürchten  uns  vor  niemand.  Habe  ich  nicht  recht?“  — 
Nach  diesen  Worten  setzte  er  sich  an  das  glimmende  Lagerfeuer  und 
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alle  'Azäzme  bekundeten  ihren  Beifall.  Nun  begann  ich  und  wandte 
mich  an  den  Seb  mit  den  Worten : „Ja,  du  hast  recht,  du  bist  der  Seb 
von  ‘Abde  und  fürchtest  dich  vor  niemandem;  nur  hast  du  vergessen 
beizufUgen:  auf  Erden.  Denn  ich  kenne  einen  Herrn,  der  dich  aus 
deinen  Bergen  herausholen  und  mit  all  den  deinigen  vertilgen  kann  — 
und  du  kennst  den  Allah  ta'äla  auch.  ER  wird,  ja  ER  muß  dich  be- 
strafen, weil  du  begangen,  was  kein  wahrer  Beduine  begeht:  du  hast 
deine  Gäste  für  gefangen  erklärt,  du  hast  deine  Ehre  und  Religion  ver- 
letzt und  nun  willst  du  uns,  die  wir  uns  nicht  wehren  können,  auch 
noch  berauben.  Schau  mich  an  und  frage  hier  'Ajd,  ob  ich  nicht  die 
Wahrheit  rede.  Ich  bin  ein  Nadir,  ich  mußte  Gott  das  Versprechen 
machen,  daß  ich  kein  Mädchen,  bint,  in  mein  Zelt  einflihren,  daß  ich 
nirgends  seßhaft  bleiben  werde  — und  ER  schickte  mich  in  diese  Gegen- 
den. Vorigen  Frühling  war  ich  in  ‘ajn  Kdejs,  heuer  muß  ich  wieder 
dahin  und  so  oft  werde  ich  zurückkehren,  als  ER  wollen  wird.  Nie- 
mandem habe  ich  wehgetan,  wohl  aber  Vielen  Gutes  erwiesen,  denn  ich 
bin  ein  Ilakim,  Arzt,  dem  Gott  hilft,  die  Kranken  und  Verwundeten  zu 
heilen.  Unter  meinen  Sachen  findest  du  viele  Medizinen,  die  in  meiner 
Hand  die  Schmerzen  heilen,  in  deiner  aber  todbringend  sind.  Nimm  also 
meine  Sachen  und  mißhandle  mich  und  meine  Geführten:  wir  haben  da 
oben  einen  Beschützer  — und  du  wirst  deinen  Namen  berühmt  machen. 
Ja  alle  Su'ara’-Dichtcr  werden  auf  dich  ihre  Hegu,  Schmähelieder,  werfen 
und  in  allen  Zeltlagern  wird  man  erzählen,  wie  gottgefällig  und  ehren- 
haft gehandelt  hat  der  fteb  von  ‘Abde“.  — „Schweig,  schweig,  kein 
Wort  mehr!“  war  seine  ganze  Antwort,  aber  es  widerfuhr  uns  auch 
keine  weitere  Kränkung  mehr.  Mein  Gefährte  sagte  mir:  „Sie  haben 
eine  lange  Rede  gehalten,  hätten  ihm  lieber  eine  Kugel  geben  sollen, 
dem  Hunde“.  ‘Ajd  aber  war  sehr  zufrieden  und  flüsterte  mir  zu:  „Du 
hast  ihm  Allah  aufs  Haupt  gelegt“. 

Früh  beim  Morgengrauen  luden  wir  unsere  Sachen  auf  und  wollten 
aufbrechen.  Niemand  hielt  uns  zurück,  niemand  bekümmerte  sich  um 
uns.  Einige  Männer  lagen  da,  in  ihre  ‘Aba  gehüllt,  die  übrigen  saßen 
und  beobachteten  schweigend  den  Seb;  dieser  aber  schwieg  auch.  Von 
dem  beabsichtigten  Besuche  von  ‘Abde  war  freilich  keine  Rede  mehr; 
denn  dort  lagerte  der  „gastfreundliche“  Seb,  aus  dessen  Gebiet  wir 
sobnld  als  möglich  herauszukommen  wünschten.  Wir  nahmen  also 
um  4 Uhr  48  Min.  die  Südrichtung  und  ritten  eine  Strecke  lang  auf 
einem  ausgetretenen  Wege,  als  um  5 Uhr  2 Min.  zu  uns  ein  ‘Azämi 
kam,  der  seine  fünf  Kamele  auf  die  Weide  trieb.  Er  hatte  eine  alte 
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Wunde  auf  der  Brust.  Da  er  gestern  gehört  hatte,  daß  ich  ein  I.Iakim 
sei,  so  bat  er  mich  um  eine  Medizin.  Ich  versprach  ihm  eine  solche 
zu  geben,  sobald  wir  das  Gepäck  abladen  und  öffnen  würden,  was  in 
‘ajn  Kdcjs  geschehen  sollte.  ‘Ajd,  der  die  Gegend  nicht  mehr  kannte, 
forderte  ihn  auf,  mit  uns  zu  reiten,  hatte  er  doch  eine  Kamelstute 
zur  Verfügung  und  auch  ich  versprach  ihm  nebst  der  Medizin  eine 
Belohnung.  Er  wollte  jedoch  nicht  mit  uns  ziehen,  weil  er  den  Set) 
fürchtete,  aber  schließlich  siegten  Medizin  und  Belohnung  und  er  zog 
mit  uns.  Die  Verhandlung  hatte  uns  aber  bis  5 Uhr  35  Min.  auf- 
gehalten. 

Wenn  ich  gehofft  hatte,  von  ihm  einige  Kenntnisse  über  Land 
und  Leute  zu  erhalten,  so  hatte  ich  mich  sehr  getäuscht.  Sobald  er 
nur  vernahm,  daß  ich  etwas  erfahren  wollte,  ritt  er  voran  oder  blieb 
zurück,  und  wenn  schließlich  auch  ‘Ajd  in  ihn  drang,  so  nannte  er  uns 
Namen,  von  denen  wir  gleich  wußten,  daß  sie  erfunden  seien.  Da  er- 
klärte ich  ihm,  wie  „zufrieden“  ich  mit  ihm  sei,  weshalb  er  auch  eine 
gerade  so  echte  Medizin  erhalten  werde,  wie  die  Namen  seien,  die  er 
uns  nannte.  Darüber  bestürzt,  fragte  er  ‘Ajd,  warum  ich  denn  die 
Namen  wissen  wolle,  warum  ich  alles  aufschreibe,  ob  es  richtig  sei,  daß 
wir  die  türkische  Regierung  hierher  bringen  und  ihnen  das  Land  nehmen 
wollen,  wie  der  Sch  gestern  gesagt  habe.  Nach  längeren  Ausführungen 
gelang  es  unseren  vereinten  Kräften,  ihn  von  der  Nichtigkeit  solcher 
Aussagen  zu  überzeugen,  worauf  er  anfing,  die  Wahrheit  zu  reden,  wie 
ich  später  feststellen  konnte. 

Das  Lager  der  ‘Azfizme  befand  sich  in  einer  Scitenschlucht  4 km 
nördlich  von  w.  el-Küjme,  in  das  wir  auf  einem  sehr  geführlichen  Wege 
um  6 Uhr  gelangten.  Südöstlich  vom  Lager  erhebt  sieh  der  g.  cn-Nafh 
und  nordwestlich  von  diesem  zieht  sich  der  niedrige  köz  el-Gihääi  hin. 
Wir  überschritten  das  w.  el-ljäjme  und  sahen  an  seinem  linken  Ufer 
eine  fast  200  m lange,  festgebaute  Mauer,  die  in  der  Südwestecke  mit 
einem  niedrigen  Turme  versehen  war.  Unser  Begleiter  sagte,  das  sei 
ein  Kann,  Weingarten,  aus  alter  Zeit  und  gehöre  zu  ‘Abde.  In  west- 
licher Richtung  reitend  verließen  wir  um  6 Uhr  22  Min.  das  w.  el- 
Käjmc  und  gelangten  um  7 Uhr  14  Min.  durch  das  Hügelgebiet  des 
l>öz  el-Gihääi  in  das  w.  el-IIaftr.  Dieses  schöne,  breite  Tal  kommt 
aus  SO.  vom  g.  cl-‘Agrem  und  läuft  gegen  NW.  Sein  Wasserbett 
ist  5 — 7 m breit  und  1 — 1'5  m tief.  Auf  beiden  Ufern  breitet  sich 
eine  50 — 200  m breite  Ebene  aus,  die  hie  und  da  bebaut  wird  und 
Spuren  alter  Kultur  zeigt.  Um  7 Uhr  31  Min.  verließen  wir  das  w.  cl- 
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I.Iafir  und  zogen  in  südsüdwestlicher  Richtung  mit  dem  w.  el-Haräjek, 
in  dem  wir  einen  Wassertlimpel,  temile,  sahen.  Nach  einer  Stunde  er- 
reichten wir  seinen  Anfang  und  nun  ging  unser  Weg  in  mehr  westlicher 
Richtung  über  den  Kopf  des  w.  el-IJosni  und  die  Abhänge  des  g.  af- 
Türmi,  bis  wir  um  9 Uhr  35  Min.  im  w.  el- II  rase  anlangten.  Sodann 
betraten  wir  — stets  die  westliche  Richtung  einhaltend  — eine  gegen 
W.  und  N.  sich  nusdehnende,  wellenförmige  Ebene,  die  in  ihrem  süd- 
östlichen Teile  ar<}  el-Migma'  genannt  wird  und  500  m hoch  liegt.  Sie 


Fig.  124.  'Aju  Kdc'j».  llir  os-Sajjütl  von  Süilwvston. 


wird  abgeschlossen:  im  S.  durch  ha.sm  er-Resedi  und  köz  el-Forni,  im 
SW.  durch  g.  Kdejs,  im  W.  durch  nl-Mibla'n  und  g.  el-Kbedc  und  end- 
lich im  NW.  durch  die  drei  Spitzen  des  T'vil  el-‘Ajn. 

Um  1 1 Uhr  überschritten  wir  das  w.  el-‘Asali,  das  vom  Westabliange 
des  flachen  Rückens  er-Resödi  kommt  und  den  Anfang  des  w.  el-'Ajn 
bildet.  Wir  zogen  nun  durch  eine  1 km  breite,  bebaute  Ebene,  die  von 
einem  von  S.  nach  N.  sich  ziehenden  Walle  abgegrenzt  wird.  Hier  hört 
das  Gebiet  der  ‘Azäzmc  auf  und  das  der  Tijäha  beginnt.  Unser  ‘Azämi- 
Führcr  Mhammad  stand  mit  den  Kdcrät  in  Blutrache  und  trug  Bc- 
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denken,  ob  er  mit  uns  weiter  reiten  sollte.  Erst  als  ich  mit  dem  Fern- 
glase die  Gegend  ringsum  beobachtet  und  nichts  Verdächtiges  gefunden 
hatte,  zogen  wir  weiter.  Hinter  dem  erwähnten  Walle  beginnt  ein 
breiter  natürlicher  Weg,  der  sich  durch  die  Hochebene  in  einer  seichten 
Senkung  gegen  WNW.  hinzieht.  Überhaupt  ist  der  Weg  vom  w.  el-t.laflr 
angefangen  sehr  alt,  breit  und  gut  Die  Hochebene  ist  hier  wirklich 
eben.  Gegen  SSO.  reicht  sie  bis  zu  den  Abdachungen  der  g.  er-Rcsedi 


Fig.  126.  'Ajn  Kdoja  von  Osten. 


und  el-Forni,  gegen  NNW.  erhebt  sich  aus  ihr  TVil  el-'Ajn.  Sie  ist  ziem- 
lich steinig,  weißlich  und  wüst.  Rechts  von  uns  steht  in  ihr  eine  iso- 
lierte, 50  m hohe,  oben  abgeplattete  Kuppe,  Barbür  umm  Hasim  genannt, 
hinter  der  sich  uns  eine  schöne  Aussicht  gegen  SW.  eröffnete. 

Um  12  Uhr  7 Min.  stiegen  wir  Uber  den  nakb  Kdejs  von  dieser 
nochebene  herab.  Gegen  S.  zieht  sich  eine  steile  Gebirgskette  mit 
zerklüfteten  Wänden,  ?ahre  oder  £.  Kdejs  genannt,  als  Fortsetzung  des 
küz  el-Forni,  von  dem  das  Tal  Kdejs  kommt.  Dieses  ist  im  Ober- 
laufe eine  tiefe,  unzugängliche  Schlucht,  die  sich  erst  dort  erweitert,  wo 
der  Nalfb  einmündet.  Nakb  Kdejs  ist  ein  2‘5— 4 m breiter,  stellenweise 
aus  dem  Felsen  ausgehauencr  Weg  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen 
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Tales,  Der  Abstieg  dauerte  25  Min.  Hier  trafen  wir  endlich  wieder 
einen  Menschen,  einen  Boten  der  Tijäha  ihn  ‘Amer  zu  den  'Azäzmc. 
Unten  angekommen,  sahen  wir  den  ersten  Baum  in  diesen  Gegenden: 
den  Stumpf  einer  alten  Tcrebinthe.  Der  Weg  läuft  nun  auf  der  rechten 
Seite  des  sich  allmählich  ausweitenden  Tales.  Um  12  Uhr  47  Min. 
kamen  wir  zu  einer  zweiten  Terebinthe.  Die  das  Tal  cinsehließenden 
Felswände  sind  weiß  und  hie  und  da  ausgehühlt.  Nach  15  Min.  kamen 
wir,  abermals  an  zwei  kleinen  Terebinthen  vorbei,  zu  einer  Krümmung 
des  Tales,  hinter  der  sich  eine  Aussicht  gegen  W.  eröffnet.  Das  Tal 
wird  hier  bis  zu  250  m breit;  der  Weg  zieht  sich  nahe  der  rechten 
(N.j  Felswand  hin.  Er  ist  bis  zu  7 m breit  und  bildet  auch  das  eigent- 
liche Talbett;  denn  das  linke  Ufer  erhebt  sich  bis  zu  4 und  6 m und 
zieht  sich  in  einer  mit  großen  Blöcken  bedeckten  Ebene  bis  zu  der 
gegen  200  m entfernten  Südwand.  Schon  nach  100  m von  der  erwähnten 
Tnlkrümmung  gebangten  wir  um  1 Uhr  7 Min.  zur  Quelle  'ajn  Kdejs. 

An  der  rechten,  hier  weniger  steilen  Talwand,  und  zwar  an  ihrer 
niedrigsten  Abdachung,  öffnet  sich  zwischen  zwei  mächtigen  Felsblöckcn 
(Fig.  124)  eine  im  Durchmesser  lm  breite  und  10  cm  tiefe  Höhle,  in 
der  sich  die  eigentliche  Quelle  befindet.  Das  Wasser  kommt  von  ONO. 
und  schmeckt  ziemlich  gut,  besser  als  das  der  übrigen  Quellen  dieser 
Gegend.  Von  der  Auffindung  dieses  Wassers  erzählt  man  folgendes: 
„Ein  Jäger,  kannä?,  ging  mit  zwei  Hunden,  kalben,  auf  die  Jagd.  Zu 
Mittag  legte  er  sich  in  der  Nähe  von  ajn  Kdejs  unter  einem  Baume 
nieder.  Seine  Hunde,  welche  durstig  waren,  begannen  auf  einmal  den 
Boden  aufzuscharren,  denn  sie  vernahmen  das  Geräusch,  barirc,  von 
Wasser.  Der  Jäger  erwachte  und  als  er  nachsah,  fand  er  Feuchtigkeit. 
Er  brachte  nun  eine  Hacke,  ruräbe  sä|ure,  grub  tiefer  und  kam  auf 
einen  Quellbrunnen,  bir  ma’,  den  man  bis  auf  den  heutigen  Tag,  liha-j- 
jöm,  den  Jägerbrunnen,  bir  e?-Sajjäd,  nennt.  Es  entstand  das  Sprichwort: 
Ein  Jäger,  der  eine  Jagdbeute  hatte,  dergleichen  die  Leute  nicht 
erbeutet  haben.  Eannä?  mä  sädü  sädto  näs.“ 

Einige  Schritte  gegen  W.  und  SW.  befinden  sich  drei  seichte 
Temäjel,  die  das  Wasser  aus  der  Quelle  auf  unterirdischem  Wege  er- 
halten. Die  'Azäzmc  erzählen:  „Eine  Schäferin  weilte,  tisreh,  mit  ihrer 
Herde  in  der  Umgebung,  nwäl.ii,  von  Kdejs  und  pflegte  in  ajn  Kderät 
zu  tränken,  weil  der  Jägerbrunnen  für  Schafe  zu  tief  war.  Sie  trieb 
ihre  Herde  regelmäßig  jeden  zweiten  Tag  zum  Wasser,  nahdr  tajeb  (sic) 
wnahär  tared.  Da  bemerkte  sie  einmal,  daß  der  Leithammel,  at-tejs, 
nicht  trank,  den  Tag  darauf  verschwand,  aber  wiederkam.  Als  sich 
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dies  wiederholte,  teilte  sie  cs  ihrem  Vater  mit,  der  nun  das  Tier  beob- 
achtete, kän  jurakeb.  So  kam  er  westlich  von  dem  Jägerbrunnen  zu 
einer  kleinen,  wie  ein  Kaffeenäpfchen,  fingän,  großen  Vertiefung,  aus 
der  das  Tier  Wasser  schlürfte.  Nun  brachte  er  seine  Hacke,  rnräbo, 
grub  dort  und  auf  die  Weise  kam  zum  Vorscheine  ‘ajn  Ndejs,  w bihada 
n-nu  tal'at  ‘ajn  kdejs.“ 


Fig.  126.  *Aju  £<lqjs  von  Südon. 


Hierauf  fließt  das  Wasser  2 — 4 m weit  gegen  S.  und  vereinigt 
sich  dann  zu  einem  kleinen  Bächlein,  das  gegen  W.  läuft,  sich  aber 
schon  nach  6 m in  einer  sumpfigen,  höchstens  20  m breiten  und  50  m 
langen  Wiese  verliert  (Fig.  125).  Am  Westende  der  Wiese  sammelt 
sich  das  Wasser  in  einer  Lache,  die  2-5  m im  Durchmesser  hat,  und 
fließt  dann  in  einem  steinigen,  gegen  SSW.  sich  ziehenden,  tiefen  Bette 
noch  30—  50  m weiter,  um  sich  bei  fünf  wilden  Feigenbäumen,  die  unten 
am  rechten  Ufer  stehen,  ganz  zu  verlieren.  Nachher  läuft  das  trockene, 
4— 5 m tiefe  Bett  in  derselben  Richtung  bis  zur  Gebirgskette,  an  deren 
Fuß  es  dann  gegen  W.  einbiegt.  Rechts  von  der  erwähnten  Wasser- 
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lache  stehen  am  Rande  des  Sumpfes  fünf  ‘Awscgc-Sträuche  und  links 
ragt  auf  dem  steil  sich  erhebenden  Ufer  ein  mächtiger  Felsblock  (Fig.  126, 
127)  empor,  unter  dem  wir  uns  lagerten  (Höhe  410  m). 

An  der  Quelle  befanden  sich  einige  Ziegenherden,  welche  Weiber 
der  Rderät  und  Stejjät  tränkten.  Auch  eine  Stute  mit  ihrem  Füllen 
sahen  wir  hier,  die  der  Sohn  des  Seb  der  Iyderät  eben  abführte.  Die 
Pferde  und  Knmcle  werden  getränkt,  indem  man  ihnen  aus  den  Temäjel 
das  Wasser  in  kleine  hölzerne  Schüsseln  oder  in  ausgebreitete  Ziegen- 
häute gießt,  wogegen  die  Ziegen  aus  dem  Bächlein,  das  aus  der  Ver- 
einigung der  Abflüsse  entsteht,  trinken. 

Von  'ajn  Kdejs  über  es-Sbejta  nach  teil  'Aräd. 

Die  Umgebung  von  'ajn  £dejs  ist  wild.  Gegen  S.  steigen  schon 
nach  150 — 200  m die  steilen  Wände  des  fahre  hidejs  empor,  der  eine 
Verlängerung  des  von  O.  kommenden  Gebirgszuges  darstellt  Gegen  O. 
und  N.  erhebt  sich,  an  manchen  Stellen  ziemlich  steil,  der  bröcklige 
Rand  der  oben  erwähnten  Hochebene,  aus  der  im  NW.  ein  gegen  NO. 
ziehender  Rücken  emporragt,  der  gegen  S.  tief  ins  Tal  abfUllt  und  die 
Aussicht  gegen  W.  (von  der  Quelle  aus)  vollständig  verschließt.  Dieser 
Rücken  heißt  al-Mibla'a.  An  seinem  Ostrande  zieht  sich  eine  Niederung 
hin,  die  sich  bereits  westlich  von  der  erwähnten  Wasserlache  an  be- 
merkbar macht  und  durch  die  ein  alter,  ziemlich  gut  erhaltener  Weg 
gegen  N.  und  NO.  führt  Diese  Niederung  führt  in  das  w.  el-Mobseb. 

Wir  stiegen  auf  dem  eben  genannten  Wege  links  von  den  ‘Awsege- 
Sträuchcrn  um  4 llhr  40  AI  in.  hinauf  und  genoßen  nach  10  Min.  eine 
prächtige  Aussicht  in  die  großartige  Szenerie  im  W.  und  SW.  Die 
Nordwand  des  g.  Kdejs  wird  von  dem  Tale  ez-Ziblijje  durchbrochen 
und  fällt  weiter  gegen  W.  zu  einer  wellenförmigen  Ebene  ab,  die  Deräge 
bidejs  genannt  wird.  Das  w.  el-Mohseb  ist  20 — 50  m breit,  links  von 
den  steilen  Wänden  des  Rückens  al-Mibla'a  und  rechts  von  dem  West- 
rande des  Hochplatenus  eingeschlossen  und  läuft  in  nördlicher,  manch- 
mal in  nordöstlicher  Richtung. 

Am  südlichsten  Ende  dos  w.  el-Mobseb  stießen  wir  um  5 Uhr 
18  Min.  auf  das  Zelt  des  Seb  der  Tijäha  Kderät,  Salem  abu  Sa' ad.  Er 
war  leider  nicht  zu  Hanse.  Sein  Erstgeborener,  ein  Junge  von  12  Jahren, 
machte  den  Gastgeber  und  lud  uns  dringend  ein,  bei  ihm  zu  über- 
nachten. Ich  konnte  aber  seine  Einladung  nicht  annehmen,  weil  wir 
nach  dem  getroffenen  Reiseplane  keine  Zeit  zu  verlieren  hatten.  Diese 
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meine  Weigerung  sollte  ich  schon  am  nächsten  Tage  bereuen  und  mich 
überhaupt  noch  öfter  überzeugen,  daß  man  in  diesen  Gegenden  am 
meisten  gewinnt,  wenn  man  seinen  Reiseplan  den  gegebenen  Verhältnissen 
anpaßt,  ohne  den  Verlust  einiger  Tage  hoch  zu  veranschlagen.  Wir  ritten 
von  dem  Zelte  in  Nordrichtung  durch  das  Tal,  das  zu  den  schönsten  ge- 
hört, das  ich  in  diesen  Gebieten  gesehen  habe.  Rechts  und  links  hohe 
(etwa  30  m von  der  Talsohle),  steile,  tiefblaue  Felsen,  so  daß  nur  ein 


Fig.  127.  'Ajn  Kdejs  von  Westen. 


schmaler  Streifen  des  klaren  Himmels  sichtbar  bleibt.  Auf  der  frucht- 
baren Talsohle  bemerkte  ich  verschiedene  Sträuchcr,  deren  Grün  das 
Auge  erfreute  und  dem  Bilde  Leben  verlieh,  auch  hie  und  da  Weizen 
und  Tabak,  ein  Beweis,  daß  man  das  ganze  Tal  durch  Anbau  frucht- 
bringend machen  könnte. 

Ich  unterhielt  mich  eben  mit  einem  gesprächigen  und  intelligenten 
jungen  Tihi,  Slimän  ibn  ‘Akbe,  der  mir  Uber  manche  Gebräuche  der 
Tijäha  Auskunft  gab,  als  unser  ‘Azämi  Mhammad  auf  mich  zuritt  und 
erklärte:  er  könne  nicht  weiter  mit  uns  ziehen,  da  wir  uns  dem  Lager 
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der  Kderat  näherten,  mit  denen  er  in  Blutrache  atiinile.  Da  er  seine 
Medizin  schon  in  ‘ajn  Jydejs  erhalten  hatte,  gab  ich  ihm  jetzt  noch  eine 
kleine  Entlohnung  und  entließ  ihn  mit  den  besten  Grüßen  an  den  „lieben“ 
Sei)  von  ‘Abde.  Zufrieden  und  dankend,  ritt  der  brave  Mann  auf  seiner 
Kamelstute  zu  seinem  Lagerplätze  zurück. 

Wir  verfolgten  unseren  Weg  bis  6 Uhr  20  Min.,  wo  wir  in  einer 
Seitenschlucht  des  w.  el-Mohseb  übernachteten.  Da  die  Gegend  sowohl 
wegen  der  ‘Azäzme  als  auch  wegen  der  Kderät  sehr  gefährlich  war, 
durften  wir  kein  Feuer  anzünden  und  mußten  abwechselnd  die  ganze 
Nacht  Wache  halten  (Höhe  330  m). 

Am  frühen  Morgen  zogen  wir  um  5 Uhr  5 Min.  wieder  in  der 
NNW.- Richtung  durch  das  Tal  weiter.  Wir  bemerkten  Reste  alter 
Mauern,  die  das  Tal  durchquerten,  um  das  Wasser  langer  aufzuhalten 
und  den  fruchtbaren  Boden  vor  Abschwemmung  zu  schützen.  Um 
5 Uhr  7 Min.  sahen  wir  das  von  O.  kommende  w.  umm  Rumajle  cin- 
münden.  W.  el-Mohseb  erweitert  sich  immer  mehr  und  mündet  in  das 
breite  w.  el-‘Ajn,  das  gegen  NW.  läuft.  An  der  Mündung  des  w.  el- 
Mol.iseb  ist  w.  el-'Ajn  bereits  05  km  breit,  hier  mit  einer  kalkhaltigen, 
unfruchtbaren  Bodenschichte  bedeckt,  während  es  am  rechten  Ufer  gegen 
OSO.  enger  und  höchst  fruchtbar  ist.  Gegen  S.  von  dem  Rande  des 
erwähnten  Hochplateaus  und  gegen  NO.  von  dem  mächtigen,  zerklüfteten 
Twll  el-'Ajn  begrenzt,  zeigt  es  solche  Fruchtbarkeit,  daß  man  sich  in 
das  Rör  versetzt  dünkt.  Das  durchfließende  Bächlein  führt  Wasser 
genug,  um  das  ganze  Tal  künstlich  zu  bewässern.  Es  gedeihen  hier 
Weizen,  Gerste,  Tabak  und  Dum  besser  als  in  der  fruchtbaren  Ebene 
von  Razze.  Wo  der  Boden  nicht  bebaut  ist,  wachsen  Tarfa’,  ‘A(jbc, 
1>  !«f,  Röri,  I.Iaddäd,  Firs,  Ska'a  und  zahlreiche  andere  Sträucher.  Am 
linken  Ufer  des  w.  el-  Ajn,  vielleicht  150  m südöstlich  von  der  Ver- 
einigung mit  w.  el-Moliseb,  erblickten  wir  einen  Wasserbehälter,  der  18  m 
lang  und  15  m breit  ist.  Überreste  von  Wasserkanälen  weisen  darauf- 
hin; auch  ist  die  Mauerstärke  genügend,  da  drei  Seiten  des  Baues  sich 
auf  den  Felsabhang  stützen,  um  den  Wasserdruck  ausznhalten.  Die 
vordere,  noch  erhaltene  Mauer  ist  1 m hoch,  fast  ebenso  stark  und  mit 
Mörtel  gebaut.  Das  schöne  Tal  belebten  Turteltauben  und  andere  Vögel, 
auch  einige  Gazellen  erblickten  wir,  aber  in  den  Feldern  kein  mensch- 
liches Wesen.  Es  war  eben  noch  zu  früh.  Weil  wir  uns  bei  der  Quelle 
‘ajn  el-Kderät,  auf  die  wir  mit  Slimän  zuritten,  nicht  lange  aufhalten 
wollten,  schickten  wir  'Ajd  mit  dem  Gepäck  auf  dem  Kamele  direkt 
nach  ‘ajn  cl-Kusejme,  wo  er  uns  erwarten  sollte. 
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Nachdem  wir  etwa  2'bkm  in  östlicher  Richtung  zurltckgelegt  hatten, 
sahen  wir  bereits  den  Felsen,  aus  welchem  die  Quelle  hervortritt;  zu 
dieser  konnten  wir  aber  nicht  mehr  kommen.  SUman  hatte  mir  bereits 
früher  erzählt,  daß  man  aus  der  Quelle  nicht  trinken  und  in  ihrer  Nähe 
nicht  schlafen  könne,  ohne  fieberkrank  zu  werden.  Es  soll  in  ihr  ein 
Gönn  — ein  mächtiger  Geist  — wohnen,  der  sie  auch  manchmal  nicht 
fließen  läßt  und  dann  nur  durch  das  Blut  eines  Opfers  besänftigt  werden 
kann.  Dieser  Geist  hasse  die  Fremden,  auch  die  Beduinen  anderer 


Fig.  128.  ‘Ajn  K u$oj  mo  von  SUdoxtou. 


Stämme.  Deshalb  verweigern  die  Ederat  den  Zugang  zu  der  Quelle 
einem  jeden,  weil  sie  befürchten,  der  Geist  könnte  samt  der  Quelle  aus- 
wandem,  oder  dieselbe  unter  der  Erde  weiterfließen  lassen.  Er  sagte 
weiter,  er  wäre  schon  fünfmal  da  gewesen  und  niemals  hätten  ihn  die 
Ederät  zur  Quelle  zugelasscn. 

Da  erblickten  wir  den  ersten  Kdöri.  Wir  grüßten  ihn;  er  aber 
antwortete  nicht,  ritt  auf  seinem  Reitkamele  rasch  zurück  — und  bald 
erscholl  der  Ruf:  „Männer  zu  den  Waffen,  zu  den  Waffen  Männer!  — 
Ja  awläd,  barüd,  bartid,  ja  awläd!“  Ich  kannte  diesen  Kriegsruf  schon 
und  wollte  weiterreiten,  da  man  der  Gefahr  am  besten  entkommt,  wenn 
man  vor  den  Beduinen  keine  Furcht  zeigt.  Unser  Führer,  der  Tilii 
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Slimän,  riet  jedoch  zur  Flucht  aus  dem  Gebiete  der  Jjidcrät,  weil  sie 
uns  sonst  berauben  würden.  Slimän  sprang  von  rückwärts  auf  meinen 
SaVIawi  und  die  Pferde  griffen  schnell  aus.  Unsere  Flucht  wurde  noch 
rascher,  als  wir  einige  Schüsse  hinter  uns  fallen  hörten.  Wir  flohen 
durch  das  w.  el-'Ajn  gegen  NW.  auf  die  Quelle  'ajn  el-Kusejme  zu,  die 
schon  hinter  der  Grenze  der  I£derät  liegt.  Der  Ritt  war  wegen  des 
weichen,  kalkigen  Bodens  für  die  Pferde  recht  anstrengend;  aber  wir 
mußten  wohl  oder  übel  aus  diesem  gefährlichen  Gebiete  sobald  wie  nur 
möglich  herauszukommen  trachten. 

Im  SO.  der  etwas  geneigten  Ebene  von  el-Ifusejme  entspringt  eine 
einzige  Quelle.  Sie  ist  ziemlich  stark,  bildet  durch  ihren  Abfluß  zuerst 
einen  kleinen  Teich  und  verliert  sich  dann  in  der  sumpfigen,  Balzhaltigen 
Ebene.  Ihr  Wasser  hat  einen  etwas  salzigen  Geschmack,  ist  nicht  so  gut 
wie  das  von  ‘ajn  Kdejs,  ja  nicht  einmal  wie  das  von  ’ajn  el-Kdcrät,  ist 
aber  trinkbar  (Fig.  129).  An  der  Quelle  trafen  wir  einen  angesehenen 
Tihi  von  ihn  ‘Amcr,  Salläm  el - Baräsi,  der  uns  riet,  noch  weiter,  zu 
fliehen,  da  diese  Quelle  gerade  an  der  Grenze  liege  und  strittig  sei. 
Unser  ‘Ajd  war  aber  noch  nicht  angekommen  und  so  mußten  wir  warten. 
Nach  10  Min.  traf  er  ein  und  eben  wollten  wir  gegen  S.  in  das  Lager 
der  'Awämrc  einbiegen,  als  wir  hinter  uns  einen  schallenden  Kriegsruf 
vernahmen  und  drei  Kamelreiter  auf  uns  zukommen  sahen.  Sie  waren 
mit  Martinigewehren  versehen. 

Der  erste,  in  dem  wir  nachher  den  Sei)  der  Kdcrät,  Salem  ahn 
Sa'ad,  erkannten,  gebot  uns  abzusteigen  und  fragte  fluchend,  wie  wir 
es  wagen  konnten,  ohne  sein  Wissen  in  sein  Gebiet  einzudringen,  ja 
sogar  die  Quelle  anschauen  zu  wollen.  Unser  ‘Ajd  machte  den  Ver- 
mittler. Er  ging  auf  ihn  zu,  zeigte  eine  große  Freude,  ihm  begegnet 
zu  sein  und  wollte  ihn  begrüßen.  So  mußte  Salem  von  seiner  Kamel- 
stute absteigen.  Sie  reichten  sich  die  rechte  Hand,  legten  die  linke  auf 
die  Brust,  sagten  dreimal:  „Viele  Grüße,  Gott  möge  dich  grüßen!  Sala- 
mät,  Allah  jusallimak“,  umarmten  sich,  küßten  sich  zuerst  auf  die  linke, 
dann  auf  die  rechte  Wange,  reichten  sich  wieder  die  Hände,  setzten 
sich  zur  Erde  nieder  und  begannen  die  Höflichkeitsfragen  und  Ant- 
worten. Während  wir  unterdessen  zu  Pferde  blieben,  behielten  uns  die 
zwei  Begleiter  Sälems  im  Auge.  Nachdem  die  Begrüßung  mit  ‘Ajd  zu- 
ende war,  reichte  Salem  dem  Salläm  el-Baräsi  nur  die  Hand  und  eben- 
falls dem  Slimän  ibn  ‘Ak;bc. 

Nun  hockten  alle  vier  gegeneinander  am  Boden  nieder  und  es 
begann  mit  dem  obligaten  „Gott  schenke  dir  einen  glücklichen  Morgen ! 
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Fig.  129.  ‘Ajn  Fusojmo  von  Ostnordosten. 


Segne  den  Propheten!  — Allah  jusabbahk  bil-ljejr!  Salli  ’a-n-nebi!“  die 
Verhandlung.  Es  half  nichts,  daß  wir  mit  dem  Sohne  des  Söb  Kaffee 
getrunken  hatten,  es  half  nichts  die  entfernte  Verwandtschaft  'Ajds  mit 
ihm,  auch  die  Fürsprache  des  Salläm  el-Baräsi  galt  nichts.  Salem  er- 
klärte uns  für  eigenmächtige  Eindringlinge,  welche  die  angebotene  Gast- 
freundschaft seines  Sohnes  verschmäht  hätten,  und  das  sei  strafbar. 
Da  erwiderte  'Ajd,  daß  wir  ja  nicht  allein  zur  Quelle  geritten  seien, 
sondern  von  Slimän  geführt  wurden.  Sobald  Salem  das  gebürt  hatte, 
stürzte  er  sich  wie  wütend  auf  Slimän  und  warf  ihn  zu  Boden.  Dieser 
sprang  schnell  auf  und  schon  blitzte  das  krumme  Jlcsser  in  seiner  Hand. 
Aber  Salläm  fiel  ihm  in  den  Arm,  während  ‘Ajd,  dem  die  zwei  Kdörät 
zu  Hilfe  kamen,  den  schnaubenden  Sälem  zurückhielt.  Dieser  kam  nun 
auf  uns  zu  und  befahl  Herrn  Lcndle  und  mir  in  barschem  Tone,  ab- 
zusteigen. Als  Antwort  nahm  Herr  Lendle  sein  Gewehr  schußbereit 
zur  Hand,  indes  ich  ‘Ajd  zurief,  sein  Kamel  beim  Zügel  zu  nehmen 
und  uns  zu  folgen.  Da  stieß  Sälem  einen  schallenden  Ruf  aus,  der  von 
N.  wie  auch  von  S.  und  W.  erwidert  wurde.  Alsbald  näherten  sich 
einige  15  bewaffnete  Kamclreiter,  die  uns  bereits  alle  Wege  abgeschnitten 
hatten.  Ich  stieg  nun  ab,  ebenso  mein  Gefährte.  Sofort  wurde  mir  der 
Lauf  eines  Gewehres  an  die  Brust  gesetzt,  während  mein  Gefährte,  der 
sich  zur  Wehre  setzte,  überwältigt  wurde.  Nachdem  man  uns  die  Waffen 
und  das  Gepäck  genommen  hatte,  ritt  Sälem  auf  meinem,  und  einer 
seiner  Begleiter  auf  dem  Pferde  des  Herrn  Lendle  zum  *ajn  el-Kderät 
zurück.  So  war  unsere  Lage  recht  ernst  und  bedenklich.  Nun  sprang 
auch  Salläm  el-Baräsi  auf  sein  Kamel,  'Ajd  hinter  ihm;  sic  folgten  den 
Kderät-Beduinen,  was  wir  zu  Fuße  auch  tun  mußten. 

Nach  einer  halben  Stunde  sahen  wir  Sälem  mit  den  Übrigen  zurück- 
kclircn.  Was  war  oder  sollte  geschehen?  Der  brave  Salläm  el-Baräsi 
war  ein  Freund  und  Verwandter  des  Seb  der  Beni  ‘Ajijje,  unter  dessen 
Schutze  wir  standen.  Er  erklärte  also  unsere  Sache  für  die  seinige  und 
setzte  dem  wütenden  Sälem  auseinander,  welche  Feindseligkeiten  ihm 
bevorstünden,  wenn  er  uns  unsere  Sachen  raube.  Die  Regierung  in  Razzc 
fürchtete  Sälem  gar  nicht;  aber  mit  Salläm  und  seiner  Sippe  wie  auch  mit 
der  Familie  des  Scb  der  Beni  ‘Atijje  wollte  er  sich  keineswegs  verfeinden. 
So  bekamen  wir  schließlich  unsere  Pferde,  Gewehre  und  einen  Teil  unserer 
Habe  von  ihm  zurück  mit  der  Versicherung,  daß  er  uns  erschießen  werde, 
falls  es  uus  cinfallcn  sollte,  zum  ‘ajn  el-Kdörät  zurückzukchren. 

Diesen  Gedanken  hegten  wir  nun  augenblicklich  nicht,  im  Gegen- 
teile lag  uns  daran,  diese  unheimliche  Gegend  so  bald  wie  möglich 
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zu  verlassen.  Ich  wollte  zwar  in  die  Ebene  von  Jsdejs  zurück  kehren, 
um  das  Gebiet  südlich  davon  zu  besichtigen;  aber  sowohl  Herr  Lcndle 
als  auch  'Ajd  erklärten,  daß  sie  nicht  mitgehen  würden.  So  zogen  wir 
um  10  Uhr  gegen  NNO.  Slimän  ibn  'Akbe  kehrte  von  dem  ‘ajn  el- 
Esejme  nach  Hause  zurück  und  Sallum  begleitete  uns  bis  in  das  w.  el- 
‘Ajn,  wo  er  einige  Stücke  Land  mit  Gerste  und  Weizen  bebaut  batte. 

W.  el-‘Ajn  ist  hie  und  da  mit  T«rfa'-Strüuchern  bedeckt,  sonst  aber 
kahl,  weiß  und  öde.  Das  Bachbett  zieht  sich  zuerst  an  den  Nordost- 
abdachungen des  g.  el-Kbede  hin,  verläßt  aber  bald  die  Nordwestrichtung 
und  biegt  gegen  N.  ein,  um  sich  unterhalb  des  g.  cl-Fülek;  in  der  Ebene 
es-Sabba  zu  verlieren.  Zwischen  diesem  Gcbirgszugo  und  den  nördlich- 
sten Ausläufern  des  g.  el-Kbede,  die  den  Namen  Barabir  el-K§cjme  tragen, 
zieht  sich  ein  niedriger,  weißer  Wall,  der  das  w.  ‘Ajn  el-Kdörät  von  der 
salzigen  Fläche  des  'ajn  el-ljisejme  trennt.  Die  Ebene  von  ‘ajn  el-Ksejme 
(Fig.  129)  hält  keinen  Vergleich  aus  mit  der  schönen  Umgebung  des 
‘ajn  el-Kderät,  wo  sich  prächtige  Sidr-Büume,  schönes  Getreide,  reich- 
liches Schilf  und  zahlreiche  Tarfa’-  Sträuche  befinden.  Sie  ist  kaum 
400 — 500  m breit.  Gegen  S.  steigen  allmählich  die  Barabir  cl-Ksejmc 
genannten  Hügel  an  und  ziehen  sich  gegen  W.  bis  zu  den  Barabir  el- 
Mweleh. 

Um  11  Uhr  23  Min.  überschritten  wir  die  östlichen  Ausläufer  des 
g.  el-Fälek,  kreuzten  w.  eI-‘Ajn  und  ritten  dann  durch  die  Ebene  es- 
Sabba  auf  einem  alten,  deutlich  erkennbaren  Wege,  der  von  S.  nach 
el-Biren  und  es-Sbcjta  führt  und  durchquerten  die  breiten,  aber  seichten 
Rinnsale  w.  el-Mofäri  und  er-Riäe,  die  sich  gegen  W.  verlieren.  Diese 
Täler  wurden,  wie  die  angelegten  Quermauern  bezeugen,  einstens  bebaut 
und  können  auch  heute  noch  besäet  werden,  freilich  nur  dann,  wenn 
sich  ein  regelmäßiger  Früh-  und  Spätregen  einstcllt.  Da  die  Gerste  schon 
reif  war,  kauften  wir  um  12  Uhr  25  Min.  das  nötige  Futter  für  unsere 
Pferde  bei  einem  Tibi,  der  sich  mit  sechs  Stangen  und  Ratam-Zwcigen 
eine  kleine  Hütte  errichtet  hatte,  unter  der  er  nun  seine  Gerste  aus- 
klopfte (Höhe  260  m). 

Um  12  Uhr  50  Min.  folgten  wir  dem  früher  genannten  alten  Wege, 
überschritten  eine  niedrige  Hügelkette,  wohl  die  Fortsetzung  des  £.  el- 
Biren  gegen  O.,  und  gelangten,  auf  einer  Tiefebene  dahinreitend,  um 
1 Uhr  54  Min.  zu  dem  Brunnen  von  el-Biren  (Höhe  240m). 

Der  Ort  wird  so  genannt,  weil  jetzt  nur  aus  zwei  Brunnen  Wasser 
geschöpft  wird.  In  Wirklichkeit  befinden  sich  hier  drei  6 m tiefe  Brunnen 
von  1*5  m Durchmesser,  von  denen  der  eine  eingestürzt  ist.  Alle  diese 
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Brunnen  liegen  am  rechten  Ufer  des  40  —80™  breiten  Tales.  Ungefähr 
300  m nördlich  ist  nra  linken  Ufer  des  Tales  ein  großer,  gut  gearbeiteter 
Wasserbehälter  errichtet,  der  einst  zur  Bewässerung  des  in  Gärten  ver- 
wandelten Tales  diente.  Als  Trog  fUr  die  Tränke  gebraucht  man  aus- 
gehühltc  Knpitäle  und  Säulenreste,  die  aber  nicht  von  hier  stammen, 
sondern  von  cl-'Awga’  hergebracht  wurden.  An  einem  dieser  Kapitale 
fand  ich  eine  griechische  Inschrift,  die  aber  sehr  beschädigt  war.  Die 
Säulen  sind  mit  Hingen  verziert.  Das  Tal,  die  Abhänge,  alles  war  voll 
von  Ziegen,  Kamelen,  Männern  und  Frauen,  die  hierher  kommen,  um 
das  Vieh  zu  tränken. 

Um  2 Uhr  45  Min.  ritten  wir  in  nordöstlicher  Richtung  weiter 
durch  die  steinige  Ebene,  die  ar<]  cl-‘Akiim  genannt  wird.  Unser  Ziel- 
punkt war  der  nakb  Räreb,  an  dem  wir  ja,  der  Verabredung  gemäß,  die 
Karawane  nach  Ma'an  treffen  sollten,  um  mit  ihr  weiterzureisen.  Um 
3 Uhr  50  Min.  gelangten  wir  zu  dem  breiten  w.  el-IIafir,  das  wir  nahe 
der  Mtlndung  des  wdcj  cl-Bed  durchkreuzten.  Da  ‘Ajd  die  Wegriehtung 
verloren  hatte,  bog  er  fast  vollständig  gegen  N.,  wir  umgingen  köz  abu 
Räte  und  kör.  Madsüs  und  gelangten  um  G Uhr  40  Min.  in  das  w.  el-Abjad. 
An  den  höheren  Punkten  der  Talufer  erblickten  wir  von  Zeit  zu  Zeit 
niedrige,  zerstörte  Türme,  in  zweien  von  ihnen  hielten  Angehörige  der 
‘Azäzme  Wache.  Die  Gegend  war  sehr  gefährlich;  denn  gerade  zur  Zeit 
der  Ernte  werden  Raubzüge  unternommen.  Wir  verbargen  uns  also 
vollständig  hinter  dichtem  Gestrüpp  und  konnten  sogar  in  einer  Aus- 
höhlung des  fast  5 m tiefen  Flußbettes  ein  kleines  Feuer  anziinden. 
Während  der  Nacht  hielten  wir  Wache,  die  erste  Herr  Lendle.  Bald 
weckte  er  mich  und  flüsterte  mir  zu,  daß  Menschen  in  der  Nähe  seien. 
Auch  'Ajd  wurde  geweckt.  Gespannt  erwarteten  wir,  was  da  kommen 
werde.  Wir  hörten,  daß  sich  einige  Personen  näherten.  Als  sie  höch- 
stens 10  m von  uns  entfernt  sein  konnten,  rief ‘Ajd;  „Nicht  näher,  sonst 
schießen  wir!  Wir  sagen  euch  ,as-salära  ‘aleku*.  Erwidert  ihr  diesen 
Gruß,  so  kommet  her  als  Freunde  zu  Freunden.“  Es  entspnnn  sich 
eine  längere  Unterhandlung,  bis  schließlich  fünf  bewaffnete  ‘Azäzme  er- 
schienen. Zwei  von  ihnen  hatten  Wache  gehalten  und  zwei  Reiter  zu 
Pferde  und  einen  zu  Kamel  gesehen.  Dies  war  ihnen  auffällig,  weil 
Reiter  zu  Pferde  hier  sehr  gefürchtet  sind.  Sie  wollten  also  wissen,  ob 
wir  nicht  vielleicht  ‘Ujün,  Aufklärer,  einer  IJegäja-Truppe  seien.  Des- 
halb hätten  sie  noch  eine  andere  Wache  herbeigeholt  und  seien  uns 
gefolgt.  Einer  von  ihnen  blieb  bei  uns,  um  uns  zu  beschützen;  die 
übrigen  entfernten  sich. 
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Am  anderen  Morgen  zogen  wir  bereits  um  4 Uhr  30  Min.  talauf- 
wärts. Nach  30  Min.  ließen  wir  links  die  Mündung  des  w.  Ri'  el-Rarejbät. 

Um  5 Uhr  35  Min.  sahen  wir  am  linken  (S.)  Ufer  des  w.  el-AbjaiJ 
große,  schöne  Gartenanlagen.  Die  äußeren  Mauern  sind  Uber  1 m 
hoch  und  70  cm  stark  und  bilden  ein  gegen  200  m langes  nnd  80  m 
breites  Viereck.  Am  W.  und  SO.  Ende  standen  Türme.  Das  Innere 
ist  durch  niedrige  Mauern  abgetcilt;  das  Wasser  wurde  aus  dem  Tal- 
bette  herbeigeleitet.  Noch  weiter  gegen  OSO.  erblickten  wir  einige  an- 
dere Anlagen  derselben  Art.  Um  6 Uhr  verließen  wir  das  Tal  und 
bogen  gegen  NNO.  ein,  um  über  die  Ausläufer  des  Tejrän  el-ljejl  zu 
gelangen.  Auf  den  kalkhaltigen,  spröden  Talseiten  sahen  wir  viele  kleine 
Steinhaufen,  ganz  so,  wie  man  sie  in  einigen  Gegenden  des  Libanon  in 
den  Weinbergen  findet,  auf  denen  sich  die  Rebe  ausbreitet.  Es  waren 
also  einstens  auch  in  diesen  Gebieten  Weinberge  und  sämtliche  gehörten 
sie  zur  Stadt  Sbejta,  in  deren  Arihji-Gebicten  wir  uns  eben  befanden. 
Oben  angekommen,  sahen  wir  vor  uns  eine  breite  Niederung  und  im 
Hintergründe  gegen  ONO.  — was  sollte  das  sein?  Wie  bezaubert  hielten 
wir  die  Pferde  an. 

In  den  Strahlen  der  aufgehenden  Sonne  glänzte  vor  uns  auf  flachem, 
breitem  Bergrücken  eine  große,  stark  befestigte  Stadt.  Goldig  waren 
ihre  Zinnen,  in  goldgelben  Farben  spielten  ihre  Türme;  sie  lag  vor  uns 
wie  ein  Märchengebildc.  Es  war  ein  eigenartiges  Gefühl,  hier  in  der 
öden,  verlassenen  Wüste  eine  europäische  Festung  zu  sehen.  Ich  rieb 
mir  die  Augen  und  neigte  mich  nach  der  einen  und  anderen  Seite; 
denn  ich  meinte  eine  Fata  morgana  vor  mir  zu  haben.  Meinem  Ge- 
fährten erging  es  ebenso.  Um  uns  von  der  Wirklichkeit  zu  über- 
zeugen, ließen  wir  die  Pferde  rasch  ausgreifen  und  kamen  um  7 Uhr 
vor  dieser  eigentümlichen  Stadt  an.  Da  wir  nicht  wußten,  ob  sie 
bewohnt  sei,  wollten  wir  nicht  direkt  durch  das  Westtor  eintreten,  son- 
dern ritten  gegen  N.,  wo  wir  eine  große,  verfallene  Basilika  fanden, 
hinter  der  wir  unsere  Pferde  anbanden.  Herr  Lendle  blieb  hier,  um 
auf  ‘Ajd  zu  warten,  der  die  Pferde  tränken  sollte,  während  ich  die 
Ruinen  besichtigte.  Kaum  war  ich  jedoch  bei  einer  südlicheren  Basilika 
angekommen,  als  ich  den  lauten  Ruf  unseres  bereits  angekommenen 
Ajd  hörte,  der  mich  zur  Rückkehr  nötigte.  Rasch  eilte  ich  zu  ihm 
und  vernahm  zu  meinem  größten  Leidwesen  die  traurige  Nachricht, 
daß  sich  in  keiner  Zisterne  Wasser  mehr  befinde.  Wir  hatten  unsere 
Pferde  gestern  Vormittag  in  el-Biren  das  letztcmal  getränkt  und  dort 
auch  unsere  Schläuche  gefüllt.  Unglücklicherweise  war  unser  größter 


31.  Mal 
1897. 


Digitized  by  Google 


190 


Schlauch,  den  'Ajd  am  Kamele  fcstgcbunden  hatte,  aufgesprungen  und 
das  Wasser  langsam  ausgeflossen,  ohne  daß  'Ajd,  der  hinter  uns  ritt, 
etwas  davon  bemerkt  hatte.  Abends,  wie  wir  lagern  wollten,  sahen  wir, 
was  geschehen  war.  Unsere  kleinen  Sattelschlauche  lieferten  uns  noch 
Wasser  zum  Brothaeken  und  fllr  das  Abendessen;  'Ajd  versicherte  jedoch, 
daß  wir  in  es-Sbcjla  — dort  befanden  wir  uns  gerade  — Wasser  sowohl 
für  unsere  Tiere  als  auch  für  uns  finden  würden.  Jetzt  hatte  er  eben 
seinen  Schöpfsack  in  die  tiefe  Zisterne  der  nördlichen  Basilika  hinab- 
gelassen und  fand  nur  schlammiges  Wasser,  das  die  Pferde  nach  einigen 
Zügen  zurückwiescn.  Nun  blieb  uns  nichts  anderes  übrig,  als  so 
schnell  wie  möglich  noch  vor  der  Tagcshitzo  zum  Wasser  zu  gelangen. 
Wir  hofften  bei  den  ‘Azazme,  die  im  Osten  lagerten,  solches  zu  bekom- 
men und  mußten  deshalb  es-Sbejja  um  9 Uhr  in  der  Richtung  ONO. 
verlassen.  Wir  wollten  ja  auch  zum  nakb  Itürcb,  wo  wir  am  nächsten 
Tage  abends  unsere  Karawane  treffen  sollten. 

Die  Umgebung  von  es-Sbejfa  ist  ziemlich  steinig,  war  aber  einstens 
angebaut.  Auf  den  Anhöhen  waren  früher  Weinberge,  in  den  breiten, 
flachen  Tälern  Felder,  für  die  das  Wasser  durch  Dämme  künstlich  ge- 
staut wurde.  Wir  kreuzten  mehrere  Täler  und  kamen  mittags  in  der 
'Arajkcn- Ebene  zu  einem  einsamen  'Azämi-Zelte,  von  dessen  Eigen- 
tümer wir  frcundlichst  begrüßt  und  eingeladen  wurden.  Er  versprach 
uns  Wasser  für  uns  und  unsere  Tiere,  weil  seine  Frau  und  Tochter 
eben  Wasser  holen  gingen.  Während  wir  warteten,  erfuhren  wir  im 
Gespräche  zu  unserer  nicht  geringen  Überraschung,  daß  die  Ma'än- 
Karawanc  bereits  gestern  früh  den  naljb  liäreb  passiert  habe.  Dies 
war  ein  neuer  Schlag  für  uns;  denn  abgesehen  davon,  daß  dadurch 
unser  Reiseplan  gestört  wurde,  verlor  ich  auch  das  Angeld,  Ka'ak, 
Zwieback,  und  das  Mehl,  welches  die  Karawane  von  Razze  für  uns 
trug.  Die  Karawane  einzuholen  war  unmöglich;  aber  unseren  Reise- 
plan wollten  wir  trotzdem  einhalten.  Deshalb  fragten  wir  den  'Azämi, 
ob  er  nicht  geneigt  wäre,  uns  nach  Ma'än  zu  begleiten.  Wir  wollten 
nicht  auf  der  großen  Straße  über  den  nakb  liäreb  und  Mcrzeba  nach 
w.  Müsa,  da  sie  zu  dieser  Jahreszeit  für  eine  kleine  Gesellschaft  wegen 
der  herumstreichenden  Räuberbanden  äußerst  gefährlich  ist.  Er  sollte 
uns  in  der  Nacht  durch  das  Gebiet  von  ‘Abde  und  dann  direkt  nach 
w.  Müsa  führen,  und  zwar  auf  einem  guten  Wege,  der  die  Fortsetzung 
der  Route  von  'ajn  Kdejs  bildet.  Der  gute  Mann  meinte,  daß  auch 
dieser  Weg  nicht  ungefährlich  sei,  aber,  fügte  er  bei,  wir  wollen  taht 
nasib  Allah,  auf  gut  Glück  reisen.  Ob  wir  das  Ziel  erreichen  würden 
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oder  nicht,  wisse  nnr  Allah,  er  könne  im  voraus  nichts  sagen.  Um 
unser  Leben  werde  es  nicht  gehen,  wohl  aber  könnten  wir  um  unsere 
Tiere  und  Habseligkeitcn  kommen.  Wir  berieten  also  darüber.  Ich 
bemerkte  aber  bald,  daß  Herr  Lendle  keine  Lust  mehr  habe,  sich  in 
diesen  Gebieten  langer  aufzuhaltcn.  Deshalb  verzichtete  ich  auf  die 
direkte  Reise  nach  w.  Müsa  und  wir  beschlossen  Uber  j ör  e$-$äfije  nach 
Ueb.il,  af  Tfile,  und  dann  nach  w.  Müsa  zu  gehen. 

Fast  zwei  Stunden  warteten  wir  auf  das  Wasser  und  dann  mußten 
wir  noch  bleiben,  bis  das  Essen,  zerstossene  Weizenkörner  mit  Semen, 
fertig  war.  Da  machte  mir  der  Gastgeber  ein  merkwürdiges  Aner- 
bieten. Er  rief  seino  14jahrige  Tochter  ‘Amsa  herbei  — wir  saßen 
nämlich  im  Schatten  eines  Felscnvorsprungcs  — und  sagte  zu  mir: 
„Schau  sie  an,  o Müsa!“  Nachher  winkte  er  ihr,  sich  zu  entfernen, 
setzte  sich  näher  und  sprach:  „Gott  gebe  dir  einen  glücklichen  Abend  1 
Segne  den  Propheten!  Allah  jumassik  bil-ljejr!  §alll  'a-n-nebi  . . . Du 
hast  mir,  o Müsa,  gesagt,  daß  dir  vom  Allerhöchsten  bestimmt  wurde, 
dieses  Land  gründlich  kennen  zu  lernen.  Nun  will  ich  dir  dazu  ver- 
helfen. Allah  bat  mir  keinen  Sohn  gegeben,  ich  bin  alt  und  werde  wahr- 
scheinlich auch  keinen  mehr  erhalten.  Dieser  meiner  Tochter  wird  alles 
gehören,  was  ich  habe.  Schau  — »jalli  ‘a-n-nebi  — ich  will  dir  ‘Amsa 
umsonst  geben.  Nimm  sie,  bleib  bei  mir  und  mit  der  Zeit  wirst  du 
das  ganze  Land  kennen  lernen.“  Dieses  Anerbieten  war  ganz  ernst 
gemeint  und  nicht  nur  ich,  sondern  auch  ‘Ajd  mußte  sieb  alle  Mühe 
geben,  um  den  guten  Mann  von  seinem  Wunsche  abznbringcn  und  nicht 
zu  beleidigen. 

Um  3 Uhr  30  Min.  verließen  wir  endlich  dieses  gastliche,  einsame 
Zelt  und  zogen  in  der  Nordnordostrichtung  durch  die  Ebene.  Um  5 Uhr 
22  Min.  stießen  wir  beim  w.  el-Gorf  auf  fünf  'Azäzme- Zelte  unweit 
eines  kleinen  Gerstcnfeldes,  wo  wir  auch  abstiegen.  Gar  zu  freundlich 
wurden  wir  nicht  aufgenommen.  Außerdem  wollte  unser  ‘Ajd  nach 
seinem  Zelte  zurückkehren  und  mit  uns  w'eder  zu  den  nördlichen  Kdenit, 
noch  zu  den  /£ullüm  gehen,  die  uns  nach  rör  e^-Säfije  bringen  sollten. 
Er  begründete  sein  Sträuben  damit,  daß  er  nur  versprochen  habe, 
mit  uns  bis  zur  Vereinigung  mit  der  Karawane  nach  Ma'än  zu  ziehen 
und  dann  zurückzukehren.  Er  und  sein  Kamel,  sagte  er,  seien  müde 
und  er  habe  überdies  Gerste  zu  dreschen.  Wir  konnten  ihn  aber  nicht 
früher  entlassen,  bis  wir  einen  anderen  Führer  gefunden  hatten,  sonst 
wären  wir  der  Willkür  dieser  Halbbeduinen  ganz  anheimgestellt  ge- 
wesen. Die  ‘Azäzme  erkannten  gleich,  daß  wir  nicht  einig  waren  und 
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gesellten  sich  zu  'Ajd;  um  uns  und  unsere  Pferde  bekümmerte  sich 
niemand.  Es  wurde  uns  nicht  einmal  Gerste  für  die  Pferde  angcboten, 
und  als  wir  solche  kaufen  wollten,  verlangten  sie  einen  unerhörten  Preis, 
den  wir  nicht  bezahlen  wollten.  So  blieben  unsere  armen  Tiere  ohne 
Futter.  Aber  es  sollte  uns  doch  geholfen  werden. 

Der  Erstgeborene  und  Liebling  des  Zeltherrn  hatte  sich  unvor- 
sichtigerweise sein  krummes  Messer  tief  in  die  rechte  Hüfte  gestoßen. 
Die  Wunde  wollte  nicht  heilen  und  bereitete  ihm  große  Schmerzen. 
Man  hatte  schon  alle  Mittel  erprobt,  es  half  nichts,  so  daß  der  Vater 
befürchtete,  sein  Sohn  werde  lahm  bleiben.  Ich  sah  den  blassen,  leiden- 
den Knaben  und  fragte  ihn,  was  ihm  fehle.  Er  wollte  keine  Antwort 
geben.  Ich  fragte  ihn  zum  zweitenmale  und  lenkte  so  die  Aufmerksam- 
keit der  ums  Feuer  sitzenden  Männer  auf  uns.  Nnn  erkundigte  sich 
der  Vater  leise  bei  'Ajd,  und  als  ihm  dieser  sagte,  ich  sei  ein  I.Iakim, 
Arzt,  kam  er  näher,  schob  den  Knaben  mit  dem  Schafspelze,  auf  dem 
er  lag,  an  mich  heran  und  erklärte  mir,  was  geschehen  war.  Ich  wollte 
die  Wunde  näher  untersuchen  und  fand  beim  Nachsehen  auf  derselben 
eine  Schichte  Kamelhaare,  die  man  nicht  wechselte,  sondern  täglich  früh 
mit  Kamelwasscr  begoß,  um  sic  feucht  zu  erhalten.  Die  Wunde  war 
tief,  voll  von  übelriechendem  Eiter  und  der  ganze  Fuß  angeschwollen. 
Ich  reinigte  die  Wunde  und  da  ich  Verbandzeug  bei  mir  hatte,  verband 
ich  ihm  den  Fuß  so  gut  ich  konnte.  Der  Knabe  weinte  während  der 
schmerzhaften  Reinigung,  fühlte  sich  aber  dann  wohl  und  erklärte  dem 
Vater,  der  Fuß  tue  ihm  nicht  mehr  weh.  Ich  gab  dem  Vater  die  nötige 
Anweisung  und  auch  Mittel  zur  weiteren  Behandlung  mit  dem  Bemer- 
ken, daß  sein  Liebling  bald  genesen  werde.  Hocherfreut  gebot  er  laut 
und  selbstbewußt,  eine  junge  Ziege  herbeizuschaffen,  die  geschlachtet, 
in  Milch  gekocht  und  aufgetragen  wurde.  Auch  unsere  Pferde  bekamen 
nun  zu  fressen.  Beruhigt  und  zufrieden  legten  wir  uns  zum  Schlafe 
nieder,  da  die  'Azilzme  selbst  die  Wache  hielten. 

Am  nächsten  Morgen  schien  die  Freundschaft  wieder  nachgelassen 
zu  haben.  Ajd  wollte  nicht  weiter  ziehen  und  die  'Azazme  wollten  uns 
nicht  begleiten.  Sowohl  Herr  Lendle  als  ich  wurden  Uber  das  Spiel 
unseres  ‘Ajd  sehr  böse.  Aber  es  hieß  nach  dem  bekannten  Sprichwort 
„gute  Miene  zum  bösen  Spiele  machen“.  So  mußte  ich  'Ajd  einigemale 
auffordern,  mit  mir  hinter  das  Zelt  zu  gehen,  wo  wir  niederhockten 
und  ich  ihn  bat,  uns  doch  in  diesem  Zeitpunkte  nicht  zu  verlassen. 
Endlich  gab  er  nach;  es  wurde  aufgeladen  und  er  zog  mit  seinem  Kamel 
voraus,  indes  wir  unsere  Pferde  sattelten.  Da  konnte  Herr  Lendle 
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die  ZUgel  nicht  finden;  sein  lang  verhaltener  Zorn  brach  los  und  er 
fing  an  deutsch,  italienisch  und  französisch  zu  schimpfen.  Die  drei 
'Azäzme,  die  noch  daheim  waren,  suchten  auch  nach  den  verlorenen 
Zügeln,  konnten  sie  aber  nicht  finden,  so  daß  der  Zeltherr  zu  Herrn 
Lendle  sagte:  er  habe  die  Zügel  gar  nicht  in  das  Zelt  mitgebracht,  sie 
mögen  im  Sande,  in  welchem  die  Pferde  standen,  vergraben  sein.  Da 
ließ  Herr  Lendle  den  arabischen  Schimpfnamen  „'akrüt“,  Hurensohn, 
fallen.  „Wie?  Ich?  Kif?  Ana?“  war  die  Erwiderung  des  Zeltherrn 
und  „Ja  awläd,  barüd-barüd“  erscholl  es  von  seinen  Lippen.  Es  war 
ein  Glück  für  Herrn  Lendle,  daß  der  'Azämi  sein  Sibrijje-Mcsser  noch 
nicht  umgegürtet  hatte  und  daß  die  Wachposten  die  einzigen  zwei  Mar- 
tinigewehre mitgenommen  hatten.  Wir  warfen  uns  in  den  Sattel  und 
Hohen  gegen  N.,  wogegen  die  'Azäzme  auf  die  Anhöhe  eilten,  um  ihre 
weidenden  Kamele  herhcizuholen  und  uns  zu  verfolgen.  Sobald  wir 
'Ajd  eingeholt  hatten,  teilte  ich  ihm  mit,  was  geschehen  war.  Nun 
ließ  auch  er  sein  Kamel  ansgreifen  und  riet,  die  Richtung  zu  ändern, 
um  die  ‘Azäzme  irrczuführen.  Dies  geschah  auf  felsigem  Boden : 'Ajd 
bog  durch  ein  Seitental  gegen  NW.  ein,  während  wir  noch  einige 
Minuten  weiterritten,  lim  dann  gleichfalls  links  ahzubiegen  und  nach 
einiger  Zeit  mit  'Ajd  zusammenzutreffen.  Zum  Unglück  aber  konnte 
das  Pferd,  das  Herr  Lendle  ritt,  nicht  mehr  vorwärts.  Es  hatte  gestern 
sehr  wenig  getrunken,  war  die  Anstrengungen  nicht  gewöhnt,  nun  der 
schnelle  Ritt:  kurz  es  fiel  nach  zweistündigem  Ritt  zu  Boden  und  war 
Dicht  auf  die  Füße  zu  bringen.  Es  lechzte  nach  Wasser,  indes  unser 
Schlauch  nur  noch  einige  Tropfen  enthielt.  So  wurde  beschlossen,  daß 
'Ajd  mit  Herrn  Lendle  heim  Pferde  bleiben,  ich  aber  schnell  von  ‘Aslüg 
Wasser  holen  solle.  Nach  einem  scharfen  Ritt  kam  ich  zum  Wasser, 
füllte  den  Schlauch  zur  Hälfte,  band  ihn  hinter  meinem  arabischen  Sattel 
fest  und  ritt  wieder  zurück.  Nach  einer  halben  Stunde  traf  ich  bereits 
meine  beiden  Begleiter.  Herr  Lendle  führte  sein  abgesatteltes  Pferd 
und  "Ajd  sein  Kamel.  Sie  waren  meinen  Spuren  gefolgt  und  so  trafen 
wir  alle  wieder  in  'Aslüg  ein,  wo  wir  rasteten. 

Von  ‘Aslüg  schlugen  wir  um  2 Uhr  wieder  die  Richtung  gegen 
NO.  ein  und  zogen  durch  das  breite  w.  es-Srejkijje  und  später  durch 
das  w.  ed-Dhejhefi.  Wir  sahen  nur  einige  Wachposten  auf  den  hervor- 
ragenden Höhen,  die  durch  Geschrei  ihren  Nachbarn  unsere  Ankunft 
meldeten.  Gerne  hätten  wir  sie  ausgefragt,  aber  sic  flohen,  sobald  sie 
sahen,  daß  wir  auf  sie  zukommen  wollten.  Ajd  erklärte,  daß  er  die 
Gegend  nicht  mehr  kenne  und  verwünschte  den  Augenblick,  in  dem  er 
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sein  Zelt  mit  uns  verlassen  habe.  Herr  Lcndle  war  wegen  seines  Tieres 
unzufrieden,  und  ich  war  besorgt,  wie  sich  unsere  Weiterreise  gestalten 
werde.  ‘Ajd  erklilrtc  nilmlich  bei  seinem  und  dem  Leben  meines  Vaters, 
daß  er  nur  bis  zum  nächsten  Beduinenlager  mit  uns  ziehe,  ich  hin- 
gegen versicherte  ihm  bei  meinem  Barte,  daß  er  von  mir  keinen  Para 
bekomme,  solange  unsere  Snchen  nicht  auf  den  Blicken  eines  anderen 
Kamels  verladen  seien  und  wir  in  der  gewünschten  Richtung  mit  einem 
anderen  Führer  weiterzögen.  Nach  dieser  Auseinandersetzung  war  von 
einem  Gespräche  keine  Hede  mehr  und  schweigend  zogen  wir  weiter. 

Es  war  bereits  G Uhr  52  Min.  abends,  als  wir  von  weitem  ein 
Feuer  erblickten  und  ein  großes  Lager  der  Zuhäm  fanden,  wo  wir  über- 
nachteten. Auch  da  mußten  wir  uns  die  Gerste  für  die  Pferde  kaufen 
und  wurden  unfreundlich  behandelt,  wag  alles  nur  'Ajd  angestiftet  hatte. 

Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  6 Uhr  23  Min.  zu  den  Brun- 
nen von  Ar'ara,  bei  denen  wir  um  7 Uhr  anlangten.  In  einer  bogen- 
förmigen Senkung  fanden  wir  rechts  vom  Talbcttc  zwei  benützte  Brun- 
nen. Der  eine  liegt  fast  4 in  höher  als  das  Talbett,  der  andere  von 
jenem  etwa  80  m gegen  SW.  entfernt  in  gleicher  Höhe  mit  dem  Tal- 
bette.  Dieser  ist  seichter  als  jener,  wird  auch  mehr  benützt,  muß  aber 
zur  Regenzeit  überdeckt  werden,  um  vor  Verschüttung  bewahrt  zu 
bleiben,  was  bei  seiner  nur  70  cm  breiten  Öffnung  leicht  möglich  ist. 
Das  Wasser  ist  etwas  salzig.  In  der  Umgebung  sahen  wir  nirgends 
Ruinen  und  fast  gar  keine  Spuren  alter  Bauten.  Von  da  zogen  wir 
das  w.  'Ar’ara  entlang  in  ein  anderes  Zeltdorf  der  Zulläm  südlich  vom 
h.  el-MsAS,4  wo  wir  einen  neuen  Begleiter  zu  finden  hofften.  Die  große, 
schöne  Ebene,  die  den  Namen  w.  el-Meleb  6 trägt,  zieht  sich  weit  gegen 
W.  und  wird  im  0.  von  einer  niedrigen  Hügelreihe  abgegrenzt.  Sie  ist 
ziemlich  gut  bebaut.  Wir  fanden  hier  schönen,  bereits  reifen  Weizen 
und  auf  den  Tennen  ganze  Haufen  von  Gerste.  Die  Ebene  war  besäet 
mit  schwarzen  Zülläm-  und  hiderät-Zelten,  deren  Bewohner  die  Ernte  teils 
selbst  einheimsten,  teils  mit  den  Fcllähin  vom  g.  cl-IJalil  sich  in  die- 
selbe teilten. 

Hier  hieß  es  wieder  Geduld  bewahren.  Es  stellte  sich  nämlich 
heraus,  daß  kein  Z'dhuui  mit  uns  reiten  konnte,  weil  sie  mit  den  Be- 
wohnern von  al-Kcrak  in  Fehde  standen.  Die  Kderat  aber  fürchteten 
wieder  die  Hwcjät-Bedninen.  Deshalb  mußten  wir  trachten,  einen  der 
wenigen  hier  weidenden  S’ftdijjtn  zu  bekommen.  So  zogen  wir  von 
Lager  zu  Lager.  Am  Rande  des  Talbettes  el-Meleb  sahen  wir  östlich 
vom  1).  el-McIch  ein  altes,  kuppelförmiges  Weli,  das  man  b-  el-J£bäb 
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nennt.  Unter  seinem  Schutze  wird  in  den  Matämir,  d.  h.  trockenen 
Gruben,  Getreide  aufbewahrt. 

Mittags  gelangten  wir  auf  die  Abdachung  des  Gebirges  von  I.Iebron, 
das  die  schöne  Ebene  gegen  N.  abschließt.  Hier  fanden  wir  eine 
Zisterne.  In  ihrer  Nahe  sahen  wir  gegen  N.  auf  einem  abgeplatteten 
Hügel  einige  SUulen  und  Überreste  eines  großen  Baues.  W.  von  der 
erwähnten  Zisterne  lag  einst  die  ziemlich  bedeutende  Stadt  Kscfc.  Bald 
nachdem  wir  die  oben  erwähnten  Ruinen  passiert  hatten,  erreichten 
wir  das  Lager  des  großen  Seb  der  #ull&m,  der  uns  helfen  sollte.  Er 
zeigte  sich  uns  gegenüber  sehr  freundlich,  bewirtete  uns  und  gab  uns 
den  Rat,  zu  den  Gehälin  von  teil  ‘Arad  zu  reiten,  da  wir  nur  dort  den 
gewünschten  Begleiter  finden  könnten.  Auch  unserem  ‘Ajd  sprach  er 
zu  und  erklärte,  sein  Benehmen  sei  eines  Beduinen  unwürdig. 

Hier  sah  ich  zum  ersten  Male  einen  Vorbetor  der  Felläl.nn  von 
el-IJalil,  der  vor  dem  Zelte  des  Sc!)  die  Gebetszciten  ansrief.  Es  ist 
darin  der  Einfluß  der  türkischen  Regierung  leicht  zu  erkennen,  die  aus 
den  Halbbeduinen  echte  Muslime  machen  will  und  den  Sujtlb  auferlegt, 
sich  Vorbetcr  zu  halten.  Manche  Sujüb,  besonders  diejenigen,  die  zu- 
gleich türkische  Beamte  sind,  halten  und  verköstigen  wirklich  einen 
solchen  Vorbeter,  behandeln  ihn  aber  wie  einen  Hausdiener  und  bleiben 
ruhig  sitzen,  wenn  er  zum  Gebete  ruft. 

Von  dem  Zeltlager  der  Zulläm  ritten  wir  in  östlicher  Richtung 
und  kamen  gegen  Abend  zum  teil  ‘Aräd,c  einem  kegelförmigen,  abge- 
platteten Hügel,  hinter  dem  wir  ein  großes  Lager  erblickten.  Es  wurden 
eben  die  Kamele  von  der  Weide  getrieben.  Nirgends  sah  ich  so  große 
und  stark  gebaute  Lastkamelc  wie  hier.  Es  konnten  ihrer  Uber  1000 
sein.  Ich  erkundigte  mich,  warum  alle  Kamele  zum  Lager  getrielien  wer- 
den, und  hörte,  daß  eben  die  Dole,  Regierung,  die  Kamele  abzähle  und 
wegen  der  Steuer  einschreibe.  Daß  wir  da  mit  türkischen  Soldaten  Zu- 
sammenkommen mußten,  war  keinem  von  uns  angenehm.  Wir  kannten 
sie  ja  und  wußten  nur  zu  gut,  wie  gerne  die  türkischen  Beamten  vor 
den  Felläbin  sich  als  „große  Herren“  nufspielen.  Unsere  Befürchtung 
war  denn  auch  nicht  ohne  Grund.  Wir  sahen  die  Pferde  der  Soldaten 
vor  dem  Zelte  des  Seb  angebunden  und  stiegen  deshalb,  weil  ich  wußte, 
daß  mein  Hengst  weder  Soldaten  noch  deren  Pferde  in  seiner  Nähe 
duldete,  am  anderen  Ende  des  Lagers  ab. 

Schon  nach  wenigen  Minuten  kommt  ein  Soldat  und  meldet  uns: 
C'awis-Effendi  befehle,  wir  mögen  zu  ihm  kommen  und  uns  ausweisen. 
Wir  gaben  dem  Manne  unsere  Tedkere  und  ließen  uns  dem  Öawis- 

13* 


Digitized  by  Googl 


3.  Juni 
1897. 


196 

Effendi  bestens  empfehlen.  Der  Soldat  kehrte  aber  bald  zurück  und 
meldete  uns:  Cawiä-Effendi  sei  müde,  überdies  sei  cs  auch  schon  zu 
dunkel,  um  unsere  Tedkere  lesen  zu  können,  er  befehle  deshalb,  daß 
wir  uns  unverzüglich  zu  ihm  begeben.  Wir  wußten  sofort,  was  diese 
Müdigkeit  zu  bedeuten  habe,  nümlicb  daß  Cawiä-Effendi  wahrscheinlich 
betrunken  sei  und  antworteten  daher,  daß  wir  das  Unwohlsein  des 
Cawiä-Effendi  sehr  bedauern  und  nicht  die  Sünde  begehen  wollen,  ihn 
noch  jetzt  vor  dem  Schlafengehen  zu  belästigen  und  dadurch  sein  Un- 
wohlsein noch  zu  verschlimmern.  Er  möge  also  erlauben,  daß  wir  erst 
Morgen  früh  ihm  uns  vorstellen.  Als  Antwort  kam  der  bekannte  Soldat, 
begleitet  von  einem  anderen,  jetzt  mit  Gewehren  in  der  Hand.  Sie 
stellten  sich  vorschriftsmäßig  vor  das  Zelt  und  kommandierten:  „Er- 
hebet euch  und  gehet  zu  Cawiä-Effendi!“  Nun  war  nichts  anderes  zu 
tun  als  zu  gehorchen.  Wir  mußten  alle  drei  vor  ihnen  einhergehen 
zur  großen  Freude  der  Halhhcduinen,  die  sahen,  daß  Fremde  wie  sie 
mißhandelt  werden. 

Im  Zelte  des  Seb  angekommen,  fanden  wir  Cawiä-Effendi  auf 
einem  Teppich  ganz  bekleidet  liegen.  Er  war  betrunken ; ein  kleiner 
Sattclschlauch  mit  Branntwein  lag  neben  ihm.  Der  saubere  Mann  er- 
klärte, daß  wir  dem  Befehle  der  Regierung  nicht  allsogleich  nachge- 
kummen  seien,  dadurch  die  Fellfihin  zur  Auflehnung  aufgereizt  hiitten 
und  eben  dafür  nun  exemplarisch  bestraft  werden  müßten.  Einem  Be- 
trunkenen kann  man  schwer  widersprechen.  So  mußten  wir  uns  ins 
Schicksal  fügen  und  froh  sein,  daß  das  Urteil  erst  Morgen  früh  gefüllt 
werden  sollte.  Unterdessen  wurden  unsere  Sachen  konfisziert  und  wir 
unter  die  Aufsicht  betrunkener  Soldaten  gestellt.  Aber  nicht  allein  wir, 
auch  die  Halhhcduinen  wurden  mißhandelt.  So  mußte  der  Seb  neben 
Cawis-Effendi  sitzen  und  achtgeben,  daß  er  zugedeckt  bleibe  und  sich 
nicht  erkalte. 

Den  nilchstcn  Morgen  war  die  liebe  Sonne  längst  aufgegangen, 
als  Cawiä-Effendi  brummend  die  erste  Schale  Kaffee  verlangte.  Nach 
einer  halben  Stunde  gebot  er  dem  Seb,  ihm  Wasser  auf  die  Hände  zu 
gießen;  er  wusch  sich,  trank  wieder  Kaffee  und  beklagte  sich  Uber 
große  Leibschmerzen.  Ich  bat  ganz  höflich  um  Erlaubnis,  dem  Cawiä- 
Effendi  sagen  zu  dürfen,  daß  sich  in  unserem  Gepäck  eine  ausgezeich- 
nete Medizin  befinde.  Er  gebot  mir,  ihm  dieselbe  zu  zeigen.  Die 
Medizin  — eine  Flasche  Rum  — fand  sein  größtes  Wohlgefallen  und 
befriedigt  erklärte  er:  obwohl  er  volles  Recht  und  die  Macht  dazu  habe, 
wolle  er  allein  uns  nicht  richten,  sondern  werde  uns  durch  seine  Sol- 
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daten  nach  Hebron  expedieren  lassen.  So  kamen  wir  alle  drei  — der 
arme  ‘Ajd  mit  uns  — anstatt  nach  w.  Müsa  nach  el- Hallt,  wo  wir  auf 
freien  Fuß  gesetzt  wurden  und  nach  Jerusalem  zurllekkehrten. 


1 Jo».  16  si,  1 Sara.  27  «,  30  Neli.  11  ». 

2 T2®  1K3  Gen.  21  *1,  28  io. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  c.927:  „Bersaboo:  est  usque  hodio  vicus  grandis  in 
vicesimo  a Chebron  milliario  vergens  ad  Austruni,  in  quo  ot  Romanorum  militum 
praesidiura  positum  est“. 

S.  Eucherius,  De  locis  aliquibus  Sanctis,  Itiu.  Hier.,  1,  c.  (circa  440),  p.  54: 
„Ceterura  Bersahe,  ut  supra  di  ximus  ad  austruui  vergönn  vicus  est  maximus  XX  ab 
Hebron  millibus“. 

Xotitia  Dignitatum,  ed.  Ed.  Bücking,  1839,  p.  78:  „Equites  Dalm&tae  Illyriciani 
Berosabae“. 

Ludolphus  de  Sudheim,  Do  itiuere  Terro  Sancte,  ed.  6.  G.  Neumann  in  Archive» 
du  l'Orient  lat  in,  Paris  1884,  p.  348:  „(1348)  Deserto  transito  vouitur  Bersabee,  quod 
ibi  inicium  Terre  Sancte  est,  civitatem  oliin  pulcram  nunc  deeertam,  ubi  oliin  multi 
traut  christiaui  et  occlesio,  ex  tpiibus  multo  sunt  destructe,  quedam  inanout  adhuc 
integre“. 

3 Jos.  11  17,  127:  Josuo  unterwarf  sich  das  Land  p^nn  "WPJÖ 

.pabn  rppsa  u bpa 

4 CI.  Ptolemaeus,  1.  c.,  p.  993:  Mcty.  Hieronymus,  Onumastica  sacra,  ed.  P.  de 
Lsgarde,  Gottingae  1870,  p.  85:  „Est  aliud  castelluin  Tliamara,  unius  diei  itinore  a 
Mampsis  oppido  separatum,  porgeutibus  Aoliam  de  Chobrou,  ubi  nunc  romanum  prao- 
sidiuin  positum  est“;  p.  210:  Maja;. 

Hierocles,  Synecdemus,  rec.  A.  Burckhardt,  Lipsiao  1843,  p.  42 : (Zur  Palaestina  III.) 

.... 

5 nboiPJ  2 Sam.  8 »,  2 Kg.  14  2 Chr.  25  11. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  949:  „Gemala,  regio  Idumaeorum,  pro  qua 
Aquila  et  Symmachus  interpretantur,  valiem  salis“. 

6 TV  Num.  21  l,  33  40,  k.  1 16. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  911:  „Arad,  civitas  Ainurrhoorum  vicina  deserto 
Cades:  et  usque  nunc  ostenditur  villa  ab  oppido  Malathis  quarto  lapide,  a Cliebron 
vicesimo,  in  tribu  Juda“;  Procopius  Gazaeus,  In  Iudicos  ed.  Migne,  Patrol.  gr.,  Tom.  87, 
c.  1046:  ’Apao  ot  7tbXi;  Apopßauuv  icapax£i|i£V7]  trj  Kctor,;,  »jti;  iett  4bapav.  Ka:  2«m 

v3*  xwpij  axo  trr&ptoo  MaXaaOwv,  tij;  8s  Xsß^v  dich  ttxoarou. 

Le  Quien,  Oriens  ebristianus,  III,  p.  730:  Bischof  (518)  £t!?xvo;. 
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Anfang  November  1897  kam  ich  nach  Razze,  um  von  da  aus  mit 
den  südöstlichen  Stammen  der  Halbbeduinen  in  Verbindung  zu  treten 
und  meine  ethnographischen  und  topographischen  Kenntnisse  zu  er- 
weitern. Ich  ließ  mich  bei  dem  dortigen  Missionär,  dem  bekannten 
Topographen  Don  Georg  Gatt,  nieder  und  suchte  auf  dem  Markte  sowie 
in  den  Dampfmühlen  nach  angekommenen  Angehörigen  der  südöstlichen 
Stämme.  Bald  gelang  cs  mir,  zu  dem  einflußreichsten  Häuptlinge  Ml.iam- 
mad  es-Süfi  in  freundschaftliche  Beziehung  zu  treten,  und  er  lud  mich 
ein,  ihn  in  seinem  Zelte  zu  besuchen.  Diesen  Besuch  wollte  ich  mit 
einer  Exkursion  in  die  Umgebung  von  ‘ajn  Kdejs  verbinden.  Als  ich 
die  Vorbereitungen  dazu  traf,  wurde  es  dem  Käjmaküm  mitgcteilt  und 
er  erklärte,  daß  ich  ohne  die  Begleitung  eines  IJajjAl-G  endarmen  nicht 
reisen  dürfe.  Umsonst  dankte  ich  ihm  für  seine  Aufmerksamkeit  und 
Fürsorge,  umsonst  verwies  ich  auf  den  Schutz,  den  mir  Sei)  e?-§üti 
zuteil  werden  lasse,  der  Käjinakäm  bestand  auf  seinem  Beschlüsse  und 
ich  mußte  mich  fugen,  wenn  ich  überhaupt  in  Razze  bleiben  wollte.  Außer 
dem  Gendarm  sollte  mich  auch  ein  junger  Mann  aus  Razze  begleiten. 

Von  Razze  über  abu  Sadar  und  el-Halasa  nach 

el- Awga’. 

Am  16.  November  1897  um  11  Uhr  15  Min.  verließen  wir  das 
katholische  Missionshaus  in  Razze  und  gelangten  um  12  Uhr  5 Min. 
nordöstlich  von  dem  weißen  Ileiligtumc  el-MunRir  nuf  den  Hügelkranz, 
der  die  Gärten  von  Razze  umschließt.  In  der  Richtung  140°  über- 
schritten wir  nach  56  Min.  das  Tal  w.  Sihän,  das  von  ONO.  gegen  SSW. 
läuft.  Auf  seinem  linken  Ufer  sahen  wir  Überreste  eines  gleichnamigen 
IJirbet.  Die  besseren  Steine  waren  alle  fortgetragen,  die  Zisternen  und 
Getreidelöcher  geblieben.  Um  1 Uhr  20  Min.  ließen  wir  links  b-  Balia,  das 
schon  den  Tijaha  angehürt.  Die  Landschaft  ist  eben  und  sehr  frucht- 
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k-ir.  Der  Horizont  erweitert  sich;  gegen  NO.  und  O.  begrenzt  ihn  das 
Gebirge  von  el-IJalil  und  im  SO.  und  S.  das  auisteigendc  Gebiet  der 
Azäzme.  Gegen  SW.  erhebt  sich  weit  in  der  Ebene  ein  kuppclförmiger 
Hügel,  der  das  weiße  Weli  des  Seb  Ntiran  trügt.  Überhaupt  sind  die 
Bewohner  von  I.tazzc  große  Verehrer  der  Welijjc.  Man  zählt  in  Ijazze 
und  der  nächsten  Umgebung  über  80  Heiligtümer.  Um  2 Uhr  20  Min. 
gelangten  wir  auch  zu  einem  solchen,  das  den  Namen  abu  Hrejra  führt. 

Es  steht  am  rechten  Ufer  des  Baches  cä-Seri'a,  und  zwar  auf  dem 
Platze  eines  alten  Dorfes.  Hinter  ihm  befindet  sich  ein  breiter,  als 
heilig  verehrter  Stachelbaum.  Im  Tale  sah  ich  eine  mächtige  Oliven- 
presse, cl-bedd,  von  Basalt,  die  als  Tränke  verwendet  wird.  In  der 
ganzen  Umgebung  ist  jetzt  kein  Olbaum  mehr  zu  sehen. 

Nach  38  Min.  Rast  setzten  wir  unseren  Ritt  in  derselben  Richtung 
fort  und  sahen  um  3 Uhr  15  Min.  weit  gegen  ONO.  teil  eä-Seri'a.  Um 
3 Uhr  2G  Min.  stiegen  wir  rechts  am  Wege  im  Zelte  eines  Tihi  ab.  Es 
war  schon  ziemlich  kalt;  deshalb  wurde  das  Zelt  vollständig  geschlossen 
und  nur  gegen  O.  konnte  man  heranskriechen.  Das  Feuer  wurde  die 
ganze  Nacht  unterhalten  und  Menschen  und  Tiere  drängten  sich  an 
dasselbe. 

Am  17.  November  6 Uhr  35  Min.  früh  ritten  wir  in  der  Richtung 
SW.  weiter.  In  der  Richtung  0.  sahen  wir  2 — 2 5 km  entfernt  das  kleine 
viereckige  Blockhaus  Gehir  Barata,  in  dem  4 — G türkische  Soldaten 
wohnen.  Daneben  befindet  sich  auch  ein  Brunnen.  Um  6 Uhr  50  Min. 
stiegen  wir  bei  moje  Mich  hinab  in  das  seichte  w.  Ftcs,  das  von  SO. 
gegen  NW.  läuft.  Auf  seinem  linken  Ufer  ritten  wir  in  der  Richtung 
SO.  durch  das  lange,  mit  vielen  Zisternen  und  Brunnen  versehene  h.  cz- 
Zmeli,  sahen  um  7 Uhr  15  Min.  am  rechten  Ufer  das  große  lj.  F|cs,1 
kreuzten  das  Tal  und  gelangten  um  9 Uhr  8 Min.  zum  Zelte  des  Scji 
Mhammad  es-Süfi,  wo  wir  absteigen  mußten. 

Sei)  es-§üfi  ist  ein  gesetzter,  breitschulteriger  Mann  von  scharfen, 
intelligenten  Gesichtszügen.  Sein  kurzer  Bart  ist  weiß,  so  daß  er  viel 
älter  erscheint,  als  er  wirklich  ist.  Sein  scharfes  Auge  schaut  düster  in 
die  Welt,  und  dies  wie  auch  seine  zerschnittene  Nase  sind  schuld,  daß 
der  erste  Eindruck  ein  unheimlicher  ist.  Von  der  türkischen  Regierung 
wird  er  gefürchtet.  Er  saß  bereits  viele  Jahre  im  Gefängnisse,  weil  er 
die  Freiheit  der  Beduinen  gegen  die  unersättliche  Geldgier  der  türkischen 
Beamten  verteidigt  hatte.  Von  seiner  Tapferkeit  erzählt  man  viele 
Anekdoten,  die  aber  auf  Wahrheit  beruhen  sollen.  Mein  Ünwis  erzählte, 
daß  im  letzten  Jahre  15  berittene  Polizisten  ausgeschickt  wurden,  um 
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ihn  nacli  Razze  zu  bringen.  Sch  Mhammad  sah  sie  von  weitem,  nahm  seine 
zwei  Martinigewehre,  einen  Revolver,  die  Sibrijjc  und  etwas  trockenen 
Käse  nebst  Wasser  zu  sich,  setzte  sich  auf  einen  kleinen,  isolierten 
Hügel  und  — wartete.  Er  soll  ein  ausgezeichneter  Schütze  sein,  dessen 
Kugel  noch  nie  das  Ziel  verfehlt  hat.  Dies  wußten  die  Soldaten;  des- 
halb umzingelten  sic  den  Hügel  in  Schußweite  und  belagerten  ihn. 
Unterdessen  verbreitete  sich  die  Nachricht  davon  in  den  Zeltlagern. 
Von  allen  Seiten  kamen  Beduinen  heran  und  die  Soldaten  mußten  al>- 
ziehen.  Er  wird  nicht  nur  von  den  Teräbin,  sondern  auch  von  den 
übrigen  Stämmen  hoch  verehrt  und  als  Oberhaupt  aller  Beduinen  zwischen 
al-'Araba  und  Ägypten  angesehen.  Seine  Freigebigkeit  ist  sprichwört- 
lich und  Geld  kann  — wie  man  hier  sagt  — auf  seiner  Hand  keine 
Wurzeln  fassen.  Gewöhnlich  lagert  er  mit  seinen  nächsten  Verwandten 
abseits  und  pflegt  täglich  10 — 20  Gäste  frei  zu  halten. 

In  seinem  Zelte  saßen  auch  viele  Geschäftsleute  von  Razze,  die  dem 
Seb  alles,  was  er  braucht,  liefern.  Ihre  runden  Gesichter  mit  niedriger 
Stirne,  dicker  Nase  und  breiten  Lippen  bildeten  einen  starken  Gegen- 
satz zu  den  scharfen  Zügen  der  Beduinen  und  gaben  ihnen  ein  ver- 
schmitzes,  widerliches  Aussehen.  Sie  halten  sehr  viel  auf  Reinigungen 
und  Gebete;  auch  mein  Otmän  Cawiä  folgte  fleißig  ihrem  Beispiele.  Die 
Beduinen  aber  folgten  ihrem  Beispiele  nicht,  sondern  lachten  mitleidig 
über  diese  — Fellähin. 

Am  anderen  Tage  ritten  wir  mittags  um  1 Uhr  52  Min.  in  der 
Richtung  200°  weiter  und  Sch  Mahmud  ihn  Sch  Mhammad  es -Sufi  be- 
gleitete uns.  Er  glich  durchaus  nicht  seinem  Vater  und  war  uns  auch 
nicht  sonderlich  behilflich.  Sch  cs-Süti  zeigte  sich,  besonders  mir  gegen- 
über, sehr  zuvorkommend,  und  da  er  sah,  daß  mein  gemietetes  I’ferd  nicht 
viel  taugte,  bot  er  mir  seine  Edelstute  an,  die  ich  annchmen  mußte,  was 
natürlich  mit  Freuden  geschah.  Um  2 Uhr  gelangten  wir  in  das  w.  abu 
Sadar,  das  später  den  Namen  w.  F(es  annimmt.  Es  ist  nur  etwa  20  m breit 
und  seicht.  Am  rechten  Ufer  fanden  wir  drei  alte,  tiefe  Radbrunnen,  die 
dem  Selj  es- Sufi  gehören.  Gleich  hinter  ihnen  fangen  — gegen  O.  — die 
langgedehnten  Ruinen  von  abu  fjadar  an.  Jetzt  sind  sio  vollständig  durch- 
wühlt, die  besseren  Steine  nach  Razze  verkauft  und  nur  die  Steinhaufen, 
Zisternen  und  Getreidelöcher  weisen  auf  ein  ehemals  großes  Dorf. 

Um  2 Uhr  15  Min.  setzten  wir  unseren  Ritt  in  derselben  Richtung 
fort,  kreuzten  um  2 Uhr  46  Min.  die  breite  von  Bir  es-Seba  gegen  W. 
und  weiter  nach  Ägypten  führende  Straße  und  folgten  in  gleicher  Rich- 
tung dem  w.  cs-Sahan.  Um  3 Uhr  32  Min.  gelangten  wir  in  das  über 
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40  m breite  und  4 — 10  in  tiefe  Flußbett  des  w.  es-Seba',  dem  wir  nun 
gegen  W.  folgten.  Das  rechte  Ufer  besteht  aus  weißen  Kalkfelsen,  die 
allmählich  in  einen  HUgelzug  übergehen.  Am  linken  Ufer  zieht  sich 
eine  schmale  Ebene  hin,  die  durch  einen  niedrigen  Wall  gegen  S.  ab- 
gegrenzt ist.  Sie  wurde,  wie  Mauerreste  beweisen,  einstens  bebaut. 
Über  ihr  sahen  wir  um  3 Uhr  45  Min.  am  linken  Ufer  des  w.  es-Seba' 
einige  zerstörte  Bauten,  die  Ijrejbe  Mariaba  heißen. 

Nun  bogen  wir  in  das  Talbctt  Martaba  ein  und  sahen  um  4 Uhr 
10  Min.  ein  zweites,  weit  größeres  lj.  uram  ‘Agwa,  das  am  linken  Ufer 
des  in  w.  es-Seba'  einmündenden  w.  Martaba  liegt.  Um  4 Uhr  25  Min. 
verließen  wir  dieses  Tal  und  ritten  in  der  Richtung  210°  durch  sandiges 
Gebiet,  bis  wir  nach  Sonnenuntergang  um  5 Uhr  bei  drei  kleinen  Zelten 
der  I.lewät  abstiegen. 

Wir  litten  sehr  unter  der  Kälte.  Meine  Freunde  in  Rnzze  hatten 
mir  versichert,  daß  ich  überall  Bcduincnlager  finden  würde;  deshalb 
hatte  ich  keine  Decken  und  von  Nahrungsmitteln  nur  so  viel  mit- 
genommen, als  wir  in  den  Sattelsäckcn  unterbringen  konnten.  Auch 
Scb  es-.Süfi  meinte,  daß  wir  getrost  gegen  S.  reisen  könnten,  weil  dort 
überall  Tijäha  und  auch  Teräbin  lagern.  Nun  aber  sollten  wir  uns  vom 
Gegenteile  überzeugen.  Gleich  hier  erfuhren  wir,  daß  die  meisten  Be- 
duinen gegen  N.  und  W.  aufgcbrochen  seien,  weil  die  Hwetät-Beduincn 
einen  großen  Razw-Zug  unternommen  hätten.  Unsere  Gastgeber  waren 
mit  ihren  Kamclherden  erst  heute  hierhergekommen  und  schlugen  nur 
Halbzclte  auf,  d.  h.  es  wurde  nur  eine  Scitendecke  ausgespannt,  hinter 
der  man  sich  gegen  den  Westwind  schützen  kann,  während  man  im 
übrigen  vollkommen  unter  freiem  Himmel  bleibt.  Sie  waren  arm  und 
konnten  uns  nur  gekochte  Gerste  anbieten.  Auch  entschuldigten  sie 
sich,  daß  sie  keine  Decken  hätten. 

Ziemlich  erfroren  verließen  wir  am  nächsten  Morgen  um  6 Uhr 
10  Min.  diese  braven  Leute  und  ritten  gegen  SO.,  wo  wir  einen  Hwe(i 
finden  sollten,  der  die  Gegend  von  'ajn  Kdejs  gut  kennen  und  uns 
führen  sollte.  Nach  20  Min.  kanten  wir  zu  seinem  Zelte.  Als  er  aber 
des  Soldaten  ansichtig  wurde,  entschuldigte  er  sich  unter  vielen  Aus- 
flüchten und  wollte  nicht  mit  uns  gehen.  ‘Otmän  wurde  böse  und  sagte, 
er  werde  ihn  mit  Gewalt  zwingen,  uns  zu  begleiten.  Da  schien  der 
1.1  wo (i  nachzugeben;  aber  während  wir  einen  Kaffee  bereiteten,  um 
uns  zu  erwärmen,  war  er  mit  den  übrigen  jüngeren  Männern  ver- 
schwunden und  nnr  zwei  Greise  blieben  am  Feuer  zurück,  so  daß  wir 
ohne  Begleiter  Weiterreisen  mußten. 
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Um  7 Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  SSO.  durch  ein  hügeliges, 
sandiges  Gebiet,  wo  wir  um  7 Uhr  48  Min.  rechts  die  Überreste  eines 
Turmes  erblickten,  und  gelangten  um  8 Uhr  nach  el-Halasa,’  das  in 
einer  welligen,  sandigen  Ebene  liegt;  diese  ist  gegen  \V.  von  höheren 
Hügeln  eingeschlossen,  die  südlich  der  Stadt  mit  einer  gegen  O.  sich  hin- 
ziehenden, weißen  Hügelkette  Zusammenhängen.  Das  ehemalige  Stadt- 
gebiet umschließt  von  W.  das  Tal  etJDab'i,  von  N.  das  schmale  Tal 
w.  el-‘Awsegi,  im  S.  eine  kurze  Bodensenkung  und  nur  gegen  SO.  hängt 
es  teilweise  mit  der  Ebene  zusammen.  Die  Stadt  war  mit  einer  festen, 
in  den  Ecken  mit  Türmen  versehenen  Mauer  umgeben,  die  auf  jeder 
Seite  in  der  Mitte  ein  Tor  hatte;  zu  diesen  Toren  führten  die  zwei  die 
Stadt  durchkreuzenden  Straßen. 

Sowohl  die  Mauer  als  auch  die  Häuser  waren  aus  weißem  Kalk- 
stein gebaut,  der  natürlich  nicht  sehr  dauerhaft  ist,  so  daß  alles  ziem- 
lich verwittert  erscheint.  Die  Stadt  wurde  vollständig  zerstört  und  dient 
jetzt  den  Steinlieferanten  von  Razze  als  Steinbruch,  die  hier  auch  fort- 
während arbeiten  lassen  und  die  noch  gut  erhaltenen  Quadern  und 
Marmorplutten  vorteilhaft  verkaufen.  Das  neue  Haus  des  Mufti  von 
Razze  ist  fast  vollständig  aus  diesem  Matcrinl  erbaut  und  im  Inneren 
mit  Marmorplatten  von  diesem  Ruinenfelde  bekleidet.  Bei  unserem  Be- 
suche arbeitete  man  rechts  von  der  Hauptstraße  in  der  südlichen  Hälfte 
in  den  Überresten  eines  großen  Gebäudes,  allem  Anscheine  nach  eines 
Tempels.  Ich  sah  einige  Stücke  von  gezahnten  Architraven  und  einige 
Kapitale,  die  mit  einem  zweifachen  Blätterkranze  geschmückt  waren. 
Auf  meine  Anfrage,  ob  man  hier  keine  Salj?,  Statuen,  oder  Kitbe, 
Inschriften,  finde,  erklärte  mir  einer  der  Männer,  daß  er  wohl  solche 
schon  gefunden,  aber  sogleich  zerschlagen  oder  ausgcmeißelt  habe, 
weil  ihm  sonst  die  Regierung  verbieten  würde,  hier  zu  arbeiten.  In 
der  Stadt  wurden  auch  Leichen  beigesetzt;  ich  sah  zwei  offene  Gräber 
und  einen  kleinen,  auf  beiden  Seiten  mit  je  drei  Henkeln  versehenen 
Sargdeckel.  Die  Säulen  wurden  aus  Stücken  zusammengesetzt,  von 
denen  wir  viele  auf  der  Südseite  außerhalb  der  Stadt  fanden,  wo  sie 
jetzt  als  Tränktroge  für  die  Tiere  dienen.  Es  befindet  sich  nämlich  hier 
am  rechten  Ufer  des  Talbettes  ein  alter,  viereckiger,  tiefer  Brunnen, 
bei  dem  auch  wir  unsere  Pferde  tränkten. 

Einige  ‘Azäzme-Wciber  holten  gerade  Wasser.  'Otmän  Cawis  entriß 
ihnen  unter  Fluchworten  die  gefüllten  Krüge  und  goß  das  Wasser  unseren 
Pferden  vor.  Drei  Männer,  die  auch  zum  Wasser  kommen  wollten, 
entfernten  sich,  sobald  sic  den  Soldaten  erblickten.  So  mußten  wir 
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wieder  ohne  Begleiter  weiterreiten.  Ich  war  darüber  »ehr  ungehalten 
nnd  stellte  den  Cawis  zur  Bede.  Er  erklärte  mir,  die  Beduinen  seien 
nur  Hunde,  die  nicht  beten,  und  er  wisse  wohl,  wie  er  mit  ihnen  um- 
zugehen habe,  überdies  schwur  er,  mir  einen  Begleiter  zu  verschaffen. 
Das  Wort  von  den  „Hunden,  die  nicht  beten“  klang  mir  zu  scharf. 
Da  ’Otmän  am  ersten  und  zweiten  Tage  wenigstens  siebenmal  gebetet 
hatte,  aber  seit  gestern  mittag  das  Gebet  vernachlässigte,  fragte  ich 
ihn  nach  der  Ursache  dieser  Unterlassung.  Er  begründete  sie  damit, 
daß  er  weder  gestern  nachmittags  noch  heute  einen  reinen  Wasch- 
krug  gefunden  habe  und  sich  deshalb  zum  Gebete  nicht  ordentlich  vor- 
bereiten konnte. 

Um  9 Uhr  10  Min.  verließen  wir  el-flalasa  und  folgten  in  der 
Richtung  240°  einem  alten,  breiten,  stellenweise  gepflasterten  Wege,  der, 
immer  aufsteigend,  einen  Hügelrücken  hinanzog.  Um  9 Uhr  58  Min. 
kreuzten  wir  w.  el-Wljer,  ließen  um  10  Uhr  15  Min.  rechts  einen  Turm 
und  erblickten  um  10  Uhr  22  Min.  rechts  eine  höhere  Kuppe  mit  alten 
Erdwällcn  und  einigen  Maucrrcstcn,  das  b-  ummu  Sdöd.  Zwischen  der 
Kuppe  und  unserem  Standpunkte  befand  sich  eine  natürliche  Boden- 
senkung, die  durch  einen  breiten  Wall  in  einen  großen  Wasserbehälter 
verwandelt  worden  war.  Der  alte  Weg  führte  später  in  zwei  Krüm- 
mungen herab  in  das  nach  einer  Ruine  benannte  Tal  umm  'Ader,  in 
dem  wir  einen  ‘Azämi  beim  Pflügen  trafen.  Wir  ritten  in  der  Rich- 
tung 190°  Uber  das  w.  umm  'Ader  und  gelangten  nach  6 Min.  zu  einem 
Turme  und  um  10  Uhr  55  Min.  zu  der  Ruine  eines  viereckigen  Ge- 
bäudes, das  aus  behauenen  Steinen  erbaut  und,  soweit  ich  aus  den  mit 
Trauben  geschmückten  Kapitälen  schließen  konnte,  einst  mit  Säulen 
geschmückt  war.  Es  steht  ganz  einsam  auf  dem  westlichen  Rande  eines 
gegen  SO.  aufsteigenden  Hochplateaus.  Der  Rand  fällt  ziemlich  steil  in 
eine  breite,  kcsselfcirmige  Ebene  ab,  auf  deren  westlicher  Seite  b-  er- 
Rhejbe  liegt  und  in  die  das  w.  umm  'Ader  nordwestlich  von  dem 
Gebäude  einmündet.  Ungefähr  10  Min.  nordöstlich  davon  liegt  auf  der 
steinigen  Hochebene  das  große  Ruinenfeld  b-  es-Sa'adi. 

Um  12  Uhr  8 Min.  verließen  wir  dieses  einsame  Gebäude  in  der 
Richtung  SW.  am  Fuße  des  erwähnten  Hochplateaus.  Überall  sahen  wir 
Gartenmauern  und  Wasserbehälter,  die  dem  Fleiße  der  einstigen  Be- 
wohner von  er-Rbejbe,  welche  Stadt  wir  um  12  Uhr  34  Min.  auf  einer 
Anhöhe  rechts  ließen,  das  beste  Zeugnis  geben.  Nirgends  aber  erblickten 
wir  ein  Zeltlager,  ja  nicht  einmal  Kamelhirten,  so  daß  ich  recht  miß- 
mutig wurde. 
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Um  1 Uhr  20  Min.  überschritten  wir  w.  nmm  ‘Ejder  und  gelangten 
in  eine  sandige  Landschaft,  die  im  nördlichen  Teile  l.lület  "Awäden 
genannt  wird,  im  südlichen  aber  vom  w.  el-Hawl  an  den  Namen  el- 
Bälia  trägt. 

Um  3 Uhr  kamen  wir  in  das  w.  cl-Abjn(J,  an  dessen  linkem  Ufer 
ein  vielleicht  2 m hoher  Steinhaufen  das  Grab  des  sagenhaften  eä-Selj 
‘Amri  bedeckt.  Meine  beiden  Begleiter  Mahmfid  und  ‘Otmän  C'awis 
ritten  an  ihm  diesmal  vorbei,  ohne  etwas  zu  sagen.  Das  w.  cl-Abja<J 
bildet  die  nördliche  Grenze  einer  wellenförmigen,  kalkhaltigen  Ebene, 
die  sich  mit  kleinen  Unterbrechungen  südlich  bis  zum  w.  el-'Ajn  zieht. 
Gegen  SW.  liegen  einige  vereinzelte  Hügel;  auf  einem  derselben  er- 
blickte ich  durch  mein  Fernglas  ein  Kamel.  Wir  ritten  auf  dieses 
zu,  konnten  aber  einen  Hirten  nicht  finden.  Erst  nach  langem  Rufen 
antwortete  uns  ein  Mann,  aber  von  einem  anderen  Hügel.  Um  ihn 
nicht  zu  verscheuchen,  hielten  wir  an  und  nur  Mahmud  ritt  vorwärts. 
Zurückgekehrt,  erklärte  er,  es  befinde  sich  nordwestlieh  von  el-‘Awga’ 
in  der  Landschaft  el-Haddäde  ein  Beduinenlager. 

Wir  sahen  uns  genötigt,  in  Westrichtung  dahinzureiten,  weil  wir 
keine  Gerste  mehr  hatten  und  nicht  im  Freien  übernachten  wollten. 
El-'Awga’  sahen  wir  bald  im  SW.  auf  einem  isolierten,  in  die  Ebene 
vorspringenden  Hügel.  Um  4 Uhr  40  Min.  bogen  wir  gegen  NW.  ab 
und  überschritten  abermals  das  w.  el-Abja<}.  Allein  ein  Beduinenlagcr 
sahen  wir  nicht,  nicht  einmal  ein  Anzeichen  von  der  Nähe  eines  solchen. 
Deshalb  schlugen  wir  wieder  die  Westrichtung  ein  und  folgten,  geteilt 
reitend,  dem  Tale.  Der  Weg  wurde  immer  schwieriger,  der  Sand  immer 
tiefer.  Schließlich  war  cs  so  dunkel,  daß  wir  kaum  vorwärts  konnten. 
Immer  wieder  nach  einigen  Minuten  stieg  einer  von  uns  auf  die  An- 
höhe, um  Ausschau  zu  halten,  bis  wir  endlich  um  5 Uhr  35  Min.  im 
SW.  ein  Feuer  erblickten,  auf  das  wir  sogleich  zuritten.  Vorsichtshalber 
blieben  wir  um  6 Uhr  3 Min.  vor  dem  Feuer  auf  Schußweite  stehen 
und  nur  Mahmud,  immer  seinen  Namen  und  Stamm  ausrufend,  ritt 
weiter,  indes  wir  ihm  nach  einer  Weile  nachfolgten.  Wir  fanden  kein 
Lager,  sondern  nur  zwei  kleine  Halbzelte  von  Hirten.  Zwei  Männer 
von  den  Barara-Teräbin  mit  zwei  Frauen  und  einigen  kleinen  Kindern 
trieben  6 Kamele  und  11  Ziegen  weiter  nach  Norden  und  übernachteten 
hier.  Um  die  Kinder  vor  dem  kalten  Südwestwind  zu  schützen,  hatten 
sie  das  eine  hintere  Zclttuch  ausgespannt,  hinter  dem  die  Kinder,  Frauen 
und  Ziegen  kauerten.  Weil  Mahmud  mit  uns  war,  wurden  wir  sehr 
freundlich  aufgenommen  und  allsogleich  ward  eine  Ziege  geschlachtet. 
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Die  armen  Leute  aber  hatten  kein  Mehl;  so  mußten  wir  das  aus  Mangel 
an  Brennmaterial  halbgekochte  Fleisch  ohne  Brot,  wohl  aber  mit  dem 
aufwehten  Sande  bestreut  essen.  Unsere  müden  Pferde  bekamen  leider 
nichts.  Auch  mußten  wir  wieder  unter  freiem  Himmel  ohne  Decke  im 
Sande  übernachten  und  hatten  dabei  nicht  nur  von  der  Kälte  und 
Nässe,  sondern  auch  vom  aufgewirbelten  Sande  zu  leiden. 

Mit  Tagesanbruch  kam  ein  Kamelreiter  zu  uns,  der  Sohn  des 
Zeltherrn,  der  die  Wache  gehalten,  und  teilte  uns  mit,  daß  wir  in  der 
Sabha  zwischen  el-Biren  und  w.  Sräm  ganz  sicher  Beduinen  antreffen 
würden.  Keiner  aber  von  den  Männern  wollte  und  konnte  uns  führen. 
So  ritten  wir  um  6 Uhr  50  Min.  allein  fort. 

Gegen  W.  breitet  sich  eine  unübersehbare  sandige  Ebene  aus. 
Sie  steigt  gegen  SW.  und  NW.  in  niedrigen  Hügeln  empor,  die  sich 
allmählich  zu  einer  Hügelreihe  vereinigen  und  von  O.  die  Sandwüste 
abschließen.  Um  7 Uhr  8 Min.  gelangten  wir  zum  Tale  el-IInfir  und 
ritten  in  der  Südostrichtung  auf  einem  alten  guten  Wege.  Nach  15  Min. 
stießen  wir  am  linken  Ufer  des  Tales  auf  eine  aus  großen  Steinen  er- 
richtete Umzäunung,  die  Spuren  eines  früheren  Gartens.  Solche  wurden 
immer  häufiger  und  um  7 Uhr  30  Min.  sahen  wir  den  ganzen  südlichen 
Abhang  mit  kleinen  Steinhaufen  bedeckt.  Nach  5 Min.  weicht  der  Ab- 
hang gegen  S.  zurück  und  es  entsteht  eine  kesselformige,  mit  dem  Tale 
verbundene  Ebene,  die  gegen  W.  von  dem  letzten  Ausläufer  des  süd- 
lichen Gebirgszuges  ‘Amr  abgegrenzt  wird.  Dieser  Ausläufer  ist  über 
50  m hoch  und  fällt  gegen  O.,  N.  und  W.  ziemlich  steil  in  die  Ebene 
ab,  während  er  gegen  S.  sieb  sanft  zu  einem  kleinen  Tale  neigt.  Unser 
Weg  führte  Uber  diesen  Abhang  empor.  Nachdem  wir  an  einigen  Stein- 
brüchen vorbeigezogen  waren,  gelangten  wir  auf  den  flachen  Rücken  des 
Ausläufers  und  stiegen  um  7 Uhr  52  Min.  bei  den  Ruinen  einer  Kirche 
ab  (Höhe  220m).  Die  Basilika  stand  am  südlichsten  Rande  des  Hügel- 
rückens.  Dieser  erhebt  sich  gegen  NNO.  ein  wenig,  erweitert  sich  nach 
140  m gegen  O.  und  W.  und  gewährt  so  Platz  für  die  im  Rechteck 
gebaute,  von  N.  nach  S.  gerichtete  Festung  von  el-'Awga’. 

Unterhalb  der  Kirche  und  Festung  lag  am  Ostabhange  des  Hügels 
die  kleinere  und  am  rechten  Ufer  eines  das  Stadtgebiet  durchschneiden- 
den Tales  in  der  Ebene  die  zweite  prächtigere  Hälfte  der  Stadt.  Auch 
diese  ist  wie  die  Kirche  und  Festung  ganz  zerstört.  In  der  größeren 
Hälfte  der  Stadt  liegen  in  einer  Reihe  von  N.  nach  S.  in  geringer  Ent- 
fernung hintereinander  drei  gut  orientierte,  in  Apsiden  auslanfende  Ge- 
bäude, die  man  für  ehemalige  Basiliken  halten  könnte.  Gegen  die  Ebene 
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zu,  also  gegen  O.,  war  die  Stadt  von  einer  mit  viereckigen  Türmen 
versehenen  Mauer  umgeben.  Das  Ganze  macht  nicht  den  Eindruck 
einer  alten  Stadt  und  scheint  der  römischen  Periode  zn  entstammen. 

Von  el-'Awga’  nach  ‘ajn  el-Ksejme  und  über 
er-Rhejbe  nach  Razze. 

Um  9 Uhr  verließen  wir  el-'Awga’  und  ritten  in  der  Richtung 
170°  durch  die  schöne,  vom  w.  el-Bir6n  durchzogene  Ebene.  Diese 
ziemlich  kalkhaltige  und  stellenweise  auch  steinige  Flüche  wurde  durch 
niedrige  Mauern  in  eine  Unzahl  von  größeren  und  kleineren  Rechtecken 
eingeteilt,  um  das  Wasser  aufzuhalten  und  die  Abschwemmung  zu  ver- 
hindern. Um  10  Uhr  18  Min.  sahen  wir  rechts  eine  Grotte  und  nach 
20  Min.  kreuzten  wir  den  alten,  el-'Akaba  mit  Razze  und  cl-Masr, 
Ägypten,  verbindenden  Weg,  der  auf  einem  niedrigen  künstlichen 
Damme  von  N.  nach  S.  führt.  Wo  wir  ihn  kreuzten,  tritt  er  in  die 
schmale  Mündung  des  w.  Sräm,  an  dessen  rechtem  Ufer  er  ein  wenig 
aufsteigt.  Wir  bogen  in  der  Südostrichtung  ein  und  kamen  über  die 
steinige  Bodenwelle  ras  el-Biren  beim  Jirejbct  el-Bircn  vorbei  um  1 1 Uhr 
bei  dem  Wasserbehälter  von  el-Biren  an.  Der  Wasserbehälter  ist  zur 
Ansammlung  des  Regenwassers  eingerichtet,  in  ziemlich  gutem  Zustande 
nnd  diente  einst  zur  Bewässerung  von  Gartenanlagen. 

El-Birön  (Höhe  240  m)  war  menschenleer.  Wohl  bemerkte  ich  durch 
das  Fernglas  gegen  S.  auf  dem  Rücken  eines  Hügels  ein  Kamel;  aber 
sobald  wir  auf  dieses  zuritten,  schwang  sich  ein  Beduine  hinauf  und 
verschwand  gegen  S.  So  war  unsere  Lage  recht  ernst,  weil  unsere 
Pferde  seit  gestern  früh  nichts  gefressen  hatten.  Wir  mußten  trachten, 
.auf  Beduinen  zu  stoßen;  denn  nach  N.  konnten  wir  doch  nicht  zurück - 
kchren.  Da  unser  heutiger  Gastgeber  versichert  hatte,  daß  cs  Beduinen 
in  der  Nähe  von  el-Bircn  gebe,  durchkreuzten  wir  die  ganze  Umgebung, 
ohne  aber  ein  lebendes  Wesen  zu  erblicken. 

Um  12  Uhr  15  Min.  ritten  wir  gegen  SO.  weiter  durch  das  schöne, 
breite  Tal  el-‘Ezcz,  in  dem  einige  Butin-Bäume  stehen.  Dieses  Tal  geht 
allmählich  in  die  Ebene  es-Sabha  über,  indem  es  sich  am  Südende  des 
Hügels  räs  el-Bircn  gegen  S.  und  SW.  ausbreitet.  Wir  folgten  einem 
guten  Wege  gegen  S.  nnd  sahen  die  lange  und  breite,  graue  Ebene 
es-Sabha  vor  nns,  die  nur  von  einigen  kaum  bemerkbaren,  seichten 
Wasserrinnen  in  Nordwestrichtung  durchquert  wird.  Um  1 Uhr  blieben 
rechts  auf  einer  kleinen  Anhöhe  zahlreiche  Umzäunungen,  es-iyirc,  wie 
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man  solche  für  Ziegen  sehr  oft  findet.  Von  da  aus  hatten  wir  eine 
schöne  Aussicht  gegen  S. 

Die  Ebene  es-§nbha  wird  im  0.  durch  einen  hohen,  von  NO.  gegen 
SSW.  ziehenden  Gebirgszug,  der  einem  Walle  gleicht,  abgeschlossen. 
Im  S.  und  SW.  hat  die  Gegend  vollstilndig  bergigen  Charakter;  die  röt- 
lichen Felsenmassen  erreichen  eine  beträchtliche  Höhe  und  ihre  scharfen 
Spitzen  prägen  sich  in  der  klaren  Luft  deutlich  aus.  Gegen  W.  geht 
die  Ebene  in  eine  graue  Hügelreihe  Uber. 

Noch  immer  konnten  wir  kein  Lager  finden;  aber  dafür  stießen 
wir  um  1 Uhr  38  Min.  rechts  von  unserem  Wege  auf  Matämir,  wie 
man  Löcher  zur  Aufbewahrung  von  Getreide  nennt.  Es  wurde  be- 
schlossen, sie  zu  öffnen,  Gerste  ftir  die  Tiere  zu  entnehmen  und,  falls 
wir  den  Eigentümer  finden  sollten,  ihm  den  Preis  dafür  zu  bezahlen. 
Diese  Löcher  sind  von  zwiebelartiger  Form  und  verschiedener  Größe. 
Der  Boden  wird  mit  Stroh  bedeckt  und  darauf  das  Getreide  geschüttet. 
Die  enge  Öffnung  wird  ebenfalls  mit  Stroh  ausgefUllt  und  darüber  end- 
lich eine  niedrige  Strohkuppe  gesetzt.  Manche  Löcher  sind  auch  nur 
mit  Stroh  gefüllt.  Die  Matämir  stehen  unter  Gottes  Schutz  und  wer 
ans  ihnen  Getreide  nimmt,  begeht  ein  großes  Verbrechen.  Doch  die 
Not,  in  der  wir  uns  befanden,  zwang  uns,  wider  die  Sitte  zu  handeln. 
Wir  öffneten  alle  Getreidelöcher,  fanden  aber  keine  Gerste,  sondern  nur 
Weizen,  mit  dem  wir  unsere  Sattelsäcke  füllten. 

Nach  40  Min.  zogen  wir  gegen  SSW.  weiter  und  bemerkten  um 
3 Uhr  20  Min.  drei  Kamelreiter,  die  in  einem  weiten  Bogen  an  uns 
vorbeireiten  wollten.  Als  Mahmud  ibn  es-§üfi  auf  sie  zuritt,  verschwan- 
den auch  sie  in  SüdsUdostrichtung.  Wir  folgten  ihnen  durch  die  Ebene 
in  derselben  Richtung  und  trafen  endlich  um  3 Uhr  47  Min.  am  Ufer 
des  w.  el-'Ajn  eine  kleine  Ziegenherde  und  zwei  sich  verbergende  Frauen. 
Als  diese  des  Soldaten  ansichtig  wurden,  wollten  sie  gar  nicht  reden; 
deshalb  ritten  wir  weiter  und  nur  Mahmud  blieb  zurück,  konnte  aber 
von  ihnen  nichts  erfahren.  Das  Lager  mußte  jedenfalls  in  der  Nähe 
sein,  doch  die  Weiber  hüteten  sieh,  seine  Lage  zu  verraten.  Sie  sagten 
zu  Mahmftd,  daß  wir  beim  ‘ajn  el-Rsejmc  Beduinen  und  alles,  was  wir 
brauchten,  finden  würden.  Aber  wir  merkten  gleich,  daß  die  Weiber 
uns  irreführen  wollen.  Fragt  nämlich  ein  Fremder  eine  Frau  nach 
Zelten,  so  kann  er  sicher  sein,  daß  sie  ihm  die  ihrigen  nicht  verrät. 
Sie  gibt  ihm  die  deutlichste  Weisung  des  Weges,  welcher  in  ein  fremdes, 
niemals  aber  in  ihr  eigenes  Lager  führt.  Sie  sagten  uns  nun,  das  Lager 
sei  bei  dem  ‘ajn  el-Ksejme,  also  SSW.,  woraus  wir  erkannten,  daß  ihr 
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Lager  gegen  SO.  zu  suchen  sei.  Wir  ritten  also  gegen  SO.,  weil  ich 
überzeugt  war,  daß  wir  bei  der  Quelle  'ajn  el-Kderät  ein  Lager  der 
Kd  erat,  die  dieses  Gebiet  nie  verlassen,  finden  würden.  Nach  einigen 
Minuten  bemerkten  wir  in  dem  breiten  Tnlbette  zwei  Beduinen,  die 
einige  Kamele  vor  sich  gegen  SSO.  trieben.  Auch  diese  schwuren,  daß 
in  der  Richtung  SO.  kein  Lager  sei,  sondern  beim  Wasser  von  ‘ajn  el- 
K^ejine  und  einer  bot  sich  sogar  an,  uns  hinzuführen.  Ich  wollte  nach 
‘ajn  el-lysejme  nicht  und  auch  Mahmud  war  der  festen  Überzeugung, 
daß  wir  südöstlich  ein  Lager  finden  müßten;  aber  ‘Otmän  CawSS,  der 
den  ganzen  Nachmittag  über  der  denkbar  schlechtesten  Laune  war,  sagte 
barsch:  er  werde  mit  dem  Bdui  zum  ‘ajn  cl-K?ejrae  reiten  und  wir 
müßten  ihm  folgen.  Nun  war  keine  Zeit  zu  Auseinandersetzungen  und 
wir  folgten  dem  Manne  in  der  Richtung  SW.,  umgingen  den  Barabir 
cl-'Ajn  und  traten  in  die  — wenn  man  von  N.  kommt  — großartig 
erscheinende  Berggegend  ein.  Der  Weg  war  gut  und  breit  und  in  dein 
breiten  Sattel  zwischen  Barabir  el-‘Ajn  und  g.  el-Fälek  sicher  künstlich 
hergestellt. 

Westlich  von  der  Quelle  'ajn  elKsojmc,  bei  der  wir  um  5 Uhr 
7 Min.  anlangten,  sahen  wir  mehrere  weidende  Kamele.  Unser  Führer 
erklärte:  dort  sei  das  Lager.  Während  wir  unsere  Pferde  tränkten, 
verschwand  er  in  dem  hohen  und  dichten  Schilfrohre,  ohne  auf  unsere 
Rufe  zu  antworten.  Wir  ritten  deshalb  allein  zu  den  Kamelen  und 
fanden  zwar  kein  Beduinenlager,  wohl  aber  40  gut  bewaffnete  Männer 
— eine  rastende  Räuberbande.  Es  waren  das  nicht  Angehörige  eines 
einzigen  Stammes,  also  keine  arabische  Razw -Truppe,  sondern  echte 
Räuber,  die  sich  hier  an  der  Grenze  von  Ägypten  und  Syrien  aufhalten 
und  weithin  ihre  Züge  unternehmen.  Sie  waren  von  unserer  Ankunft 
verständigt  worden;  ihre  Wache  bei  el-Biren  hatte  uns  bemerkt,  die  drei 
Kamelreiter  uns  beobachtet  und  unser  Führer  uns  in  die  Falle  geleitet. 
'Otmän  (l’awis,  der  die  Lage  gleich  durchschaute,  fing  barsch  zu  reden 
an,  wie  er  es  mit  den  Ilalbbeduiuen  und  Fellatio  gewohnt  war.  Aber 
er  bekam  eine  noch  harschere  Antwort  mit  der  Erklärung  zurück,  daß 
er  es  mit  ägyptischen  Beduinen,  die  gute  Martinigewehre  besäßen,  zu 
tun  habe.  Nun  wurde  ‘Otmän  der  höflichste  Mensch  von  der  Welt, 
indem  er  die  Räuber  mit  „Euer  Hochgeboren,  Euer  Hochheit,  efendim, 
ganabatkom,  hn(Jratkom  ....“,  titulierte.  Unsere  Lage  war  sicherlich 
nicht  beneidenswert  und  nur  der  große  Name  des  &e\j  es-Süfi  bewahrte 
uns  davor,  ausgeraubt  zu  werden.  Seine  weit  und  breit  bekannte  Edel- 
stute, die  ich  ritt,  konnte  wohl  von  der  Ijazw-Truppe  eines  feindlichen 
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Stammes,  nicht  aber  von  einer  aus  den  Angehörigen  verschiedener  kleiner 
Stämme  zusammengesetzten  Räuberbande  geraubt  werden.  Das  gäbe 
einen  c:isus  belli  mit  den  mächtigen  Teräbin,  deren  Oberherrschaft  alle 
Stämme  westlich  von  al-'Arabn  tatsächlich  anerkennen.  Indes  waren 
wir  freilich  noch  nicht  sicher,  ob  man  uns  nicht  etwa  unsere  geringen 
Habseligkeiten  nehmen  werde.  So  saßen  wir  denn  die  ganze  lange  Naclit 
nebeneinander,  die  Gewehre  in  der  Hand,  ohne  ein  Auge  zu  scldießen. 

Noch  vor  Tagesanbruch  erklärte  der  'Akid  unserem  Mahmud:  wir 
mögen  die  Gegend  schleunigst  verlassen,  weil  er  sonst  jede  Verantwortung 
für  unsere  Sicherheit  dem  Vater  gegenüber  ablehne.  Eben  wollten  wir 
abreiten,  als  man  die  Nachricht  brachte,  daß  ein  beim  letzten  tiberfalle 
verwundeter  Genosse  soeben  gestorben  sei.  Wir  schlugen  um  G Uhr 
11  Min.  die  Nordrichtung  ein  und  folgten  dem  breiten  Karawanenwege 
bis  zum  kabr  'Amri  im  w.  el-Abjatj,  von  wo  aus  der  Weg  fortwährend 
steigt.  Mittags  ruhten  wir  ungefähr  eine  Stunde.  Südlich  von  er-Rhejbe 
sahen  wir  einige  in  Teiche  verwandelte  Bodensenkungen  und  fanden 
wieder  einen  Beduinen  am  Pfluge.  Der  arme  Mann  wollte  Gerste  säen, 
die  er  bercitstehen  hatte;  aber  ‘Otmän  Cawiä  füllte  einfach  damit  seinen 
Sack,  ohne  die  Proteste  des  Mannes  zu  berücksichtigen.  In  dem  Tale 
von  er-Rl.iejbe,  wo  wir  um  3 Uhr  20  Min.  abstiegen,  sahen  wir  südwest- 
lich die  Ruinen  des  Kuppelbaues  Vubbet  cl-Bir. 

Die  Ruinen  von  er-Rhejbe  liegen  oben  am  linken  Abhang  des 
nach  NO.  laufenden  Tales  und  bedecken  eine  ziemlich  große  Fläche.  In 
der  Mitte  der  Südsüdostschmalscite  befindet  sich  auf  dem  Abhange  ein 
großer  ausgemauerter  Wasserbehälter.  Sonst  ist  alles  zerstört;  aus  den 
Mauern  wurden  Ziegenställe  errichtet.  Was  hier  am  meisten  auffällt, 
ist  die  Menge  von  Zisternen.  Der  felsige  Grund  der  Stadt  ist  wie  zer- 
wühlt. Die  Stadt  liegt  auf  einem  südlichen  Ausläufer  des  sandigen,  nach 
N.  sich  ziehenden  Hochplateaus,  das  gegen  W.  von  dem  kurzen  Hügel- 
rücken  g.  cl-Karn  unterbrochen  wird.  In  Südwcstrichtung  führt  ein 
alter  Weg  nach  Ägypten,  an  dem  sich  der  Brunnen  bir  el-Meläki  be- 
findet, um  welchen  beständig  gestritten  wird. 

Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  G Uhr  32  Min.  auf  dem  Kara- 
wanenwege weiter  durch  die  erwähnte,  gegen  N.  abfallende,  sandige 
Ebene,  die  verschiedene  Namen  trägt.  Unser  Gastgeber,  ein  ’Azämi, 
beklagte  sich  Uber  die  Teräbin  und  Tijäha,  die  den  Azäzme,  die  doch 
seit  jeher  in  den  Gebieten  südlich  von  en-Nahr,  d.  i.  südlich  von  es-Seba1 
und  Razzc  wohnten,  das  beste  Land  genommen  hätten.  Jetzt  wären 
sie  nur  auf  die  Gebiete  von  ar<J  Fejrän  beschränkt,  d.  h.  auf  solche,  wo 
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es  viele  Mäuse  gebe,  so  daß  man  auch  die  noch  fruchtbaren  Strecken 
eigentlich  nur  für  diese  bebane. 

Um  12  Uhr  6 Min.  gelangten  wir  zu  der  Vereinigung  des  w.  el- 
M'allaka  = el  - Halasa  mit  w.  el  - Mnrtaba  = cs  - Seba‘.  Nach  der  Ver- 
einigung beider  heißt  das  Tal  w.  a?-§ini,s  und  zwar  nach  den  so  be- 
nannten Wassergruben  (Fig.  130).  Man  kann  auch  in  dem  unteren 
Teile  des  w.  el-IJalasa  wie  überhaupt  im  ganzen  w.  es-Seba'  nach  Wasser 
graben.  An  der  Mündung  beider  Tiller  befinden  sich  mehrere  Brunnen, 
von  denen  drei  benützt  werden.  Weiter  westlich  heißt  das  Tal  nach  einem 
anderen  Brunnen  w.  Senek,  dnnn  w.  Kanili  und  eä-Sellälc.  Es  umschließt 
in  einem  gegen  N.  offenen  Bogen  das  fruchtbare  Gebiet  der  Teräbln  und 
bildet  die  Grenze  zwischen  el-Masr  = Ägypten  und  eä-Säm  = Syrien. 

Mahmud  ihn  es -Süfi  verfeindete  sich  mit  'Ofman  Öawis,  der  sich 
über  dessen  Geistesschwäche  lustig  machte,  und  wollte  uns  weiter  nicht 
begleiten.  Da  er  die  Gegend  gar  nicht  kannte  und  mir  während  der 
ganzen  Reise  keinen  einzigen  Führer  verschafft  hatte,  wendete  ich  gegen 
seinen  Entschluß  gar  nichts  ein.  Er  wollte  jedoch  auch  die  Stute  seines 
Vaters  mit  sich  nehmen,  so  daß  ich  hiitte  zu  Fuß  gehen  müssen. 
Das  durfte  nicht  sein.  Nach  langem  Schimpfen  entfernte  er  sich  allein, 
und  wir  ritten  um  1 Uhr  43  Min.  weiter  in  Nordnordostrichtung. 

Die  Fläche  zwischen  w.  c$-Sini  und  w.  cä-Seri'  erscheint  als  wellen- 
förmige Ebene,  aus  der  sieh  nur  einzelne  niedrige,  kuppelformige  Hügel, 
el-ljöz  benannt,  gegen  W.  erheben.  Östlich  geht  die  Ebene  allmählich 
in  niedrige  Hügelreihen  Uber.  Sie  ist  so  fruchtbar,  daß  man  fast  keine 
Weideplätze  übrig  läßt.  Von  alten  Dörfern  sieht  man  nur  unbedeutende 
Überreste.  Die  Gegend  ist  nämlich  arm  an  Steinen;  so  wurden  die 
Häuser  wahrscheinlich,  wie  auch  die  jetzigen  Fcllähiu  cs  tun,  nur  aus 
Lehm  gebaut.  Erst  nördlich  von  w.  eä-Scri'  wird  die  Ebene  mehr 
hügelig.  Sie  war  einst  von  zahlreichen  Dörfern  bedeckt,  die  zwar  klein 
waren,  aber  dicht  nebeneinander  lagen,  besonders  in  der  Nähe  von  cS- 
Seri‘  selbst.  Um  4 Uhr  38  Min.  stiegen  wir  südöstlich  vom  h.  Zkakih 
ab  und  übernachteten  daselbst. 

Am  nächsten  Morgen  bestiegen  wir  um  8 Uhr  unsere  Pferde  und 
kehrten  nach  Razze  zurück,  wo  wir  um  2 Uhr  anlangten. 


‘Otraän  0awl8  erzählte  viel  von  den  Ubcrstandcncn  Gefahren,  spielte 
sich  als  meinen  Retter  auf  und  beanspruchte  eine  angemessene  Ent- 
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Johnung.  Am  nächsten  Tage  kam  der  brave  Mbammad  der 

seine  Stute  und  einige  Geschenke  für  seinen  Sohn  abholte. 

Den  mir  vorgesteckten  Zweck  der  Reise  hatte  ich  zwar  nicht  er- 
reicht, da  ich  das  Gebiet  von  'ajn  Rdejs  nicht  hatte  durchforschen  können, 
aber  icli  hatte  doch  manche  topographische  und  ethnographische  Auf- 
zeichnungen mitgebracht,  die  für  meine  Arbeiten  von  Bedeutung  waren. 


1 Mosaik  karte  von  M&daba:  *PrTm;. 

2 112  (Jon.  Iß  Tai rg.  Hier.,  Gen.  26  i®.  Ex.  16**. 

E.  Hieronymus,  Vita  8.  Hilarionis,  od.  Migno,  Patrol.  lAt.,  tom.  23,  c.  42:  „Vadeni 
in  desertuin  Cades  ad  unuin  de  discipulia  suis  visendum,  porvonit  F.lusnm,  oo  forto  die, 
ijuo  autiiversaria  solemuitas  omnem  oppidi  populum  in  templum  Veneris  congregaverat. 
Culunt  autem  illam  oh  Luciforum,  cuius  cultui  Saraccnorum  natio  dedita  est.  Sed  et 
ipMtim  oppidum  ex  magna  parto  semibarbarum  est  proptor  loci  situm.  Mira  Domini 
gratin,  non  prius  abiro  parai  sunt,  quam  futurae  Ecclesiae  lineam  mitte  res;  et  saeerdo* 
eoruin,  ut  erat  coronatus  Christi  signo  donaretur.“ 

Lo  Quien,  1.  c.,  p.  737:  (Bischöfe)  431  ’A^oeXXai,  461  'Aprtic,  618  nirpo;,  536  ZeWß to;. 
Thoodosius:  Do  situ  Terra  Sanctae,  od.  J.  Gildomeister,  Bonn  1882,  p.  27:  (c.  530) 
„Do  Iorusalein  in  Elusath  mansioncs  tres*. 

Joannes  Moschus:  1 Tat  um  spiritual«  164,  ed.  Mignc,  Patr.  gr.,  t.  87  j,  c.  3032: 
(Ein  Bruder  kommt  zu)  tu»  ßtxtopt  ttli  r4x uyayrij  ci;  rrjv  XaXpav  ’EXojtt;;. 

Ad-Dimaski  ^ od.  M.  A.  P.  Mehren, 

Petersburg  1866,  8.  i ir:  A-si]  A-J  aJ£J\  ^5  ...  »Ja  Ä5LL»,« 

AlMuI>rm,  kkL\  \ ^ ollf,  ßulafc  I,  S.  iaa: 

jl>  »J*  aJJ'  Jla  . . . 

y's?  (1422)  825  ^ ^ % T— j> , ^ 

L*-^»  A.»  4.,>\  i^jo  aa  L«  l^-*-4  j A « 4«d  v_9^jo  L# 

j A-oh.b  L^-L4  i Ij.aHuc  a **>  3 

3 (es-Sbejta  = Al*<*^.*»»)\)  (al-IJala^a)  A>*»ii.\ 

JjAji.!  $ (el-\Awga')  (el-Mene'ijje)  <G-L*J\^  (el-Ma<Jera  = *Abde) 

(el-M'allaka)  (Bir  os-8oba*)  (al-Mnjen)  (el-Biron) 

4 ,-wO  ^ 8 jt  ^jJl  LfJjliT*"  ^jLo  L«  \r~SS  2 XltAiMw]  \ j A ♦ 1 1 I ja 

•liflÄA 

3 Gon.  26  n;  bma  pnr~H2j?  nem  ♦ *nr*?n»  jm  pw*  ena)  ara  "fw 

neu  Kipi  • . . mnK  "K-  rxm  . . . per  iKarror  mpn  . . . a^n  c*a  iks  o«nK3»n 

♦ . . n:ar 

Num.  34*:  CHK  'T-Sr  J2t  I2ia  33mK«5  C37  ,T!U 
Jos.  i5i:  nz::  pnaia  ohk  Sia:  . . . 

Num.  20  1 : CHp2  Djn  3ttH  jl‘l2"ia  I?K"1T,’,13  1K31. 

Num.  33  30;  np  KM  "0102  WH  123  p3«7B  TC1. 
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Für  den  Frühling  1898  plante  ich  eine  grüße  Forschungsreise 
nach  Arabia  I’ctraea.  Ich  wollte  das  Ufergebiet  bis  el-'Ariä,  dann  die 
Berge  der  ' Azäzme  und  Sa'idijjin  durchforschen,  von  el-'Akaba  in  das 
Land  der  ‘Imrän  und  Ilwetat  el-Tihama  Vordringen  und  über  Tejma, 
Tebük  und  "Anna  nach  Damaskus  zurückkehren.  Am  1.  Mürz  verließ 
ich  in  Begleitung  des  Herrn  Universitiltsprofessors  I)r.  August  llaffner 
Beirut  und  ritt  Uber  Sajda,  Sür,  ‘Akka,  Nazarct,  Tiberias,  Nablus  nach 
Jerusalem,  wo  ich  lange  auf  den  Irade  scnijje  warten  mußte.  Von  Jeru- 
salem begab  ich  mich  in  Begleitung  Don  Selims,  Priesters  des  lateini- 
schen Patriarchates  nach  Razze,  wo  ich  in  der  Wohnung  des  katholi- 
schen Missionürs  Don  Georg  Gatt  die  letzten  Vorbereitungen  für  die 
Reise  treffen  wollte.  Als  stündigen  Begleiter  nahm  ich  einen  zuver- 
lässigen Wl.iedi-l.Iosejni  namens  Mhammad  abu  SAlem  auf,  der  mir 
auch  die  ortskundigen  Führer  ausfindig  machen  sollte.  Zum  Trans- 
porte der  wissenschaftlichen  Apparate  und  Nahrungsmittel  mietete  ich 
zwei  Lastkamele,  die  von  ihren  Eigentümern,  zwei  Beduinen  vom  Stamme 
der  Teräbin,  geführt  wurden.  Diese  verließen  uns  jedoch  in  el  'Aris 
und  ich  mietete  daselbst  zwei  Lastkamele  und  zwei  Treiber,  die  ich 
erst  in  Ma'än  entließ.  An  Nahrungsmitteln  nahm  ich  Weizenmehl,  Reis, 
Traubenhonig,  Butterschmalz,  einige  Büchsen  kondensierten  Fruchtsaft, 
Tee,  Kaffee  und  sehr  viel  Zucker  mit.  Für  das  Wasser  waren  zwei 
große  Ziegenbockschläuche  und  vier  kleine  Trinkschläuche  bestimmt. 
Ncbstdem  versorgte  ich  mich  mit  Kopftüchern  und  Mänteln,  die  zu  Ge- 
schenken bestimmt  waren.  Mhammad,  Don  Selim  und  ich  ritten  Pferdo 
und  waren  alle  gut  bewaffnet. 

Von  Razze  nach  el-'Ari§. 

Am  28.  März  verließen  wir  um  2 Uhr  45  Min.  das  freundliche 
Missionshaus  von  Razze  (Fig.  131)  und  ritten  gegen  SO.  durch  die  ziem- 
lich gut  gehaltenen  Gärten,  die  hauptsächlich  Zitronen-  und  Orangcn- 


28  Mir« 
1888. 
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bilume  enthalten;  aber  auch  Feigen,  Dattelpalmen,  Aprikosenbaume, 
mismis,  Sykomoren,  gummejz,  Harrüba  und  andere  Fruchtbiiume  werden 
hier  gezogen.  Der  Weg  ist  von  hohen  Kaktushecken  umsänmt,  zwischen 
denen  Sauerampfer,  bamsis,  wuchst,  der  von  den  Weibern  gesammelt 
und  verkauft  wird.  Mit  Kcis  oder  auch  allein,  aber  gesalzen,  bildet  er 
eine  wohlschmeckende  Speise. 

Um  3 Uhr  13  Min.  hatten  wir  die  Gilrtcn  hinter  uns.  Wir  waren 
östlich  vom  b-  en-Nä?rn,  von  welchem  sich  bis  zu  dem  IJazze  ütu- 
Bilumcnden  Hügelzuge  eine  sandige  Fläche  ausbreitet.  Eine  Viertelstunde 
später  beginnen  Felder,  in  denen  rechts  einige  verfallene  Gräber  und 


Fig.  131.  liazzo  von  der  katholischen  Mission. 


Zisternen,  Jj.  el-Manstlrn,  liegen.  Diese  Felder,  wie  überhaupt  die  Umge- 
bung  von  btazze  werden  mit  Gerste  und  Weizen  bebaut,  wovon  besonders 
ersterc  außerordentlich  gut  gedeiht  und  deshalb  von  den  Engländern 
viel  gekauft  wird.  Sie  wird  in  zwei  Sorten,  der  zweizeiligen  harabäwi 
und  der  sechszeiligen  shejlüwi  gebaut.  Die  Bewirtschaftung  erfolgt  fast 
immer  von  zwei  Männern:  der  eine  stellt  Feld  und  Samen  bei,  der 
andere  leistet  die  Arbeit;  der  Ertrag  wird  gleich  geteilt,  wobei  cs 
selbstverständlich  ist,  daß  der  eine  den  anderen  manchmal  zu  Ubervor- 
tcilen  sucht. 

Um  3 Uhr  53  Min.  kamen  wir  zu  einem  gelblichen  Hügel  ‘urmt 
cl-Knad,  der  nach  der  Sage  versteinerter  Weizen  sein  soll.  Es  hatte 
nämlich  ein  Felläl.i  Feld  und  Samen,  war  aber  kränklich  und  hatte 
kein  Zugtier.  Er  ersuchte  deshalb  den  Nachbar  ihm  zu  helfen.  Dieser 
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hatte  kein  Feld,  aber  kräftige  Arme  und  ein  Kamel;  doch  war  er 
nicht  redlich.  Er  verkaufte  den  zur  Aussaat  bestimmten  Weizen  und 
besäe te  das  Feld  mit  Sand.  Durch  ein  Wunder  Gottes  wuchs  dennoch 
aus  dem  Sande  Weizen.  Nach  der  Ernte  wurde  der  Weizen  ausge- 
droschen und  die  Körner  in  zwei  Haufen  geteilt : der  eine  für  den  Eigen- 
tümer des  Feldes,  der  andere  für  den  Bebauer.  Beide  Haufen  wurden 
mit  dem  Kreuzzeichen  bezeichnet  und  ein  Teil  davon  für  el-Halil  bei- 
seite gelegt.  Unterdessen  war  es  Abend  geworden.  Beide  schliefen  bei 
ihrem  Weizen  und  wollten  ihn  früh  morgens  in  die  Getreidelöcher  auf- 
speiehern.  Aber  o Wunder!  Der  Haufe  des  unredlichen  Bebauers  war 
über  Nacht  zu  Sand  geworden  und  so  steht  er  bis  heute  noch  als  teil 
'urrnt  el-Iynad. 

Um  4 Uhr  18  Min.  erreichten  wir  östlich  von  b-  el-Bargclijje  die 
Wasserrinnen  cn-Nababir,  die  Grenze  des  Stadtbesitzes  von  Itazzc. 
Nun  beginnen  die  Felder  der  Beduinen  el-Whejdät.  Um  4 Uhr  46  Min. 
überschritten  wir  eine  70  m hohe  Bodenwelle,  welche  die  Wasserscheide 
gegen  das  w.  Bazze  bildet  und  eine  schöne  Aussicht  bietet.  Gegen  S. 
sicht  man  eine  ausgedehnte,  üppig  grüne  Ebene,  gegen  SW.  nahe  dem 
Meere  die  Palmenhaine  von  Dejr  el-Belah , im  SW.  den  höchsten  Punkt 
der  Gegend,  einen  isolierten  Kegel  mit  dem  weli  eä-Söb  Nimm,  im  O. 
die  flache,  fruchtbare  Ebene  der  Teräbin,  an  deren  Nordwestende  der 
alleinstehende  teil  Gemma  und  sUdsüdöstlich  hinter  ihm  der  teil  el-Färe' 
sich  erheben.  Im  O.  glänzt  das  neugetünchte  Weli  von  abu  Hrejra, 
während  in  weiter  Ferne  gegen  NO.  das  schwarze  Gebirge  von  el-ljalil 
die  Aussicht  abgrenzt. 

Diese  Gebiete  sind  viel  fruchtbarer  als  die  Umgebung  von  Bazze; 
ihre  Besitzer,  die  Wljejdat  gehören  zu  den  reichsten  Stämmen.  Eigent- 
lich sind  die  Stämme,  die  nördlich  vom  sejl  es-Selläle,  as-Sini  und 
Bir  es-Seba‘,  d.  h.  nördlich  von  en-Nahr  wohnen,  keine  reinen  Bc- 
duinen.  Sie  bilden  vielmehr  eine  Zwischenstufe  von  Beduinen  und 
Fellähin  und  hätten  sich,  wären  sie  von  den  türkischen  Beamten  nicht 
so  bedrückt,  längst  Dörfer  erbaut  und  seßhaft  gemacht.  So  wohnen  sic 
wohl  in  Zelten,  widmen  sich  aber  ausschließlich  dem  Ackerbau,  halten, 
da  es  an  Weideplätzen  mangelt,  nur  die  zur  Arbeit  nötigsten  Tiere  und 
verlassen  fast  nie  ihren  Besitz.  Nordwestlich  von  b-  ummu  Nbejle  stießen 
wir  um  5 Uhr  auf  das  Lager  meines  Begleiters  Mbammad  abu  Salem 
und  mußten  für  die  Nacht  Gastfreundschaft  annehmen. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  um  6 Uhr  20  Min.  das  Lager 
und  folgten  dem  rechten  Ufer  des  w.  Sil.üm  und  sejl  eä-Seri'  gegen 


23.  Min 
1898. 
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WSW.,  kreuzten  um  7 Uhr  10  Min.  das  Tal  gegen  S.  und  gelangten 
um  7 Uhr  20  Min.  zu  dem  einsamen,  runden  SchutthUge!  teil  Gemma, 
der  sich  am  linken  Ufer  des  sejl  cs-Scllälc  nicht  weit  von  dessen  Ver- 
einigung mit  dem  sejl  eä-Seri'  erhebt.  Er  ist  mit  Obstbäumen  und 
Weinreben  bepflanzt.  Östlich  davon  liegt  (j-  Tabise,  westlich  am  w. 
Main  Ij.  en-Nahariir  mit  einem  guten  Brunnen  und  einem  Weli.  Wir 
kehrten  zum  Übergange  des  hier  tiefer  werdenden  sejl  cs-fteri'  zuriiek, 
ritten  nach  NO.  und  hielten  um  7 Uhr  41  Min.  beim  lj.  Se'arta 1 an. 
Auch  von  diesem  Orte  sieht  man  nur  noch  einige  Steine,  aus  denen 
ein  Whedi  sich  eine  Hütte  errichtet  hatte.  Hier  verließen  wir  um  8 Uhr 
28  Min.  das  Gebiet  der  Whejdat,  ritten  durch  üppige  Felder  gegen 
SW.  und  erreichten  um  8 Uhr  58  Min.  die  Vereinigung  des  sejl  es- 
Seri*  mit  sejl  cä-Selläle.  Das  vereinigte  Tal  heißt  nun  wädi  J.tazze  oder 
cn-Nahr.  Auf  dem  felsigen,  sanft  abfallenden  Abhange  seines  rechten 
Ufers,  dem  w.  eä-oellale  gegenüber,  sind  um  Ij.  umm  Gerär  mehr  als 
15  Getreidelöcher,  manjara,  sichtbar.  Die  zwiebelformigen  Löcher  haben 
ungleiche  Dimensionen,  aber  fast  alle  sind  zementiert  und  die  schmalen 
Öftuungen  ein  wenig  erhöht,  damit  das  Regenwasser  nicht  hineinfließe. 
Reste  von  Bauten  oder  Scherben  sahen  wir  nicht,  wohl  aber  in  Süd- 
westrichtung ungefähr  GOm  weit  Mosaikspuren  auf  dem  abfallenden, 
hohen  Ufer.  Im  Winter  spülte  nämlich  das  Wasser  das  lehmige  Ufer 
ab  und  legte  so  eine  lange  Linie  von  Mosaiksteinchen  frei.  Könnte 
man  die  30 — 40  cm  hohe  Erdschichte  abtragen,  so  käme  die  ganze 
Mosaikfläche  zum  Vorschein.  Diese  Arbeit  konnten  wir  aber  nicht 
unternehmen,  weil  wir  weder  über  die  nötige  Zeit  vertilgten,  noch  die 
Erlaubnis  dazu  vom  Eigentümer  erhalten  hätten  (Höhe  45  m). 

Nach  9 Min.  ritten  wir  am  rechten  Ufer  des  w.  Razzc  in  der  Rich- 
tung 280°  weiter,  überschritten  um  9 Uhr  30  Min.  das  Tal  und  waren 
nach  5 Min.  am  weli  es-Seh  Nebhän.  Es  ist  das  ein  moderner,  läng- 
licher Bau  bei  einigen  Bäumen,  die  zwischen  den  Überresten  alter 
Mauern  wachsen.  Von  S.  tritt  man  durch  ein  niedriges  Tor,  dessen 
Schwelle  und  Pfosten  weiße  Marmorsäulen  bilden,  in  einen  von  W.  nach 
O.  etwa  20  m langen  und  13  m breiten  Hof.  Rechts  vom  Eingänge  ist 
an  der  Mauer  eine  gegen  4m  breite  Grabkammer  mit  dem  Sarge  des 
Selj  Nebhän  angebaut,  links  befindet  sich  die  ebenso  breite  Wohnung 
des  Wächters.  In  der  freien,  größeren  Hälfte  des  Hofes  bemerkte  ich 
einige  Säulenbasen,  die  in  einer  Reihe  von  W.  nach  0.  laufen.  Die 
zahlreichen  noch  vorhandenen  Kapitäle  sind  teils  mit  Palmzweig-,  teils 
mit  Weinlaubornamenten  geschmückt.  Die  Säulen  sind  schlank,  aus 
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weißem  Marmor,  wie  man  sie  oft  in  Razze  sieht.  Weil  wir  am  Grabe 
des  Seb  kein  Gebet  verrichteten,  wurde  der  Wächter  mißtrauisch  und 
ließ  mich  die  nötigen  Messungen  nicht  vornehmen.  Aber  meiner  An- 
sicht nach  ist  dieses  Heiligtum  der  Überrest  einer  gut  orientierten,  drei- 
schiftigen  Basilika.  Die  Wohnung  und  Grabkammer  dürften  dns  süd- 
liche, die  Reste  der  Säulenbasen  das  nördliche  Seitenschiff  andeuten. 
Außerhalb  der  Umzäunung,  aber  nahe  der  Mitte  der  westlichen  Mauer 


Fig.  132.  Dejr  el-Bolafo  von  SUdon. 


befand  sich  ein  alter  Brunnen,  den  die  Tcräbin  aus  Haß  gegen  die 
IJanägre  erst  vor  10  Jahren  mit  Steinen  verschüttet  haben.  Es  war  diese 
Anlage  keine  Stadt,  auch  keine  kleinere  Ortschaft,  sondern  ein  großes, 
von  Gärten  umgebenes  Gebäude  (Kloster). 

Um  10  Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  240°  durch  einen  mit 
Feldern  bebauten  Landstrich,  wie  er  fruchtbarer  nicht  sein  könnte.  Um 
10  Uhr  30  Min.  begannen  wir  allmählich  auf  einer  von  SSW.  kommen- 
den und  hier  gegen  NO.  einbiegenden  Bodenwelle  bergan  zu  steigen. 
Yfon  der  Höhe  (60  m)  hatten  wir  eine  schöne  Aussicht.  Jenseits  Razze, 
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welches  sich  hinter  der  bogenförmigen  Bodenwelle  verliert,  sieht  man 
am  Meeresufer  einen  öden,  breiten  Sandwall,  der  sich  nach  SW.,  soweit 
wir  ihn  Übersehen  konnten,  hinzicht.  Einige  Baume,  die  hie  und  da 
emporstreben,  deuten  auf  Überreste  alter  Ortslagen  hin.  So  liegt  am 
rechten  Ufer  des  w.  Razze  teil  ‘Aggiil  und  ihm  gegenüber  am  linken 
Ufer  teil  en-Nked,  wo  man  verschiedene  Altertümer  findet.  Südwest- 
lich davon,  durch  einige  Oliven-  und  Feigenbäume  bezeichnet,  liegt  b- 
umm  et-Tiit;1  im  SSW.  zeigt  sich  der  Palmenhain  von  cd-Dcjr  oder 
Dcjr  cl-Bclah. 

Wir  folgten  nun  dem  westlichen  Abhange  der  Bodenwelle  in  der 
Richtung  240°  und  ließen  um  10  Uhr  48  Min.  links  b-  Tabäwa*  mit 
einigen  Gärten  und  südöstlich  davon  b-  ed-Dmeti.  Um  11  Uhr  sahen 
wir  etwa  30  Min.  von  unserem  Wege  einen  mächtigen  Gummejz-Baum 
und  darunter  das  Weli  cl-Mräza’.  Der  Baum  wird  el-Mpajza’  genannt 
und  von  den  Halbbeduinen  als  heilig  angesehen. 

Obwohl  wir  Dcjr  el-Belah  schon  sehr  nahe  gekommen  waren, 
sahen  wir  dies  Dorf  immer  noch  nicht,  weil  es  in  einer  Vertiefung  der 
Ebene  liegt.  Erst  um  11  Uhr  15  Min.  erblickten  wir  Palmen,  die  zu- 
erst vereinzelt  am  östlichen  Rande  eines  über  400  m hingen  Sumpfes 
auftauchten,  aber  je  mehr  gegen  S.,  desto  dichter  werden  und  einen 
schönen  Hain  bilden  (Fig.  132).  Das  Dorf  liegt  südöstlich  von  dem 
Südende  des  Sumpfes  auf  einer  kleinen  Anhöhe.  Sudwestlieh  vom  Dorfe 
und  südlich  vom  Palmenhaine  ziehen  sich  die  sumpfigen,  mit  Kaktus- 
hecken  umgebenen  Gärten  von  Dejr  el-Belah.  Der  Ort  zählt  ungefähr 
200  armselige  Hütten  (Fig.  133)  und  gehört  fast  ganz  dem  Mufti  von 
Razze.  Die  Lage  ist  ungesund,  weil  die  Sümpfe  Fieber  und  Malaria 
verursachen.  Sie  locken  aber  sehr  viele  Vögel  an,  weshalb  hier  alljähr- 
lich von  der  Aristokratie  aus  Jerusalem,  Hebron  und  Razze  Jagden  ver- 
anstaltet werden.  Die  Datteln  von  Dejr  el-Belab  sind  wohlschmecken- 
der als  die  ägyptischen  und  werden  deshalb  teurer  bezahlt.  Die  Hauptlcse 
findet  in  der  ersten  Hälfte  des  November  statt.  Im  Dorfe  selbst  sieht 
man  zahlreiche  Überreste  von  Säulen  und  Kapitälen,  deren  Kreuzorna- 
mente darauf  hinweisen,  daß  sich  hier  eine  christliche  Ansiedelung  be- 
fand. Die  meisten  alten  Bruchstücke  wurden  und  werden  nach  Razze 
gebracht,  einige  sind  beim  Baue  der  neuen,  kleinen  Moschee  davon 
verwendet  worden.  Der  heiligste  Platz  ist  der  im  nordöstlichen  Teile 
des  Dorfes  gelegene  el-H»<Jer.  Durch  eine  kleine  Türe  tritt  man  von 
S.  in  einen  Hof.  Links  von  der  Tür  ist  ein  Wasserbehälter,  sabil, 
bedeckt  mit  einer  weißen,  75  cm  langen  und  44  cm  breiten  Marmor- 
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platte,  die  ein  rundes  Loch  von  23  cm  im  Durchmesser  hat.  Auf  dieser 
Platte  war  eine  dreizeilige  griechische  Inschrift  angebracht.  Die  Buch- 
staben waren  schön,  jedoch  sehr  seicht  ausgefllhrt  und  viele,  besonders 
in  der  rechten  Hälfte  der  dritten  Zeile  sind  ausgerieben.  Auch  durch 
das  Loch  sind  viele  zerstört  worden. 

Rechts  von  der  Titre  befindet  sich  ein  erhöhter,  mit  alten  Marmor- 
säulen geschmückter  Betplatz.  Auf  einer  der  Säulen  las  ich  eine  roh 
eingcmeißeltc  arabische  Inschrift.  Von  der  nordwestlichen  Seite  des  Bet- 
platzes führen  einige  alte  Stufen  in  eine  unterirdische,  10  Schritt  lange 


Fig.  133.  Dcjr  el-lSolaU  vou  SUilonteu. 


und  über  5 Schritt  breite,  mit  einer  seichten  Apside  abschließende  ge- 
wölbte Kammer,  wo  auf  einer  leeren  Bahre  ein  Heiliger  verehrt  wird. 
Unter  dieser  Bahre  ist  ein  altes,  allem  Anscheine  nach  christliches  Grab. 
Leider  durfte  ich  die  dasselbe  bedeckenden  Platten  nicht  aufheben. 
Südöstlich  von  diesem  Grabe  hinter  der  Bahre  ist  eine  59  cm  lange  und 
46  cm  breite  Marmorplatte  angebracht  mit  einer  vom  Feuer  stark  be- 
schädigten Inschrift,  so  daß  man  nur  noch  drei  Zeilen  unterscheiden  kann. 

Westlich  von  der  Bahre  befindet  sich  eine  Sandsteinplatte  mit  einer 
anderen  griechischen  Inschrift. 

Zwischen  der  Bahre  und  der  Ttirc  sah  ich  eine  andere  Sandstein- 
platte,  die  durch  eine  Linie  in  zwei  Hälften  geteilt  ist.  In  jeder  der- 
selben ist  ein  Kreuz  eingcmeißelt,  unter  dessen  Querbalken  ein  A und 
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ein  cu  zu  sehen  ist.  Daneben  liegt  ein  Bruchstück  mit  zwei  Palm- 
blättern. 

Um  3 Uhr  35  Min.  verließen  wir  das  Dorf  und  ritten  neben  den 
Gärten  gegen  S.  Nach  10  Min.  nahmen  wir  die  Richtung  160°  noch 
immer  über  mageres  Feld,  das  durch  Kaktushecken  gegen  den  andrin- 
genden Sand  geschützt  wird.  Hier  quert  das  w.  as-Sellji,6  dies  aus  NO. 
vom  h.  ed-Dmeti  kommt,  den  Sandwall,  auf  dem  südlich  einige  Feigen- 
bäume das  b-  ummu  £hejr  bezeichnen. 

Um  4 Uhr  5 Min.  kreuzten  wir  die  ägyptische  Straße  und  Tele- 
graphenlinie, stiegen  um  4 Uhr  30  Min.  in  der  Richtung  110°  auf  den 
schon  erwähnten,  von  I.Ianägre  bewohnten  llügclrUcken  gebcl  oder  köz 
at-Täjre,  dessen  Höhe  wir  nach  12  Min.  erreichten  und  folgten  nun 
einem  alten  Wege  in  der  Richtung  S.  Dieser  führte  uns  um  4 Uhr 
55  Min.  zum  weli  eä-Seb  I.Imüdi,  wo  mir  Überreste  eines  alten  Baues 
auffielen  (Höhe  85  tu).  Östlich  davon  sah  ich  in  der  Mitte  einer  Tabak- 
pflanzung einige  Kapitäle,  wie  mir  Mbamraad  erklärte,  Überreste  des 
b-  Silk  Mäzen*,  aus  denen  fast  das  ganze  Dorf  Beni  Shejle  erbaut 
worden  Bei.  Außer  zwei  alten,  halb  gefüllten  Teichen  blieb  von  der 
alten  Bisehofsstadt  nichts  als  der  Name. 

Wir  folgten  um  5 Uhr  35  Min.  dem  Wege  weiter,  schlugen  um 
5 Uhr  46  Min.  die  Richtung  SW.  ein  und  gelangten  um  6 Uhr  18  Min. 
auf  einem  breiten,  flachen  Rücken  nach  Beni  Shejle.  Dieses  Dorf  (Höhe 
140  m)  mit  etwa  180  Hütten  ist  neueren  Ursprungs.  Die  Bewohner 
gehören  ihrem  Wesen  und  Aussehen  nach  mehr  zu  Ägypten,  sind  auch 
von  der  türkischen  Regierung  ziemlich  unabhängig,  weil  sie  leicht  Uber 
die  Grenze  gelangen  können.  Soldaten  können  bei  ihnen  nicht  aus- 
gehoben und  ihnen  auch  fast  nie  Steuern  auferlegt  werden.  Tabak  wird 
hier  im  großen  angebaut,  ohne  daß  hiezu  von  der  Regierung  die  Er- 
laubnis eingeholt  oder  der  Tabakregie  etwas  abgeliefert  würde.  Neben 
dem  Anbau  von  Gerste,  Tabak  und  Weizen  widmen  sich  die  Bewohner 
auch  der  Gärtnerei;  große,  mit  Kaktushecken  umgebene  Anlagen  ziehen 
sich  besonders  Uber  die  fruchtbaren  Abhänge  gegen  W.  und  O.  hin. 
Die  Bewohner  von  Beni  Shejle  sind  wilde,  verwegene  Leute,  die  sowohl 
untereinander  als  auch  mit  den  türkischen  Soldaten  und  den  Beduinen 
in  fortwährender  Fehde  leben.  Kurz  vor  unserer  Ankunft  gab  es  zwi- 
schen zwei  Geschlechtern  einen  Streit,  hei  dem  einem  jungen  Manne 
mit  einer  Keule  — dabbüs  — der  Schädel  eingeschlagen  und  einige 
leicht  verwundet  worden  waren.  Sobald  man  erfahren  hatte,  daß  ich 
ein  I.lakim  sei,  wurde  ich  von  allen  Seiten  gebeten,  die  Kranken  zu 
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besuchen.  Hiebei  konnte  ich  sehen,  daß  die  Hituser  aus  altem  Material 
erbaut  sind,  fand  aber  weder  Inschriften  noch  sonst  Nennenswertes. 
Auch  einen  von  Suk  Mäzen  herrührenden  Steinhaufen,  der  zum  Kaufe 
angeboten  war,  untersuchte  ich  vergeblich.  Wertvolles  Material,  beson- 
ders Marmor,  wird  nämlich  gleich  nach  Razze  verkauft. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  Bcni  Shejlc  erst  um  7 Uhr 
17  Min.  in  der  Richtung  150°.  Ich  wollte  die  Gegend  gegen  O.  er- 
forschen und  dann  nach  Befall  zurlickkehren,  wo  mich  meine  zwei 
Kameltreiber  erwarten  sollten.  Wir  erreichten  um  7 Uhr  40  Min.  die 
Ruine  Ij.  Ma'an,  einen  alten,  einst  befestigten  Ort,  von  dem  aber  sehr 
wenig  geblieben  ist.  Ein  Verwandter  des  Sch  wer  verwundeten,  der  uns 
aus  Dankbarkeit  begleitete,  erzählte  mir,  daß  hier  einst  ein  mächtiger 
Fürst  herrschte,  der  seinem  Feinde  lange  widerstand.  Als  er  endlich  unter- 
lag, wurde  der  Ort  zerstört  und  aus  dem  Material  Rlän  Jüncs  erbaut. 
Die  Lage  ist  strategisch  wichtig,  dabei  gesund,  die  Umgebung  fruchtbar. 

Um  7 Uhr  45  Min.  am  Ende  der  Gärten  angelangt,  nahmen  wir 
die  Richtung  120°  durch  fruchtbare  Felder,  die  dem  Religionsfond, 
wakf,  von  el-IInlil  gehören.  Links  ließen  wir  eine  kleine  Ruine  mit 
Gärten,  h-  ‘Abäsen  und  waren  um  8 Uhr  22  Min.  beim  h-  ‘Abesän.7  In 
der  Senkung  der  Ebene  sicht  man  unter  Gummejz-,  IJarniba-,  Raim- 
und Feigenbäumen  über  50  kleine,  zerstreut  liegende  Hütten.  Allem 
Anscheine  nach  mußte  hier  einmal  eine  größere  Stadt  gestanden  haben. 
Nebst  zahlreichen  Brunnen  und  starken  Grundmauern  sah  ich  hier  ver- 
einzelt riesige  Säulenbascn  von  weißem  Marmor  und  einzelne  Säulen- 
stücke. Was  leichter  auszubrechen  und  fortzuschleppen  war,  wurde 
nach  Razze  verkauft  und  selbst  große  Marmorstücke  werden  zer- 
schlagen, um  sie  transportfähig  zu  machen.  Auf  einer  mäßigen  Boden- 
erhebung, rechts  vom  Wcgo,  mußte  ein  Heiligtum  gestanden  haben ; 
denn  vier  Säulenbasen  ragen  noch  aus  dem  Boden  empor  und  die 
Mauern  der  auf  dieser  Erhebung  erbauten  Hütte  bestehen  aus  schönen, 
alten  Bruchstücken.  Den  Fußboden  der  Hütte  bildet  die  feinst  ge- 
arbeitete Mosaik,  welche  ich  im  Orient  gesehen.  Die  Steinchcn  sind 
sehr  klein,  so  daß  die  schönsten  Schattierungen  bewirkt  werden  konnten. 
Eine  weiße  Fläche,  mit  schwarzen  Blättern  geschmückt,  wird  von  einem 
rot  nnd  blau  gehaltenen,  mit  weißen  Flachsblumen  durchzogenen  Rande 
umgeben.  Leider  konnte  ich  mich  hier  nicht  länger  aufhalten.  Mein 
Begleiter  hatte  nämlich  verraten,  daß  ich  ein  Christ  von  Razze  sei: 
Grund  genug,  daß  mir  die  hiesigen,  meistens  aus  der  fanatischen  Be- 
völkerung von  cl-Halil  stammenden  Felläl.iln  jede  Auskunft  verweigerten. 


30  Miri 
1898. 
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Um  8 Uhr  32  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  40°  durch  frucht- 
bare Felder  weiter,  nahmen  8 Uhr  50  Min.  die  Richtung  64°  und  ge- 
langten um  9 Uhr  40  Min.  zu  einem  anderen  in  derselben  Senkung  ge- 
legenen Ruinenfelde,  das  Ma'in  heißt.®  Es  liegt  auf  einer  breiten  Boden- 
welle (Hohe  45  m),  die  sich  von  der  Mitte  der  Ebene  gegen  NNW.  zu 
dem  früher  erwähnten  Hügelzugc  hinzieht.  Hier  sicht  man  einen  Stein- 
haufen, bei  dem  drei  Hütten  erbaut  sind.  Viele  Olivenpressen  aus 
Basalt,  Säulcnstückc,  Brunnen  und  halb  verschüttete  Teiche  sind  das 
einzige,  was  ich  inmitten  der  prächtigen,  mit  sechszeiliger  Gerste  l>c- 
standenen  Felder  sehen  konnte.  Um  9 Uhr  50  Min.  folgten  wir  einem 
alten  Wege  in  der  Richtung  140°  durch  die  früher  erwähnte,  schöne 
Ebene  und  erstiegen  um  10  Uhr  40  Min.  einen  Hügel,  auf  dem  das  Weli 
es-Seb  Nürän  steht.  Wer  Soli  Niirän  — oder  wie  andere  sagen  — es- 
Selj  Nurbän  war,  konnte  ich  nicht  erfahren.  In  dem  kleinen  Kuppelbau 
steht  südlich  ein  steinernes,  mit  grünem  Tuch  bedecktes  Grab,  das  unter 
den  Unbilden  der  Witterung  sehr  leidet,  weil  die  Kuppel  beschädigt 
ist.  Auf  dem  Wcstabhnnge  des  Hügels  liegt  ein  großer  Garten  mit  der 
Wohnung  des  Wächters.  Sein  Weib  öffnete  uns  das  Weli;  mein  Begleiter 
berührte  sofort  mit  der  Hand  das  Grab  und  rieb  sich  die  Stime  mit  den 
Worten:  Allah,  Allah,  Allah!  I)a  ich  aber  nicht  einmal  soviel  tat,  er- 
kannte das  Weib  sogleich,  daß  ich  ein  Ungläubiger  sei  und  rief  als- 
bald ihren  Sohn  herbei,  um  die  „Entweihung“  des  lleiligtumes  zu 
rächen.  Sie  schleppten  mich  fort,  und  cs  war  ein  Glück,  daß  keine 
Fellühin  in  der  Nähe  waren. 

Die  Aussicht  von  hier  ist  sehr  schön  und  reicht  gegen  N.  bis  weit 
hinter  Pazze,  Gaza,  gegen  NO.  bis  zum  Gebirge  von  IJebron  und  gegen 
S.  über  wellenförmige,  sandige  Flächen.  Interessant  ist  die  Terrnin- 
formation.  Man  sieht  deutlich,  wie  sich  die  Gegend  von  N.  an  senkt 
bis  zu  der  Linie  des  w.  el-Meleh,  bir  es-Seb‘  und  des  sejl  eS-Seri'.  Von 
dieser  Linie  südlich  steigt  das  Terrain  wieder  bis  zu  dem  bläulich 
schimmernden  Gebirge  von  umm  el-Ijarrübn. 

Um  10  Uhr  50  Min.  ritten  wir  gegen  WNW.  und  stiegen  um 
12  Uhr  vor  einem  Zelte  ab.  Von  da  aus  hatten  wir  in  der  Richtung 
108°  Weli  es-Äe|i  Nüran,  in  der  Richtung  210°  b-  Melek  und  westlich 
davon,  näher  zu  uns,  b-  umm  Hanne. 

Um  1 Uhr  10  Min.  verließen  wir  das  gastliche  Zelt  und  kehrten 
über  ‘Abcjscn  nach  Ma'an  zurück.  Hier  fand  ich  bei  meinen  Sachen 
zwei  Soldaten  von  Han  Junes,  die  mir  mitteilten,  daß  sie  den  Auftrag 
hätten,  mich  und  meine  Habe  zum  Muhafcz  zu  bringen.  Zwischen 
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Gärten  kamen  wir  nach  ungefähr  20  Min.  dorthin  und  erwarteten  in 
dem  kleinen  Aratsgcbäude  die  Ankunft  des  Muhafez,  der  uns  aber, 
sobald  er  meine  Papiere  gesehen,  auf  freien  Fuß  sct/.tc.  Einige  Schritte 
nördlich  von  dem  Gebäude  (Fig.  134)  sah  ich  auf  einem  kleinen  Exerzier- 
plätze eine  alte  Granitsäule  stehen,  was  mir  die  Vermutung  nahelegte, 
daß  sich  hier  auch  in  früherer  Zeit  eine  Ortsanlage  befand.  Südslid- 
westlich  steht  eine  halbzerfallene,  im  Stile  der  Mamelukcngräber  erbaute 
Moschee,  an  deren  Westseite  sich  ein  großer  Brunnen  befindet.  Die 
Bewohner,  die  den 
Erpressungen  der  hie- 
sigen Soldaten  ganz 
und  gar  ausgesetzt 
sind,  machen  keinen 
sympathischen  Ein- 
druck. 

Die  Umgebung 
wird  noch  bebaut,  so 
daß  wir,  nachdem  wir 
Han  Junes  um  5 Uhr 
verbissen  hatten,  bis 
5 Uhr  45  Min.  durch 
sandige  Gärten  und 
Felder  ritten.  Erst 
dann  wird  der  Boden 
ganz  unfruchtbar  fast 
bis  zum  Bir  Befall. 

Hier  trafen  wir  den 
tapferen  und  frei- 
gebigen Sch  abu  Sitti 
von  dem  Stamme  der 
Teräbin.  Er  ist  ein  großer  Freund  Ägyptens,  wie  überhaupt  alle  Sujüb 
der  Stämme  in  Arnbia  Pctraca.  Er  mußte  sich,  um  der  türkischen 
Regierung  nicht  in  die  Hände  zu  fallen,  längere  Zeit  in  Ägypten  und 
im  nördlichen  I.Iegaz  aufhalten.  Da  er  die  Landstriche  meiner  be- 
absichtigten Reise  gut  kannte  und  dort  viele  Freunde  hatte,  erkun- 
digte ich  mich,  ob  er  nicht  gesonnen  wäre,  uns  zu  begleiten.  Darauf- 
hin machte  er  mich  auf  die  großen  Gefahren  einer  Reise  zwischen  den 
wilden,  kleinen  Stämmen  der  ‘Araba  aufmerksam,  und  zwar  besonders 
in  diesem  Jahre,  wo  es  in  den  dortigen  Gebieten  keinen  Frühling, 

Musil.  Arabift  Pctraca.  II.  Kdom.  1 . Teil . 15 


Fig.  134.  In  IJnn  Junes. 
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31  Min 

isys. 


raln',  geben  solle.  Endlich  erklärte  er,  daß  er  vielleicht  doch  init- 
gclicn  werde. 

Am  anderen  Morgen  brachen  wir  erst  um  7 Uhr  44  Min.  auf, 
weil  unsere  Kameltreiber  ihre  weidenden  Kamele  nicht  auffinden  konnten, 
besser  gesagt,  nicht  wollten.  Die  Gegend  besteht  nus  niedrigen,  teil- 
weise sandigen  Hügeln,  wogegen  die  nächste  Umgebung  von  Bir 
Itefal.i  eben  und  fruchtbar  ist.  Der  bekannte  teil  Refafi  liegt  inmitten 
einer  sandigen  Ebene.  Unsere  Begleiter  nannten  ihn  nicht  so,  sondern 
teil  Mczijjeg.  Nordöstlich  von  ihm  liegt  bir  Refah,  ein  alter  ge- 
mauerter Brunnen,  Uber  dem  zwei  schöne  Granitsäulen,  mehrere  Kapi- 
tale und  große  Blöcke  liegen.  Südlich  vom  Brunnen,  südöstlich  vom 
Hügel,  fand  ich  einen  Bau  und  zwei  Granitsäulen,  die  etwa  4 m von- 
einander entfernt  stehen.  Zwischen  ihnen  läuft  die  offizielle  Grenze, 
so  daß  die  nördliche  Säule  zu  Syrien  und  der  Türkei,  die  südliche  aber 
zu  Ägypten  gehört.9 

Vor  kurzem  hatte  der  Khedivc  von  Ägypten  diese  Gegend  besucht 
und  sich  einige  Minuten  bei  der  ägyptischen  Säule  aufgchalten.  Die 
türkische  Regierung  hegte  damals  große  Sorgen  vor  einem  Aufstande  der 
Beduinen  und  ließ  deshalb  an  der  Grenze  Truppen  zusammenziehen. 
Während  unserer  Anwesenheit  meißelte  ein  ägyptischer  Steinmetz  in  die 
alte  Säule  der  Pharaonen  die  Nachricht  von  dem  Besuche  des  Vizekönigs. 

Selj  abu  Sitti  erzählte,  daß  man  südlich  von  dieser  Säule  Gräber 
mit  Mumien  und  vielen  Schmucksachen  gefunden,  dann  aber  die  Öffnung 
wieder  verschüttet  habe.  Etwa  10  Min.  weiter  südlich  steht  das  Häuschen 
des  ägyptischen  Telegraphenbeamtcn  und  knapp  an  demselben  ist  die 
Volksgrenze  zwischen  Ägypten  und  Syrien,  zwischen  dem  Stamme  der 
Teräbin  und  SawArka. 

Wir  verließen  diese  Grenzsäulcn  um  7 Uhr  50  Min.  und  folgten 
der  großen  Straße.  In  der  südlichen  Richtung  zeigte  man  mir  ein  viel- 
leicht 6 km  entferntes  b-  umm  cl-‘Amnd,  wo  es  viele  Gräber  und  noch 
aufreehtstehende  Säulen  geben  soll. 

Um  8 Uhr  25  Min.  sahen  wir  rechts  auf  einem  Hügel  des  Sand- 
walles zwei  Sidr-Bäume,  welche  die  Lage  eines  alten  Ortes  andeuten. 
Der  Hügel  heißt  'IVäjjel  cl-Emir.  Hinter  ihm  soll  ein  Brunnen  sein. 
Um  9 Uhr  bemerkten  wir  einen  Weg,  der  zum  bir  Rufejh  führt,  der 
hinter  dem  Sandwalle  am  Meeresufer  liegt,  und  links  vom  Wege  brojbet 
umm  el-  Aräjes.  Um  9 Uhr  40  Min.  zeigte  man  mir  im  Süden  etwa 
3 — 4 km  weit  eine  Palmcngruppe,  wo  auch  ein  mit  Steinen  umgebener 
Brunnen  sein  soll.  Der  Ort  heißt  teil  el-Bakar. 10 
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Da  unsere  Kameltreiber  nicht  so  rasch  folgen  konnten  und  zurUck - 
blieben,  wollten  wir  sie  erwarten  und  stiegen  um  9 Uhr  50  Min.  seitwärts 
vom  Wege  bei  drei  Knmclhirtcn  der  Sawnrka  ab.  Sie  hatten  nicht  einmal 
die  Halbzelte  aufgestellt.  Der  erste,  der  uns  erblickte,  pries  Allah,  der 
ihm  Gäste  sandte,  setzte  sieh  nieder,  und  wo  er  saß,  war  sein  Zelt  und 
wir  seine  Gäste.  Da  der  beliebte  Söji  abu  Sitti  mit  uns  war,  sollten 
wir  mit  Fleisch  und  Brot  bewirtet  werden;  aber  beides  mußte  erst  auf 


Fig.  13&.  El-'Aris.  Dur  Marktplatz. 


einem  Kamele  von  dem  entfernten  Lager  geholt  werden,  was  ziemlich 
lange  dauerte.  Weil  abu  Sitti  die  erste  Person  war,  wurde  ihm  alles, 
die  gekochte  Ziege  und  das  ganze  Brot,  vorgelcgt,  damit  er  teile.  Er 
teilte  alles  nur  unter  uns  und  wir  gaben  dann  von  dem  Unscrigen  den 
nngekommenen  Beduinen. 

Mittags  war  die  Temperatur  im  Schatten  27°  C,  in  der  Sonne 
39°  C.  Um  2 Uhr  10  Min.  brachen  wir  auf  und  ritten  zwischen  Gersten- 
feldern weiter.  Nach  einer  halben  Stunde  zeigte  mir  der  Scb  westlich 
anf  dem  Sandwallc  die  Ruinen  lj-  ez-Za'Ija"  und  bald  gelangten  wir 
zum  weli  eä-Seb  Zuwajjcd.  Am  östlichen  Abhange  des  Sandwnlles  steht 
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bei  17  Palmen  ein  kleines  Häuschen  mit  (1cm  Eingänge  von  N.,  in  dem 
das  Gral)  des  Sei)  Zuwajjed  verehrt  wird.  Der  Sand  um  das  Häuschen 
wird  immer  höher,  so  daß  der  Wächter  dafür  sorgen  muß,  wenigstens 
den  Eingang  freizuhalten.  Unser  Mhammed  el-IIosejni  trat  ein,  um  zn 
beten,  während  Selj  abu  Sitti  sieh  um  cS-Selj  Zuwajjed  gar  nicht  küm- 
merte. Die  größeren  Beduinenstämme  pilgern  eben  zum  Seh  Zuwajjed 
nicht,  sondern  es  kommen  nur  die  Fcllühin  und  die  halbfellähischen 
kleinen  Stämme  aus  der  Umgebung  von  Razze  nach  der  Ernte  hierher. 
Hechts  hinter  dem  Weli  stehen  drei  kleine  Hütten;  17  andere  bilden 
auf  der  linken  Seite  des  Weges  eine  Reihe.  Obwohl  die  Regierung  in 
der  letzten  Zeit  in  der  Nähe  einen  Brunnen  hersteilen  ließ,  holen  dennoch 
die  Leute  das  Wasser  vom  Meeresufer  aus  dein  bir  cz-Za'ka,  weil  es 
besser  sein  soll. 

Um  3 Uhr  ritten  wir  weiter  und  erblickten  bald  den  glänzenden 
Spiegel  eines  langen,  am  Süd-  und  Westufer  mit  Palmen  bekränzten 
Sees,  zu  dem  wir  um  3 Uhr  15  Min.  gelangten.  Es  ist  dies  die  sabhat  cs- 
Seji,  ein  Salzsee,  der  den  Sawürka  gehört.  Früher  kamen  die  Fellabin 
und  Beduinen  von  weit  her  und  holten  sich  um  einen  mäßigen  Preis 
Salz;  aber  in  den  letzten  Jahren  hat  die  ägyptische  Regierung  das  Salz 
für  ihr  Eigentum  erklärt  und  Wächter  aufgestellt.  Nun  machen  aber 
diese  sehr  oft  mit  den  Bewohnern  gemeinschaftliche  Sache  und  das 
Salz  wird  weiter  — verschleppt. 

Südlich  vom  Sec  bemerkten  wir  rechts  vom  Wege  um  3 Uhr 
48  Min.  die  Überreste  eines  alten  Dorfes,  das  inan  teil  el-Kabr  oder 
auch  teil  el  Barinakijje  nennt.  Um  5 Uhr  23  Min.  gelangten  wir  wieder 
zu  angebauten  Feldern,  neben  denen  Ruinen  eines  Turmes  und  Ortes 
l).  umm  cl-Harrfiba  genannt  werden.  Dann  ging  der  Weg  durch  das 
sandige  oder  steinige,  meist  öde  Gebiet  cl-Barra.  Um  9 Uhr  10  Min. 
machte  mich  Sei)  abu  Sitti  auf  das  lj.  cl-Fatl.i  aufmerksam,  das  links 
nicht  wreit  vom  Wege  liegen  soll.  Vor  9 Uhr  30  Min.  ritten  wir  über 
das  Wadi  und  dann  durch  Zwiebel-  und  Knoblauchgärten,  die,  soweit 
wir  in  der  Nacht  sehen  konnten,  fleißig  bewässert  werden.  Um  9 Uhr 
52  Min.  gelangten  wir  zum  Balad  von  el-'Ariä,  wo  wir  im  Hause  des 
Seh  IJammüd  abu  Ajjiib  gastfreundliche  Aufnahme  fanden. 

Während  wir  im  Hofe  gekochten  Reis  aßen,  kam  ein  junger 
Mann  mit  schielenden  Augen  und  wulstigen  Lippen,  ägyptisch  ge- 
kleidet, einen  langen  Stock  in  der  Hand  und  begann  zu  tanzen, 
wozu  er  mit  Fistelstimme  sang.  Die  anwesenden  Fcllühin  beobachteten 
ihn  ehrfurchtsvoll,  indes  abu  Sitti  ein  spöttisches  Lächeln  nicht  ver- 
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bergen  konnte.  Erst  bis  dem  Tilnzer  Schweißtropfen  auf  der  Stirno 
perlten,  forderte  ihn  der  Hausherr  nuf,  zu  enden  und  mit  uns  zuzu- 
greifen. Seb  Mhammed  — so  nannte  man  ihn  — tat  dies  hell  auf- 
laehend  und  den  Gastgeber  preisend.  Man  reichte  ihm  Tabak,  er  nahm 
und  kaute  ihn  bald  lachend,  bald  schreiend  oder  singend  wie  ein  geistes- 
schwacher Mensch.  Ich  fragte  unseren  Begleiter  Mhammad  el-Hosejni, 
was  es  mit  diesem  Manne  für  eine  Bewandtnis  habe  und  erfuhr,  daß  es 
ein  Liebling  Gottes,  ein  Heiliger  sei,  den  man  einmal  als  Weli  ver- 
ehren werde.  Deshalb  sei  cs  gut,  sich  schon  jetzt  seine  Freundschaft 


Fig.  13G.  El-'Aris.  In  der  Festung. 


zu  erwerben.  Kein  Wunder!  Wird  doch  ahu  liubbäha  von  Jaffa  schon 
bei  Lebzeiten  als  Heiliger  verehrt  und  man  schwört  bei  seinem  Namen. 

El-'Aris  1S  liegt  am  linken  Ufer  des  gleichnamigen  Tales,  ungefähr 
eine  halbe  Stunde  davon  entfernt.  Nordöstlich  von  der  Stadt  an  der 
Nordwestseite  des  Tales  sind  große  Palmengärten,  im  Talbctte  selbst 
Gärten  mit  Knoblauch,  Zwiebeln  u.  dgl.  Die  Stadt  dehnt  sich  von  SO. 
nach  NW.  aus  und  besteht  zumeist  aus  armseligen  Hiittcn.  Die  Straßen 
werden  aber  reingehalten  und  der  kleino  Marktplatz  (Fig.  135)  wird 
ziemlich  gut  besucht.  Auf  der  Südseite  der  Stadt  liegt  auf  einer  mäßigen 
Anhöhe  die  im  Viereck  gebaute,  gut  in  Stand  gehaltene  Festung.  Durch 
ein  mit  eisernen  Türflügeln  versehenes  Tor  tritt  man  in  einen  geräumigen 
Hof  (Fig.  13t>).  Dem  Eingänge  gegenüber  steht  ein  kleines  Amtsgebäude, 
links  davon  befindet  sich  ein  tiefer  Brunnen  und  an  ihn  lehnt  sich  ein 
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mit  Hieroglyphen  bedeckter  Block.  Hinter  dem  Brunnen  sind  an  die 
östliche  Mauer  das  Postgebäude  und  der  Diwan  angebaut.  Rechts  hinter 
dem  Amtsgebäude  steht  ein  kleines  Bethaus.  An  jeder  Ecke  droht  auf 
der  Mauer  eine  kleine  Kanone.  Die  Besatzung  soll  aus  23  Mann  be- 
stehen. Von  alten  Ruinen  haben  wir  nicht  viel  gesehen.  Rugm  al- 
Bardawil  südlich  von  temnjel  Gäber  wird  unweit  der  Meeresküste  ge- 
zeigt. Bardawil  war  ein  Fürst  aus  dem  Norden,  der  hier  auf  einem 
Razw-Zuge  von  abu  Zejd,  dem  Helden  der  Beni  Heläl,  getötet  wurde. 

Am  Nordostcndc  von  cl-'Ariä  wurde  in  einem  der  letzten  Jahre 
eine  Quarantänestation  erbaut,  um  sie  herum  ein  Garten  angelegt  und  mit 
Weinreben  bepflanzt.  Wir  sahen  auch  anderwärts  größere,  neuangelegte 
Weingärten,  und  die  Rebe  könnte  gut  gedeihen,  würde  sie  gegen  das 
Vieh  genügend  geschützt.  Unten  im  Tale  werden  die  Hecken  aus  Aloe- 
sträuchen gebildet,  hier  pflanzt  man  meist  Kaktushecken.  Die  Umgebung 
von  el-'Aris  ist  — den  N.  und  NO.  ausgenommen  — eine  weiße,  san- 
dige Wüste;  aber  dort,  wo  der  Sand  nicht  hoch  ist,  könnten  immerhin 
noch  Bäume  gepflanzt  werden. 


Von  el- Ari§  nach  ‘ajn  Kdejs. 

In  cl-'Ariä  erfuhren  wir,  daß  cs  in  den  südlichen  Gebieten  heuer 
tatsächlich  keinen  Frühling,  rabi',  gebe,  weshalb  alle  Stämme  gegen  N. 
nach  Syrien  oder  nach  Ägypten  gezogen,  ferner  auch  die  Stämme  von 
el-Hgäz  gegen  N.  vorgerückt  seien,  um  Raubzügo  zu  unternehmen.  Auf 
Grund  dieser  Nachrichten  erklärten  Selj  abu  Sitti  und  die  Kameltreiber, 
daß  sie  nicht  weiter  mit  uns  ziehen  könnten.  Es  blieb  uns  deshalb 
nichts  anderes  übrig,  als  neue  Kameltreiber  zu  suchen,  was  uns  auch 
nach  vielen  Schwierigkeiten  gelang. 

Um  9 Uhr  ritten  wir  von  unserem  Lagerplatze  durch  die  ganze 
Stadt,  wobei  der  erwähnte  »eh  Mhammed  uns  begleitete  und  Gottes 
Segen  auf  unser  Unternehmen  herabrief,  so  daß  auch  unsere  Kamel- 
treiber, die  zum  ersten  Male  in  die  südlichen  Gebiete  zogen,  frohen 
Mutes  wurden. 

Um  9 Uhr  15  Min.  gelangten  wir  zur  Quarantänestation  und  um 
9 Uhr  43  Min.  in  das  w.  el-'Aris.  Der  Weg  führt  in  der  Richtung  168° 
durch  die  Mitte  des  breiten,  seichten  Tales  zwischen  üppigen  Gcrsten- 
und  Weizenfeldern.  Die  Gerste  wurde  eben  reif,  ja  an  einigen  höheren 
und  sandigen  Stellen  wurde  sie  schon  geschnitten.  Diese  Felder  und 
die  Umgebung  heißen  nach  einem  heiligen  ‘Awsege- Baume  al-Fekir. 
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Um  11  Uhr  wurde  das  Tal  schmäler  und  die  Felder  hörten  allmählich 
auf.  Um  11  Uhr  50  Min.  hatte  das  Tal  nur  noch  die  Breite  von  0 5 /cm, 
die  es  von  da  an  auch  weiter  behielt.  Auf  seinem  linken  Ufer  breitet 
sich  bis  el-'Aris  die  sandige,  wellenförmige  Ebene  riät  cl-‘Anze  aus,  in 
der  wir  die  erste  niedrige  Hügelreihc  räs  el-Ajimar  bemerkten,  bei 
welcher  das  Tal  die  Richtung  140°  einnimmt. 

Um  12  Uhr  stiegen  wir  in  einem  Tarfa’-Gebilsch  ab  und  erhielten 
bald  Besuche  der  Hirten,  die  hier  Ziegen,  Schafe  und  Kamele  weideten. 
Fast  alle  brachten  uns  Milch  zum  Geschenke  und  beklagten  sich  Uber 
den  ungünstigen  Winter.  Es  war  nämlich  nur  ein  einziger  starker  Regen, 
und  zwar  erst  vor  20  Tagen,  gekommen.  Dieser  konnte  aber  den  Boden 
nicht  gründlich  tränken,  und  so  werde  es  — wie  sic  sagten  — dieses 
Jahr  keine  Weide  geben.  Das  wenige  Gras,  das  sich  nach  demselben 
zeigte,  kann  hier,  wo  die  Feuchtigkeit  vom  Meere  mitwirkt,  zwar  noch 
gedeihen,  aber  weiter  im  S.  muß  es  verdorren.  Auch  sie  machten  uns 
auf  die  Gefahren  aufmerksam,  denen  wir  uns  und  unsere  Tiere  aus- 
zusetzen im  Begriffe  wären. 

Um  2 Uhr  20  Min.  ritten  wir  weiter  und  sahen  um  3 Uhr  10  Min. 
in  der  Richtung  215°  den  g.  el-Mfära,15  182°  den  g.  al-Bni  und  zwischen 
130° — 160°  den  g.  al-I.Ieläl,  dessen  Spitzen  höher  und  majestätischer  er- 
scheinen als  die  übrigen  mehr  von  der  Seite  sichtbaren.  Wir  folgten 
der  Richtung  110°  am  linken  Ufer  des  Talbettes  etwa  300m  von  dem- 
selben entfernt.  Zahlreiche  Tarfa’-Büsche  schmücken  das  öOÜ — 800  m 
breite  Tal.  Um  2 Uhr  45  Min.  zeigte  das  Aneroidbarometer  die  Höhe 
von  75  m an,  wogegen  es  im  Tale  bei  el-'Ariä  nur  13  m Uber  dem  Mittel- 
ländischen Meere  angegeben  hatte.  Das  Thermometer  zeigte  l’öm  über  dem 
Erdboden  29°  C im  Schatten.  Seitentäler  waren  im  O.  nicht  sichtbar. 

Um  3 Uhr  35  Min.  erreichten  wir  die  Vereinigung  des  w.  cl-Azärek 
mit  dem  w.  el-'Ariä.  Letzteres  kommt  von  SSW.  und  läßt  g.  el-Mi'ära 
im  W.  und  g.  el-Bni  im  O.  Wir  folgten  dem  w.  el-Aznrek,  erreichten 
um  4 Uhr  20  Min.  das  erste  von  NO.  kommende  w.  el-Gera  a,  und  zwar 
westlich  von  der  Mündung  des  w.  eä-Srejf  = Dalfa*,  und  verließen 
um  6 Uhr  das  Haupttal,  um  ein  Beduinenlagcr  aufzusuchen.  Wir  ritten 
30  Min.  ostnordöstlich  und  trafen  an  dem  ktib  ct-j'ejr  ein  Lager  der 
Teräbin-Nba'ät,  die  als  Barara  ihre  wenigen  Ziegen  und  Kamele  hier 
weideten. 

Am  nächsten  Morgen  nahmen  wir  um  7 Uhr  15  Min.  die  Richtung 
110°,  um  zur  nächsten  Wasserlache,  el-IJabra  genannt,  zu  gelangen. 
Der  Weg  war  sehr  beschwerlich.  Überall  Sand;  er  bedeckt  den  Boden, 
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bildet  Hügel  und  Niederungen  und  klingt,  in  Bewegung  gesetzt,  wie 
Metall.  Um  das  Lager  herum  gedeiht  noeh  ‘Ar)a,  die  eine  Weide  für 
Kamele  abgibt;  aber  naeh  25  Min.  (in  der  Richtung  90°)  war  alles 
gelbe  SandHäche.  Nur  gegen  SW.  und  W.  unterbrechen  die  Gebirge 
el-l.Icläl,  el-Bni  und  cl-Miära  die  traurige  Eintönigkeit  der  Landschaft. 
Nun  nilherte  sich  der  g.  el-I.leläl  immer  mehr  und  unser  Begleiter  er- 
zählte, daß  dort  ein  großes  Hirbe  mit  einem  Brunnen  sei.  Um  8 Uhr 
45  Min.  hinderte  die  Aussicht  in  das  breite  Tal  von  el-' Azarek  die  immer 
mehr  ansteigende  weiße- Bodenwelle  von  ktib  eJ-Tejr,  die  zwischen  uns 
und  dem  rechten  Ufer  des  Tales  gegen  SO.  lief. 

Je  weiter  wir  ritten,  desto  schwieriger  wurde  der  Weg.  Unsere 
Pferde  versanken  bis  an  den  Bauch  im  Sande,  und  die  Kamele  blieben 
weit  hinter  uns  zurück.  Ein  heißer  Westwind  setzte  die  Sandmassen  in 
Bewegung,  die  mit  einem  eigentümlichen  Geklirr  an  uns  vorübersausten. 
Zum  Glücke  hob  sich  der  Sand  kaum  40  cm  vom  Boden  und  ließ  so 
die  Luft  rein.  Es  war  ein  merkwürdiges  Schauspiel,  zu  sehen,  wie  die 
Hügel  allmilhlich  verschwanden  und  neue  sich  bildeten,  wie  der  Sand 
an  manchen  Stellen  wirbelte.  Die  Tiere  konnten  kaum  weiter  und 
schwitzten  nus  allen  Poren.  Wir  mußten  nbsteigen  und  sie  führen. 
Dabei  suchten  wir  stets  die  helleren  Flächen  auf,  wo  die  Sandschichte 
nicht  so  tief  ist  wie  auf  den  dunkleren.  Unsere  Spur  war  in  wenigen 
Augenblicken  verweht,  und  die  Kameltreiber  kamen  nicht  nach.  Unser 
Führer  mußte  deshalb  zurück,  indessen  wir  langsam  vorwärtsstrebten; 
denn  stehen  durften  wir  nicht  bleiben.  Endlich  um  10  Uhr  58  Min. 
gelangten  wir  in  das  schmale  und  ziemlich  tiefe  w.  el-Bert,  wo  wir  ein 
wenig  Schutz  fanden.  Diesem  Tale  gegen  SO.,  an  seiner  Vereinigung 
mit  w.  el-Karr'i  vorbei,  folgend,  konnte  ich  um  11  Uhr  20  Min.  meinen 
Sakläwi  nicht  mehr  halten:  er  blähte  die  Nüstern,  sog  die  Luft  ein, 
wandte  sich  mit  frohem  Gewichcr  gegen  SO.  und  führte  uns  nach 
10  Min.  zu  einer  großen,  in  einer  kalkigen  Erdrinne  angesammelten 
Wasserlache.  Wir  hielten  um  12  Uhr  auf  einer  steinigen  Erhöhung  an. 
Rechts  vor  uns  befand  sich  in  einem  Kessel  eine  über  130  m lange  und 
80  m breite  Wasserlache, 14  el-llabra  genannt.  Südlich  überblickten  wir 
die  zwei  parallelen  Ufer  des  w.  el- Azarek  und  dahinter  eine  weite  weiße 
Ebene. 

Müde,  wie  wir  waren,  brauchten  wir  Ruhe  und  entschlossen  uns 
daher,  die  Kameltreiber  abzuwarten.  Auf  dem  steinigen  Rücken  der 
Anhöhe  waren  wir  wenigstens  vor  dem  Sande  geschützt  und  hatten 
überdies  einen  Luftzug,  der  uns  bei  der  großen  Hitze  sehr  not-  und 
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Wohltat;  denn  um  12  Uhr  15  Min.  war  die  Temperatur  im  Schatten  40°  C! 
Wir  ruhten  bis  6 Uhr  und  ritten  dann  gegen  0.,  wo  wir  Beduinen  an- 
zutrcffen  hofften,  deren  einer  uns  begleiten  sollte.  Der  Weg  war  höchst 
beschwerlich.  Um  6 Uhr  23  Min.  stießen  wir  auf  drei  Zelte,  in  denen 
wir  übernachteten.  Es  hielt  sich  hier  nur  vorübergehend  der  Sch 
der  Teräbin-Nba'at  auf.  Eben  kamen  zu  ihm  zwei  Abgesandte  der 
Kamelhirtcn  des  Stammes  llewät,  um  mit  ihm  zu  verhandeln,  unter 
welchen  Bedingungen  er  sie  in  seinem  Gebiete  weiden  lassen  würde. 
Von  ihnen  hörten  wir,  daß  der  Hunger  in  die  südlichen  Gebieto  Einzug 
gehalten  habe,  und  daß  Raubzüge  seine  steten  Begleiter  seien.  So  ge- 
schah cs,  daß  von  den  wenigen  Mitnnern  hier  uns  keiner  begleiten  wollte, 
weshalb  wir  am  nächsten  Morgen  um  G Uhr  in  der  Richtung  ICO0 
allein  weiterzogen. 

Die  Gegend  wechselt  hier  ihr  Aussehen.  Bis  zum  w.  el-Azarek. 
bei  dem  wir  übernachtet  hatten,  reicht  mit  südlicher  Neigung  die  diinen- 
fürmige  Sandwüsto  at-Tajjar,  die  vom  rechten  Ufer  des  w.  el-AzäreV 
durch  die  Hügelkette  el-Ktib  getrennt  wird.  Südlich  schließt  sich  an  das 
w.  el-Azärek  eine  von  O.  nach  WNVV.  sich  hinziehende,  über  6 km  breite, 
steinige  Ebene,  die  von  zahlreichen,  nach  WNW.  gerichteten  Wasser- 
rinnen durchfurcht  wird  und  ard  er-Rwejsät  heißt. 

Um  7 Uhr  setzte  wieder  der  heiße  Westsüdwestwind  ein  und  die 
Luft  war  voll  gelblicher  schwebenden  Fäden.  Um  8 Uhr  45  Min.  be- 
gegneten wir  einem  jungen  Kameltreiber  von  den  Tijüha-Stejjät,  der  uns 
eine  Strecke  begleitete.  Das  Gebiet  gehört  zu  Ägypten,  ist  also  masri. 
Links  von  uns,  südlich  von  w.  el-Haläwi,  erhob  sich  der  g.  'fnrat  el- 
Wker,  auf  dessen  westlicher  Abdachung  wir  ritten.  Gegen  S.  sahen 
wir  in  weiter  Ferne  die  Kuppe  von  ras  el-Mwelch  emporragen,  vor  uns 
hatten  wir  die  ziemlich  steilen  Abhänge  des  g.  Dalfa',  der  von  dem 
westlicheren  g.  IJelal  durch  das  gleichnamige  Tal  getrennt  wird.  Mein 
Aneroid  zeigte  die  Höhe  von  210  m,  als  wir  aus  der  flachen  in  eine 
gebirgige  Wüste  übergingen. 

Um  9 Uhr  50  Min.  gelangten  wir  in  das  w.  el-Basli,  das  von  O. 
gegen  W.  aus  dem  Hügelzuge  'J'ärat  el-Wker  dem  w.  Dalfa“  zuläuft  und 
stellenweise  bebaut  wird.  Dieses  Jahr  war  es  freilich  trocken  und  un- 
bebaut, keine  Saat  grünte  uns  entgegen,  aber  einige  Matämir,  Getreide- 
löcher, deuteten  an,  daß  es  nicht  immer  so  zu  sein  pflegt.  Zum  Glücke 
trafen  wir  bei  einer  Maujara  einen  Tibi,  von  dem  wir  Gerste  kaufen 
konnten.  Nach  einem  Aufenthalte  von  20  Min.  ritten  wir  südwärts  in 
das  gegen  W.  einbiegende  Gebirge  el-W^er  hinein  und  hielten  um 
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10  Uhr  50  Min.  beim  liaräbt  abu  Rabbüä  an.  Es  ist  das  ein  natür- 
liches Loch  im  kalkigen  Felsen  des  Talbettes,  in  dem  sich  das  Regen- 
wasser ansammelt.  Hier  trafen  wir  auch  einige  Männer  der  Tijäha- 
ötejjät,  mit  denen  wir  um  12  Uhr  50  Min.  gegen  SO.  weiterzogen. 

Wir  erstiegen  das  Gebirge  el-Wker  und  erblickten  um  1 Uhr 
20  Min.  zum  ersten  Male  Überreste  menschlicher  Tätigkeit.  Auf  dem 
Gebirgsrücken  lagen  viele  teils  viereckige,  teils  runde,  niedrige  Gehöfte. 
Meine  Begleiter  wußten  nicht  zu  sagen,  wer  dieselben  erbaut  habe.  Sie 
seien  min  zamän  — seit  alters  her  — und  dienten  nun  während  des 
Rabl  als  Ställe  für  die  Ziegen,  sonst  auch  als  Schutz  für  die  Wach- 
posten. El-Wkär,  von  mäßiger  Höhe,  ist  der  westliche  Ausläufer  des 
g.  'Ainr,  der  sich  unter  verschiedenen  Namen  von  el-‘Awga’  bis  ‘ajn  el- 
ly.sejme  und  el-Mweleli  erstreckt.  Um  1 Uhr  50  Min.  stießen  wir  auf 
sechs  Zelte  der  Tijäha-Stejjät,  bei  denen  wir  abstiegen,  um  uns  einen 
Begleiter  zu  suchen.  Glücklicherweise  trafen  wir  hier  den  jungen  Neffen 
des  Sejj  Slimän  ihn  ‘Amer,  Salem  abu  ‘Awde,  der  aus  dem  Lager  von 
el-'Awga’  hierher  zu  Besuch  gekommen  war  und  uns  nun  begleitete. 
Unter  den  Zelten  konnten  wir  cs  nicht  nuskalten,  obwohl  wir  viel 
und  gut  mit  Leben,  saurem  Rahm,  bewirtet  wurden;  die  Hitze  war  un- 
erträglich. Im  Abstande  von  l'äm  vom  Boden  betrug  die  Temperatur 
im  Schatten  und  Luftzuge  36’5°  C,  im  Schatten  der  Zelte  aber  42°  C! 

Wir  ritten  um  3 Uhr  gegen  SO.  durch  das  w.  abu  Krejjän  weiter, 
zwar  an  der  Sonne,  aber  in  geschützter  Lage,  weil  das  linke  Ufer  vom 
höheren  g.  abu  Matämlr  gebildet  wird.  Von  3 Uhr  28  Min.  an  er- 
stiegen wir,  dem  südlichen  Quellwädi  entlang,  den  nakb  abu  Krejjän 
(Höhe  340  m).  Rechts,  westlich  von  uns,  erhob  sich  ziemlich  steil  der 
g.  Matämlr,  während  gegen  S.  die  weißen  Abhänge  des  hohen  g.  el- 
Mwölel.i  das  Auge  fesselten  und  links,  östlich,  von  uns  der  schwärzliche 
Rücken  räs  el-‘Amr  sich  hinzog.  Von  4 Uhr  bis  4 Uhr  18  Min.  ritten 
wir  im  w.  ummu  Itmejle  in  der  Richtung  160°,  nahmen  dann  die  Rich- 
tung 110°  am  Südabhauge  des  g.  cl-Muträk  und  kamen  um  5 Uhr 
10  Min.  auf  den  Wog,  der  von  el-'Akaba  Uber  el-Mweleli  direkt  nach 
el-'Awga’  führt,  ohne  ‘ajn  cl-Ksejme  zu  berühren.  Am  linken  Ufer  des 
w.  cl-AbcjjaiJ  zogen  wir  in  der  Richtung  130°  bis  6 Uhr  10  Min.,  kreuzten 
dann  das  Tal  und  betraten  um  0 Uhr  30  Min.  die  sumpfige  und  salz- 
haltige Sab[ia  von  temäjcl  el-Mweleli. 

Diese  Niederung,  eine  Fortsetzung  von  cl-Ksejme,  liegt  230  m über 
dem  Meeresspiegel  und  senkt  sieh  in  ihrer  ganzen  Länge  von  NO.  und 
N.  gegen  SW.;  g.  cl-Fälek  schließt  sie  gegen  NO.,  el-Abejjai.1  gegen  N., 
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el-Mweleh  gegen  W.  ab.  Gegen  S.  zieht  sich  von  W.  nach  0.  ein 
niedriger  Hilgelzug,  Barabir  el-lysejme  genannt.  Der  sumpfige  Boden 
dieser  Niederung  ist  salzhältig.  Längs  des  nördlichen  und  westlichen 
Gebirgszuges  zieht  sich  ein  Bachlauf,  der  im  Südwestteile  den  Kessel 
verläßt.  Hier  sind  einige  2 — 4 m tiefe  Brunnen  gegraben,  während  sich 
im  niedriger  liegenden  Bette  natürliche  Wasserlachen,  lemäjel,  bilden. 
In  den  weißen  Kalkfclscn  befinden  sich  mehrere  teils  natürliche,  teils 
künstliche  Höhlen,  die  auch  hier  nur  Haräba  genunnt  werden. 

Um  8 Uhr  30  Min.  früh  verließen  wir  in  der  Richtung  214°  das  Tal, 
überschritten  um  9 Uhr  5 Min.  den  Rücken  der  Barabir-Hügel  in  der  Höhe 
von  264  vi  und  bogen  in  der  Richtung  165°  durch  eine  infolge  des  aus- 
gebliebcnen  Winterregens  öde  und  wüste  Gegend.  Nach  20  Min.  lenkten 
wir  gegen  SO.  ein,  verließen  den  Kessel  und  schritten  nun  über  eine 
niedrige,  wellenförmige,  mit  Feuersteinen  bedeckte  Landschaft,  die  von 
den  Furchen  des  se'ib  abu  M(ejmirät  und  w.  el-Iyesi  durchquert  wird. 

Um  10  Uhr  15  Min.  kreuzten  wir  den  Weg  von  el-'Akaba,  der 
über  den  nalfb  el-Ksejme  gegen  N.  führt.  Von  letzterem  Passe  zieht  sieh 
bogenartig  nach  SO.  g.  el-Kbede  und  zwischen  der  Richtung  215°  und  170° 
tritt  weit  am  Horizont  g.  Burka  hervor,  auf  dem  sich  das  Grab  eiues 
Unbekannten  befindet,  das  von  den  Tijäha  besonders  vor  Kriegszügen 
besucht  wird.  Wir  gelangten  auf  die  Bodenwelle  ‘Emürät  abu  ‘Ali,  die 
sich  von  NNO.  gegen  SW.  bis  zum  w.  cl-Gäjfc  zieht  und  das  w.  el-Iyesi 
vom  w.  cd-Daramät  trennt.  Um  10  Uhr  45  Min.  kreuzten  wir  das  Bett 
des  w.  ed-Dammät,  das  vom  g.  el-Kbede  und  el-Mibla‘a  gegen  SSW. 
läuft.  An  manchen  Stellen  scheint  es,  als  ob  hier  einstens  niedrige 
Mauern  gewesen  wären,  um  einzelne  angebaute  Flecken  zu  schützen. 
Um  11  Uhr  35  Min.  kamen  wir  Uber  einen  Weg,  der  durch  einen  seichten 
Nakb  zwischen  g.  el-Kbede  und  dem  südlicheren  el-Mibla‘a  hinaufsteigt 
und  direkt  nach  ‘ajn  cl-Kderät  führt. 

Wir  näherten  uns  immer  mehr  dem  südlichen  Ausläufer  des  el- 
Mibla'a,  bis  wir  um  12  Uhr  15  Min.  in  der  Südostriehtung  das  Gebiet 
Deräge  Kdejs  erreichten  und  das  w.  'ajn  Kdejs  betraten.  Nach  13  Min. 
ritten  wir  durch  dos  Tal  in  der  Riehttiug  65°  weiter.  Der  vielbenützte 
Weg  hält  sich  in  der  Nähe  des  Bnehbettes,  dessen  beide  Ufer  steil  auf- 
steigen und  gegen  O.  zu  immer  steiniger  werden.  Um  12  Uhr  51  Min. 
kamen  wir  zur  Mündung  des  gegen  SO.  geöffneten  w.  ez-Ziblijje.  Von 
da  aus  zieht  sich  das  Bett  am  Rande  des  südlichen  steilen  Gebirges, 
das  Tal  verengt  sich  und  der  Weg  führt  zwischen  mächtigen  Blöcken 
dahin.  Jo  weiter  wir  ritten,  desto  unheimlicher  wurde  der  Eindruck 
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der  öden  Umgebung.  Erst  um  1 Uhr  7 Min.  erblickten  wir  rechts  im  Buch- 
bette  einige  I.lnmät-Bäuinc,  kreuzten  dieses  und  erreichten  eine  Wasser- 
lache am  westlichen  Ende  eines  sumpfigen  Busenplatzes,  der  ein  23  m 
langes  Bächlein  von  O.  Wasser  zufUhrt:  wir  •waren  in  'ajn  Kdejs. 

Das  Tal  war  vollkommen  trocken  und  öde,  trotzdem  erst  vor 
22  Tagen  ein  starker  Hegen  gefallen  war.  Natürlich  hatte  die  heiße 
Sonne,  da  der  Früh-  und  Winterregen  ausgeblieben  war,  das  letzte 
Wasser  rasch  aufgesaugt. 

Im  w.  Kdejs  halten  sich  die  Beduinen  in  der  Regenzeit  nie  nuf, 
weil  es  zu  steinig  und  zu  eng  ist  und  im  Winter  plötzliche  Über- 
schwemmungen eintreten  können.  Meine  Begleiter  bestätigten  mir  dies  und 
sagten,  daß  sic  entweder  am  Ausgange  des  Tales,  wo  wir  auch  Lagerspuren 
trafen,  oder  auf  der  Nordosthochcbcne  zu  lagern  pflegen.  Ich  kann  mir 
nicht  verhehlen,  daß  mir  jetzt  beim  dritten  Besuche  der  Ort  noch  weniger 
geeignet  scheint,  dem  biblischen  Kädes  Barne'  gleichgestellt  zu  werden. 


Von  'ajn  Kdejs  nach  'Abde. 

Wir  verließen  ‘ajn  Kdejs  um  5 Uhr  20  Min.  und  ritten  auf  einem 
alten,  beschwerlichen  Wege  gegen  N.  bergauf  zu,  und  zwar  zwischen 
der  Quelle  und  dem  ‘Awscge-Gesträuch.  Nach  23  Min.  gelangten  wir 
auf  eine  520  m hohe  Ebene,  Slära  umm  ‘Amer  genannt.  Da  die  Kamele 
durch  w.  el-Mohseb  einen  Umweg  machen  mußten,  erwarteten  wir  sie 
und  lagerten.  Die  Nacht  war  sehr  kalt.  Weil  die  Gegend  sehr  un- 
sicher ist,  mußten  wir  abwechselnd  Wache  halten. 

Am  nächsten  Morgen  konnten  wir  erst  um  7 Uhr  5 Min.  aufbreehen, 
da  einer  von  unseren  Kameltreibern  sein  Kamel  nicht  finden  konnte, 
d.  h.  nicht  finden  wollte.  Unser  Weg  ging  nach  NO.  durch  die  un- 
heimliche, steinige,  schwarze  Ebene  umm  ‘Amer.  Auf  einem  Hllgcl  be- 
merkten wir  ein  Kamel  und  sahen  gleich  darauf  einen  Kamelreiter  davon- 
jagen. Es  war  eine  Wache  der  Kderät;  sie  brachte  den  Ihrigen  Nachricht 
von  unserer  Ankunft.  Nach  meiner  vorjährigen  traurigen  Erfahrung  er- 
wartete ich  gespannt,  was  geschehen  werde.  Nach  einiger  Zeit  näherten 
sich  uns  fünf  Kamelreiter,  an  ihrer  Spitze  der  räuberische  Seb  der 
Kderät,  mein  alter  Bekannter  Salem  abu  Sa’ad.  Wir  hatten  ohne  sein 
Wissen  das  Gebiet  des  Stammes  betreten,  tranken  sein  Wasser  und 
unsere  Tiere  fraßen  einige  Halme  seines  Grases.  Da  er  Sltmän  abu 
Awde  von  den  ‘Awürare,  dem  herrschenden  Stamme  der  Tijälm  bei 
uns  erblickte,  erklärte  er  uns  nicht  als  Gefangene,  sondern  verlangte 
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eine  Entschädigung  nn<l  die  Annahme  seiner  Begleitung  durch  sein  Ge- 
biet. In  Anbetracht  dessen,  was  er  mir  voriges  Jahr  getan,  wollte  ich 
mit  ihm  nicht  einmal  sprechen  und  forderte  meine  Begleiter  auf  weiter 
zu  reiten.  Dies  gefiel  meinem  ihn  ‘Amer  nicht;  er  wollte  doch  unter- 
handeln. Da  erklärte  ich  ihm:  „Dann  bist  du  kein  Sol)  der  'Awämre 
oder  diese  sind  nicht  das  Herrschergeschlecht  aller  Tijaha;  denn  du, 
Selj  ihn  ‘Amcr,  fürchtest  dich  vor  einem  Kderi.“  Diese  Erklärung 
wirkte.  Abu  'Awde  drohte  dem  Sälem  alm  Sa'ad  mit  der  Rache  seiner 
ganzen  Sippe,  wenn  er  uns  nicht  in  Ruhe  lasse.  „Ist  dies  nicht  Tijäha- 
Gebiet?  Und  ist  ibn  ‘Amor  nicht  der  Gebieter  aller  Tijaha?  Kann  er 
nicht  Wasser  trinken  und  weiden  in  seinem  Gebiete?  Und  künnen  dies 
nicht  auch  seine  Freunde  tun?  Oder  willst  du  mit  den  ‘Awämre  Feind- 
schaft? Allah  wird  deinen  Verstand  vermehren  und  du  wirst  im  Frie- 
den in  dein  Lager  zurUekkehrcn.“  So  sprach  Sei)  ibn  ‘Amcr  und  Salem 
kehrte  zurück,  wir  aber  setzten  unser«  Weg  fort. 

Um  8 Uhr  39  Min.  überschritten  wir  das  w.  el-‘Asali  und  ge- 
langten um  10  Uhr  25  Min.  durch  das  Gelände  von  el-Mrewth  in  das 
w.  el-Hrääe,  dem  wir  in  der  nördlichen  Richtung  folgten.  An  seinem 
rechten  Ufer  beginnt  das  Gebiet  der  gleichfalls  unter  der  Oberhoheit  der 
Tijaha  stehenden  ^ulläm-Barära. 

Um  10  Uhr  40  Min.  erreichten  wir  das  w.  el  l.Iosni  und  folgten  ihm 
in  der  Richtung  OSO.  Es  ist  ziemlich  breit  und  seicht,  hie  und  da 
sind  kleine  Flächen  angebaut.  Die  Ränder  der  Talebcnc  werden  von 
den  Abhängen  durch  niedrige  Mauern  getrennt,  um  die  Felder  vor 
herabrollenden  Steinen,  aber  auch  vor  den  weidenden  Kamelen  zu 
schützen,  die  mit  gebundenen  Vorderfüßen  diese  höchstens  50  cm  hoho 
Umzäunung  nicht  überschreiten  künnen.  Die  nur  stellenweise  aufge- 
gangene  Gerste  stand  noch  sehr  niedrig.  Es  war  auch  hier  kein  Rabi' 
gewesen,  darum  gab  es  kein  Gras,  kein  Getreide  und  die  Beduinen 
zogen  gegen  Ägypten  oder  Palästina.  So  lagerten  die  I.Icwüt,  die  süd- 
lich vom  w.  el-Mäjin  am  Roten  Meere  wohnen,  diesmal  westlich  von 
el-'Aris  zwischen  g.  el-Mrära  und  dem  Mittelländischen  Meere.  Ein  Teil 
der  I.lwetät  ibn  Gazi,  denen  der  südlichste  Teil  von  cs-Scra’  und  dio 
Landschaft  el-IJesme  gehört,  weideten  diesmal  ihre  Kamele  im  w.  el- 
Abjaij.  Dies  dürfen  sie  freilich  nur  im  Einvernehmen  mit  den  Sujülj 
dieser  Gebiete  tun  und  sind  verpflichtet,  dafür  eine  Anzahl  von  Ziegen 
oder  Kamelen  abzutreten. 

Um  11  Uhr  20  Min.  hielten  wir  in  einer  Höhe  von  520m  an  und 
setzten  um  1 Uhr  45  Min.  unsere  Reise  über  den  g.  cl-IInmra‘  in  der 
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Richtung  NO.  fort.  Außer  einigen  wilden  Tauben  hatten  wir  diesen 
Tag  noch  kein  Lebewesen  gesehen.  Unser  Führer  erklärte,  auch  die 
Tiere  wüßten  ganz  gut,  daß  es  keinen  Rabl'  gegeben  habe,  weshalb  sie 
diese  Gebiete  mieden.  So  kamen  in  diesem  Jahre  auch  die  Vögel, 
Firri  genannt,  nicht,  die  sonst  alljährlich  im  Frühjahr  in  großen  Mengen 
dieses  Land  besuchen  und  sich  unter  Sih-  und  ‘Arja  Pflanzen  verbergen. 
Sie  werden  mit  den  Händen  gefangen  oder  mit  Stöcken  zu  Tausenden 
erschlagen.  Da  ißt  dann  jeder  Beduine  Fleisch.  Was  das  für  Vögel 
sind,  konnte  ich  nicht  erfahren.  Weder  auf  Wachteln,  noch  auf  el-Kapi’ 
paßte  die  Beschreibung,  die  mir  von  unserem  Begleiter  geliefert  wurde. 

Um  2 Uhr  45  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  NO.  an  einigen 
Hügeln  vorbei,  auf  denen  runde  Steinbauten  den  Wächtern  als  Unter- 
kunft dienen.  Um  3 Uhr  30  Min.  kreuzten  wir  dns  von  SSO.  kom- 
mende w.  el-IJafir  bei  der  Mündung  des  w.  el-Bu|m,  das  hier  Nordwest- 
richtung hat,  und  hielten  weiter  die  Richtung  NNO.  ein.  Die  Gegend 
bleibt  immer  öde  Wüste,  nur  der  Ausblick  gegen  NNW.  in  die  große 
Ebene  des  w.  el-l.Iafir  ist  fesselnd. 

Um  4 Uhr  5 Min.  gelangten  wir  am  Nordostrande  des  Hochpla- 
teaus zu  einem  isolierten  Kegel,  der  von  einer  aus  lose  aufeinander  ge- 
legten Steinblücken  errichteten  Mauer  umgeben  war  und  teil  Kelüm 
heißt.  Eine  Stiege  führt  von  W.  anf  die  kleine  Plattform  des  Gipfels; 
er  trägt  die  Ruinen  eines  länglichen  Raumes,  dessen  Mauern  über  1 m 
breit  waren.  Nordnordwestlich  ist  im  w.  cl-l.lafir  ein  alter  Brunnen  zu 
finden.  Wir  stiegen  in  die  Ebene  des  w.  K et  tim  hinab,  wo  wir  nach 
langer  Zeit  die  ersten  Ruinen  eines  Dorfes  trafen.  Innerhalb  eines  läng- 
lichen Mauerviereckes  befinden  sich  in  den  Ecken  kleine  Gemächer, 
während  der  übrige  Raum  frcigclassen  ist.  Alles  ist  zerstört  und  dnreh- 
wühlt,  weil  sich  hier  die  Beduinen  neue  Hürden  errichteten.  Um  4 Uhr 
54  Min.  zogen  wir  weiter  in  der  Richtung  ONO.  durch  eine  anbau- 
fähige, ungefähr  200  m breite  Ebene,  die  durch  Quermauern  vor  Über- 
flutungen geschützt  wird. 

Um  5 Uhr  15  Min.  bemerkten  wir  links  den  niedrigen  Eingang  zu 
einer  Grotte,  einer  alten  Grabstätte,  die  auch  jetzt  noch  diesem  Zwecke 
dient.  Rechts  am  Wege  trafen  wir  um  5 Uhr  25  Min.  sechs  vier- 
eckige, 14  m lange  und  10  m breite  Höfe,  deren  Eingänge  gegen  O. 
orientiert  sind.  Sie  enthielten  alle  kleinere  Gemächer,  die  nicht  ge- 
wölbt, sondern  nur  mit  Holz  gedeckt  waren.  10  Min.  später  trafen  wir 
ähnliche  Ruinen  links  vom  Wege.  Sie  schienen  mir  alle  eher  als  Hür- 
den, denn  als  Wohnungen  gedient  zu  haben.  Die  Mauern  sind  45  cm 
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dick,  die  Türpfosten  bilden  zwei  unbehauene,  80  cm  bis  1 m hohe  schwärz- 
liche i?wän-Stcinc. 

Um  6 Uhr  10  Min.  hatten  wir  die  Wasserscheide  des  Mittelländi- 
schen und  Toten  Meeres  erreicht.  Höhe  580  m.  Die  breiten  und  seichten 
Täler  erstreckten  sich  bis  hierher  zum  w.  Kelüm,  das  nach  el-I.Iafir 
läuft.  Von  nun  an  sind  die  Wasserläufe  gegen  das  Tote  Meer  zu 
gerichtet.  Wir  kreuzten  in  östlicher  Richtung  das  w.  el-Melähi,  das 
nach  el-Marra  läuft  und  dann  das  w.  abu  Mkcr,  in  dem  einige  kleine 
Gersten-  und  Weizenfelder  angelegt  sind  und  wo  wir  auch  um  7 Uhr 
abstiegen,  um  zu  lagern. 

Die  Nacht  war  sehr  kalt  und  wir  mußten  noch  dazu  Wache  halten, 
weil  wir  uns  im  Gebiete  der  räuberischen  ‘Azftzmc-Sarahin  befanden. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  um  6 Uhr  54  Min.  unseren 
Lagerplatz  (Höhe  500m)  und  folgten  der  Richtung  42°.  Die  wellen- 
förmige Landschaft,  auf  der  wir  uns  befanden,  heißt  cl-Butmi  und  bildet 
einen  Teil  des  steinigen  Gebietes  el-Ma(rada,  das  mit  zahlreichen  nie- 
drigen und  kegelförmigen  Hügeln  übereilet  und  von  seichten,  kaum 
merkbaren,  gegen  NNO.  gerichteten  Wasserrinnen  durchzogen  ist.  Um 
7 Uhr  15  Min.  bogen  wir  fast  gegen  N.  ein  und  stiegen  in  einem  Lager 
der  ‘Azäzme-Saral.nn  ab. 

Unsere  Ankunft  war  den  Beduinen  keinesfalls  willkommen.  Ich 
traute  dieser  Gesellschaft,  unter  der  ich  viele  mir  vom  vorigen  Jahre 
bekannte  Gesichter  sah,  gar  nicht.  Auch  meine  Begleiter  stimmten  mir 
bei  und  forderten  mich  zur  grüßten  Zurückhaltung  und  Kaltblütigkeit 
auf.  Wir  bereiteten  uns  Kaffee  und  boten  allen  davon  an,  während 
ihn  *Amer  vom  Seb  Fleisch  für  uns,  seine  Gäste,  forderte.  Dies  wurde 
zugesagt  und  eine  Ziege  geschlachtet.  Inzwischen  untersuchte  ich 
mehrere  Kranke  und  widmete  ihnen  meine  Obsorge.  Meine  Begleiter 
verhandelten  mit  dem  Seb  wegen  eines  Besuches  in  ‘Abde.  Dieser 
wollte  ihn  nicht  zugeben,  und  erst  als  ihm  mit  der  Feindschaft  der 
'Awärare  und  el-Wl,iedät  gedroht  wurde,  widersprach  er  nicht  mehr  und 
ließ  uns  tun,  was  wir  wollten. 

Als  wir  nach  dem  Essen  uns  zum  Aufbruch  vorbereiteten,  be- 
merkten wir,  daß  uns  ein  Gewehr  abhanden  gekommen  war.  Mit  größter 
Entrüstung  riefen  wir  den  Fluch  des  Himmels  auf  ein  so  unerhörtes 
Verbrechen  herab  und  forderten  den  Selj  auf,  den  Täter  zu  erforschen 
und  streng  zu  bestrafen.  Zu  unserem  Erstaunen  erklärte  dieser  ganz 
ruhig,  er  selber  habe  das  Gewehr  genommen  und  werde  es  nur  dann 
zurückgeben,  wenn  wir  ihm  ein  entsprechendes  anderes  Geschenk  böten. 
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Da  auch  ihn  ‘Aracr  dafür  stimmte,  dem  Manne  etwas  zu  geben,  so 
blich  mir  nichts  anderes  übrig,  als  seinen  Wunsch  zu  erfüllen. 

Um  1 Uhr  15  Min.  brachen  wir  wieder  auf  und  ritten  in  der  Rich- 
tung 20°  durch  das  w.  umm  Hrenjbe,  wie  die  vereinigten  Täler  alra 
Mker  und  cl-Wabsi  im  Unterlaufe  heißen.  Der  fielj  folgte  uns  mit 
20  zerlumpten  Gestalten,  was  uns  durehnus  nicht  angenehm  war.  Nach 
2 Uhr  erblickten  wir  links  im  Tale  Überreste  eines  alten  Turmes  und 
rechts  in  den  kalkigen  Anhöhen  zahlreiche  Grotten.  Um  2 Uhr  40  Min. 
gelangten  wir  zur  Vereinigung  des  Tales  umm  Hrejnbe  mit  dem  w.  Sa- 
lanjali,  das  von  SO.  kommt.  Das  vereinigte  Tal  hat  die  Richtung  lf>°, 
empfängt  weiter  nördlich  rechts  das  breite  w.  el-IIammam,  führt  dann  den 
Namen  w.  es-Sidd  und  biegt  als  w.  cl-Marra  gegen  O.  ein.  Vom  ver- 
einigten Tale  weitere  12  Min.  gegen  ONO.  erreichten  wir  unterhalb  'Abde 
einen  cl-Bir  oder  bir  el  I.IammAm  genannten  Bau,  bei  dem  wir  lagerten. 

Zwei  Tage  arbeitete  ich  in  den  Ruinen  von  ‘Abde,  untersuchte 
mehr  als  hundert  Anlagen  und  fand  immer  neues  Arbeitsfeld.  Jetzt 
noch,  da  alles  zerstört  ist,  bezeugen  die  Trümmer  die  ehemalige  Pracht 
und  Schönheit  der  Stadt  Obodas’.  Dieser  Ort  würde  eine  gründliche, 
systematische  Erforschung  und  Ausgrabung  lohnen,  die  mir  leider 
Zeit  und  Umstände  unmöglich  machten.  Die  Sarahin  legten  cs  darauf 
an,  uns  den  Aufenthalt  recht  bitter  und  unleidlich  zu  machen.  Sie  um- 
lagerten uns,  forderten  von  mir,  daß  ich  sie  bewirte,  stahlen  uns,  was 
sie  konnten  und  zerstreuten  sich  am  nächsten  Tage  in  der  Umgebung, 
um  mir  den  Besuch  der  Gräber  zu  erschweren.  Fortwährend  mußten 
wir  vor  ihnen  auf  der  Hut  sein,  nie  durften  wir  die  Pferde,  Kamele 
oder  unser  Lager  ohne  Aufsicht  lassen.  Auch  ich  mußte  immer  einen 
Mann  als  Begleitung  haben  und  nur  mit  dem  Gewehre  in  der  Hand 
konnten  wir  uns  in  die  Ruinen  hineinwagen.  So  oft  ich  in  ein  Grab 
stieg,  um  Inschriften  zu  suchen,  mußte  mein  Begleiter  vor  dem  Ein- 
gänge Wache  halten,  um  die  Sarahin  zu  hindern,  in  die  Öffnung  einen 
Stein  hinabzurollen  und  mir  so  den  Ausgang  zu  versperren,  wie  sie  es 
einmal  getan  hatten.  Auch  in  der  Nacht  vom  Charfrcitag  auf  den  Char- 
samstag  hatten  wir  keine  Ruhe  und  konnten  die  verdächtigen  Gestalten 
nur  dadurch  abhalten,  daß  wir  von  Zeit  zu  Zeit  einen  Schuß  ab- 
feuerten.  Deshalb  versuchten  sie  es  auf  andere  Weise  uns  zu  schaden. 
Der  Sei)  und  sein  hagerer  Ratgeber  redeten  unseren  Kameltreibern  solange 
ein,  daß  die  Gefahren  im  Süden  ungeheuer  seien,  bis  diese  erklärten, 
mit  uns  nicht  mehr  weiter  ziehen  zu  wollen.  Nur  mit  größter  Mühe 
konnten  wir  sie  bewegen,  wenigstens  bis  nach  cl-’Al>aba  mit  uns  zu 
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gehen  and  trachteten,  so  bald  wie  möglich  das  Gebiet  der  Saral/m  zu 
verlassen. 

Von  'Abde  über  el-'Ed&d  und  ma’  Radjän  nach 

el-'Akaba. 

Am  Charsamstag  mittags  verließen  wir  'Abde  und  kehrten  auf 
dem  alten  Wege  nach  dem  Lager  der  Sarahin  zurück.  Wir  brauchten 
Gerste  für  unsere  Tiere  und  die  Kameltreiber  wollten  sich  auch  Weizen 
fllr  die  nächsten  Tage  verschaffen.  Während  des  Kittes  erklärte  ich 
unserem  Führer  Salem  ahn  ‘Awde  von  den  Tijäha  ibn  ‘Amer,  daß 
wir  von  hier  nach  el-'Akaba  auf  dem  Wege  über  el-'Eded  geben  wür- 
den. Diese  Straße  führt  durch  das  Gebiet  der  Sa'idijjin,  mit  deren 
südlichen  Geschlechtern  die  ‘Awämre  in  Blutrache  verwickelt  waren. 
Salem  abu  ‘Awde  konnte  uns  deshalb  nicht  weiter  begleiten  und  ver- 
langte seinen  Lohn,  um  gleich  in  sein  Lager  znrückzukehren.  Ich  er- 
füllte sofort  seinen  Wunsch;  trotzdem  folgte  er  uns  in  das  Lager  der 
Sarahin  und  sah  schweigend  zu,  wie  schnöde  wir  dort  behandelt  wur- 
den. Wir  wurden  beim  Einkauf  betrogen  und  mußten  unser  Gepäck 
mit  den  Waffen  in  der  Hand  schützen.  Aber  auch  dies  half  nichts. 
Der  lange,  hagere  Begleiter  des  Seb  steckte  ruhig  seine  Hand  in  den 
Kamelsattelsack  und  holte  sich  ein  Kaffcesäckchen  hervor.  Schon  Don- 
nerstag hatte  er  von  mir  ein  gleiches  Kaffecsäckchen  bekommen.  Er 
lachte  uns  dabei  ins  Gesicht  und  die  übrigen  sahen  neugierig  zu,  wie 
wir  nns  dazu  verhalten  würden.  Hätten  wir  diese  letzte  Frechheit  noch 
geduldet,  so  wären  wir  sicher  nusgeplündcrt  worden.  Ich  sprang  des- 
halb mit  dem  Pferde  auf  ihn  zu  und  riß  ihm  das  Säckchen  aus  der 
Hand,  während  meine  Begleiter  anlegtcn  — so  standen  wir  den  Räu- 
bern gegenüber.  Aber  schon  im  nächsten  Augenblick  rief  der  Se(i: 
Zu  den  Säbeln ! Holet  die  Gewehre  1 Die  Situation  war  sehr  gefährlich. 
Wir  geboten  den  Kameltreibern  das  Tal  aufwärts  zu  ziehen  und  blieben 
zurück,  um  zu  verhandeln.  Wir  erklärten  dem  8e{),  daß  wir  als  Freunde 
zu  ihm  gekommen,  daß  alle  seine  Wünsche  von  uns  erfüllt  wurden  und 
daß  wir  sein  Gebiet  in  Frieden  verlassen  wollten.  Wie  er  seine  Habe 
schütze,  so  müßten  auch  wir  unser  Eigentum  vor  Dieben  wahren.  Das 
Ergebnis  dieser  Worte  war  der  Befehl,  das  Gebiet  allsoglcich  zu  ver- 
lassen. Wir  forderten  einen  Begleiter,  aber  vergebens;  wir  mußten 
allein  abreisen.  Dafür  wurden  einige  Männer  ausgeschickt,  um  von 
weitem  zu  beobachten,  ob  wir  wirklich  fortzögen. 

Moiil.  Arabia  P«tr»ea.  II.  Kdorn.  l.Teil.  IG 
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So  verließen  wir  uni  3 Uhr  55  Min.  «las  Lager  und  ritten  in  der 
Richtung  150°  durch  das  w.  ei- Wübsi.  Um  4 Uhr  20  Min.  sahen  wir 
auf  dem  linken  Ufer  des  sehr  verbreiterten  Tales  viele  Hülden  und 
trafen  einen  jungen  Kamelhirten,  der  uns  den  Weg  zum  nächsten  Lager 
der  Sa'idijjin  zeigen  konnte.  Der  Junge  machte  einen  sehr  guten  Ein- 
druck und  war  hocherfreut,  als  ich  ihm  fUr  seine  Dienste  ein  Kopftuch 
versprach.  Die  uns  nachgesandten  Beobachter  versuchten  alles,  ihn  ab- 
zuhalten; doch  er  antwortete:  er  sei  pejfalläh  Sams’  Sohn  und  könne 
tun,  was  er  wolle. 

Nach  einem  Aufenthalt  von  30  Min.  ritten  wir  durch  das  Tal 
weiter,  das  allmählich  in  eine  steinige  Hochebene  übergeht.  Gegen  S. 
ist  der  Horizont  durch  das  hohe  Gebirge  von  cn-Naf|)  begrenzt.  Klei- 
nere Kegel  und  tafelförmige  Hügel  sind  auf  der  Ebene  zerstreut.  Um 
f)  Uhr  15  Min.  kamen  wir  zu  einem  solchen,  der  räs  el-Wäbsi  heißt. 

El-Wäbsi  ist  ein  mächtiger  Geist,  der  «len  Menschen  nützen  oder 
schaden  kann.  So  geschah  cs  einstens  auch  hier.  Einmal  bereiteten 
die  Beduinen  den  Boden  in  den  Niederungen  zur  Saat  vor  und  hatten 
ihre  Ilalbzeltc  auf  diesem  Orte  aufgeschlagen.  Des  Morgens  fragten 
sie,  wen  heute  die  Reihe  treffe,  das  Essen  zu  bereiten.  Da  sagte  einer: 
Es  wohnt  ja  hier  der  Wübsi,  könnte  er  uns  nicht  einmal  zu  essen 
geben?  worauf  einige  andere  ausriefen:  'Alajk  al-fada  ja  Wübsi,  an  dir 
ist  es,  heute  das  Mittagessen  zu  bereiten,  o Wübsi ; sie  lachten  dazu. 
Nach  der  Arbeit  kehrten  sie  zurück  und  siche  da,  das  Essen  stand  be- 
reit. Sic  aßen  alle.  Einige  dankten  dem  Wübsi , die  anderen  aber  spot- 
teten Uber  ihn.  Da  fiel  Feuer  vom  Himmel  und  verzehrte  die  Spötter. 

Bei  räs  el-Wäbsi  beträgt  die  Höhe  C08  m.  Wir  bogen  in  die 
Richtung  100°  ein  und  stiegen  allmählich  in  das  Tal  el-Fedö‘i  hinab. 
Noch  auf  der  Höhe  bemerkten  wir  Überreste  eines  alten  Turmes,  der 
zur  Bewachung  der  Straße  und  der  weiten,  offenen  Ebene  gedient  haben 
mochte.  Um  5 Uhr  45  Min.  waren  wir  an  der  Einmündung  des  w. 
umm  Kejsc  in  nnser  Tal.  Von  da  kamen  wir  in  der  Richtung  110° 
nach  10  Min.  an  die  Grenze  des  Gebietes  der  Saidijjin.  Unser  Be- 
gleiter wollte  um  keinen  l’rcis  dieses  Gebiet  betreten,  weil  zwischen 
den  Sarahin  und  Sa'idijjin  Feindschaft  herrschte.  So  ritten  wir  allein 
in  der  Richtung  S.  weiter,  bis  wir  um  G Uhr  8 Min.  ein  Lager  fanden. 

Im  Gegensätze  zu  den  Sarahin  hießen  uns  die  Sa'idijjin,  zu  denen 
höchst  selten  Gäste  kommen,  herzlich  willkommen  und  ihre  Freundlich- 
keit steigerte  sich,  als  sic  erfuhren,  daß  ich  ein  Hakim  sei.  Zwei  Söhne 
des  Selj  litten  an  einer  Hautkrankheit,  ein  Beduine  kam  mit  einer 
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Schußwunde  und  einige  Weiber  waren  augenkrank.  So  hatte  ich  genug 
zu  tun.  Die  Leute  erwiesen  sich  dankbar,  schlachteten  für  uns  eine 
Ziege,  bucken  Weizenbrot  und  bereiteten  uns  ein  gutes  Abendessen. 
Nach  dem  Essen  fragte  uns  der  $elj,  woher  wir  kämen  und  wohin 
„unser  Angesicht“  gerichtet  sei.  Er  erklärte  unsere  Weiterreise  für  sehr 
gefährlich,  weil  die  südlicheren  Gebiete  wegen  der  Hungersnot  menschen- 
leer und  nur  von  Räubertruppen  durchzogen  seien.  Wenn  wir  aber 
tal.it  nasib  Allah  — unter  dem  Schutze  Gottes  — dennoch  Weiterreisen 
wollten,  so  werde  uns  ein  Mann  seines  Stammes  begleiten.  Ein  alter 
Bdüi  meldete  sich  dazu.  Da  er  die  Gebiete  gründlich  kannte,  wurde 
der  Vertrag  geschlossen : eine  Kugel  für  dich  ist  eine  Kugel  für  mich, 
ein  Messerstich  für  dich  ist  ein  Messerstich  für  mich. 

Es  war  schon  spät  in  der  Nacht,  als  wir  uns  zur  Kühe  begaben. 
Nach  den  trübseligen  letzten  Tagen  konnten  wir  mit  dem  heutigen  zu- 
frieden sein.  Leider  sollte  unsere  Zufriedenheit  nicht  lange  dauern. 
Kaum  eine  halbe  Stunde,  nachdem  wir  uns  nicdergelcgt  hatten,  hörten 
wir  die  Hunde  wild  anschlagcn,  die  Wachen  anrufen  und  zwei  Männer 
zu  uns  kommen:  cs  waren  unsere  zwei  entlassenen  Begleiter  von  den 
Tijäha,  Salem  abu  ’Awde  von  ihn  'Ämcr  und  Mhnmmed  abu  Hzajjcl 
von  den  StcjjAt.  Mit  den  nördlichen  Geschlechtern  der  Sa'idijjin  standen 
sie  auf  gutem  Fuße.  Von  den  Sarahin  aufgefordert,  folgten  sic  uns 
nach,  um  uns  die  Keise  über  el-'Eded  zu  erschweren  und  uns  zu  zwin- 
gen, unter  ihrer  Begleitung  auf  der  westlichen  Knrawanenstraße  nach 
el-'Akaba  zu  reisen.  Lange,  sehr  lange  hörten  wir  sic  leise  mit  den 
noch  anwesenden  Sa'idijjin,  besonders  mit  dem  Scb  und  unserem  neuen 
Begleiter  sprechen.  Daß  dies  nicht  zu  unseren  Gunsten  geschah,  er- 
fuhren wir  am  Morgen,  als  uns  der  Scb  kalt  begrüßte  und  uns  nicht 
einmal  auffordertc  am  Feuer  Platz  zu  nehmen.  Unsere  Lage  war  nicht 
beneidenswert;  nber  wir  zeigten  uns  unbefangen  und  rüsteten  zur  Ab- 
reise. Als  wir  nach  unserem  neuen  Begleiter  riefen,  erklärte  der  Seh: 
die  Gegend  sei  zu  gefährlich,  so  daß  ein  Mann  seines  Stammes  uns 
nicht  begleiten  könne.  Ganz  freundlich  meinte  ich  darauf,  dies  tue 
nichts,  wir  würden  mit  Gottes  Hilfe  den  Weg  auch  allein  finden.  Ich 
dankte  ihm  sodann  für  seine  Gastfreundschaft  und  befahl  den  Kamel- 
treibern anfzubrechen.  Als  der  Scb  sah,  daß  wir  allen  Ernstes  abzu- 
reisen entschlossen  waren,  erinnerte  er  mich  an  mein  gestriges  Ver- 
sprechen, vor  der  Abreise  noch  einmal  seine  zwei  kranken  Söhne  zu 
besichtigen  und  ihnen  Salbe  zu  geben.  Auch  seine  Schwester  hatte 
ihren  elfjährigen  Knaben  gebracht  und  bat  ihren  Bruder,  mich  zu  be- 
te* 
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wegen,  daß  ich  auch  ihm  meine  Fürsorge  angedeihen  lasse.  „An  mein 
Versprechen  erinnerst  du  mich,  o Seit,  und  das  deinige  hältst  du  nicht. 
Ich  folge  nur  deinem  Beispiele,  denn  heute  ist  nicht  gestern“,  war 
meine  Erwiderung.  I)io  Gesundheit  seiner  Söhne  lag  ihm  zu  sehr  am 
Herzen,  als  daß  er  noch  weiter  gezögert  hätte,  sein  Versprechen  zu 
erfüllen.  So  befahl  er  unserem  Begleiter,  sich  zur  Abreise  zu  richten, 
indes  ich  die  Kranken  versorgte. 

Wir  zogen  also  befriedigt  am  Ostersonntag  um  8 Uhr  32  Min. 
in  südsQdöstlicher  Richtung  weiter,  waren  nach  25  Min.  im  w.  Mrel.nl 
und  durchritten  cs  in  südlicher  Richtung,  bis  wir  es  nach  12  Min. 
in  der  Höhe  von  030  m verließen.  Nun  schlugen  wir  die  südsüdwest- 
liche Richtung  wieder  ein  und  stiegen  zwischen  den  Hügeln  des  TWU 
el-Melühi  in  das  gleichnamige  Tal,  das  hier  die  nordnordüstliche  Richtung 
und  später  den  Namen  w.  Sakinfab  nnnimmt. 

Um  0 Uhr  35  Min.  fanden  wir  eine  schmutzige  Wasserlache,  aus 
der  wir  unsere  .Schläuche  füllen  mußten,  was  fast  eine  Stunde  in  An- 
spruch nnhrn.  Wir  zogen  dann  im  gleichen  nun  aber  en-Nafk  genannten 
Tale  weiter.  Es  bildet  eine  bis  300  m breite  Ebene,  während  an  seinem 
linken  Ufer  sich  das  steile  Gebirge  g.  en-Nafb  iu  einem  Bogen  von  NO. 
gegen  SO.  hinzicht.  Kurz  nachher  passierten  wir  die  Mündungsstelle 
des  von  NNO.  kommenden  schmalen  und  tiefen  w.  E|Tajjere,  das  zuvor 
am  linken  Ufer  das  w.  en-Nfeli  aufnimmt.  Um  11  Uhr  12  Min.  ritten 
wir  immer  noch  durch  das  Tal  cn-Nafli  in  der  Richtung  170°;  es 
steigt  langsam,  aber  anhaltend,  so  daß  wir  um  11  Uhr  50  Min.  die 
Höhe  von  720  m erreicht  hatten.  Am  rechten  Ufer  zieht  sich  die  Hügel- 
kette g.  en-Nfeh  hin,  die  das  Tal  nur  um  20 — 30  m überragt. 

Um  12  Uhr  20  Min.  hielten  wir  Rast  und  nahmen  um  2 Uhr 
45  Min.  wieder  dieselbe  Richtung  auf,  bis  wir  um  3 Uhr  24  Min.  den 
Kopf  des  Tales  en-Nafb  in  der  Höhe  von  775  m erreichten.  In  der 
letzten  Stunde  bildete  das  Tal  nur  eine  seichte  Senkung  der  öden  Hoch- 
ebene, die  im  S.  und  O.  durch  den  breiten  Hügelzug  T»ra  Ramän  und 
g.  umm  Kn(afa,  im  W.  von  den  Ausläufern  des  g.  cn-Naf(j  begrenzt  ist. 
Der  alte  Weg  führte  uns  durch  das  schmale,  steilufrige  w.  et--j'ubejk  in 
der  Richtung  230°  weiter.  Um  3 Uhr  41  Min.  bemerkten  wir  in  einer 
Einbuchtung  am  linken  Ufer  einige  alte,  runde  Umzäunungen,  die  Hür- 
den gewesen  sein  dürften  und  auch  jetzt  noch  als  solche  gebraucht 
werden.  Etwa  20  AI  in.  später  biegt  das  Tal  gegen  WNW.;  wir  ver- 
ließen es  und  nahmen  die  Richtung  173°.  Westlich  von  uns  läuft  der 
mäßig  hohe  Zug  g,  el-'Agrem. 
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Um  4 Uhr  32  Min.  kreuzten  wir  w.  cl-Mabnäte  (Iliihe  SOOm),  das 
vom  Hügelzug  'J'ära  Ramän  kommt,  und  betraten  uiu  5 Uhr  40  Min. 
in  der  Ilühe  von  880  m w.  el-'Agrem,  das  gegen  NW.  läuft  und  sieh 
mit  dem  w.  el-Mu{jnütc  und  ct-Ttibejk  vereinigt.  Das  Terrain  steigt 
und  der  Weg  hält  sieh  au  die  Abhänge  des  reehten  Ufers. 

Um  6 Uhr  7 Min.  lagerten  wir  in  einer  Scitenschlucht  des  w.  el- 
'Agrem  an  geschützter  Stelle,  hatten  aber  dennoch  von  der  Killte  sehr 
zu  leiden.  Da  die  Gegend  sehr  gefährlich  ist  — es  münden  liier  näm- 
lich drei  Pässe,  nnkb  el-Mhämli  und  nakb  umm  Kajafa  von  W.  und 
nakb  cl-‘Arüd  von  S.  ein  — durften  wir  kein  großes  Feuer  anzünden 
und  mußten  abwechselnd  oben  am  Rande  der  Schlucht  hinter  einem 
Steinhaufen  Wache  halten.  Die  Luft  war  so  feucht,  daß  unsere  Mäntel 
ganz  naß  wurden.  Um  5 Uhr  40  Min.  früh  zeigte  mein  Thermometer 
0°  C. 

Wir  brachen  deshalb  um  5 Uhr  55  Min.  gerne  auf,  um  uns  durch 
die  Bewegung  zu  erwärmen,  und  folgten  in  der  Richtung  182°  dem  Tale 
el-'Agrem  am  Ostabhangc  des  g.  Lussän.  Um  G Uhr  30  Min.  waren 
wir  auf  der  Wasserscheide  des  Mittelländischen  und  Toten  Meeres,  be- 
ziehungsweise der  'Araba.  W.  el-'Agrem  .beginnt  hier  in  einer  Höhe 
von  lOOGni,  mündet  unter  dem  Namen  w.  el-I.Iafir  in  das  w.  cl-A/.arek, 
welches  sein  Wasser  dem  w.  el-‘Aris  und  somit  dem  Mittelländischen 
Meere  zufuhrt.  SW.  von  uns  beginnt  das  w.  cl-Mäjin,  das,  gegen 
W.  laufend,  den  südöstlichen  Arm  des  w.  el-'Aris  bildet.  Östlich  liegt 
der  tiefe  Kessel  des  w.  Ramän,  wie  der  Oberlauf  des  w.  el-Merzcba 
heißt;  dieses  mündet  mit  dem  w.  el-Gcjb  vereint  in  das  Tote  Meer. 
Südöstlich  sehen  wir  das  seichte  und  breite  w.  umm  «Sülch,  einen  Zufluß 
des  w.  Geräfi,  das  ebenfalls  in  das  Tote  Meer  fließt. 

Die  Aussicht  auf  die  Berge,  die  sich  von  da  aus  bietet,  ist  groß- 
artig. Hinter  uns  ließen  wir  die  Abhänge  des  g.  el-'Agrem;  gegen  NO. 
erblickten  wir  durch  dio  tiefe  Kluft  des  w.  el-Mhalle  die  südöstlichen 
Ausläufer  des  Tara  Ramän  und  östlich  von  ihnen  ruhte  unser  Auge  auf 
den  roten,  steilen  Kalkfelsen  des  g.  er-Rdejde,  der  den  Kessel  des  w. 
Ramän  gegen  «S.  abgrenzt.  Dieser  Kessel  beginnt  als  w.  el  Mhalle  einige 
hundert  Meter  tief  unter  uns  und  ist  fast  2 km  breit.  Seine  Fläche  ist 
besäet  mit  kleinen  schwarzen  Hügeln,  die  mit  den  roten  Abhängen  und 
dem  weißen  Boden  stark  kontrastieren.  Die  südliche  Wand  dieser 
merkwürdigen  Senke  ist  niedriger  als  unser  Standpunkt,  und  so  konnten 
wir  eine  weite,  weiße,  hügelige  Landschaft  überblicken,  die  den  Namen 
et-Tihijje  trägt.  Gegen  SW.  und  W.  hinderten  die  hohen  Spitzen  des 
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g.  Lussän,  die  am  reeliten  Ufer  des  gleichnamigen  Tales  emporragen, 
jede  Aussicht.  Nur  durch  einen  schmalen,  tiefen  Paß  erblickten  wir 
im  WSW.  den  hohen  Gipfel  des  'Aräjif  cr-Iictu. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  11  Min.  folgten  wir  dem  alten, 
breiten  Wege  in  der  Richtung  220°  am  linken  Ufer  des  schmalen  w. 
Lussän,  das  wir  nach  25  Min.  verließen.  Gegen  O.  biegend,  erreichten 
wir  die  südliche  Wand  des  w.  cl-Mhallc.  Der  Weg  ist  hier  künstlich 
in  das  Gestein  gehauen  und  3'5 — 4 m breit.  Links  füllt  die  Wand  über 
200m  tief  ab,  während  rechts  die  Felsen  zu  beträchtlicher  Höhe  empor- 
steigen. Um  8 Uhr  30  Min.  gelangten  wir  zu  einer  Senkung,  der  wir 
gegen  SO.  folgten. 

l)ic  Gegend  nimmt  nun  einen  ganz  anderen  Charakter  an.  Von 
l.Ueljim  bis  w.  cl-'Agrcm  war  sie  ein  gegen  S.  allmählich  aufsteigendes, 
felsiges  Hochplateau,  bedeckt  mit  kleinen  schwarzen  Feuer-  und  Kiesel- 
steinen und  unterbrochen  von  zahlreichen  hut-  oder  kegelförmigen,  stark 
verwitterten  Kalkstcinhügeln.  Manchmal  bildeten  sic  Reihen  und  glichen 
einer  Bodenwelle.  Die  Täler  waren  breit  und  flach,  nur  wo  sie  sich 
dem  westlichen  oder  nordöstlichen  Rande  des  Hochplateaus  näherten, 
wurden  sic  schmäler  und  die  Ufer  steiler.  In  diesen  Tälern  fanden  wir 
überall  kleine  angebaute  Felder.  Die  Gerste  war  höchstens  8 — 10cm 
lang  und  der  Weizen  noch  niedriger;  aber  die  Felder  versprachen, 
wenn  auch  spät,  so  dennoch  eine  Ernte.  .Südlich  von  der  Wasserscheide 
dagegen  sind  die  Täler  tief  eingesehnitten  und  haben  steile  Abhänge, 
die  Rücken  sind  zerklüftet,  die  Gipfel  spitz  und  unzugänglich,  rötlicher 
Kalkstein  ist  vorherrschend.  Der  ebene  Boden,  mit  einer  tiefen  Schichte 
zersetzten  Kalksteines  bedeckt,  ist  nicht  anbaufähig;  hier  herrscht  trau- 
rige, öde  Wüste. 

Um  7 Uhr  29  Min.  erreichten  wir  den  Paß  nakb  el-‘Arüd  in  der 
Höhe  von  900  m und  ritten  in  der  ursprünglichen  Richtung  am  linken 
Ufer  des  w.  umm  Saleli  weiter.  Links  ließen  wir  einen  Pfad,  der  zur 
Quelle  ‘ajn  cl-M  halle  hinabführt.  Der  Weg'  ist  gut  und  scheint  viel 
begangen  zu  sein.  Hingegen  ist  die  Gegend  südlich  von  uns,  ct-Tihijje 
genannt,  recht  öde,  von  unzähligen  weißen  und  rötlichen,  stark  zer- 
klüfteten Kuppen  durchsetzt  und  daher  ungangbar.  Unser  Weg,  der 
einzige  der  von  S.  nach  N.  dieses  Gebiet  durchquert,  ist  von  der  Natur 
vorgezcichnct  und  von  Menschenhand  nur  nachgebessert  und  mit  Brun- 
nen bei  el-'Edcd  versehen  worden.  Letztere  waren  für  uns  gefährliche 
Punkte  und  unser  Führer  'Ajd  forderte  uns  stets  auf,  genau  darauf  zu 
achten,  ob  wir  nicht  frische  Spuren  in  ihrer  Nähe  wahrnehmen  würden. 


Digitized  by  Google 


247 


Um  9 Ulir  hielten  wir  an  und  ich  erstieg  mit  ’Ajd  einen  höheren 
Hügel.  Krieehend  erreichten  wir  eine  Art  runder  Brustwehr,  die  den 
Hügel  krönte,  und  liegend  musterten  wir  durch  den  Feldstecher  die 
Umgebung,  sorgfältiger  als  wir  cs  bisher  auf  irgendeinem  Passe  hatten 
tun  müssen.  Nach  15  Min.  bogen  wir  in  eine  Schlucht  ab  und  beobach- 
teten die  Brunnen  und  das  umstehende  Tnrfa’- Gebüsch,  ob  sich  dazwi- 
schen keine  Beiter  verborgen  hielten.  Erst  als  wir  nichts  Verdächtiges 
bemerkten,  ritten  wir  weiter  und  gelangten  um  10  Uhr  47  Min.  zu  den 
Brunnen  el-'Eded. 


Fig.  137.  Bijär  cl-'Edüd  von  Süden. 


Sie  liegen  im  Tale  umm  Saleh,  das  hier  gegen  100  m breit  und 
von  weißen,  steilen  Hügeln  umgeben  ist,  sind  oft  verschüttet  und  müssen 
dann  stets  neu  gegraben  werden.  Wir  sahen  eine  ganze  Menge  sol- 
cher aufgelassencr  Wassergruben.  Von  den  neun  offenen  sind  sechs 
bei  einer  Tiefe  von  4 — 5m  und  einem  Durchmesser  von  14 m sorg- 
fältig ausgemauert,  gewiß  aber  nicht  von  den  jetzigen  Beduinen.  Die 
drei  anderen,  einige  Meter  westlich  in  einer  Senkung  des  Tales  gelegen, 
sind  nur  2m  tief,  viel  breiter  und  gleichen  mehr  Gruben  als  Brunnen. 
Das  Wasser  ist  klar  aber  salzig.  Ordentliche  Tränkbecken  fanden  wir 
nicht.  Südlich  von  den  Brunnen  bilden  alte  T*rfa’- Sträuche  einen  kleinen 
Hain  (Fig.  137),  wo  wir  unser  Brot  bereiteten.  Höhe  045m.  Das  Thermo- 
meter zeigte  um  1 Uhr  im  Schatten  l’2m  über  dem  Boden  35°  C. 
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Um  1 Uhr  10  Min.  zogen  wir,  dem  Tale,  das  nun  w.  abu  Takijje 
heißt,  folgend,  in  der  Richtung  60°  weiter.  Das  Tal  wird  immer 
schmiller  und  tiefer.  Um  1 Uhr  37  Min.  haben  wir  die  Richtung  165° 
und  um  2 Uhr  10  Min.  die  Richtung  150°.  Ratam-  und  Tarfa’-  Sträuche 
säumen  das  Talbett  ein.  Die  weißen,  von  der  Sonne  in  Glut  getauchten 
Felsen  strahlten  eine  unerträgliche  Hitze  aus,  blendeten  das  Auge  und 
verursachten  uns  Augenschmerzen. 

Unseren  Sa‘idi-Begleitcr  'Ajd  schien  all  das  wenig  anzufechtcn. 
Aus  Furcht  vor  der  Blutrache  der  Tiurän  hatte  er  seine  durch  das 
Wasm  erkennbare  Kamelstute  nicht  mitgenommen  und  da  das  Gebiet 
sehr  gefährlich  war,  auch  alles  Wertvolle  im  Lager  zurückgclassen. 
Selbstgemachte  Sandalen  an  den  Fußen,  ein  altes,  zerfetztes,  ehemals 
weißes  Hemd  am  Leibe,  am  Kopfe  ein  schwarzes,  durch  einen  dicken 
Strick  aus  Ziegenhaaren  festgehaltenes  Tuch  und  ein  zerrissener  Mantel 
bildeten  seine  Kleidung.  Ein  Stück  Ziegenhaut  diente  ihm  als  Gürtel, 
hinter  dem  ein  krummes  Messer  und  sein  Feuerzeug  stak.  Eine  kleine 
zusammengenähte  Ziegenhaut  benützte  er  als  Wasserschlauch,  während 
eine  andere  noch  kleinere  ein  wenig  Mehl  und  die  Haut  eines  Ziegen- 
fußes Butter,  semen,  enthielt.  So  beschaffen  war  seine  Ausrüstung  für 
eine  Reise  von  mindestens  acht  Tngen  durch  eine  vollkommen  wüste 
Gegend.  Butter,  beziehungsweise  01,  wo  solches  produziert  wird,  dient 
als  Zuspeise  zu  dem  trockenen  Aschenbrot,  das  auf  Reisen  die  einzige 
Nahrung  bildet.  Er  aß  und  trank  sehr  wenig,  blieb  immer  munter  und 
leistete  mir  bei  meinen  ethnographischen  Studien  große  Dienste.  Beten 
sah  ich  ihn  nie  und,  als  ihn  deshalb  unser  Slimän  el-Whcdi  einmal 
rügte,  sagte  er  ihm:  „Ich  sah  dich  beten  und  gleich  darauf  hörte  ich 
dich  fluchen.“ 

Nach  3 Uhr  wurde  das  Tal  noch  tiefer  und  die  Hügel  an  seinen 
Ufern  wurden  zu  Bergen:  links  g.  el-Lekijje,  rechts  g.  cl-E?ä‘  genannt. 
Um  3 Uhr  13  Min.  verließen  wir  das  Tal  abu  T»k.ijje  und  folgten 
durch  steiniges  Gebiet  der  alten  Richtung.  Allmählich  erreichten  wir 
die  Höhe  von  517  m auf  einer  schwarzen,  öden  Ebene,  die  gegen  W. 
vom  g.  cl-Jfsä'  begrenzt  wird.  Westlich  vom  g.  el-Ksä‘  steigt  der  g.  el- 
'Enejk,  weiter  südlich  g.  cl-tJnek  und  g.  umm  Sidre,  in  denen  das  w. 
uinm  ‘Erno  entspringt,  empor.  Dieses  vereinigt  sich  mit  dem  von  cl- 
Ksä'  kommenden  w.  el-M‘ejdcr,  das  wir  um  3 Uhr  33  Min.  kreuzten 
(Höhe  515  >n).  Nach  einer  Stunde  gelangten  wir  durch  hügeliges  Ter- 
rain in  das  große  w.  cl-Bwcra,  das  von  WSW.  aus  dem  g.  abu  *Urkän 
kommt,  das  w.  umm  cl-Bäred  rechts  und  w.  cn-Nätle  links  aufnimmt  und 
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g.  el-IJirte,  g.  el-Gmejd  und  g.  ed-Dabra  gegen  Norden  abgrenzt.  Dort 
wo  wir  es  kreuzten,  bildete  cs  eine  breite,  sandigo  Ebene,  in  die  viele 
kleinere  Täler  einmUnden.  In  der  Richtung  165°  trafen  wir  im  w.  el- 
Balirijjo  auf  zwei  Wasserlachen,  temäjel,  bei  denen  wir  uns  28  Min. 
aufhielten,  um  dann  auf  unseren  Weg  zurlickzukekren  und  in  der  Rich- 
tung 130°  in  der  hier  mit  einer  weißen  Kalkschicht  bedeckten  Ebene 
weiter  zu  ziehen.  Ihre  einzelstehenden,  bis  40  m hohen  KalkhUgel  sind 
salzhältig.  Nach  Entfernung  der  harten,  10 — 15  cm  starken  Kruste  stößt 


Fig.  138.  N a k 1 1 el-Mitli  vuu  SUiloateu. 


man  auf  ziemlich  reines,  aber  minderwertiges  Salz  (Höhe  485  m).  Die 
Aussicht  gegen  SO.  war  bei  untergehender  Sonne  prachtvoll.  Hinter 
dem  dunkelblauen  Streifen  der  ‘Araba  erhebt  sich,  einer  riesigen  Mauer 
gleich,  das  östliche  Gebirge. 

Um  5 Uhr  23  Min.  betraten  wir  das  Tal  el-Bc(Ji  und  lenkten  vom 
Wege  ab,  um  in  einer  Seitenschlucht  zu  übernachten.  Wir  durften 
wieder  kein  Feuer  anzünden  und  mußten  die  ganze  Nacht  hinter  einer 
schnell  errichteten  Brustwehr  abwechselnd  Wache  halten. 

Um  5 Uhr  50  Min.  früh  ritten  wir  in  der  südlichen  Richtung 
weiter  und  kreuzten  nach  20  Min.  das  w.  Enkc'i,  das  vom  g.  cl-Milli 


12.  A]  ril 
189b. 
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kommt  und  mit  dem  w.  el-Be<Ji  vereinigt,  in  das  w.  el-Geräfi  mündet.  Den 
Ilügelzug  el-Mitli  überschritten  wir  durch  den  gleichnamigen  Paß  nakb 
el-Mitli  in  der  Höhe  von  435  m,  von  wo  aus  sich  eine  prächtige  Aussicht 
gegen  SO.  bietet.  Der  Weg  durch  diesen  Paß  ist  beschwerlich  (Fig.  138), 
so  daß  wir  23  Min.  brauchten,  um  die  100 m,  um  die  der  Paß  die  Hoch- 
ebene überragt,  zu  überwinden.  Um  7 Uhr  40  Min.  kreuzten  wir  dos 
w.  umm  Sidre,  das  von  W.  aus  dem  g.  ed-Dabra  gegen  Osten  läuft,  und 
warteten  12  Min.  auf  unsere  Kameltreiber.  Nach  11  Min.  erreichten 
wir  das  mit  vielen  Sejäl-  und  Sidr-Büumen  bestandene  w.  at-'J’ubejk, 
durch  das  wir  um  8 Uhr  17  Min.  in  das  Haupttal  dieses  Gebietes,  in 
das  w.  el-Geräfi  gelangten. 

El-Geräfi  kommt  von  SSW.  und  nimmt  alles  Wasser  südöstlich  vom 
w.  el-’Agrem  in  sich  auf.  Es  ist  nur  30 — 45  m breit  und  von  mäßig  hohen 
Hügeln  begleitet.  Am  rechten  Ufer  ist  cs  der  Httgelzug  g.  el-Mnjjed, 
hinter  dem  im  SW.  der  höhere  g.  Safra’  Scjber  emporragt.  Am  linken 
Ufer  reichen  die  Hügel  ed-Dabra  bis  zum  w.  Hrajz'i,  das  den  g.  cl- 
Gmcjd  vom  g.  ea-Süsijje  trennt,  der  wieder  im  S.  vom  w.  cl-'Wbcra  ab- 
gegrenzt wird.  In  der  Höhe  von  292  m war  das  Talbett  des  w.  el-Geräfi 
um  diese  Zeit  voll  blühender  Torfa’-  und  Hatara  - Sträucher.  Unser 
Weg  stieg  allmählich  an  seinem  rechten  Ufer  in  südlicher  Richtung  auf- 
wärts, bis  wir  nach  15  Min.  das  Hochplateau  — Höhe  347  m — er- 
reichten, dessen  Wasser  das  w.  cn-Ntcjä  dem  w.  el-Geräfi  zuführt.  Wir 
ritten  durch  das  Bett  dieses  Tales.  Im  W.  behinderte  die  Aussicht  der 
g.  M'ajjed,  im  O.  bildeten  zahlreiche  weiße  Kuppen  den  Abhang  des 
g.  el-Mj-ära  und  im  S.  breitete  sich  eine  graue,  sandige  Ebene  aus,  die 
von  zahlreichen  Scjäl-Bäumen  bestanden  und  von  einigen  Hudeln  Ga- 
zellen belebt  war,  trotzdem  infolge  des  ausgcbliebencn  Regens  kein  Gras 
vorhanden  war.  Um  8 Uhr  55  Min.  hatten  wir  auf  der  allmählich  gegen 
S.  aufsteigenden  Ebene  die  Höhe  von  362  m und  um  10  Uhr  3 Min.  in 
der  von  468  7a  Käs  w.  en-Ntejs  erreicht.  Von  hier  an  senkt  sich  das 
Terrain  und  wir  gelangten  in  der  Richtung  170°  durch  tel'et  el-BctJa’ 
in  das  Tal  el-Abjai.1.  In  der  Richtung  140°  erreichten  wir  18  Min. 
später  das  w.  Sejhcr,  wo  wir  um  11  Uhr  40  Min.  abstiegen.  Höhe  3467a. 

Das  ganze  Land  am  südlichen  Ufer  des  w.  el-Geräfi  ist  ein  be- 
liebter Kampfplatz  der  Sa'idijjin  gegen  ihre  Feinde,  die  Hegaja  und 
‘Akölät,  eine  Unterabteilung  der  Ma'äze- Beduinen  südöstlich  von  cl- 
‘Araba.  Zum  letzten  Kampfe,  der  vor  zwei  Jahren  stattfand,  kamen 
— wie  mir  erzählt  wurde  — die  I.legäja  in  „großer“  Menge  auf  Ka- 
melen und  zu  Fuß  und  cs  wurdo  ein  „schreckliches“  Blutbad  ange- 
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richtet,  lind  diese  „große“  Menge  waren  — 50  Reiter  und  26  Mann 
zu  Fuß!  In  dem  „schrecklichen“  Kampfe  aber  fiel  von  den  I.Iegäja 
ein  Mann,  während  von  den  Sa'ldijjin,  die  hinter  Brustwehren  auf  den 
Hügeln  lagen,  drei  Leute  durch  Streifschüsse  leicht  verwundet  wurden! 

Im  Tale  Sejher  steht  ein  Talha-Baum,  der  als  Welijje,  heilig,  ver- 
ehrt wird.  Um  1 Uhr  15  Min.  verließen  wir  das  w.  Sejher  und  setzten 
unseren  Ritt  in  der  Richtung  SO.  durch  die  schwarze,  sandige  Landschaft 
an}  abu  'A<Jbc  fort.  Ar«}  abu  'A<Jbc  entsendet  das  Regenwasser  durch 
das  w.  Ekrejm  nach  w.  cl-LehjAne,  in  das  wir  um  2 Uhr  34  Min.  kamen. 
Auch  dieses  Tal  ist  breit  und  flach  und  die  Umgebung  eine  wellige 
Ebene.  Die  höheren  Hügel  sind  von  niedrigen  Steinhaufen  gekrönt,  die 
wir  auch  fleißig  benutzten,  um  die  Umgehung  abzuspilhen.  Man  fürchtet 
sich  in  diesen  Gegenden  vor  Menschen  und  ist  froh,  wenn  man  niemand 
sieht.  Nach  der  Aussage  unseres  'Ajd  befanden  wir  uns  in  der  Nilhe 
von  Wasserlachen  und  mußten  deshalb  doppelt  vorsichtig  sein.  Und 
richtig  erblickten  wir  bald  darauf  durch  den  Feldstecher  bei  den  TemAjcl 
im  w.  Sejher  einige  Kamele.  Wir  mußten  nun  unsere  Route  ändern.  Die 
Bodenerhebungen  als  Deckung  benützend,  umgingen  wir  die  Wasser- 
lachen und  erreichten  um  4 Uhr  2 Min.  unseren  alten  Weg  am  linken 
Ufer  des  w.  abu  Kaijaba  südöstlich  von  den  Tcmajel  wieder.  'Ajd,  der 
mit  meinem  Feldstecher  und  einem  Gewehre  bewaffnet,  ganz  nahe  an 
die  Unbekannten  hcrangeschlichcn  war,  erzählte  dann,  dnß  sie  nach 
dem  Abzeichen  am  Halse  eines  weidenden  Kamels  zum  Stamme  der 
Tijaha-Banira  gehörten  und,  da  viele  Ziegen  bei  ihnen  wären,  wohl 
von  einem  Razw  zurückgekehrt  sein  dürften.  Der  Ziegen  halber  wür- 
den sic  sicher  am  Wasser  übernachten  und  erst  knapp  vor  Tagesan- 
bruch ihren  Weg  fortsetzen,  so  daß  wir  von  ihnen  nichts  mehr  zu 
fürchten  hätten.  17  Min.  lang  ritten  wir  in  der  Richtung  125°  durch 
ar<J  umm  'Eää  und  nach  4 Uhr  21  Min.  wandten  wir  uns  noch  mehr 
gegen  S.  Nordöstlich  hatten  wir  die  Kuppen  des  g.  abu  Hannja,  aus 
dem  w.  TIal.i  und  w.  nakb  RwtkJ  cl-Bcdcn  in  den  sejl  cs-Sih  und  somit 
in  el-'Araba  münden.  Die  nördliche  Fortsetzung  bildet  das  wüste  Rarra- 
Gebiet. 

Vor  uns  lag  gegen  SO.  die  breite,  mit  kleinen  Hügeln  bedeckte 
Senkung  cl-‘Araba.  Von  ihr  steigt  in  drei  hohen  Stufen,  drei  über- 
einander getürmten  Mauern  gleich,  das  Gebirge  empor.  Die  oberste 
Stufe  erscheint  vollständig  weiß  und  zeigt  keine  hervorragenden  Spitzen 
— es  ist  g.  eä-Scra’.  Die  mittlere  Stufe  — cä-Sa'fe  genannt  — umgab 
ein  violetter  Schleier.  Die  unterste  Stufe  ist  in  drei  Gruppen  geteilt, 
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ilcren  nördliche  sich  von  Rumejd  Müsi,  wie  die  Fortsetzung  des  w. 
Müsa  in  el-' Araba  bei  den  Sa'idijjin  heißt,  südwärts  bis  ungefähr  zur 
Quelle  ‘ajn  Turban  zieht.  Sie  ist  eine  weißgelbe,  von  breiten,  fast  senk- 
rechten und  zu  einander  parallelen,  schwarzen  Granitschiehten  unter- 
brochene Masse,  die  stark  verwittert,  so  daß  die  Spitzen  nur  den  Gra- 
nitschichtcn  angeboren.  Die  nördlichste,  beziehungsweise  nordöstliche 
uud  höchste  Spitze  ist  der  majestätische  g.  Harän.  Von  ajn  Turban 
südwärts  liegen  ähnliche  Schichten  horizontal.  Der  weit  entfernte,  süd- 
lichste, g.  Darba  genannte  Teil  der  untersten  Gruppe  ist  einfürbig  schwarz 
und  scheint  sehr  zerklüftet  zu  sein.  Diesen  mächtigen  Gebirgsstöcken 
gegenüber  erscheinen  die  uns  umgebenden  Hügclreihen  des  Namens 
Gebel  unwürdig;  doch  nannte  ‘Ajd  das  östlich  von  uns  bis  zur  ‘Araba 
abfallende  kuppelartige  Gelände  gebel  el-Mgaddar. 

Um  5 Uhr  57  Min.,  in  der  Richtung  reitend,  hatten  wir  zur 
Rechten  den  niedrigen  Hügelzug  g.  abu  ' Wcägät,  bis  wir  um  6 Uhr 
35  Min.  den  nakb  el-Bajjäne  erreichten.  Hier  bogen  wir  vom  Wege 
ab  und  suchten  uns  einen  sicheren  versteckten  Lagerort. 

Am  nächsten  Morgen  brachen  wir  bereits  um  4 Uhr  auf,  um  im 
Falle  einer  Verfolgung  einen  größeren  Vorsprung  zu  haben.  Langsam 
ging  cs  durch  den  nakb  el-Bajjäne  und  daun  mit  dem  w.  el-Bajjäne 
gegen  SO.  zwischen  dem  niedrigen  g.  el-Mgaddar  links  und  g.  abu 
‘Wesgät  rechts. 

Um  5 Uhr  20  Min.  betraten  wir  die  sandige  Ebene  el -‘Araba, 
die  hier  162  m hoch  liegt.  Wir  schlugen  nun  die  Richtung  S.  ein  und 
folgten  immer  dem  alten  Wege,  der  nahe  am  Rande  des  westlichen 
Ilügclzuges  g.  umm  Tcmile  läuft.  Um  5 Uhr  40  Miu.  betrug  die  Tem- 
peratur in  der  Höhe  von  T5ni  10'G°  C.  Die  Ebene  senkte  sieh  all- 
mählich gegen  S.  Nach  7 Uhr  hatten  wir  westwärts  eine  Einbuchtung 
in  der  Ebene,  durch  die  das  w.  Klaj(c,  vom  g.  umra  Urkän  kommend, 
läuft.  Um  7 Uhr  10  Min.  betraten  wir  sein  breites  Bett  (Höhe  125  m) 
und  folgten  ihm  südsUdwestlich  eine  halbe  Stunde  lang.  Dann  gibt  eine 
sandige  Bodenwelle,  vom  westlichen  Gebirge  umm  Kittär  in  einem 
Bogen  gegen  OSO.  ziehend,  dem  Talbettc,  das  sich  später  in  el -‘Araba 
verliert,  dieselbe  Richtung.  Uber  diese  Bodenwelle  führt  ein  Weg 
westwärts  Uber  den  Sattel  nakb  es-Sabbäh.  Diesen  Weg  passierten 
wir  um  7 Uhr  42  Min.  in  der  Höhe  von  103  m und  betraten  darauf 
sandige  Flächen,  durch  die  wir  nur  mit  Mühe  vorwärts  kommen  konnten. 
Itctam-,  Turfa’-  und  Rada’-GestrUpp  bedeckte  den  Boden.  Manche  Sträu- 
cher  sind  im  Sande  fast  ganz  begraben,  so  daß  nur  die  obersten  Aste 
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hervorragcn;  andere  wieder  haben  die  Wurzeln  völlig  bloßgelcgt  und 
gedeihen  dennoch.  Unser  ‘Ajd  abu  Mtejr  machte  mich  auf  zahlreiche 
Spuren  von  wilden  Katzen  aufmerksam,  ja  auch  die  Spur  vom  Nimr, 
Panther,  meinte  er  zu  erkennen;  nber  außer  einigen  wilden  Tauben 
sahen  wir  kein  lebendes  Wesen.  Nach  8 Uhr  35  Min.  hörte  der  Sand 
stellenweise  auf  und  der  Boden  war  mit  trockenen  Hambala,  einer 
Quittengattung,  bedeckt.  Man  gebraucht  sie  zu  Arzneien.  Eine  halbe 


Fig.  139.  Ma’  Ii  c'ulj ;"i  il  von  SQdosteu. 


Stunde  später  mündete  rechts  in  die  Ebene  der  Weg  vom  Paß  nkejb 
Sa'ejb. 

Nach  10  Min.  sahen  wir  in  der  Richtung  130°  am  östlichen  Rande 
von  cl-'Araba  eine  grüne  Oase  bei  der  Quelle  'ajn  Täba,  von  der  nörd- 
lich die  Quelle  ‘ajn  Turban  liegt.  Um  10  Uhr  15  Min.  waren  wir  auf 
dem  Punkte  angelangt,  wo  cl-‘Araba  die  geringste  Breitenausdehnung  hat. 
Es  tritt  nilmlich  der  westliche  g.  umm  KitJär  mit  einem  niedrigen  Vor- 
sprung weit  ostwärts  und  sendet  eine  mächtige  Sandwelle  in  die  ‘Araba. 
Hierauf  aber  breitet  sich  die  Ebene  westwärts  wieder  aus  und  bildet 
eine  schüsselfbrmige  Niederung  mit  zahlreichen  sumpfigen  Flächen,  die 


Digitized  by  Google 


254 


14  April 

1838. 


mit  Schilfrohr  und  Palmcngcstrfipp  bewachsen  sind.  In  dieser  Sabba- 
Landschaft  stiegen  wir  um  10  Uhr  35  Min.  beim  Wasser  ma'  I.ladjän 
ab.  Höhe  42  m.  (Fig.  139.) 

Am  Westrande  der  versumpften,  mit  Schilf  bedeckten  Ebene 
befinden  sich  mehrere  verfallene  und  sieben  benutzbare  Brunnen  von 
ungleicher  Tiefe,  je  nach  der  Höhe  ihrer  Lage.  Drei  Brunnen  sind 
ausgemauert;  neben  einem  derselben  liegt  ein  steinerner  Trog  zur 
Tränke.  Etwa  50  m weiter  südlich  entspringt  eine  Quelle,  die  zuerst 
eine  Gm  lange  und  2 — 2'5 m breite  Wasserlache  bildet  und  sich  dann 
südöstlich  unter  den  Tarfa’-  und  Radajät-Sträuchcn  verliert  (Fig.  140). 
Das  Wasser  schmeckt  fade,  hat  leichten  Schwefelgeruch,  ist  nber  nicht 
salzig  und  hatte  (2  Uhr  nachmittags)  22°  C.,  während  die  Lufttempe- 
ratur 41°  C.  betrug! 

Wegen  der  feuchten  Hitze,  die  durch  keinen  Windhauch  gemil- 
dert wurde,  blichen  wir  unter  den  Bäumen  und  erst  um  2 Uhr  35  Min. 
zogen  wir  in  der  alten  Richtung  durch  das  sumpfige  Terrain  weiter, 
dessen  Ende  wir  um  3 Uhr  18  Min.  erreichtet.  Rechts  sperrten  die 
niedrigen,  aber  steilen,  gelblichen  Abhänge  des  g.  cl-Aberak  die  Aussicht. 
Wir  bogen  nun  mehr  gegen  S.  und  ritten  in  der  Höhe  von  75  m auf 
einer  harten  steinigen  Fläche,  um  die  Ausläufer  des  Sadr  nl-Mene'ijje 
zu  umgehen.  Kein  lebendes  Wesen  außer  einem  schwarzen  Storche 
störte  die  Ruhe.  Um  G Uhr  bogen  wir  südwestwärts  ab  und  hielten 
um  G Uhr  15  Min.  in  dichtem  Tarfa’- Gestrüpp  in  der  Höhe  von  42»i. 

Am  nächsten  Morgen  um  G Uhr  33  Min.  nahmen  wir  in  der 
Richtung  190°  durch  die  breite  beckenförmige  Ebene  des  w.  cl-Mcnc'ijje 
unseren  Marsch  wieder  auf.  W.  cl-Mene’ijje  bringt  in  die  Senke  cl- 
'Araba  sehr  viel  Gerölle,  ebenso  wie  das  von  O.  kommende  w.  cl-Muh- 
tedi,  so  daß  hier  die  sabha  Ra<Jjän  aufhört.  Nachdem  wir  die  Sckutt- 
ströme  von  Meneijjc  und  Muhtedi  überschritten  hatten,  gelangten  wir 
bald  in  ein  sumpfiges  Terrain,  das  sabha  Defijje  heißt. 

Im  W.  fallen  die  Kuppen  des  g.  I.landes  ziemlich  steil  ab.  Um 
7 Uhr  32  Min.  sahen  wir  rechts  den  tiefen  Einschnitt  des  w.  I.landes 
mit  dem  Wasser  mi’  IJandes. 

Die  östlichen  Kämme  laufen  mit  el-'Araba  parallel  von  N.  nach 
S.  Die  untersten  Gcbirgsteile  bestehen  aus  gelben  und  schwarzen  verti- 
kalen Schichten,  die  scharfen  Gipfel  gehören  alle  der  schwarzen  Schichte 
an.  Unser  Weg  senkte  sich  allmählich  und  führte  durch  eine  sumpfige 
Landschaft , in  der  mein  Barometer  um  7 Uhr  52  Min.  IG  m und 
dann  beim  moje  Defijje  sogar  5 m zeigte.  Letzteres  ist  eine  Wasscr- 
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lache  von  3 m im  Durchmesser  mit  schmutzigem,  schwärzlichem  Wasser, 
ilas  von  Menschen  nicht  getrunken  wird,  wohl  aber  zum  Kameltränken 
dient.  Das  Wasser  hat  einen  salzigen  Beigeschmack  und  läßt  einen 
unangenehmen  Geruch  im  Munde  zurück.  Zahlreiche  schwarze  Störche, 
abu  Sa'ad,  und  verschiedene  Raubvögel  labten  sich  daran. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  10  Min.  nahmen  wir  wieder  die  süd- 
liche Richtung.  Im  W.  erheben  sich  die  dunkelgrünen  Mauern  des 


Fig.  140.  Ma'  K.'i i.lj ;l lt  vun  SUilwesten. 


g.  cn-Namra,  den  der  dunkelrote  g.  cl-IJmera’  überragt.  Die  nördliche 
Abgrenzung  des  Namra-Zuges  bildet  das  w.  el-JeJjriti,  das  beim  Narr 
'Atüt  entspringt,  im  Oberläufe  links  w.  umrnu  N|jejlc,  im  Unterlaufe 
rechts  w.  und  mi’  Raljama  aufnimmt  und  sich  in  der  sab|jat  ol-Jehriti 
verliert.  Von  dem  Wasser  mi’  Raljama  führt  ein  Weg  Uber  den  Paß 
nnkh  ed-Daräjüki  nach  W.  Südlich  von  diesem  Passe  zieht  sich  der 
schluchtartige,  streckenweise  Wasser  führende  scjl  'ImrAn  mit  dem 
Wasser  mi’  el-Nitlür.  Nach  reichlichem  Winterregen  wird  cl-'Araba  zu 
einem  See,  und  das  Wasser  südlich  von  el-Mene‘ijjc  fließt  dann  als  sejl 
el-Bl.icjr  dem  Roten  Meere  zu. 
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Der  Kameltreiber  gab  an,  daß  der  Weg  nach  Ägypten  am  rechten 
Ufer  des  w.  el-Gorf  und  seines  Seitentales  w.  cd-Dejka  hinaufführt.  Das 
Gebirge  en-Namra  reicht  im  S.  bis  zum  w.  el-Masri,  das  als  w.  er-Rdftde 
auf  der  Hochebene  am  Westabhange  des  Gebirges  el-ljmera  entspringt. 
Südlich  von  diesem  Tale  füllt  £.  el-Hwära  mit  den  w.  Täba  und  el- 
MzArck  bis  zum  Meere  ab,  welche  Täler  westlich  von  der  Insel  el-Krajc 
in  das  Meer  münden. 

Im  SO.  von  el-’Akaba  ist  dem  hohen  £.  eS-Srejf  £.  el-Aähab  vor- 
gelagert, der  bis  zum  w.  elTlmeda'  reicht.  Dieses  Tal  hat  in  seinem  An- 
fänge das  gleichnamige  Wasser  ma’  el-T.I me<Ja’  und  empfängt  rechts  w. 
el-’Alökan. 

Um  9 Uhr  6 Min.  erblickten  wir  in  der  östlichen  Felswand  den 
tiefen  Einschnitt  des  Quertales  w.  el-Malrän  und  südlich  davon  das  w.  el- 
Jitm,  durch  das  die  Straße  darb  es-Sul(Ani  nach  Ma'An  führt. 

Nun  verließen  wir  unseren  bisherigen  Weg,  der  fortwährend  durch 
die  sumpfige  Sablja  führte,  und  wandten  uns  dem  0.  zu,  um  die  Sultäni- 
Strnßc  zu  erreichen.  Die  Landschaft  cl-’Araba  neigt  sich  von  O.  nach 
W.  zur  Sablja  und  ist  mit  Stcingcröllc  bedeckt,  zwischen  dem  zahl- 
reiche Rinnsale  des  w.  cl-Malrün  und  el-Jitm  den  Weg  sehr  beschwerlich 
machen. 

Um  10  Uhr  28  Min.  gelangten  wir  zum  rugm  el-Fattih  am  Ein- 
gänge des  w.  el-Jitm  (Höhe  52m).  Es  stand  dort  eine  viereckige, 
51  Schritt  lange  und  49  Schritt  breite  Umzäunung  mit  einem  15  Schritt 
langen  und  8 Schritt  breiten  Turme  in  der  Nordostecke.  Das  ganze 
war  auf  einem  festen  Unterbau  errichtet,  um  vor  Abschwemmung 
gesichert  zu  sein.  Einige  Ecksteine  waren  behauen.  In  der  Nähe  dieses 
Rugm  fand  ich  die  erste  „Rose  von  Jericho“.  Die  Umgebung  ist  öde, 
aber  zahlreiche  niedrige  Mauern  beweisen,  daß  die  Abdachung  einstens 
mit  Gärten  bedeckt  war.  Um  11  Uhr  ritten  wir  südwärts  nach  el- 
’Akaba. 

Diese  Ortschaft  liegt  in  der  nordöstlichen  Ecke  des  gleichnamigen 
Meerbusens  hinter  den  letzten  Ausläufern  des  g.  nmmu  Nsele,  der  sich 
südlich  vom  w.  el-Jitm  erstreckt.  Vom  Dorfe  konnten  wir  nichts  wahr- 
nebmen,  nur  einige  tiefgrttne  Palmwipfel  zeigten  uns  seine  Lage  an. 
In  der  nordwestlichen  Ecke  des  Meerbusens,  sahen  wir  einen  anderen 
Palmcnhain,  der  uns  wie  eine  Oase  in  der  öden  Wüste  entgegenwinkte. 
Dieser  Ort  heißt  ed-Dcjr.  Westwärts  von  ihm  windet  sich,  einer  riesigen 
weißen  Schlange  gleich,  der  Weg  über  den  nakb  en-Namra  nach  Ägypten, 
beziehungsweise  nach  Razze.  Weiter  südlich  glänzte  der  grüne  Spiegel 
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des  Koten  Meeres,  einem  mächtigen,  ruhig  dahinfließenden  Strome  gleich, 
dessen  Ufer  riesige  Felswände  bilden. 

Unser  Begleiter  ‘Ajd  abu  M(cjr  von  den  Sa'idijjin  hatte  Furcht 
nach  el-'Akaba  zu  gehen,  da  er  mit  den  Tmrän  in  Blutrache  verwickelt 
war;  so  entließ  ich  ihn  und  wir  ritten  allein  dem  versteckten  Palmen- 
haine zu.  Um  12  Uhr  35  Min.  überschritten  wir  einen  niedrigen  Aus- 
läufer des  Gebirges  und  waren  in  el-'Akaba,  wo  wir  im  Hause  des  Sei) 
abstiegen. 

Nach  wenigen  Minuten  schon  kam  der  Muhäfcz  mit  allen  Beamten, 
um  sich  nach  unseren  Absichten  zu  erkundigen,  und  lud  uns  in  seine 
Residenz  ein.  Der  Einladung  folgend,  durchschritten  wir  die  einzige 
Straße  und  kamen  zu  einer  im  Viereck  gebauten  Festung,  die  auf  der 
Südseite  des  Dorfes  steht.  Durch  ein  schweres,  mit  Eisen  beschlagenes 
Tor  traten  wir  in  einen  geräumigen  Hof,  in  dessen  vier  Ecken  Stiegen 
zu  halbrunden  Türmen  füliren.  Auf  der  Westseite  des  Hofes  steht  ein 
mächtiger  Baum,  in  dessen  Schatten  der  Mufoäfe?,  umgeben  von  seinem 
Kate,  thronte.  Nachdem  wir  ein  Schälchen  Kaffee  genommen,  reichte 
ich  ihm  meinen  Iräde  senijje  und  ersuchte  ihn,  mir  bei  der  Ausführung 
der  Reise  behilflich  zu  sein.  Nun  kam  die  Enttäuschung.  Mein  Iräde 
senijje  wurde  von  ihm  als  gefälscht  bezeichnet,  ich  für  einen  ägyptischen 
Spion  und  wir  alle  zu  Gefangenen  erklärt.  Wir  sollten  zum  Wäli  nach 
Gedda,  unter  dessen  Botmäßigkeit  el-'Akaba  steht,  geführt  werden.  Ich 
erklärte  mich  damit  einverstanden,  aber  der  Mufti  protestierte  gegen 
eine  solche  Verunehrung  des  heiligen  Bodens.  Deshalb  wurde  bestimmt, 
daß  wir  nach  Ilazzo  eskortiert  werden  sollten.  Auch  da  erklärte  ich, 
mich  fügen  zu  wollen,  machte  aber  den  Muhäfez  aufmerksam,  daß  ich 
von  dort  aus  direkt  nach  Konstantinopel  telegraphieren  würde,  wie  er 
die  Befehle  Sr.  Majestät  des  Sultans  erfülle.  Zornig  warf  mir  der 
Muljäfe?  seinen  'järbüä  vor  die  Füße  und  schimpfte  über  die  Herren 
zu  Konstantinopcl,  die  den  Beamten  nichts  zu  essen  gälten  und  sic  in 
der  Ausübung  ihrer  Gewalt  nur  behinderten.  Nun  kam,  was  wir  am 
meisten  fürchteten : wir  sollten  in  el-'Akaba  solange  cingesperrt  werden, 
bis  eine  Antwort  des  Wäli  von  Gedda  eingeholt  wäre,  wir  sollten  in 
einer  feuchten  Kammer  der  Festung,  in  der  fortwährend  Fieber  herrscht, 
bis  zu  diesem  Zeitpunkte  sitzen  bleiben.  Natürlich  erhoben  wir  da- 
gegen Protest,  aber  vergebens.  Unsere  Lage  war  kritisch.  Was  war 
zu  tun? 

Unter  den  Anwesenden  saß  ein  Offizier  der  regulären  Truppen, 
der  mit  43  Mann  die  ägyptische  Grenze  bewachte.  Er  war  ein  noch 
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junger  Mann,  der  mir  aber  mehr  Verstand  zu  haben  schien  als  alle 
anderen  zusammen.  Ihn  ersuchte  ich  auf  französisch  um  seinen  Bei- 
stand und  ward  nicht  enttäuscht.  Schlau  fragte  er  den  Mul.mfe?,  ob 
ich  ein  Spion  sei,  und  als  dieser  es  bejahte,  erklärte  er  uns  fllr  seine 
Gefangenen,  weil  alle  Spione  unter  seine  Gewalt  gehörten.  So  wurden 
wir  in  sein  Lager,  das  sich  nördlich  vom  Dorfe  befand,  gebracht  und 
in  ein  Zelt  gesteckt,  das  wir  nicht  verlassen  durften.  Zwei  Soldaten 
bewachten  uns.  Der  Muhäfe?  kam  von  Zeit  zu  Zeit  nachzusehen,  wobei 
er  stets  die  Soldaten  ermahnte,  uns  ja  nicht  entschlüpfen  zu  lassen. 

Am  nächsten  Tage  wurden  vier  Soldaten  und  ein  einheimischer 
Kamelreitcr  kommandiert,  uns  nach  Ma'än  zu  eskortieren.  Weil  sich 
meinem  Sakläwi  niemand  nahen  durfte,  mußte  mir  der  Muhäfe?  er- 
lauben, ihn  selbst  zum  Wasser  zu  reiten,  wobei  ich  Gelegenheit  hatte, 
das  Dorf  besser  in  Augenschein  zu  nehmen.  Etwa  50  kleine,  halb- 
verfallene Hütten  stehen  auf  einer  kleinen  kalkigen  Ebene  zwischen 
dem  Meere  und  den  steilen  Wänden  des  g.  ummu  Nselo.  Ungeftlhr 
in  der  Mitte  der  Südseite  befindet  sich  die  Festung.  Im  Dorfe  selbst 
steht  keine  Palme,  kein  Baum  und  es  gibt  kein  Wasser.  Nur  zwischen 
dem  Dorfe  und  dem  Meere  zieht  sich  ein  6 — 8 m tiefer  liegender  schmaler 
Streifen,  der  gegen  NW.  hinter  der  Festung  sich  allmählich  verbreitert, 
auf  dem  Gärten  angelegt  sind  und  Palmen  stehen.  Die  Gärten  haben 
ihre  eigenen  Brunnen,  deren  Tiefe  zwischen  0'40  m und  1 m schwankt, 
weil  die  Gärten  den  Meeresspiegel  kaum  überragen.  Die  öffentliche  ge- 
meinschaftliche Quelle  liegt  einige  Meter  westlich  von  der  Festung  un- 
mittelbar am  Meeresufer  und  wird  in  einem  viereckigen  Behälter  aus 
alten  großen  und  behauenen  Steinen  gesammelt.  Das  Wasser  ist  ziem- 
lich salzig,  für  den  Magen  — wie  mir  versichert  wurde  — schädlich 
und  fiebererregend.  In  den  Gärten  werden  hauptsächlich  Knoblauch, 
Zwiebel  und  Paradiesäpfel  gebaut.  Weinreben  findet  man  nur  vereinzelt, 
dagegen  gedeihen  Granatäpfel,  die  schon  im  Mai  reifen,  und  große, 
süße  Datteln  sehr  gut.  In  den  Wänden  der  Festung  und  der  Häuser 
bemerkte  ich  viele  Marmorstüeke  und  mehrere  Inschriften.  Leider 
konnte  ich  weder  etwas  notieren  noch  photographische  Aufnahmen 
machen. 

Unter  der  Bevölkerung  sind  neun  Händler,  die  das  zum  Lebens- 
unterhalte Erforderliche  verkaufen.  Waren  werden  jetzt  nur  aus  Gedda 
importiert,  sind  aber  schlecht  und  sehr  teuer.  Ein  Midd  Gerste,  die 
man  in  el-Kerak  mit  vier  Piastern  bezahlt,  kostet  hier  zwölf  Piaster. 
Der  Ackerbau  kann  nicht  regelmäßig  betrieben  werden.  Nur  nach  aus- 
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giebigem  Kegen,  wenn  man  die  freudige  Nachricht  vernimmt:  nel-‘Okfi 
säl,  das  Tal  el-'Okfi  führt  Wasser“,  werden  die  Ebenen  an  beideu  Wadi- 
ufern angebaut  und  dann  soll  hier  sehr  guter  Weizen  gedeihen. 

Handel  wird  auch  fast  gar  nicht  mehr  betrieben.  Solange  'Akaba 
ägyptischer  Besitz  war  und  die  Pilgerkarawanen  hierher  kamen,  herrschte 
reges  Leben,  jetzt  aber  schläft  alles.  Zwei-  oder  dreimal  im  Jahre 
legen  hier  osmanische  Schiffe  an,  um  die  Besatzung  abzulösen  und  sie 
zu  verproviantieren. 

Die  Palmenkultur  ist  in  Blüte.  Die  Bäume  gehören  jedoch  den 
Häuptlingen,  mafcijbe,  der  Beduinen  l.Iewät,  I.Iwötät  und  ‘Irarün  und 
nur  wenige  alte  Familien  von  el-'Aljaba  haben  Privatbesitz.  Die  übrigen 
arbeiten  in  den  Palmengärtcn,  wofür  sie  die  Hälfte,  zwei  Drittel  oder 
drei  Viertel  des  Ertrages  bekommen. 

Obwohl  die  See  ziemlich  fischreich  ist,  wird  die  Fischerei  nicht 
gepflegt;  bezeichnend  ist  es,  daß  im  ganzen  Ort  kein  Kahn  vorhanden 
ist.  Will  man  fischen,  so  befestigt  man  auf  zwei  Balken  zwei  oder  drei 
Stangen  und  auf  diesen  begibt  man  sich  in  die  See. 

Das  Klima  ist  sehr  ungesund,  weil  die  Westwinde  keinen  Zu- 
gang haben;  das  Wasser  ist  schlecht.  Zu  jener  Zeit  bestand  die  dortige 
Besatzung  aus  220  Soldaten,  von  denen  jedoch  zwei  Drittel  fieber- 
krank waren.  Der  Mul.mfe?  soll  monatlich  40  Megidi  bekommen,  seit 
17  Monaten  aber  hatte  er  keinen  Para  gesehen.  Nebst  der  Infanterie 
sind  hier  auch  noch  neun  Gendarmen,  die  auf  Kamelen  reiten.  Sic 
haben  das  Reittier,  sich  und  ihre  Familie  zu  ernähren,  wofür  sie 
monatlich  1 Ardab  Sa  ir  (macht  25  S;V  von  Ma’än  aus)  und  6 Megidijjät 
beziehen  sollen;  aber  seit  47,  sage  siebenundvierzig  Monaten,  hatten  sie 
nichts  bekommen.  Jo  zehn  Mann  Infanterie  verköstigen  sich  gemein- 
schaftlich. Monatlich  sollen  auf  einen  jeden  3 Sä'ät  Weizen  und  1 Me- 
gidi kommen.  Tabak  erhalten  sie  nicht. 

Nordöstlich  bei  el-'Akaba  steht  ein  heiliger  Baum  namens  sejäle 
Girmi,  auf  dem  man  viele  Votivgegenstände  und  Haarlocken  sicht; 
auch  Lampen  werden  da  aufgehängt  und  angeztindet.  Kein  ‘Aknbawi 
wagt  es,  von  diesem  Baume  einen  Ast  abzuschneiden,  denn  man  glaubt, 
daß  in  demselben  ein  Geist  wohnt.  Einst  wollte  eiu  fremder  Beduine 
aus  der  Wüste  Tih,  also  ein  Tihi,  einen  Ast  abschneiden,  als  er  aber  sein 
Messer  anlegte,  hörte  er  eine  drohende  Stimme,  worauf  er  zu  Boden 
fiel  und  sich  den  Fuß  brach.  In  el-' Ababa  wird  auch  das  Grab  des 
Setj  Mhammad  el-‘Al>.aba\vi  verehrt.  Die  Typen  der  altangesiedelten 
Familien  sind  vollkommen  jüdisch. 

17* 
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Die  Pilger  benützen  jetzt  Schiffe.  Nur  die  Händler,  welche  sich 
den  Pilgern  zugesellen,  kommen  mit  ihren  Kamelen  nach  cl-‘Akaba. 
Bis  hierher  ist  für  ihre  Sicherheit  der  Sejb  der  IJewät,  von  da  an  der 
Sejb  der  ‘Alawin  verantwortlich.  Hier  legen  die  Pilger  das  heilige 
Kleid  an,  in  dem  sie  die  Ka'aba  betreten  sollen. 

Etwa  20  Min.  nordnordöstlich  von  el-'A^aba  im  östlichen  Teile  des 
Palmenbaines  ist  ein  ausgedehntes  Ruinenfeld,  das  11a 18  heißt  und  wo,  be- 
sonders am  Sudende,  schöne  Steine  und  Marmorplatten  gefunden  werden. 
Man  versicherte  mir,  daß  im  Meere  noch  zwei  starke,  vielleicht  zu  einem 
Teiche  gehörende  Mauern  stehen,  zwischen  denen  sich  am  Ufer  ein 
großes  Gebäude  erhob,  dessen  Überreste  man  el-FJammäm  nennt. 

Südlich  von  cl-'Akaba  auf  einem  Hügel  am  Meeresufer  ist  eine 
alte  Festung  namens  el-Brdg,  wo  sich  eine  Inschrift  befinden  soll. 
Unser  Wächter,  ein  einheimischer  Kamclreiter  und  Gendarm,  der  uns 
nach  Ma‘an  miteskortierte  und  dem  ich  alle  meine  Kenntnisse  von 
cl-‘Akaba  verdanke,  erzählte  mir  auch,  daß  er  auf  der  Insel  el-Krajc 
zwei  große  beschriebene  Marmortafeln  gesehen  habe. 

Von  el-Akaba  über  nakb  Stär  nach  Ma’än. 

Der  Muhäfc?  drängte  zur  Abreise  und  der  Mufti,  der  eigentliche 
Anstifter  unseres  Mißgeschickes,  stimmte  ihm  bei,  weshalb  wir  um 
10  Uhr  45  Min.  el-'Akaba  verlassen  mußten,  um  nach  Ma'än  transpor- 
tiert zu  werden. 

Wir  folgten  einem  alten  Wege  am  westlichen,  einst  bebauten,  jetzt 
aber  verödeten  Abhange  des  g.  ummu  Nsejle,  ließen  rechts  den  heiligen 
Baum  sejäle  Gurmi,  hatten  um  12  Uhr  zur  Rechten  den  länglichen  teil 
umm  Gurr,  erreichten  um  12  Uhr  27  Min.  rugm  el-Fattilj 11  und  bogen 
dann  gegen  O.  in  das  w.  el-Jitm  ein.  Dieses  Tal  ist  etwa  100 — 130m 
breit  und  wird  südlich  von  den  hohen  steilen  Granitfelsen  des  g.  ummu 
Nsejle  und  nördlich  von  denen  des  g.  HArün  begrenzt;  dieser  wird  vom 
g.  el-Muhtedi  durch  das  w.  Mali  än  getrennt.  Der  g.  ummu  Nsejle  reicht 
im  »S.  bis  zum  w.  as-Sidrc,  in  dessen  Oberlauf  die  Quelle  ‘ajn  as-Sidre  ent- 
springt. An  seinem  linken  Ufer  erhebt  sich  g.  al-Ashab,  südlich  vom  w. 
und  ma’  I.Imeda’  der  Gipfel  g.  eä-Srcjf  und  noch  weiter  das  Gebirge  I.Iakl. 

Der  Weg  führt  bald  an  der  nördlichen,  bald  an  der  südlichen 
Wand  des  w.  cl-Jitm.  Von  der  alten  Straße  sind  keine  Spuren  mehr 
vorhanden.  Um  12  Uhr  41  Min.  ließen  wir  rechts  die  Mündung  des 
w.  el  llaijra’,  das  aus  SO.  kommt,  und  sahen  um  12  Uhr  56  Min.  in 
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unserem  Tale  einen  Damm,  masadd,  der  dadurch,  daß  er  das  Tal  in 
seiner  ganzen  Breite  absperrt,  die  Straße  vor  Überflutung  schlitzen 
sollte.  Der  Talsohle  in  ostsildöstlicher  Richtung  folgend,  ließen  wir  links 
die  Mündung  des  kurzen  w.  ar-Resäfa  und  hielten  um  1 Uhr  50  Min. 
Rast.  Weil  wir  aber  nirgends  Schatten  fanden,  litten  wir  sehr  unter 
der  Hitze,  welche  die  steilen  schwarzen  Granitfelsen  in  diesem  engen, 
abgeschlossenen  Tale  ausstrahlten. 


Fig.  141.  Wadi  el-Jitm.  Der  Steinblock  mit  dor  kftfUchcn  Inschrift. 


Als  wir  weiterziehen  wollten,  kam  auf  einem  edlen  Kamele  der 
SeJj  der  ‘ImrAn-Bcduinen,  der  dem  Mul,iäfe?  nach  nl-'Akaba  ein  Schaf 
als  Geschenk  brachte.  Ich  setzte  mich  mit  ihm  abseits,  um  Uber  sein 
Gebiet  Erkundigungen  einzuziehen,  insbesondere  Uber  die  Schluchten 
von  el-'AlekAn  und  einige  Schlösser,  die  ich  aufzusuchen  beabsichtigte. 
Der  Seb,  ein  ehrlicher  Mann,  der  die  mit  mir  befreundeten  Hiluptlingc 
der  Beni  §abr  und  Beni  ‘Atijje  wohl  kannte,  fluchte,  als  er  hörte,  daß 
ich  wider  Willen  eskortiert  werde,  Uber  den  unersättlichen  MuhAfcz  und 
wünschte  die  früheren  ägyptischen  Beamten  zurück.  Unsere  Unter- 
redung gefiel  aber  den  Soldaten  nicht,  weshalb  sic  um  3 Uhr  33  Min. 
zum  Aufbruch  drängten. 
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Nach  8 Min.  sahen  wir  links  am  rechten  Ufer  des  w.  aba-l-Hräs 
eine  leider  unleserliche  kü  fische  Inschrift  und  um  4 Uhr  einen  Stein- 
block mit  einer  zweiten  eingeritzten,  aber  ebenfalls  unleserlichen  kftfi- 
schen  Inschrift  (Fig.  141).  Um  4 Uhr  8 Min.  kreuzten  wir  das  Tal 
ar  Rwcha,  das,  aus  SO.  kommend,  in  das  w.  cl-Jitm  mündet  und  die 
Grenze  der  Tmrfin  und  ‘Alawln  bildet.  Links  eröffnen  sich  mehrere 
kleine  Schluchten  in  den  g.  at-Trejfijje  genannten  östlichen  Teil  des 
Harun-Gebirges. 

Um  5 Uhr  4 Min.  sahen  wir  rechts  die  Mündung  des  w.  Ratwa, 
das  aus  dem  g.  llamän  und  g.  Iram  kommt  und  die  starke  Quelle  'ajn 
Ma'in  hat.  Die  nördlichen  Ausläufer  des  südlichen  Granitgebirges  sind 
überhaupt  wasserreich. 

Um  6 Uhr  20  Min.  ließen  wir  links  das  Tal  Radda  Baker  und 
folgten  in  südlicher  Richtung  einem  ziemlich  guten  Wege,  der  in  die 
schwarzen  Gebirgsmassen  hineinführte;  allein  bereits  nach  20  Min. 
mußten  wir  absteigen  und  klettern,  bis  wir  um  6 Uhr  45  Min.  bei  der 
Quelle  mojet  cl-MAlhe  waren,  deren  Wasser  ziemlich  gut  ist.  Hierauf 
kletterten  wir  wieder  in  das  Tal  zurück  und  übernachteten  bei  einigen 
Sidr-StrUuehcrn,  nordöstlich  von  der  Mündung  w.  Radda  Baker. 

Dieses  Tal  kommt  von  N.  und  trennt  den  £.  at-Trejtijje  vom  g. 
abu  Geddi  oder  besser  den  g.  Darba  vom  g.  aä-Se’afe;  denn  Härfin  und 
at-Trejfijje  sind  nur  Lokalnamen  des  schwarzen  von  S.  nach  N.  sich 
hinziehenden  Gebirges  Darba,  das  vom  w.  el-Jitm  an  die  östliche  Abgren- 
zung der  ’Arnba  bildet.  Dieser  in  unzählige  scharfe  Granitspitzen  aus- 
laufende, unzugängliche  Rücken  wird  gegen  O.  von  dem  höheren  röt- 
lichen g.  aä-Se'afe  überragt,  der  ebenfalls  von  S.  nach  N.  parallel  mit 
ihm  läuft.  Voneinander  werden  sie  durch  das  w.  el-Muhtcdi  getrennt, 
das  in  el-  Araba  sowie  durch  das  w.  Radda  Baker,  welches  in  das  w.  el- 
Jitm  mündet.  Beim  w.  Radda  Baker  befindet  sich  auf  einem  Hügel 
das  Weh  des  Sei)  Mhammad  Baker. 

Die  Nacht  war  sehr  kühl  und  feucht  (7°  C.);  deshalb  bestiegen  wir 
um  f>  Uhr  10  Min.  mit  Freuden  unsere  Pferde  und  folgten  in  der  Rich- 
tung ONO.  dem  w.  cl-Jitm. 

Das  Gebirge  aä-Se*afe  tritt  in  seinem  südlichen,  abu  Geddi  ge- 
nannten Teile  allmählich  vom  Tale  zurück,  das  hierdurch  immer  breiter 
wird,  insbesondere  nach  der  Mündung  des  w.  al-Mo/.far,  welches  wir 
um  (5  Uhr  linker  Hand  ließen.  Die  das  Flußbett  abschließenden,  gestern 
noch  4 — 5 m hohen  Ufer  wurden  nach  und  nach  flacher,  blieben  aber 
immer  öde  und  ganz  ohne  Graswuchs.  Nur  hie  und  da  sahen 
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wir  einige  Sidr-Sträucher.  Das  Tal  ist  eben  wasserarm  und  die  hoch 
an  den  Felsen  entspringenden  Quellen  sind  so  schwach,  daß  sic  bald 
versiegen.  Solche  schwer  zugängliche  Quellen  hatten  wir  rechts,  und 
zwar  um  6 Uhr  43  Min.  etwa  1 km  vom  Wege  mojet  el-lläldc  im  Ge- 
birge Rwesät  al-ljälde,  dessen  steile  Felsenwände,  bis  zum  w.  al-Mahlaka 
reichend,  südwärts  unseren  Horizont  abschlossen. 

Zum  w.  al-Mahlaka  gelangten  wir  um  7 Uhr.  Es  ist  ein  300 — 
450  m breites  und  ödes  Tal,  das  weit  im  O.  beim  g.  al-Kren  entspringt 
und  den  nordöstlichsten  Ausläufer  des  g.  Iram,  nämlich  den  g.  ammu 
Geräd  vom  g.  el-Erejbe,  der  südwestlichen  Fortsetzung  des  g.  umm 
‘Asrin,  trennt.  Das  w.  al-Mahlaka  nimmt  rechts  die  Täler  w.  al-Fah- 


Fig.  142.  Wadi  el-Jitm.  Die  Meilensteine  von  Nordosten. 


häm  und  w.  es-Sesab,  links  das  w.  umm  Geräd  auf.  Am  rechten 
Ufer  des  w.  el-Jitm,  nahe  bei  al-Mahlaka,  mündet  das  w.  al-Filk,  das 
seinen  Anfang  aus  dem  ‘ajn  el-Hegfe  im  Gebirge  as-Se‘afc  nimmt,  in 
südlicher  Richtung  läuft  und  am  Nordabhangc  des  g.  abu  Sbejle  das 
aus  NNW.  von  ‘ajn  l>tejfe  kommende  gleichnamige  Wadi  empfängt. 
Spuren  menschlicher  Tätigkeit  waren  bisher  nicht  zu  sehen,  ausgenom- 
men ein  alter  Begräbnisplatz  mit  der  Ruhestätte  des  verehrten  Ahn- 
herrn der  Sippe  al-HiJerät,  des  berühmten  Razw-Führers  lJdejr,  die  wir 
bereits  um  6 Uhr  43  Min.  links  ließen.  Erst  um  7 Uhr  50  Min.  stießen 
wir  auf  die  ersten  Überreste  antiker  Arbeit,  nämlich  auf  römische 
Meilensteine,  bei  denen  wir  abstiegen. 

Das  Tal  el-Jitm  bildet  hier  eine  500 — 700  m breite  steinige  Ebene, 
die  von  steilen,  dunkelroten  Felsenmasscn  abgegrenzt  ist,  die  wieder 
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von  schmalen  schwarzen,  parallel  laufenden  Felsenrippen  durchbrochen 
sind.  Die  römischen  Meilensteine  liegen  in  der  nördlichen  Hälfte,  und 
zwar  zwei  Bruchstücke  ohne  Inschrift  und  ein  leidlich  erhaltener  Stein, 
auf  dem  ich  eine  Inschrift  erkennen  konnte.  Da  die  Soldaten  hier  früh- 
stücken wollten,  so  machte  ich  mich  daran,  den  Stein  bloßzulegen  und 
die  Inschrift  abzuklatschen,  was  mir  aber  erst  nach  längerer  Arbeit  ge- 
lang (Fig.  142). 

Um  10  Uhr  7 Min.  ritten  wir  weiter  und  gewahrten  um  10  Uhr 
22  Min.  wieder  Meilensteine.  Ich  stieg  ab,  um  sie  zu  untersuchen.  Da 
sich  auf  einem  halbverschüttcten  Steine  eine  Inschrift  befand,  wollte  ich 
auch  diesen  freilegen.  Allein  die  Soldaten,  die  bereits  beim  ersten  Steine 
Uber  den  Zeitaufwand  gemurrt  und  mich  an  der  Arbeit  hatten  hindern 
wollen,  erklärten  jetzt  kurzweg,  ich  solle  aufsteigen  und  weiterreiten, 
sonst  würden  sie  mich  dazu  zwingen. 

So  verließen  wir  nach  8 Min.  diesen  Ort,  gelangten  nach  etlichen 
Minuten  zur  Mündung  des  von  N.  kommenden  w.  abu  Sbcjle  und  be- 
traten um  11  Uhr  die  eigenartige  Landschaft  al-I.lesma’.  Das  östliche 
Gebirge  el-Krejbe  fällt  hier  ziemlich  steil  zur  Ebene  ab.  An  seinem 
nördlichen  Fuße  erstreckt  sich  eine  400— 500  m breite  Senkung,  in  der 
sich  alles  Ilegcnwasser  aus  NO.  ansammelt  und  die  deshalb  w.  al-Btajeha 
heißt.  Sie  entspringt  als  w.  at-Telägc  weit  oben  auf  dem  Gebirge  eä- 
Scra',  empfängt  links  das  w.  Nasfe,  das  den  g.  al-Hafir  vom  g.  el- 
Mul.iarrak  trennt,  und  später  den  breiten  rixj  umm  Hclktim,  worauf  sie 
zwischen  der  Hügelkette  g.  al-ljejmer  und  der  westlichen  Fortsetzung 
des  g.  umm  ‘Asrin  mehr  gegen  W.  abbiegt. 

Wir  folgten  nun  der  Straße  am  Ostfuße  des  g.  abu  Sjele,  des 
niedrigen,  östlichsten  Ausläufers  des  Gebirges  aä-Se'afe.  Links  von  der 
Straße  sicht  man  das  seichte  Wasserbett  des  w.  el-M<.lejfcn.  Weil  die 
Hitze  recht  sengend  war,  ritten  wir  schnell  und  gelangten  um  12  Uhr 
40  Min.  zum  Nordende  des  £.  abu  Sjele.  Er  biegt  hier  fast  vollständig 
nach  W.  ab  und  geht  in  den  höheren  g.  al-Hcgfe  über. 

Die  Landschaft  el-1  lesma’ 18  bildet  eine  ausgedehnte  kesselförmige 
Ebene,  aus  deren  steinigem,  nur  hie  und  da  mit  niedrigem  Buschwerk 
bedeckten  Boden  zahlreiche  1 — 12  m hohe,  schmale,  rötliche  Sandstein- 
kuppen emporragen.  Die  Sonnenstrahlen  brechen  sich  an  ihren  Spitzen 
und  infolgedessen  erscheint  die  ganze  Ebene  wie  mit  einem  dichten 
violetten  Schleier  überdeckt,  über  dem  eine  tiefgelbe,  Feuer  sprühende 
Luftschiehtc  schwebt.  Das  Talbett  überschreitend,  erreichten  wir  um 
12  Uhr  55  Min.  die  zerstörte  Festung  h.  al-Kwera,  bei  der  wir  anhielten. 
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AI-Kwera 13  ist  ein  quadratförmiger,  55  Schritte  langer  Bau  mit 
viereckigen,  vorspringenden  Türmen  in  den  Ecken,  einem  Tore  in  der 
Südmauer  und  einem  geräumigen  Hofe,  von  dem  aus  schmale  Türen 
zu  den  zahlreichen,  an  die  80  cm  dicke  Mauer  angebauten  Kammern 
föhren.  Weil  diese  Kammern  den  ‘Alawin  als  Begräbnisplätze  dienen, 
ist  der  ganze  Bau  durchwühlt.  Gut  erhalten  ist  aber  der  25  Schritte 
südostwärts  von  der  Südostecke  liegende,  ebenfalls  quadratförmige, 
42  Schritte  breite  Wasserbehälter,  el-birke.  Er  ist  aus  dem  felsigen 
Boden  gehauen;  der  dadurch  gewonnene  Stein  scheint  das  Baumaterial 
für  die  Festung  geliefert  zu  haben.  Von  0.  und  S.  wurde  das  Regen- 
wasser durch  lange,  seichte,  künstliche  Furchen  zngeleitet.  AhRwöra 
beherrschte  fast  die  ganze  Landschaft  el-I.Iesma’.  Höhe  7 26  m. 

Über  die  niedrigen  Hntjbc,  Hctjäb  oder  Kära,  Rur,  daher  Kwera, 
genannten  Kuppen,  ragt  im  SO.  die  schwarze  Spitze  umm  'Asrin,  im  O. 
der  drcihügeligc  g.  al-Muljarrak  empor  und  hinter  ihnen  schließen  den 
Horizont  der  höhere  g.  al-l.ln(ijje  und  al-IJarad.  Im  NO.  erhebt  sich 
über  den  g.  nl-Muäräk  die  grüne,  fast  senkrechto  Wand  al-Hafir  des 
Gebirges  aS-Sera’,  das  im  N.  als  g.  el-Gdejjed  das  Gesichtsfeld  absperrt. 
Im  NW.  schließt  sich  an  g.  al-Hegfe  die  Hügelreihe  g.  abu  'Aga rem  an, 
nordöstlich  von  ihm  der  g.  Mich,  nordöstlich  von  diesem  g.  al-I£allja  und 
al-F.Imejma. 50 

Die  Landschaft  el-I.Iesma’  hat  keinen  guten  Ruf.  Ich  meine  nicht 
wegen  der  zahlreichen  Raubzüge,  welche  die  Ma'äzc  und  Bcni  'Atijjc 
hierher  unternehmen,  auch  nicht  wegen  der  mangelhaften  Weide,  die 
auf  dem  Felsenterrain  nicht  gedeihen  will,  sondern  wegen  der  Gespen- 
ster, röla,  die  da  zu  Hause  sein  sollen.  So  will  man  mehrere  solche 
Geister  in  umm  ‘Aärin,  haijbet  el-IIalefi  und  harjbct  es-Salalja  nordwest- 
lich von  al-I£wera  bemerkt  haben.  Ein  junger  I.Iwe|i,  namens  Ilnmm 
sah  hier  einmal  des  Nachts  fünf  bildschöne  tanzende  Mädchen.  Er 
durfte  sich  ihnen  beigesellen,  mußte  aber  versprechen,  niemand  ein 
Wort  davon  zu  sagen.  Er  hielt  jedoch  sein  Versprechen  nicht,  und 
wurde  zur  Strafe  ganz  weibisch.  Er  gab  die  Kriegs-  und  Raubzüge 
auf,  saß  immerfort  bei  den  Frauen,  ahmte  ihre  Arbeiten  nach  und  wob 
kleine  Säckchen,  weshalb  man  ihn  Hamm  abu  Jfebijje  nennt. 

Um  2 Uhr  15  Min.  verließen  wir  die  Ruine  und  trafen,  der  alten 
Richtung  folgend,  nach  10  Min.  zwei  zerbrochene  Meilensteine,  nach 
weiteren  17  Min.  einige  Bruchstücke  von  solchen  und  um  2 Uhr  50  Min. 
wieder  vier  ziemlich  gut  erhaltene  an.  Links,  westlich,  sahen  wir  die 
Mündung  des  w.  Mich,  das  von  der  gleichnamigen  Quelle  kommt.  Um 
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3 Uhr  30  Min.  lenkten  wir  von  der  römischen  Straße  gegen  NW.  ab, 
um  nach  Zelten  zu  suchen,  die  wir  auch  am  Fuße  des  g.  Mich  zwi- 
schen zwei  Hügeln  versteckt  fanden.  Ich  zählte  ihrer  91.  Höhe  960m. 

Wir  hielten  vor  dem  geräumigen  Zelte  des  Häuptlings  Mhammad 
ihn  Gftd.  Dieser,  ein  großer  Mann  von  50  Jahren  mit  kleinen,  unter 
dem  hcrabgelassenen  Kopftuch  versteckten  listigen  Augen,  scharfen  Ge- 
sichtszügen und  dünnen  Lippen,  hatte  bereits  über  sein  schmutziges 
Alltagskleid  sein  bestes  Gewand  angezogen,  den  Säbel  umgeschnallt  und 
kam  uns  unter  steten  Verbeugungen  entgegen.  Er  grüßte  ehrerbietigst 
die  Soldaten,  pries  unseren  Herrn  den  Sultan,  dem  Allah  Sieg  verleihen 
möge,  umarmte  mich  und  gab  mir  auf  die  rechte  Wange  einen  lauten 
Kuß,  reichte  mir  die  Rechte,  umarmte  und  küßte  mich  wieder,  legte 
dann  die  Rechte  an  die  Brust  und  geleitete  mich,  den  Mantel  stolz 
hinter  sich  herschleppend,  in  sein  Zelt,  wo  wir  gut  bewirtet  wurden. 
Indes  wnren  die  Leute  recht  mißtrauisch;  erst  nachdem  sie  erfahren 
hatten,  daß  ich  angeblich  als  ägyptischer  Spion  eskortiert  werde,  wnrdc 
mir  eine  größere  Aufmerksamkeit  zuteil. 

Der  Häuptling  führte  mich  unter  dem  Vorwände,  sein  krankes 
Töchterlein  anzuschauen,  in  das  Zelt  seiner  Kinder,  wo  wir  uns  bis  tief 
in  die  Nacht  gut  unterhielten.  Sowohl  er  als  auch  sein  Erstgeborener 
TJscn  erklärten  sich  bereit,  alles  zu  tun,  was  ich  nur  wünsche,  und  gaben 
mir  ihr  Ehrenwort  darauf,  mich  in  ihrem  ganzen  Gebiete  nach  Belieben 
forschen  zu  lassen.  Ich  hoffte  nämlich  zuversichtlich,  von  Ma'än  zu- 
rückzukehren, um  die  Meilensteine,  die  Gräber  und  die  Höhlen  von  el- 
l.lomejma  und  die  Ruinen  südöstlich  vom  g.  eä-Sera’  (fast  wie  cä-Scra' 
ausgesprochen)  zu  untersuchen.  Vorläufig  war  all  dies  unmöglich, 
denn  wir  brachen  um  6 Uhr  3 Min.  früh  auf  und  ritten  in  der  Richtung 
50°  fort. 

Wir  kreuzten  das  w.  Rihan,  dann  die  Römerstraße,  ritten  über  die 
Ebene  cl-I.lcsma’  und  hielten  um  7 Uhr  10  Min.  bei  einer  großen  Zisterne 
namens  haräbt  cl-'Abid.  In  der  Nordwand  einer  der  oben  erwähnten 
Sandsteinkuppen  ist  eine  niedrige  Tür  ausgehauen,  von  der  eine  Treppe 
zu  einem  viereckigen  geräumigen  und  tiefen  Becken  hinabführt,  in  wel- 
ches das  Regenwasser  durch  lange  künstliche  Furchen  geleitet  wird. 
Wir  scheuchten  hier  eine  große  Zahl  von  Kata’-Vögeln  auf,  welche  die 
Luft  mit  ihrem  kafa’!  kafa’!- Geschrei  erfüllten,  immer  aber  außer  Schuß- 
weite blieben,  weshalb  wir  keinen  einzigen  erlegen  konnten. 

Nach  35  Min.  setzten  wir  unsere  Reise  in  der  Richtung  NO.  immer 
durch  die  Ebene  fort,  die  von  hier  noch  über  10  im  weit  nordwärts 
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reicht.  Westwärts  hinter  den  niedrigen  Hc(Jäb-  und  t>ür-Kuppen  sahen  wir 
als  Fortsetzung  des  Gebirges  es-Se'afe  die  Berge  g.  al-Rnlha,  al-I.lmejma 
mit  gleichnamigem  Hirbet,  im  NW.  al-Helwa  und  im  N.  al-BctJa’  den 
Horizont  abschließen.  Näher  zu  uns,  ihnen  vorgelagert,  erheben  sich 
die  Hügel  el-I.Iagna  und  östlich,  etwa  3 km  weit,  der  nach  NNO.  sich 
hinziehende  niedrige  Rücken  Muäräk,  der  im  W.  von  der  Rinne  des  w. 
al-Renne  abgegrenzt  ist.  Alle  diese  Berge  scheinen  kleine  Hügel  zu 
sein  verglichen  mit  dem  hohen  Gebirge  aä-Sera',  das  von  NW.  gegen 
SO.  scheinbar  steil  zum  Himmel  emporragt. 


- •.  a Mn  * 


Fig  143.  Kafeb  Ötiir  von  Westen. 


Um  8 Uhr  57  Min.  erreichten  wir  das  w.  Stär,  an  dessen  Ufern 
wir  dann  bald  rechts,  bald  links  weiterzogen.  Das  w.  Stär  wurde  nach 
und  nach  tiefer,  seine  gelben  Abhänge  wurden  steiler,  die  ganze  Um- 
gebung bekam  ein  anderes  Gepräge:  wir  befanden  uns  an  der  Ostgrenzc 
von  I.Icsma’  und  traten  in  das  Gebiet  von  eä-Sera’  ein. 

Um  10  Uhr  ließen  wir  am  Abhänge  des  g.  Musräk  links  eine  alte 
in  Felsen  ausgehauenc  Wohnung  mit  einer  Tür  und  einem  Fenster. 
Mein  Thermometer  zeigte  43°  C.,  eine  Temperatur,  die  in  diesem  engen 
abgeschlossenen  Tale  unerträglich  schien.  Deshalb  atmeten  wir  erleich- 
tert auf,  als  wir  um  10  Uhr  35  Min.  eine  lange,  über  2 km  breite,  west- 
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wilrts  geneigte,  steinige  Ebene  erreichten.  Diese  Ebene,  1200m  hoch, 
bildet  die  erste  Stufe  von  el-Sera’  und  zieht  sich  in  ungleicher  Breite 
nach  N.  und  S.  hin. 

Um  11  Uhr  begann  der  Aufstieg  zum  Passe  nakb  Stär  (Fig.  143). 
Wir  folgten  den  zahlreichen  Windungen  einer  uralten,  ungefähr  3 m 
breiten  Straße  in  der  Richtung  ONO.,  ließen  nach  45  Min.  links  einen 
zerstörten  alten,  aus  rohen  Blöcken  ohne  Mörtel  errichteten  Wachtturm 
und  betraten  um  12  Uhr  den  Kücken  von  eä-Sera’  bei  einem  Begrftbnis- 
platze  in  der  Höhe  von  1410m. 

Die  Aussicht  gegen  W.  auf  die  in  allerlei  Farben  spielende  IJesma’- 
Landschnft  sowie  auf  die  schroffen  Kanten  des  tiefschwarzen,  von  gol- 
denem Lichte  übergossenen  Gebirges  am  Ostufer  der  ‘Araba  war  groß- 
artig (Fig.  144).  Gegen  S.  sahen  wir  den  abfallenden  Rücken  von 
eä-Scra’  südwestwilrts  abbiegen,  südlich  von  der  Straße  gleich  vor  uns 
gähnte  die  tiefe  Schlucht  des  w.  al-Kcnne  und  im  0.  verdeckten  uns 
die  aufsteigenden  Gipfel  von  cä-Scra’  die  Aussicht. 

Die  östlichen  Abhänge  des  Gebirges  eä-Scra’  Bind  nicht  kahl  wie 
diejenigen  des  westlichen  Gebirges,  sondern  überall  mit  Pflanzenstauden 
bewachsen.  Auf  dem  Gebirgsrücken  hatte  eine  jede  Niederung  stär- 
keren Graswuchs  und  allenthalben  stießen  wir  auf  Spuren  alter  Kultur. 
Die  seichten,  nordostwärts  zielenden  Täler  waren  mit  niedrigen  Mauern 
eingefaßt,  an  den  Abhängen  waren  durchwegs  Terrassen  errichtet, 
wodurch  eben  ein  jedes  Stück  Land  ausgenUtzt  werden  konnte.  Ich 
glaubte  heimatliche  Luft  zu  atmen,  als  wir  von  12  Uhr  50  an  zwischen 
diesen  Spuren  menschlicher  Tätigkeit  in  der  Richtung  NO.  weilerzogen. 
Nach  10  Min.  ließen  wir  links  einen  kleinen  viereckigen  Wachtturm, 
allem  Anscheine  nach  altrömischen  Ursprungs,  und  betraten  um  1 Uhr 
5 Min.  b.  Stär,  das  rechts  von  der  Straße  auf  einem  Hügel  liegt.  Öst- 
lich über  der  Straße  erhebt  sich  eine  uralte,  aus  großen  §wän-Blöcken 
erbaute  Festung  und  noch  weiter  befinden  sich  Ruinen  einer  Ortschaft, 
die  einst  mit  einer  Mauer  umgeben  war.  Nach  10  Min.  ließen  wir  links 
einen  befestigten  römischen  Turm  mit  der  Quelle  'ajn  Fwele  und  stiegen 
um  2 Uhr  links  von  der  Straße  bei  der  Quelle  'ajn  aba-l-Lesel  ab. 

Das  Wasser  dieser  ziemlich  starken  Quelle  erscheint  am  Fuße  des 
Ostabhanges  von  eä-Sera’  in  einer  Höhe  von  1290  m und  hat  einen 
faden  Geschmack.  Es  füllt  zuerst  einen  kleinen  ausgemauerten  Teich, 
fließt  dann  weiter  und  bildet  einige  Lachen.  Etwa  200  Schritte  von 
der  Quelle  westnordwestlich  liegen  am  selben  Abhange  in  der  Rich- 
tung von  S.  nach  N.  die  Ruinen  einer  einst  bedeutenden  Ortschaft 
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namens  li.  nba-l-Lesel.  Sie  bestand  eigentlich  aus  zwei  Teilen,  aus  einer 
uralten,  aus  Swän-Steinen  aufgeführtcn  Nordstadt  und  aus  einer  klei- 
neren Sudstadt,  die  keino  so  großen  Bauten  aufzuweisen  hatte  und 
durchwegs  aus  Hausteinen  erbaut  war.  Nach  ihrer  Zerstörung  wurde 
die  Stadt  von  den  Fellähin  wieder  fluchtig  aufgebaut  und  später  aber- 
mals zerstört.  Jetzt  liefert  sie  den  dortigen  Hirten  gute  Ziegenhürden 
und  es  ist  darum  alles  durchwUhlt  und  vernichtet.  Doch  mußte  man 
hier  meiner  Vermutung  nach  bei  zielbewußter  Arbeit  noch  manches 


Fig.  144.  PJesuia*  vom  ual>b  .Stär  geauheu. 


interessante  Baudenkmal  aufdndcn.  Leider  mußte  ich  bereits  um  3 L'lir 
15  Min.  weiter. 

Wir  folgten  dem  gleichnamigen  Tale  in  der  Richtung  35°,  bis  wir 
um  4 Uhr  40  Min.  die  Straße  verließen,  um  östlich  wieder  nach  Zelten 
zu  suchen.  Die  Soldaten  hatten  nämlich  weder  für  sich  noch  für  ihre 
Maultiere  Nahrung  und  fürchteten  sich  nebstbei,  in  diesen  einsamen, 
von  zahlreichen  Räuberbanden  durchzogenen  Gebieten  zu  übernachten. 
Nach  Langem  Hinundherreiten  erblickten  wir  endlich  einige  Ziegen  und 
fanden  in  der  Höhe  von  1280  m drei  Zelte.  Ihre  Insassen  waren  sehr 
arm.  Im  letzten  Winter  war  hier  der  Schnee  vier  Tage  liegen  ge- 
blieben, und  zwar  in  solchen  Massen,  daß  es  unmöglich  war,  die  Zelte 
zu  verlassen.  Unser  Gastgeber  erzählte  unter  Tränen,  daß  er  dabei  seine 
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zwei  Knaben  und  alle  Kamele  verloren  habe,  und  daß  ihm  jetzt  nur 
noch  einige  Schafe  und  Ziegen  geblieben  seien;  trotzdem  fragte  er  uns, 
oh  wir  ein  Schaf,  bt  da',  oder  eine  Ziege,  soda’,  wünschten  und  schlach- 
tete dann  flir  uns  ein  Schaf. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  nach  einer  sehr  kühlen  Nacht 
um  6 Uhr  35  AI  in.  diese  braven  Leute  und  erreichten  nach  20  Min. 
die  alte  Straße.  Die  Landschaft,  eine  steinige,  wellenförmige  Hoch- 
ebene, wies  überall  Spuren  alter  Kultur  auf.  Zahlreiche  Weinberge 
schmückten  einst  die  flachen  Abhänge  und  wurden  umso  häutiger,  je 
näher  wir  dem  großen  festen  Platze  h-  el-Morejia  kamen.  Um  7 Uhr 
30  Min.  ließen  wir  el-Morejpa  ungefilhr  O b km  links.  Das  Hirbe  krönt 
eine  mächtige  Kuppe,  deren  Abhänge  ziemlich  steil  in  zwei  sich  östlich 
an  ihrem  Fuße  vereinigende  Täler  abfallen.  Am  westlichen  Abhange 
entspringt  eine  Quelle.  Die  ganze  Stadt  war  von  einer  festen,  aus 
großen  Steiublücken  errichteten  Mauer  umgeben  und  hat  die  Form  eines 
länglichen  Viereckes.  Leider  durfte  ich  auch  diese  Ruinen  nicht  be- 
treten, weil  die  Soldaten  schleunigst  weiterzogen. 

Nach  einer  halben  Stunde  lenkten  wir  mit  der  Straße  gegen  ONO. 
ab,  aber  schon  um  8 Uhr  25  Min.  folgten  wir  wieder  der  alten  Rich- 
tung 45°.  Gegen  W.  schloß  der  breite  Rücken  von  eä-Scra’  jede  Aus- 
sicht; er  nimmt  von  S.  nach  N.  stetig  an  Höhe  zu,  während  er  sich 
nach  O.  verflacht.  Auf  dieser  Seite  gibt  es  zahlreiche  Quellen  und 
breite  fruchtbare  Täler,  die  insgesamt  der  östlichen  Wüste  zueilen  und 
in  der  Senkung  al-Gafar  enden.  Die  Umgebung  ist  zwar  steinig,  aber 
trotzdem  anbaufähig.  Erst  um  9 Uhr  57  Min.  betraten  wir  wieder 
schwarzen,  ausgedorrten,  mit  unzähligen  Swän-Steinen  bedeckten  Boden 
am  linken  Ufer  eines  engen,  schluchtartigen  Tales,  dem  wir  von  10  Uhr 
30  Min.  an  in  der  Richtung  NO.  folgten.  Durch  diese  Wüste  ohne  jede 
Spur  alter  Kultur  führte  unser  Weg  weiter  bis  nach  Maän  el-Iyiblijje, 
wohin  wir  um  1 1 Uhr  24  Min.  gelangten. 

Wir  passierten  das  nordwestliche,  mit  einer  hölzernen  Türe  ver- 
sehene Tor,  worauf  wir  einen  kleinen  Platz  betraten,  der  von  Lehm- 
hütten umgeben  ist  (Eig.  145)  und  gelangten  dann  durch  ein  schmales, 
finsteres  Gäßchcn  in  einen  geräumigen  Hof  und  auf  einer  Treppe  zum 
ersten  Polizeibeamten.  Sein  Amtslokal  war  voll  von  Soldaten  und 
Fellähtn,  welch  letztere  mich,  den  angeblichen  ägyptischen  Spion,  teil- 
nahmsvoll betrachteten.  Der  Beamte  kannte  höchstwahrscheinlich  ihre 
ägypterfreundlichen  Gefühle  und,  um  ihnen  ein  abschreckendes  Beispiel 
zu  geben  und  seine  Macht  zu  zeigen,  schnauzte  er  mich  grimmig  an 
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und  befallt  mir,  unter  Schimpfworten  gröbster  Art,  vorzutreten.  Bald 
aber  kam  er  zu  besserer  Einsicht;  denn  als  ich  mich  legitimierte,  las 
er  in  meinem  Passe  denselben  Namen,  den  er  bereits  aus  einem  vor 
mehreren  Tagen  eingetroffenen  Iräde  senijjo  und  einigen  Empfehlungen 
kannte.  Sofort  bat  er  mich  vor  allen  Anwesenden  um  Entschuldigung 
und  schob  alle  Schuld  auf  den  „dummen“  Muhäfez  von  nl-'Akaba  und 
auf  meine  „eines  solchen  Namens  unwllrdige“,  zerrissene  Kleidung. 

Ich  wurde  gleich  zum  Isäjmakäm,  einem  edlen  und  intelligenten 
Manne  geführt,  der  mich  ohneweiters  in  die  Gebiete  von  llegr  und 


Fig.  145.  Ma'an  el-Kiblijje.  Das  Stadttor  von  Wüsten. 


Tejma’  ziehen  lassen  wollte;  aber  sein  Kadi,  ein  hinterlistiger  Jerusa- 
lemer, war  dagegen,  weil  diese  Gebiete  in  meinem  Iräde  scnijje  nicht 
ausdrücklich  genannt  seien  und  riet  dem  Käjmnkäiu,  darüber  beim 
Mutasarref  und  in  Konstantinopel  anzufragen.  Allsogleich  wurde  ciu 
Hajjäl  mit  einem  Briefe  nach  el-Kerak  und  mit  einer  Depesche  nach 
es-Sal;  geschickt  — und  ich  sollte  warten. 

Diese  Zeit  benützte  ich  zu  Verhandlungen  mit  dem  ersten  Häupt- 
ling, der  zwischen  Tebäk  und  Tejma’  lagernden  Beni  ’Atijje,  namens 
Mhammad,  der  zufälligerweise  hier  weilte.  Sobald  er  erfuhr,  daß  ich 
ein  Freund  des  Fürsten  'inläl  sei,  war  er  zu  allem  geneigt  und  ich 
konnte  und  sollte  reisen,  wohin  ich  nur  wollte.  Auch  ‘Arär,  der  erste 
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Häuptling  der  IJwet&t,  der  nordöstlich  von  Ma'än  im  Tale  cr-Rwegdi 
lagerte,  ließ  mich  willkommen  heißen  und  in  sein  Lager  cinladen.  So 
traf  ich  nun  die  nötigen  Vorbereitungen  zur  Reise  nach  dem  SO.  und 
beschäftigte  mich  inzwischen  mit  ethnographischen  Studien. 

Da  man  mich  nach  dem  Iräde  Benijje  für  einen  Med.  Univ.  Dr. 
hielt,  wurde  ich  bald  genötigt,  zahlreiche  Fieber-  und  Typhuskranke  zu 
besuchen.  In  Ma'än  el-Kiblijje  wird  nämlich  das  Quellwasser,  das  durch 
eine  alte  Wasserleitung  von  der  Quelle  'ajn  I.hiwäwi  und  einen  zweiten 
— jetzt  jedoch  unterbrochenen  — Kanal  von  el-Ilasta  zugeführt  wird, 
fast  in  jedes  Haus  geleitet.  Da  aber  die  Kanäle  nicht  genügend  verdeckt 
sind,  wird  das  Wasser  oft  verunreinigt  und  verursacht  infolgedessen 
verschiedene  Krankheiten.  Auf  meinen  Wanderungen  durch  Ma'än  el- 
Kiblijje,  auch  Ma’än  el-Cebire  oder  kurzweg  Ma'än,*1  fand  ich  keine 
Altertümer.  Diese  Stadt  wird,  wie  man  mir  angab,  von  ungefähr  2500 
Menschen  bewohnt,  die  in  ihren  kleinen  Gärten  Gemüse  bauen  und  auf 
den  von  den  Beduinen  von  cä-Öera’  gepachteten  Feldern  Ackerbau  und 
Schafzucht  treiben.  Des  Wassers  wegen  ließ  sieh  auch  die  Dole, 
türkische  Regierung,  in  Ma'än  el  Kiblijjc  nieder  und  errichtete  daselbst 
außen  an  der  Lchmmaucr  der  Stadt  eine  große  primitive  Kaserne. 

Die  Umgebung  von  Ma'än  bildet  eine  graue  öde  Steinwüste,  in 
der  etwa  13  Min.  nordnordöstlich  die  zweite  Stadt,  Ma'än  es-Säinijje, 
liegt,  die  nach  der  Tradition  einmal  el  -Moi'ära  geheißen  haben  soll. 
Auch  diese  Stadt  ist  von  Mauern  umgeben,  die  sicher  alten  Ursprungs 
sind,  wenngleich  sie  im  Laufe  der  Zeit  durch  allerlei  Reparaturen  in 
einen  elenden  Zustand  gebracht  wurden.  Die  Südseite  ist  am  stärksten 
befestigt  und  hier  ist  auch  das  einzige  Tor,  das  in  die  Stadt  führt. 
Letztere  zählt  etwa  1500  Einwohner  und  vereinigt  in  sich  den  ganzen 
Handel. 

Al-Mop'ira  liegt  auf  einem  breiten,  gegen  SO.  aufsteigenden  Hügel 
(Fig.  14ti).  Gegen  W.,  0.  und  N.  von  schluchtartigen  Senkungen  um- 
geben, gewährt  der  Hügel  nur  von  S.  freien  Zugang.  In  der  westlichen 
und  nördlichen  Senkung  entspringen  mehrere  Quellen.  Die  südwest- 
lichste ist  die  starke  Quelle  ‘ajn  Mizräb,  dann  folgt  gegen  N.  'ajn  Ijadir, 
ferner  'ajn  aä-Sarawi  und  endlich  ‘ajn  Hwälde.  Nicht  weit  nordöstlich 
von  letzterer  Quelle  mündet  ein  kleines,  aus  SW.  kommendes  Tal  mit 
dem  Brunnen  blr  el-I.lmäse.  Wenige  Schritte  östlich  von  der  Vereini- 
gung zeigt  sich  am  nördlichen  Abhange  des  Hügels  die  Quelle  ‘ajn 
Selim,  nordöstlich  von  ihr  im  w.  Jcntfili  findet  sich  das  Wasser  moje 
Sarha  und  südöstlich  davon  mojet  en-Nable.  Alle  diese  Quellen  wurden 
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bereits  in  alter  Zeit  in  Kanüle  geleitet  und  dienen  zur  Bewässerung  der 
kleinen  Gärten,  die  auf  der  linken  Tolseite  angelegt  sind.  Das  übrige 
Wasser  bildet  ein  Bächlein,  das  den  StadthUgel  im  W.  und  N.  umfließt  und 
von  zahlreichen  schlanken  Pappeln  eingesäumt  ist,  deren  Blätter  wie  Silber 
glänzen.  Einst  wurde  das  Bächlein  in  eine  Wasserleitung  aufgefangen, 
oberhalb  des  rechten  Ufers  des  w.  Jentüli  gegen  O.  geführt  und  zur  Be- 
wässerung zahlreicher  südlich  gelegener  Felder  und  Gärten  verwendet. 


Fig.  146.  Al-MufAra  (Ma'nu)  von  Westen. 


Folgt  man  nun  dieser  leicht  reparierbaren  Leitung  ostwärts,  so 
gelangt  man  nach  einer  halben  Stunde  zu  der  zerstörten  Anlage  b-  al- 
l.Iammäm.  Die  Leitung  wird  hier  Uber  dem  Boden  geführt  und  besteht 
aus  zwei  Kanälen.  Die  beiden  0-86m  breiten  Wasscrinnen  werden 
durch  eine  0‘7  m starke  Mauer  voneinander  und  durch  je  eine  etwas 
schwächere  von  ihrer  Umgebung  abgegrenzt.  Das  Wasser  floß  auf  eine 
Mühle  herab  und  wurde  dann  wieder  durch  einen  04  Schritt  langen 
Kanal  ostwärts  in  einen  260  Schritt  langen  (N — S.)  und  90  Schritt 
breiten  (W — O.)  Behälter  geleitet,  dessen  halbzerstörte  Mauern  über  zwei 
Schritt  dick  sind.  Südöstlich  davon  stand  eine  viereckige,  aus  unge- 
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heueren  Hausteinen  erbaute  Festung,*3  die  jetzt  von  der  türkischen  Re- 
gierung als  Steinbruch  benützt  wird.  Die  Mauern  wurden  abgetragen, 
die  Grundsteine  zerschlagen  und  alles  Material  nach  Ma'än  gebracht, 
wo  man  daraus  das  Regierungsgebäude  errichtete.  Südlich  und  west- 
lich gruppierten  sich  bei  der  Festung  größere  und  kleinere  Häuser,  die 
alle  zerstört  sind.  Die  Wasserleitung  soll  sich  noch  weiter  ostwärts  bis 
zu  dem  ungefähr  ‘2  km  entfernten  b-  umm  et-Träb  erstrecken.  In  der- 
selben Richtung  zieht  auch  das  Tal  von  Ma'än  weiter,  das  sich  unter 
dem  Namen  w.  el-Jlatäba  und  er-Rwegdi  in  al-Gafar  verliert. 

Von  Ma'än  nach  Delära  und  w.  Müsa. 

Am  21.  April  wollte  ich  die  südwestlichen  Gebiete  besuchen  und 
im  w.  Müsa  die  Antwort  vom  Mutasarref  abwarten.  Wir  verließen  um 
1 Uhr  16  Min.  Ma'än  und  ritten  durch  die  Wüstenebene  nordwest- 
wärts,  bis  wir  um  2 Uhr  7 Min.  gegen  W.  cinlcnkten.  Links  hatten  wir 
eine  alte,  von  al-Busta  nach  Ma'än  führende  Wasserleitung.  Um  2 Uhr 
50  Min.  sahen  wir  nördlich  auf  einem  Hügel  b-  a{-Tabüne,  das  aus 
schwarzen  zerstörten  Mauern  besteht.  Die  Landschaft  bleibt  immer 
die  gleiche  graue  Wüste,  aus  der  hie  und  da  niedrige  Hügel  empor- 
ragen. 

Um  3 Uhr  40  Min.  gelangten  wir  zu  zahlreichen  alten  Weingärten 
mit  einigen  zerstörten  Häusern  und  einer  Quelle  b’  und  ‘njn  elGitte. 
Von  da  an  zeigten  sich  in  der  Umgegend  Spuren  menschlicher  Tätig- 
keit, denn  der  graue  Kieselstein  wich  allmählig  einem  gelben,  mit  üppigen 
Sil;än-  und  'At'üf-Pflanzen  bedeckten  Humusboden,  während  auf  den 
Kuppen  überall  Überreste  alter  Türme  zu  sehen  waren.  Wir  ritten  durch 
das  breite,  mit  Gerste  bestandene  Tal  abu  Denne  und  stiegen  nach 
5 Uhr  im  b-  el-Bas(a  ab  (Höhe  1380  m). 

Dieses  liegt  auf  zwei  Ausläufern  des  Rückens  al-I.Imejja,  die  durch 
das  Tal  voneinander  getrennt  sind.  Der  nördliche  Hügel  ist  höher,  fällt 
ziemlich  steil  zum  Tale  ab  und  hat  zahlreiche  Grotten.  Die  Stadt  war 
aus  schwarzem  Gestein  aufgeführt,  ist  aber  jetzt  ganz  zerstört,  da  diese 
Ruinen  von  den  Ma'änijje-Fellähin  während  der  Erntezeit  als  Stallungen 
benützt  werden.  Ferner  hatten  sich  hier  im  Jahre  1894  auch  die 
Hwefät  unter  der  Anführung  ‘Arär’s  verschanzt,  um  die  türkische  Okku- 
pation abzuwehren.  Ungefähr  100  Schritte  westlich  von  den  Ruinen 
entspringt  im  Tale  eine  starke  Süßwasserquelle,  welche  zuerst  ein  rundes 
Becken  von  5 m Durchmesser  füllt  und  dann  einen  kurzen  Bach  bildet. 
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An  der  Quelle  standen  zwei  Zelte,  in  denen  Soldaten  von  Ma'ün  wohnten, 
die  hier  Maultiere  zu  hüten  hatten. 

Um  6 Uhr  setzten  wir  unseren  Ritt  in  der  Richtung  gegen  NW. 
fort  und  erreichten  nach  25  Min.  nahe  beieinander  drei  Quellen  Ml.ic- 
«Jarüt,  deren  Wasser  in  das  w.  abu  Dcnnc  abfließt,  dessen  rechtem,  stark 
ansteigenden  Ufer  wir  nun  folgten.  Bald  bogen  wir  aber  etwas  mehr 
nach  SW.  und  gelangten  auf  einen  nach  O.  abfallenden  Ausläufer  des 
Rückens  eä-Sera’,  wo  wir  um  7 Uhr  13  Min.  im  Lager  der  Lijatne- 
Fellähin  übernachteten. 


Fig.  147.  'Ajn  at-T»jjibo  von  Nordwesten. 


Das  Lager  war  am  östlichen  Abhange  unter  dem  flachen  Rücken 
des  g.  eä-Sera’  in  der  Höhe  von  1450  m aufgcschlagcn;  gegen  den  West- 
wind waren  wir  hier  wohl  geschützt,  doch  litten  wir  viel  unter  der  Kälte. 

Am  nächsten  Morgen  konnten  wir  erst  um  6 Uhr  50  Min.  das 
Lager  verlassen,  weil  wir  vom  Seb  Fellüh,  der  uns  begleiten  wollte, 
mit  warmer  Milch  bewirtet  wurden.  Wir  erstiegen  unter  ziemlichen 
Beschwerden  den  Rücken  eä-Sera’  und  ritten  dann  südwestwärts.  Links 
sahen  wir  die  mächtige  Kuppe  ras  Ajl  mit  alten  Gärten  und  Wacht- 
türmen. Am  Nordostabhangc  von  räs  Ajl  entsteht  das  w.  el-Mabrak 
mit  der  Quelle  'ajn  al-Mabrak  und  nordwestlich  davon  liegt  der  An- 
fang des  w.  Ajl.  Bei  der  Vereinigung  beider  Täler  entspringt  die  starke 
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Quelle  'ajn  Ajl  mit  einem  gleichnamigen  b-  und  einem  Wachtturme  auf 
der  nordwestlichen  Kuppe  des  Abhanges  ar-Rweba. 

Um  7 Uhr  15  Min.  betraten  wir  eine  alte  gepflasterte,  3m  breite, 
mit  niedrigen  Mauern  eingefaßte  Straße,  die  auf  dem  Rticken  des  Ge- 
birges von  N.  nach  S.  läuft.  Ihr  folgend,  ritten  wir  auf  bebautem,  wenn- 
gleich steinigem  Boden 
und  sahen,  wie  sich  es- 
Sera’  in  langen  und  brei- 
ten Ausläufern  ostwärts 
zur  Wüste  senkt,  west- 
wärts aber  ohne  jeden 
Übergang  steil  zu  einem 
niedrigen  weißen  Sand- 
stciuplatcau  abfällt,  aus 
dem  es  sozusagen  her- 
auswächst. Auf  dieser 
Seite  scheint  eä  - Sera1 
von  keinem  Tale  durch- 
schnitten zu  werden. 
Das  rasch  fließende  Re- 
genwasser zernagt  dann 
das  Sandsteinplatcau  und 
sammelt  sich  in  Rinn- 
salen, die  nur  2 — 5 m 
breit  sind  und  sich  west- 
wärts ziehen  zwischen 
senkrechten,  Uber  100  m 
hohen  Felsen,  die  oben 
wie  gewölbt  erscheinen 
und  alle  Farben  spielen. 
Westlich  zeigte  sich 
um  7 Uhr  35  Min.  als  eine  violette,  wie  mit  dem  Lineal  gezogene  Linie 
das  w.  as-Sädda,  das  rechts  tief  unter  uns  als  w.  al-Hbes  bei  den  gleich- 
namigen 'ajn  und  b-  al-Ubes  beginnt  und,  mit  dem  südlichen  w.  abu 
‘Ariik  vereint,  das  w.  el-I.Iawwar  bildet.  An  seinem  rechten  Ufer  er- 
hebt sich  aus  dem  weißen  Plateau  tief  unter  unseren  Füßen  eine  röt- 
liche Hügelgruppe,  g.  el-Gilf  genannt.  Südlich  vom  w.  as-Sädda  breitet 
sich  bis  zum  w.  Mäef  das  blendend  weiße,  aus  unzähligen  Kuppen 
bestehende  Plateau  rmejl  ar-Rwägfe  aus,  das  südwestlich  durch  das 


Kig.  148.  Wadi  MOsa. 

F.l-Fatüma.  l)a»  orsto  Stockwerk  von  Norden. 
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w.  Mäet  von  dem  hohen  gelben  Gebirge  al-M'affara  getrennt  wird.  Den 
Blick  auf  dieses  wunderbare  Bild  gerichtet,  folgten  wir  hoch  über  der 
Quelle  ‘ajn  al-I.lbes  auf  dem  Rücken  krent  ez-Zejjät  der  gepflasterten 
Straße  tarlk  ar-Ra?if,  kreuzten  um  7 Uhr  40  Min.  die . Grenze  des 
Gebietes  der  Fellähln  von  w.  Mnsa  und  kamen  links  beim  ras  tel'et 
al-Asäwad  an  einem  zerstörten  Wachtturme  vorbei. 

Um  8 Uhr  14  Min.  hatten  wir  zu  beiden  Seiten  der  Straße  große, 
mit  Türmen  versehene  alte  Gürten.  Nach  14  Min.  sahen  wir  rechts 
unter  uns  in  einer  Einbuchtung  die  sumpfige  Quelle  ‘ajn  umm  Mansür, 


Fig.  149.  In  l,)ana. 


die  zusammen  mit  der  tiefer  gelegenen  Quelle  ‘ajn  Rägef  eine  bebaute 
Fläche  mit  gleichnamigem  Ijirbet  bewässert.  Südöstlich  erhebt  sich  der 
krönt  ez-Zejjät  genannte  Ausläufer  des  Scra’-RUckcns  zur  Kuppe  torEndi. 

Um  8 Uhr  40  Min.  verließen  wir  die  Straße,  lenkten  in  die  Rich- 
tung 110°  ein,  stiegen  dann  mit  dem  w.  abu  ‘Alcl^a  allmählich  bergab 
und  erreichten  nach  einer  Stunde  ji.  und  ‘ajn  a?-Sadaka. 

Sadaka,M  eine  ziemlich  ausgedehnte,  stark  zerstörte  Stadt,  liegt  in 
einer  kesscl förmigen  Niederung,  die  im  O.  von  einem  hohen  mit  einem 
Turme  bewehrten  Hügel  begrenzt  wird.  Am  Westnordwestfuße  des 
Hügels  entspringt  eine  Quelle  und  nordwestlich  von  der  Quelle  sicht 
man  die  Grundmauern  eines  viereckigen,  aus  großen  Steinblöcken  er- 
richteten Turmes,  ferner  ringsum  zahlreiche  Bauten  römischen  Ur- 
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Sprunges  mit  Fragmenten  von  Säulen  und  Gesimsen.  Dieser  Teil  ist  am 
besten  erhalten,  wogegen  die  eigentliche,  sUdsüdüstlich  davon  gelegene 
Stadt  fast  vollständig  zerstört  ist,  so  daß  nur  noch  wenige  Mauern  vor- 
handen sind.  Dennoch  konnte  ich  in  der  Westhälfte  eine  Apsis  wahr- 


Fig.  150.  Rirbo  FeuÄn.  Situationsplan. 


nehmen  und  westlich  bei  ihr  einen  verschütteten  Brunnen  bemerken; 
die  genaue  Orientierung  läßt  auf  eine  alte  Kirche  schließen. 

Um  10  Uhr  32  Min.  setzten  wir  unsern  Weg  in  der  Richtung  240° 
fort,  erstiegen  um  11  Uhr  5 Min.  den  Anfang  des  w.  Düsen,  eines 
breiten,  aber  seichten  Tales,  das  durch  die  Quelle  ‘ajn  Gwedcl  bewäs- 
sert wird  und  mit  alten  Gartenanlagen  besäet  ist.  Die  Quelle  ist  um- 
mauert, und  ihr  Wasser  wird  durch  einen  alten  Kanal  in  die  Gärten 
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geleitet.  Nach  einem  Aufenthalte  von  20  Min.  gelangten  wir  in  der 
Richtung  SSW.  um  11  Uhr  43  Min.  zur  Quelle  ‘ajn  Gweza’  und  mit- 
tags wieder  auf  die  Straße  tarib  ar-Rasif. 

Der  breite  Sera'-Rttcken  steigt  nun  stets  in  südlicher  Richtung  an, 
so  daß  wir,  der  Straße  folgend,  um  12  Uhr  45  Min.  bei  haräbat  ed- 
Daljan  die  Höhe  von  1600  m erreichten.  Ks-Scra’  entsendet  hier  nach 
WSW.  einen  hohen,  breiten  grünen  Ausläufer,  er-Rscs,  der  von  dem 
niedrigeren  und  schwarzen  g.  al-M'affara  scharf  abgegrenzt  ist.  Die 
uralte  Rasif-Straßc  führt  nun  am  b-  TAsän  und  cl-Gdcjjed  vorbei  zum 
nnkb  Stär.  Beim  b-  Tasan  soll  sie  die  neuere,  von  as-Sadaka  kommende, 
römische  Straße  kreuzen,  die  in  südwestlicher  Richtung  am  Südabhange 


Fi g.  151.  JJirbe  Fenän.  Vom  römischen  Turme  gegen  Nordwesten. 

des  g.  Burlja  zu  der  Quelle  al-BeiJa’  in  die  Landschaft  TJesma’  hinab- 
steigt und  mit  dem  w.  el-Jitm  in  die  ‘Araba  hinabführt.  Nach  10  Min. 
setzten  wir  unseren  Ritt  fort,  verließen  die  Straße  in  der  Richtung 
SW.  und  stiegen  um  1 Uhr  35  Min.  bei  der  Quelle  und  Ruine  'ajn  und 
b.  Delära  ab.  Höhe  1300m. 

Diese  starke  Quelle  entspringt  am  rechten  Ufer  eines  gleichnamigen 
Tales  und  bildet  einen  kurzen  versumpften  Bach.  Westlich  von  der 
Quelle,  auf  einer  steinigen  Stufe  des  g.  er-Rscs  liegt  das  zerstörte  Dorf, 
hinter  dem  dann  die  Felsenwand  des  Gebirges  steil  emporragt.  Zwischen 
dem  Dorfe  und  der  tiefer  gelegenen  Quelle  sahen  wir  einige  Grotten, 
die  wohl  einst  als  Wohnungen  dienten,  wie  sie  auch  jetzt  noch  zu 
diesem  Zwecke  benützt  werden. 

Einige  hundert  Meter  südwestlich  von  der  Ruine,  am  rechten  Ufer 
des  hier  schluchtartigen  Tales  sahen  wir  einige  Zelte  der  Sa'idijjin  und 
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wollten  dort  iin  Schatten  des  Felsens  ausruhen.  Diese  Beduinen  ver- 
achten aber  die  Fclläl.iin  von  el-Gi  und  wollten  darum  anfangs  nicht 
erlauben,  daß  unser  Begleiter  Scjb  FellAh  in  ihrer  Nähe  weile.  Erst 
auf  dns  Dazwischentreten  meines  Begleiters  von  Ma'ün,  eines  Sklaven 
des  großen  Häuptlings  ‘ArAr,  ließen  sie  den  Dorfschulzen  in  Ruhe  imd 
bewirteten  uns  sogar.  Auf  einer  schmutzigen  länglichen  Holzscbtlssel 
brachten  sie  uns  zerkochten  Weizen,  der  mit  Butter  begossen  war.  Der 
Weizen  war  voll  von  schwarzen  Ziegenhaaren,  ja  auch  zahlreiche 
Ziegenexkremente  fanden  sich  darin  vor.  Als  wir  deshalb  einige  Be- 


Fig.  152.  Sejl  I»)ana  von  Westsüdwesten. 


merkungen  fallen  ließen,  meinte  unser  Wirt,  daß  Exkremente  der 
Speise  Aroma  verleihen  und  Ziegenhaare  gut  seien  zur  Reinigung  des 
Magens. 

Nach  dem  Essen  zeigte  man  mir  am  linken  Ufer  des  w.  DelAra 
in  der  Richtung  150°  h.  und  ‘ajn  Burka*6  etwa  in  der  Mitte  des  Nord- 
abhanges  des  gleichnamigen  Ausläufers  von  cä-Sera’.  Der  Westabhang 
des  g.  Burka  wird  vom  w.  al-Gmele  durchschnitten,  das  von  OSO.  gegen 
WSW.  läuft  und  in  das  w.  DelAra  mUndet.  Dort  befindet  sich  der 
Brunnen  bir  IJammnd,  bei  dem  ein  Paß  in  die  Senke  nl-‘Araba  hinab- 
führt. Da  ich  die  westlichen  Gebiete  der  Sa'idijjin  bereits  kannte  und 
mit  einigen  ihrer  Häuptlinge  freundschaftliche  Beziehungen  unterhielt, 
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waren  sie  ziemlich  gesprächig,  so  daß  ich,  während  meine  Geführten 
schliefen,  ungestört  ethnographische  Notizen  machen  konnte. 

Um  4 Uhr  30  Min.  verließen  wir  das  Lager  und  folgten  einem 
alten  Steige  in  nördlicher  Richtung  Uber  den  g.  er-Rses.  Um  6 Uhr 
überschritten  wir  das  w.  Mäet  und  gelangten  auf  einen  guten  Weg,  der 
einer  etwa  O'bkm  breiten  Ebene  folgt.  Diese  Ebene  fällt  im  W.  zum 
(wenigstens  um  100m)  tieferen  rmejl  ar-Rwägfe  ab,  wogegen  sie  im  O. 
vom  steilen  Abhänge  des  Rückens  eä-Sera’  hoch  überragt  wird.  Es  war 


Fig.  153.  Vom  (l.  Föuän  gegen  Westnordwest. 


schon  ganz  finster,  als  wir  um  6 Uhr  48  Min.  abseits  von  diesem  Wege 
einige  Zelte  erblickten,  in  denen  wir  übernachteten.  Die  armen  Leute 
wollten  uns  bewirten,  hatten  aber  keine  Gerste  und  kein  Mehl;  deshalb 
schlachteten  sie  eine  alte  Ziege,  deren  zähes  Fleisch  sie  uns  dann  vor- 
setzten. 

Am  anderen  Morgen  verließen  wir  nach  einer  sehr  kühlen  Nacht  ssia*Jrl1 
um  7 Uhr  die  Zelte  und  erreichten  nach  einer  Viertelstunde  b-  cr-Rsöfc, 
bei  dem  sich  zahlreiche  Gräber  befinden.  Am  meisten  interessierte  mich 
ein  Grab,  das  von  einer  etwa  90  cm  hohen  Blockmauer  umgeben  war, 
in  welcher  nur  eine  schmale  Tür  zum  inneren  heiligen  Platze  führt. 

Vor  der  Türe  stand  der  Stamm  eines  jungen  Ölbanraes,  dem  man  die 
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Krone  abgehauen  hatte;  auf  diesem  Baumstrunke  waren  verschiedene 
Opfergegenstände  aufgehängt.*6  Nach  weiteren  8 Min.  hielten  wir  bei  der 
Quelle  'ajn  RAgef,  wo  aus  einem  alten  halbrunden  Bau,  dessen  West- 
seite einige  Säulen  schmückten,  reichliches  Wasser  fließt.  Nach  kurzem 
Laufe  fällt  das  Wasser  in  einen  viereckigen  Teich,  der  10  Schritte  lang 
und  breit  und  3 m tief  ist.  Unterhalb  des  Teiches  waren  Gärten,  die 
bewässert  werden  konnten.  Nördlich  und  östlich  von  der  Quelle  befinden 
sich  ziemlich  ausgedehnte  Trümmer  einer  verfallenen  Ortschaft,  deren 
seit  alter  Zeit  ansässige  Einwohner  jetzt  allmählig  aussterben. 

Um  9 Uhr  30  Min.  setzten  wir  unseren  Ritt  fort,  immer  auf  dem 
uralten  Wege  am  Westabhange  von  es-Sera’,  dort,  wo  der  graugelbe, 
ziemlich  fruchtbare  Boden  in  weißen  Sandstein  übergeht.  Der  Weg  ist 
gut  erhalten,  gar  nicht  beschwerlich  und  verbindet  zahlreiche  noch  am 
Anfänge  des  19.  Jahrhunderts  bewohnte  Dörfer,  die  sich  deshalb  so  lange 
erhalten  konnten,  weil  der  steile  Sera’-Rücken  den  Beduinen  den  Zu- 
gang versperrt.  So  ließen  wir  nach  35  Min.  rechts  ‘ajn  und  h-  al-Hbcs, 
dann  den  Ijasm  as-Swane  umgehend,  um  10  Uhr  47  Min.  links  h-  Pbä‘i, 
um  10  Uhr  58  Min.  rechts  b-  al-Häma,  später  ‘ajn  Ijnzäl  und  nach  wei- 
teren 13  Min.  stiegen  wir  bei  der  Quelle  'ajn  apXajjibe  ab  (Fig.  147). 

Der  ftejh  Felläli  hatte  mir  von  einem  el-Kasr  genannten  Bau  er- 
zählt, den  ich  mit  ihm  besuchen  wollte.  Wir  ritten  also  am  Nord- 
abhange  des  g.  el-Gilf  westwärts  und  stiegen  nach  20  Min.  am  linken 
Ufer  des  schluchtartigen  Tales  Sabra  ab,  wo  ich  unten  in  der  Fels- 
wand seines  rechten  Ufers  alte  Gräbcranlagen  sah,  bei  denen  einige 
Bdül-Araber  lagerten.  Da  der  Abstieg  hier  unmöglich  war,  ritten  wir 
slidostwärts,  sahen  nach  17  Min.  das  zerstörte  Dorf  h-  cn-Nfö‘at,  von 
dem  westlich  am  Anfänge  des  w.  at-Tibn  h.  at-Tibn  liegen  soll,  worauf 
wir  zum  ‘ajn  at-Tajj'kc  zurUekkchrten. 

Um  3 Uhr  saßen  wir  wieder  auf.  Der  Weg  führte  weiter  an 
dem  Batin  al-Rawärne  genannten  Westabhange  von  eä-Sera’  in  der  Höhe 
von  1350  m.  Unter  uns  glänzte  das  weiße,  al-Batha  genannte  Sand- 
steinterrain, dessen  abgewaschene  Kuppen  an  nordsyrische  Städte  mit 
kuppelförmigen  Dächern  erinnern  und  im  blauen  Lichte  erstrahlen. 
Westsüdwestlich  ragten  die  schroffen  Spitzen  des  Gebirges  el-Gilf,  wel- 
ches das  breite  und  tiefe  w.  Sabra  von  al-Batha  trennt,  empor.  Al-Batha 
wird  im  N.  durch  die  tiefe  Schlucht  des  w.  Unejs  abgegrenzt,  die  den 
schwarzen  g.  ar-Rälji  von  dem  nördlichen  g.  Mdeläge  trennt  und  sich 
gegen  .Sabra  erstreckt.  Auf  dem  nördlichen  Ufer  des  w.  Hnejs  steigt 
von  O.  nach  W.  ein  schmaler  gelber  Rücken,  der  durch  das  w.  ed-Diwi 
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von  einem  ähnlichen,  niedrigeren  Rücken  geschieden  wird.  Ostnordöstlich 
werden  Leide  abgeschlossen  von  dem  nordnord  westwärts  laufenden  w. 
el-Flähi,  zwischen  dessen  Oberlaufe  und  dem  von  O.  in  dasselbe  ein- 
mündenden w.  umm  Ratam  der  g.  Gisä  liegt.  Letzterer  heißt  im  nörd- 
lichen Teile  g.  en-Nmcr.  Die  von  ihm  aus  nordwestlich  gelegenen  Kuppen 
von  al-Madras  und  weiter  westlich  von  diesen  umm  I.Iasän  und  Zebb 
'Atuf  reichen  bis  zum  sik  w.  Müsa.  Südwestlich  vom  g.  en-Nmcr  dehnt 
sich  der  g.al-Farasa  bis  zum  rechten  Ufer  des  w.  umm  Ratam  aus.  Westlich 
von  diesem  und  nördlich  vom  w.  Diwi  breitet  sich  eine  kcsselformige 


Fig.  154.  Vom  (j.  Fonän  gegen  Westen. 


Senkung  aus,  die  im  SW.  vom  g.  Mdelage  und  im  W.  von  den  Bergen 
g.  HArtln  und  al-Barra  abgegrenzt  wird.  Südwestlich  vom  g.  Härün 
führt  über  den  Paß  nakb  abu  IfSebe  ein  alter  Weg  in  die  ‘Araba  hinab. 

Um  3 Uhr  48  Min.  passierten  wir  die  zerstörte  Anlage  h-  cl-l.labis 
und  um  4 Uhr  5 Min.  einen  Hügel  mit  der  Festung  1).  Dbel  und  einer 
gleichnamigen  Quelle  auf  der  nordwestlichen  Abdachung.  Nach  weiteren 
22  Min.  hatten  wir  links  am  Wege  die  Quelle  ‘njn  Mu'allak  und  ein 
zerstörtes  Dorf,  das  noch  vor  70  Jahren  bewohnt  war.  Zahlreiche 
Weingilrtcn  und  Stämme  alter  OlbHuinc  bezeugen,  daß  hier  einst 
schaffensfreudige  Leute  wohnten.  Mein  Begleiter  Felläh  erzältc,  daß 
die  Lijatne  vor  70  Jahren  die  Einwohner  überfallen,  ihre  Oliven  aus- 
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gehauen  und  sie  selbst  gezwungen  hätten,  nach  al-'Araba  auszuwandern. 
Jetzt  ist  alles  verlassen  und  verödet. 

Das  wunderschöne  Bild  der  westlichen  Landschaft  fesselt  das 
Auge.  Man  hat  den  Eindruck  auf  eine  großartige  Kyklopenstadt  von 
oben  herabzusehen.  Ausgedehnte  Massen  von  kuppelfbrmigcn,  blen- 
dend weißen  Dächern  werden  getrennt  durch  schmale,  schnurgerade 
Straßen  mit  riesigen  Monumentalbauten,  die,  aus  gelbem,  grauem, 
rotem,  weißem  und  grünem  Material  aufgeführt,  ihre  Türme  und  Zin- 


Fig.  155.  Vom  Ji.  Fenän  gegen  SUdweaten. 


nen  hoch  in  die  Lüfte  erheben  und,  die  Sonnenstrahlen  zurllck- 
werfend,  verschiedenfarbige  Funken  sprühen.  Die  Westfront  des  Haupt- 
platzes dieser  eigenartigen  Stadt  bildet  ein  riesiger  gotischer  Dom,  der 
majestätische  g.  Härün.  Von  N.  nach  S.  gerichtet,  scheint  das  Lang- 
schiff aus  grünem  Material  zu  bestehen.  Im  N.  strebt  Uber  dem  Ein- 
gänge der  großartige,  aus  rotem,  festem  Gestein  erbaute  Turm  mit  steilen, 
unzugänglichen  Wänden  gegen  den  Himmel  und  überragt  das  grünliche 
Langschiff  fast  um  das  Doppelte.  In  beträchtlicher  Höhe  wurde  der 
Turm  gleichsam  künstlich  abgeplattet,  wie  bei  Notre  Dame  in  Paris, 
und  auf  die  Plattform  ein  Türmchen,  bestehend  aus  einem  einzigen 
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schwarzen  Riesenblocke,  aufgesetzt,  dessen  Spitze  das  Hauptheiligtum 
der  Gegend,  dns  weiße  Grab  des  nebi  Härün  krönt.  Ich  sab  diesen 
Berg  von  O.,  aus  el-'Araba,  von  W.,  von  eä-Sera’,  wie  von  N.,  von 
el-Htee  und  immer  erfüllte  mich  sein  Anblick  mit  andächtigen  Ge- 
danken. Es  schien  mir,  als  ob  der  ganze  Berg  Flammen  aussprühte 
und  als  ob  das  weiße,  stets  mit  einer  Aureole  umgebene  Grab  nicht  auf 
einem  Berge  ruhe,  sondern  in  der  Luft  frei  schwebe.  Kein  Wunder 
somit,  wenn  die  Einwohner  diesen  eigenartigen  Berg  mit  zahlreichen 


Fig.  156.  Vom  )j.  Fonäii  gegen  Süden. 


■Sagen  umwehen  und  aus  heiliger  Sehen  keinem  Fremdling  erlauben 
wollen,  den  Gottesberg  zu  betreten. 

Die  Augen  immer  nach  W.  gerichtet,  gelangten  wir  von  der  Quelle 
Mu'allal^  nach  10  Min.  zum  ‘njn  Emün  mit  einer  kleinen  Ruine.  Vor 
dem  gleichnamigen  Hirbe  sah  ich  wieder  eine  niedrige  Mauer,  die  einen 
heiligen  Platz  einschlicßt,  in  dessen  Mitte  ein  Grab  liegt.  Vor  der  Türe 
stellt  der  Stumpf  eines  Baumes,  auf  dem  wieder  verschiedene  Weih- 
gcschenke  aufgehängt  sind.  Nun  führte  unser  Weg  am  Westabhange 
des  Jör  Medine  zum  sejl  ed-Dära  hinab,  an  dessen  linkem  Ufer  wir 
um  5 Uhr  18  Min.  lagerten. 
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Im  wädi  Müsa  beabsichtigte  ich  die  Inschriften  im  haräbt  al-Madras 
abzuklntschen  und  von  dort  haräbt  en-Nmer  im  gleichnamigen  Tale  auf- 
zusuchen. Auch  in  diesem  Tale  linden  sich  zahlreiche  nabapiische  In- 
schriften, weil  in  der  Nähe  in  einer  tiefen  Höhle  das  ganze  Jahr  hin- 
durch Wasser  zu  finden  ist,  ebenso  wie  in  der  Schlucht  farat  el-Bdül, 
die  den  Zutritt  zum  Hochplateau  tabkat  cn-Ngür  vermittelt.  Eine 
schöne,  breite  Stiege  fuhrt  von  da  zum  Thcnter  hinab  und  eine  andere 
zum  Idrbct  cl-Ocrra.  Zwischen  den  Stiegen  ist  das  Hochplateau  künst- 
lich geebnet  und  war  mit  einigen  Pyramiden,  von  denen  noch  zwei 
stehen,  geschmückt.  Westlich  vom  Anfänge  der  Theaterstiege,  westlich 
von  den  Pyramiden,  liegen  die  Ruinen  der  Türme  von  Zebb  'Atüf. 


Kig.  157.  Hirbü  Ffiuin.  Vom  rümiachon  Turmo  gogen  Nordosten. 


Unterhalb  der  Südmauer  des  Südturmes  fand  ich  mehrere  nnbntüischc 
Inschriften.  Als  ich  bedauerte,  sie  wegen  Wassermangels  nicht  ab- 
klatschen  zu  können,  führte  mich  mein  Begleiter,  ein  ibn  Beden  zu 
einer  künstlich  abgeplatteten,  felsigen  Anhöhe,  wo  ich  in  einem  Becken 
viel  Regenwasser  fand,  und  zugleich  bemerkte,  daß  ich  ein  uraltes 
Heiligtum  betreten  hatte,  dessen  Plan  ich  dann  auch  aufnahm  (siche 
oben  S.  187).  Nachdem  ich  mit  meinen  Arbeiten  in  al-Madras,  en-Nmer 
und  beim  Heiligtum  von  Zebb  ‘Atüf  fertig  war,  besuchte  ich  die  Kreuz- 
fahrerfestung al-Wcjra. 

Von  «1-W‘ejra  zogen  wir  durch  den  Sik  in  das  Rwcr  d.  h.  das  eigent- 
liche w.  Müsa  und  ließen  uns  am  rechten  Ufer  des  w.  abu  ‘Alöka,  der, 
von  N.  kommend,  sich  bei  el-Ka?r  mit  dem  w.  Müsa  verbindet,  nieder. 
Von  da  aus  untersuchte  ich  die  Höhlen  und  Schluchten  des  g.  cl-Bijära, 
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cd-Dejr  und  el-Ma'esrät  und  fand  in  der  Seitensclilucbt  kattftr  ed  Dejr 
zahlreiche  Inschriften. 

Von  der  einige  hundert  Sieter  hohen  Felswand,  die  el-Fatüma  (Fig.  148) 
trägt,  tropft  reichlich  Wasser  herab,  das  in  drei  kleine  Becken  aufgefangen 
wird  und  einst  zur  Bewässerung  eines  Gärtchens  diente.  Die  Becken  sind 
in  einem  schmalen  Felsvorsprunge  ausgehöhlt,  der  senkrecht  in  die 
8 — 10  m breite  Schlucht,  kattär  ed-Dcjr,  abfltllt.  Die  Schlucht  ist  nur 
gegen  OSO.  offen  und  da  genugsam  Feuchtigkeit  vorhanden  ist,  ge- 
deihen hier  allerlei  Pflanzen  und  Blumen,  so  daß  ich  diesen  Platz  zu  den 
schönsten  und  großartigsten  Orten  rechne,  die  ich  auf  meinen  Reisen  ge- 
sehen habe.  Wasser  zur  Genüge,  Oleander  und  andere  Pflanzen,  die  einen 
angenehmen  Duft  verbreiten,  Felsen,  die  Schutz  gewähren,  wie  vor 
kalten  Winden,  so  vor  der  brennenden  Sonnenhitze:  kein  Wunder  also, 
daß  die  Hirten  hier  sehr  gerne  weilen  und  weilten,  wie  man  aus  den 
zahlreichen  Inschriften  schließen  kann.  Diesen  Ort  verehrten  schon  die 
Heiden  und  auch  die  Christen  ließen  hier  das  Zeichen  des  Heiles 
anbringen  (siehe  oben  S.  134). 

Vom  w.  Müsa  nach  Sammäh  und  F&nän. 

Am  1.  Mai  brachte  mir  ein  Soldat  von  Ma'ün  die  Nachricht,  daß 
keine  endgültige  Antwort  cingetroffcn  sei,  sondern  daß  man  heim  Gou- 
verneur von  Damaskus  anfragen  werde.  Von  diesem  Entschlüsse  ließ 
ich  die  beiden  Häuptlinge,  sowohl  den  der  IJweplt  als  auch  den  der 
Bcni  ‘Atijje,  benachrichtigen,  mit  dem  Ansuchen,  mir  in  zehn  Tagen 
die  Begleiter  nach  cl-Kerak  nachzusenden. 

So  verließen  wir  am  2.  Mai  um  1 Uhr  5 Min.  unseren  Lagerplatz 
und  folgten  dem  w.  abu  ’Aleka  in  der  Richtung  350°.  Nach  8 Min. 
sahen  wir  links  haräbt  et-Turömän  und  hoch  oben  Uber  ihrem  breiten 
Tore  die  bekannte  große  Grabinschrift  von  Petra.  Vor  dem  Grabe  war 
einstens  ganz  sicher  ein  Vorhof,  durch  den  der  Zugang  zum  Tore  führte. 
Uber  dem  Grabe  war  der  felsige  Abhnng  geebnet,  mit  Humus  bedeckt 
und  in  ein  Gärtchen  umgewandelt,  in  welches  das  Regenwasscr  in  künst- 
lichen, seichten  Rinnen  geleitet  wurde.  Nicht  weit  hinter  dem  Grabe 
ging  es  am  linken  Ufer  des  sidd  nl-Be<Ja’  aufwärts  und  der  alte  Weg 
führte  über  Sutüh  el-B&Ja’  in  der  Höhe  von  1090  m hin. 

Um  2 Uhr  10  Min.  ließen  wir  links  die  Gräberanlage  von  el-Be<Ja* 
und  ritten  durch  eine  breite,  mit  weißen  Fclsstückcn  besäete,  teilweise 
bebaute  Ebene,  wo  ich  mehrere  Inschriften  abklatschte.  Dazu  brauchte 


J,  Mai 
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ich  ungefähr  45  Min.,  darum  gelangten  wir  erst  um  3 Uhr  48  Min. 
zur  kleinen  Ruine  b-  cl-Barcd.  Sie  liegt  auf  einer  niedrigen,  felsigen 
Anhöhe,  die  sich  fast  am  SUdrande  einer  Ebene  befindet.  Der  Ruine 
gegenüber  erstreckt  sich  im  rechten  Winkel  nach  W.  eine  andere 
8chmnle  Ebene,  die  Ligg  al-'Asid  heißt.  Beide  Ebenen  sind  mit  ver- 
einzelten, niedrigen  Sandsteinkuppen  wie  bestreut  und  im  W.  von  steilen 
Felsenwiindcn  eingeschlossen.  Etwa  100  Schritte  westlich  von  der  Südost- 
ecke der  kleinen  Ebene  Ligg  al-’Asid  gewahrte  ich  einen  mächtigen  Riß  in 
der  geschlossenen  Felsen  wand,  der  sich  südwärts  immer  mehr  verengte 
und  schließlich  in  eine  künstliche  Treppe  überging,  die  auf  das  Hochpla- 
teau hinaufführt. 
Der  Boden  dieses 
al-Bäred  genannten 
Risses  war  mit 
üppigem  Gras  be- 
deckt. In  den  bei- 
den Scitcnwändcn 
sah  ich  zahlreiche 
Gräberanlagen, 
spät-römischen  Ur- 
sprungs mit  schö- 
nen Portalen  und 
zuweilen  auch  mit 
künstlerischer  Aus- 
schmückung im  In- 
nern. Meine  Auf- 
merksamkeit fesselte  ganz  besonders  ein  Grab,  das  sich  ungefähr  in 
der  Mitte  der  Ostwand  befindet.  Seine  gewölbte  Kammer  war  nämlich 
bemalt.  Man  kann  noch  auf  der  Decke  schön  durchgeführte  Blumen- 
ornamente unterscheiden  und  dazwischen  einen  Amoretten  Flöte  spielen, 
einen  anderen  den  Bogen  spannen  und  einen  dritten  mit  einem  Schmetter- 
linge spielen  sehen. 

An  Inschriften  fand  ich  hier  zahlreiche  Grüße  in  die  Wände  ein- 
gekratzt und  eine  lange,  leider  aber  fast  gänzlich  verwischte  Votiv- 
inschrift in  einem  Grabe  der  Nordwand  der  Ebene  al-'Asid.  Letztere 
wurde  durch  niedrige  Blockmauern  in  zwei  langeckige  Höfe  verwandelt, 
so  daß  zwischen  der  Umzäunung  und  den  beiden  Felsenwänden  zwei 
freie,  ungefähr  G m breite  Straßen  übrig  blieben.  Die  in  den  Höfen 
liegenden  Sandstoinkuppen  wurden  entweder  abgetragen  oder  zu  Zisternen 


Fig.  Iü8.  IJirtio  Ffinän.  Dm  Klustortor  von  Nordwesten. 
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ansgehöhlt.  Sie  haben  oben  auf  ihren  Kuppen  cino  runde,  10  cm  tiefe 
und  50  cm  breite  Grube,  die  in  der  Mitte  noch  um  5 cm  tiefer  und 
mit  einem  schmalen  Abflüsse  versehen  ist.  Solche  schüsselfbrmigc 
Vertiefungen  sicht  man  fast  auf  allen  alleinstehenden  Kuppen  in  der 
Umgebung  des  w.  Müsa  und  da  ich  sic  auch  auf  dem  uralten  Altäre 
von  Zcbb  ‘Atüf  fand,  so  mußten  sie  wohl  mit  gottesdienstlichen  Zwecken 
Zusammenhängen. 

Ich  hätte  sehr  gerne  die  Schluchten  der  Umgebung  aufgesucht, 
allein  die  hier  wohnenden 'Amürin  gerieten  mit  meinen  Lijatnc  in  einen 


Fig.  159.  yirbe  Feuäu.  Der  römische  Turm. 


so  heftigen  Wortwechsel,  daß  ich  es  für  geraten  hielt  weiterzuziehen, 
was  um  5 Uhr  20  Min.  geschah.  Nach  39  Min.  erstiegen  wir  in  östlicher 
Richtung  die  Ruinen  von  Bcdebda,  die  in  einer  Höhe  von  1355  tu 
am  Wcstabhange  des  Gebirges  es-Sern’  liegen.  Bei  der  gleichnamigen, 
starken  Quelle  hielten  wir  uns  10  Min.  auf  und  folgten  dann  dem  alten, 
nordwärts  führenden  Wege,  auf  dem  wir  von  DelAra  bis  zum  ‘ajn  Emün 
ritten,  passierten  um  6 Uhr  20  Min.  die  Quelle  'ajn  cz-Zwötro  mit  einem 
kleinen  yirbet  und  gelangten  nach  C Uhr  40  Min.  in  ein  Lager,  wo 
wir  übernachteten. 

Am  3.  Mai  ritten  wir  von  G Uhr  20  Min.  an  durch  einen  dichten 
Eichenwald,  der  den  cl-Hiäc  genannten  Nordwestabhang  des  g.  cä-Scra' 
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bedeckt.  Der  Wald  -war  voll  Duft,  weil  die  Bäume  gerade  blühten,  der 
Ritt  aber  unter  den  tief  liegenden  Asten  war  sehr  beschwerlich,  stellen- 
weise sogar  gefährlich,  so  daß  wir  absteigen  und  die  Pferde  führen 
mußten.  Nach  einer  Stunde  gelangten  wir  zum  befestigten  Orte  b-  al- 
Hwüle  (Höhe  1495  m)  und  dann  zu  einem  Turme,  der  am  Anfänge  des 
gegen  NW.  gerichteten  w.  esj-Safäfa  liegt. 

Um  8 Uhr  21  Min.  ließen  wir  links  rugm  I.lammäde  und  gelangten 
nach  3 Min.  zum  b-  und  ‘ajn  el-'F.rak,  einem  Dorfe,  das  vor  nicht 
langer  Zeit  noch  bewohnt  war.  Hier,  wo  wir  den  Wald  verließen,  ver- 
spürten wir  eine  bedeutende  Kühle  (+  8°  C), 
bald  aber  betraten  wir  den  Wald  wieder 
und  waren  so  vor  dem  kalten  Westwinde 
geschützt.  Um  9 Uhr  13  Min.  kamen  wir 
Uber  Ij.  cl-Gnene  zum  b-  und  'ajn  Summnb, 
lenkten  um  10  Uhr  23  Min.  nach  ONO. 
ein  und  verließen  so  endgültig  den  alten 
Weg,  der  durch  den  Eichenwald  nordwärts 
führt.  Nun  ging  es  eine  halbe  Stunde  berg- 
auf, bis  wir  die  Hochebene  Sejhän  nördlich 
vom  b-  umm  Lnka  erstiegen  hatten.  Beim 
b.  Gorben  schlugen  wir  die  Richtung  NNO. 
ein  und  gelangten,  zwischen  Feldern  reitend, 
um  1 1 Uhr  47  Min.  zum  Nordabhange  des 
g.  ummu  ß(ejme,  wo  wir  im  Lager  der 
Fellüb  in  von  Söbak  abstiegen. 

Sie  lagerten  mitten  auf  ihren  Feldern, 
etwa  6 km  nordwestlich  von  der  Stadt  am 
Nordostabhange  des  Gebirges.  Im  Lager 
herrschte  lauter  Jubel;  denn  tags  vorher  waren  einige  Häuptlinge  zurück- 
gekehrt,  die  seit  dem  letzten  Aufstande  (1895)  eingekerkert  gewesen 
waren,  während  andere  in  den  schmutzigen  Gefängnissen  von  Damaskus 
und  cl-Kcrak  gestorben  waren.  Die  Heimgekehrten  schürten  den  Haß 
gegen  die  Beamten  an:  die  Gesetze  Sr.  Majestät  seien  gut,  würden  aber 
von  ihnen  derart  verdreht,  daß  man  nirgends  Recht  finden  könne.  Ich 
war  Gast  ira  Zelte  des  ersten  Häuptlings  und  unterhielt  mich  lange, 
sehr  lange  mit  ihm. 

Da  ich  die  Schluchten  im  O.  der  'Araba  zu  erforschen  beabsichtigte 
und  es  gefährlich  war,  mein  ganzes  Gepäck  und  die  Ergebnisse  der  Reise 
mitzunehmen,  sollten  meine  Begleiter  damit  nach  Kerak  reiten,  wogegen 


Fig.  100.  Uirbo  Feuan. 
Die  Basilika.  Grundriß. 
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ich  mit  dem  Sklaven  des  großen  Häuptlings  ‘Arär  Zurückbleiben  wollte. 
Mein  Gastgeber  war  bei  allen  Stämmen  bekannt,  insbesondere  auch  bei 
einigen  Geschlechtern  der  I.Iwe{At,  die  schon  einige  Male  türkische  Sol- 
daten niedergemetzelt  hatten  und  darum  in  den  unzugänglichen  Schluchten 
von  el-‘Araba  wohnten,  von  wo  aus  sie  die  bewohnten,  der  türkischen 


Fig.  161.  IJirbü  Fünfm.  Dio  Basilika  von  Westen. 


Regierung  unterstehenden  Gebiete  plünderten  und  den  Weg  durch  für 
a-s-Säfije  unsicher  machten.  Wir  brauchten  nur  einen  zuverlässigen, 
ortskundigen  Führer,  den  wir  leider  nicht  finden  konnten.  Die  Felläbin 
von  eä-Söbak  haben  nämlich  große  Furcht  vor  den  Räubern  der  Sen- 
kung al-'Araba,  den  ‘Azäzme  und  S'üdijjin,  und  wenn  sich  dennoch 
einer  zur  Begleitung  herbeilassen  wollte,  so  hielten  ihn  seine  Verwandten 
vor  dem  Abmarsche  sicher  zurück;  denn  sie  fürchteten  außer  den  Räu- 
bern auch  das  dort  herrschende  Fieber.  Es  blieb  mir  deshalb  nichts  anderes 
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Übrig,  als  mit  dem  Sklaven  von  Lager  zu  Lager 
zu  reiten.  Ich  verließ  also  mit  dem  Sklaven 
um  4 Uhr  23  Min.  meine  Geführten,  die  direkt 
nach  el-Kerak  reiten  sollten,  und  stieg  am  Ost- 
abhange  des  g.  ed-Datne  zum  gleichnamigen 
Rache  hinab.  Nun  ging  es  Uber  den  nkejb  cd- 
Dijäb  in  die  Landschaft  al-Barra,  wo  wir  um 
G Uhr  17  Min.  auf  dem  (abkat  elKarbü«  Zelte 
fanden,  in  denen  wir  übernachteten. 

Auch  hier  konnten  wir  keinen  Führer 
linden;  darum  setzten  wir  unsern  Ritt  um  5 Uhr 
27  Min.  in  nordöstlicher  Richtung  fort,  wobei 
wir  das  b-  al-Fub&r  links  ließen.  Der  Weg 
führte  zwischen  weißen,  kujipelfÖrmigen  Hügeln 
über  teilweise  bebaute  Flächen.  Um  5 Uhr 
53  Min.  ritten  wir  zwischen  b-  cl-Mnäwar  und 
al-Mngrijje  und  hielten  um  G Uhr  30  Min.  auf 
dem  a rd  ar-Radde  in  einem  Zelte  an.  Hier  traf 
ich  mit  mehreren  Nwar,  Zigeunern,  zusammen, 
die  allerlei  Kunststücke  vorzeigten.  Da  mich 
diese  Leute  interessierten,  blieben  wir  in  dem 
Zelte  bis  9 Uhr  30  Min.  und  ritten  dann 
nach  Dann,  wo  wir  nach  10  Uhr  anlangten 
(Fig.  149). 

Dieses  Dorf  (Höhe  1340  m)  verließen  wir 
um  12  Uhr  45  Min.  und  ritten  auf  einem  be- 
schwerlichen Wege  abwärts  ins  Tal  Dana  hinab, 
das  wir  um  1 Uhr  32  Min.  erreichten  (Höhe 
840m).  Nun  folgten  wir  der  Richtung  WSW. 
am  linken  Ufer  des  starken  Baches,  über- 
schritten das  w.  el-  Hammäin  und  um  2 Uhr 
25  Min.  das  w.  ccJ-Dub'.-i,  das  an  der  steilen, 
hohen  Spitze  a(-T6r  vorbeizieht.  Hierauf  verlor 
sich  der  Pfad  in  dichtem  Gebüsch,  so  daß  wir 
gezwungen  waren,  bald  im  Flußbettc  zu  reiten, 
bald  wieder  wegen  der  Wasserschnellen  an  den 
felsigen  Abhängen  zu  klettern.  Es  war  ein 
anstrengender  und  stellenweise  auch  gefähr- 
licher Ritt. 
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Das  enge  Tal  ist  von  liolicn  Gebirgsmnssen  cingeschlossen  und 
mit  üppiger  Vegetation  bedeckt.  Am  linken  Ufer  bemerkten  wir  alte 
Kanüle,  die  das  Wasser  aus  dem  stark  abfallenden  Bache  in  die  zahl- 
reichen, auf  jedem  flacheren  Stückchen  des  Abhanges  angelegten  Wein- 
und  Gemüsegärten  leiten  sollten.  Nach  4 Uhr  wurde  das  Tal  breiter, 
seine  Ufer  waren  mit  Gerste  bestanden  und  die  Ausläufer  senkten  sieh 
nach  und  nach.  Um  5 Uhr  ritten  wir  bereits  durch  alte  verlassene 
Gärten  und  erblickten  auf  dem  letzten  Ausläufer  des  g.  Ra'Ia  am  linken 


Fig.  1G3.  IJirbo  Fön&n.  Diu  Wasserleitung  von  Nordosten. 


Ufer  des  hier  sejl  Felia  genannten  Baches  h.  Fcnän,  das  wir  um  4 Uhr 
10  Min.  betraten. 

Die  eigentliche  Stadtruino  von  Fenän*’  (Fig.  150)  liegt  auf  dem 
letzten  180  h»  hohen  Ausläufer  des  schwarzen  g.  Ra'Ia’.  Er  hängt  im 
O.  mit  dem  Gebirge  durch  einen  schmalen  Sattel  zusammen,  fällt  gegen 
S.  und  N.  ziemlich  steil  ab  und  geht  gegen  W.  allmählich  in  die  um 
25  m tiefer  gelegene  Ebene  über,  lin  S.  trennt  das  breite  wasserführende 
Tal  des  sejl  cl-ßwer  die  eigentliche  Stadt  von  der  Vorstadt,  die  wieder 
durch  das  aus  SO.  kommende  w.  eä-Sckcr  in  zwei  ungleiche  Teile  getrennt 
wird.  Der  kleinere  östliche  Teil  bildete  allem  Anscheine  nach  eine 
Arbciterkolonie,  während  in  der  westlichen  Arbeitsräume  angelegt  waren. 
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Am  SUdwestfuße  des  StadthUgels  steht  ein  ziemlich  gut  erhaltener 
römischer  Wachtturm  (Fig.  151),  von  dem  man  die  ganze  Umgebung 
gut  übersehen  kann. 

Weit  im  NO.  am  rechten  Ufer  des  sejl  Dana  (Fig.  152)  gewahrt 
man  den  bewaldeten  Htigelzng  £.  (lesen,  nördlich  Uber  ihm  ragt  der 
flache  g.  umm  Rummäne  empor  und  westlich  g.  aba-l-lJazüV.  Diesem  ist 
im  S.  I.Inmra’  Häled  vorgelagert,  dessen  hochrote  Massen  das  Däna-Tal 
rechts  nbschließcn.  Westlich  lehnt  sich  an  ihn  der  gleichfarbige  räs 
Rätijje  und  nordwestlich  von  ihm  öffnet  sich  die  wellenförmige  Land- 
schaft Rätijje  mit  dem  gleichnamigen,  auf  el-Rwer  ausmündenden  Tale. 

In  der  Ebene  gegen  W.  (Fig.  153,  154)  streift  das  Auge  die  Vereini- 
gung des  sejl  ()äna  und  sejl  ed-Datne,  den  sejl  el-Rwer,  welchen  Namen 
aber  der  Bach  auch  schon  von  eä-§obak  an  fuhrt.  Links  und  auch  rechts 
von  dem  Talbctte  erweitert  sich  die  Ebene,  die  im  W.  durch  die  nied- 
rigen Hügel  cl-Krckre  und  durch  Zrcjk  al-Mirad  unterbrochen  wird. 

Im  SSW.  (Fig.  155)  erhebt  sich  l.Iamra’  l.lajje  und  al-Ashab,  der 
westlichste  Ausläufer  des  Ostgebirges  el-ljazim,  welches  letztere  gegen 
N.  in  den  zerklüfteten  g.  Mhalle  übergeht  und  zum  sejl  ed-Datne  steil  ab- 
fällt. Am  linken  Ufer  dieses  Baches  führt  ein  guter  Weg  nach  eä-Söbak. 

Sobald  der  Bach  das  Gebirge  verläßt,  zeigt  sich  an  seinem  linken 
Ufer  eine  nach  N.  geneigte  steinige  Ebene.  Gegen  0.  wird  sie  durch 
eine  kurze  Talschlucht  abgeschlossen,  an  deren  rechtem  Ufer  und  den 
weiteren  Abhängen  uralte  Senkgräber  liegen.  Uber  dem  linken  Ufer  der 
Talschlucht  sieht  man  von  dem  römischen  Turme  aus  ganz  genau  einen 
Steinhaufen  — einen  zerfallenen  Turm  — der  das  Ostende  der  Arbcitcr- 
kolonie  bezeichnet.  Etwas  mehr  gegen  S.  bemerkt  man  auch  die  Mün- 
dung des  w.  cä-Scker,  das  die  erwähnte  Ebene  kreuzt  (Fig.  156). 

Südsüdöstlich  von  der  Vereinigung  des  w.  eä-Seker  und  ed-Datne 
gewahrt  man  in  erstcrem  mehrere  Bögen,  auf  denen  westwärts  einst 
eine  Wasserleitung  das  Tal  in  der  Höhe  von  156  nt  übersetzte.  Am 
linken  Ufer  sieht  man  oberhalb  der  Wasserleitung  einen  hohen,  schwarzen 
Schlackenhaufen,  weiter  westlich  das  Westende  eines  Wasserbehälters 
und  noch  weiter  das  Westende  der  Wasserleitung. 

Am  rechten  Ufer  von  el-Rwcr  liegt  nordöstlich  (Fig.  157)  am  West- 
fuße des  StadthUgels  eine  verfallene  Basilika  und  nordwestlich  eine  größere 
eingeBtürzte  Anlage,  die  wahrscheinlich  einst  ein  Kloster  war  (Fig.  158). 

Der  römische  Wachtturm  ist  14m  lang,  12'65m  breit  und  seine 
Mauern  (Fig.  159)  sind  l'lßm  stark.  Nördlich  war  vor  dem  Turme 
eine  Art  Vorhof. 
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Die  Außenmauern  der  Basilika  (Fig.  160)  bestehen  aus  großen 
Bruchsteinen  und  sind  0'92  m stark.  In  die  Kirche  fuhrt  ein  l-4m 
breites  Tor.  Der  innere  Raum  ist  20' 2 m lang  (W. — O.),  8'6m  breit 
und  war,  wie  aus  den  Sockeln  erhellt,  durch  zwei  Pfeilcrreihen  in  drei 
Schiffe  geteilt,  von  denen  jedes  in  eine  Apsis  ausläuft.  Die  mittlere 
Apsis  ist  4'36m  breit  und  2’6m  tief;  rechts  und  links  ist  die  Mauer 
l'2m  breit  und  daran  schließen  sich  die  Seiteuapsiden,  die  2-65m  breit 


Fig.  164.  Uirbu  Funäu.  Dur  Abschluß  der  Wasserleitung  von  SUdwcsten. 


und  l'5m  tief  sind.  Die  Apsiden  waren  Überwölbt,  wie  man  aus  den 
Resten  eines  Gesimses  und  der  Wölbung  der  Mittclapsis  schließen  darf 
(Fig.  161). 

Westlich  von  der  Basilika  bemerkt  man  Überreste  der  Grundmauer 
eines  Atriums;  da  jedoch  alles  völlig  zerstört  ist,  ist  cs  nicht  möglich 
die  einzelnen  Ausmaße  anzugeben.  Nördlich  waren  an  die  Basilika 
einige  Gemächer  angebaut. 

Der  StadthUgcl  ist  mit  Ruinen  bedeckt,  die  sich  ebenfalls  in  sehr 
schlechtem  Zustande  befinden.  Denn  das  Baumaterial,  aus  weichem 
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Sandstein  bestehend,  ist  spröde  und  da  auch  der  Mörtel  schlecht  war, 
ist  cs  kein  Wunder,  daß  alles  verhältnismäßig  rasch  verfiel.  Auf  dem 
höchsten  Punkte  bemerkt  man  einige  viereckige  Bauten,  aus  denen  man 
schließen  kann,  daß  sieh  hier  einst  eine  Feste  befand.  Ostwärts  wird 
der  Rücken  immer  schmäler  und  ist  mit  Haufen  von  Kupfererz  bedeckt. 
Im  südwestlichen  Abhange  bemerkt  man  die  Einfahrt  in  einen  Schacht. 

Überschreitet  man  den  Bach  ed-Datne  in  südlicher  Richtung,  so 
gelangt  man  bald  zum  rechten  Ufer  des  w.  es-Seljicr  und  zur  Wasser- 
leitung. Das  Ufer  ist  Uber  4 m hoch  und  wird  stellenweise  durch  starke 
Mauern  gestutzt,  dio  im  W.  auch  die  mit  Türmen  flankierte  Umfas- 
sungsmauer der  Arbeiterkolonie  bilden. 

Jetzt  ist  alles  gänzlich  zerstört  und  durchwühlt  und  nur  etliche 
Festungswerke  sind  halbwegs  erkennbar. 

Die  Wasserleitung  kommt  aus  ONO.  von  dem  sejl  ed-Datne  und 
auch  sie  ist  nur  stellenweise  erhalten. 

Am  rechten  Ufer  des  w.  cä-Sekcr  sieht  man  einen  0'7  m breiten, 
Ü'3  m tiefen,  auszementierten,  von  einer  0'45  m starken  Mauer  eingefaßten 
Kanal  ^Fig.  1G2),  der  auf  starken,  mit  mehreren  offenen  Bögen  ver- 
sehenen Unterbauten  das  Talbett  übersetzt  (Fig.  163). 

Der  westliche  Teil  der  Wasserleitung  ist  jetzt  weggeschwemmt, 
darum  ist  der  linke,  Uber  6 m hohe  Uferrand  schwer  zu  erklimmen. 
Die  Wasserleitung  führt  in  westlicher  Richtung  zu  zwei  .Schmelzöfen 
und  zu  einem  Wasserbehälter.  Der  erste  Schmelzofen  steht  teilweise  in 
der  Erde.  Seine  starken  Grundmauern  sind  20  Schritte  lang  (O. — W.), 
16  Schritte  breit  und  durch  Erde  gestützt.  Der  zweite  Schmelzofen  ist 
14  Schritte  (S.— N.)  lang,  10  Schritte  breit  und  seine  0'7  m starken 
Mauern  sind  von  einem  12  Schritte  breiten  Walle  umgeben.  Der 
Wasserbehälter  ist  47  Schritte  lang  (O. — W.),  45  Schritte  breit,  jetzt 
noch  3 m tief  und  hat  eine  Stiege  in  der  Nordwcstcekc.  Die  Mauer  ist 
über  1 m stark.  Die  Wasserleitung  mündet  in  der  Mitte  der  Ostmauer 
des  Behälters  und  konnte  auch  verstopft  oder  längst  der  Nordmaucr 
bis  in  die  Mitte  der  Westmauer  geführt  werden,  von  wo  sie  wieder 
unterirdisch  weiterging.  Der  Kanal  ist  hier  0'5  m breit,  0'3m  tief  und 
die  Umfassungsmauern  sind  oben  nur  O ’Jö  m stark.  Etwa  20  m nord- 
westlich von  der  Nordwestecke  des  Wasserbehälters  liegt  ein  dritter 
Schmelzofen. 

Folgt  man  der  Wasserleitung  in  westlicher  Richtung,  so  kommt 
man  zu  einem  anderen,  21  Schritte  (O.— W.)  langen  und  14  Schritte 
breiten  Wasserbehälter,  von  dem  die  Wasserleitung  wieder  54  Schritte 
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weit  oberirdisch  führt.  Hierauf  fUllt  der  Boden  steiler  ab  und  die 
Wasserleitung  ruht  auf  einem  massiven  Unterbau.  Der  Kanal  ist  0'5m 
breit,  03  »»  tief  und  wird  von  05  m starken  Mauern  eingefaßt.  Die 
Mauer  wird  nun  höher  und  nach  24  Sehritten  erreicht  man  einen 
viereckigen,  2’öm  langen  (S. — N.)  und  2’15  tu  breiten  Abschluss  der- 
selben (Fig.  159).  Oben,  in  der  Mitte  des  Abschlusses,  gewahrt  man 
ein  rundes  Loch  von  (Main  Durchmesser,  in  welches  das  Wasser 
hcrabtiel.  Wäre  eine  Tür  vorhanden,  so  würde  man  hier  die  Reste  einer 
Mühle  vermuten.  Da  jedoch  der  Abschluß  vollkommen  gesperrt  er- 
scheint, glaube  ich,  daß  die  Wasserleitung  unterirdisch  weiterführen  muß. 


Fig.  1G5.  IJirbo  Fenan.  Kupfergrube  im  ltatijje. 


Rechts  und  links  von  der  Wasserleitung  sieht  man  noch  zerstörte 
Schmelzöfen. 

Leider  konnte  ich  mich  hier  nicht  lange  aufhalten,  denn  kaum 
hatte  ich  das  ganze  Ruinenfeld  in  Augenschein  genommen,  verlangten 
schon  meine  Begleiter  mit  Ungestüm  fortzureiten,  weil  in  der  Nacht 
hier  Geister  verstorbener  Juden  Umschau  hulten  sollen,  um  einen  jeden, 
den  sic  antreffen,  zu  zerreißen.  Da  ich  bei  meinen  ethnographischen 
Erkundigungen  über  Fenän  sowohl  im  O.  als  auch  im  W.  sehr  vieles 
vernommen  hntte,  andererseits  aber  auch  die  Furcht  meiner  Gefährten 
vor  Gespenstern  zu  würdigen  verstand,  erklärte  ich  mich  bereit,  anders- 
wo zu  übernachten,  unter  der  Bedingung,  daß  wir  morgen  früh  hierher 
zurückkehren. 

Dies  wurde  mir  zugesagt.  So  ritten  wir  um  G Uhr  am  West- 
abhange  des  g.  Häled  nordwärts  und  übernachteten  in  einer  Schlucht. 
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Die  Umgebung  war  sehr  gcfUhrlich  und  wir  mußten  abwechselnd  wachen; 
indes  wurden  wir  bei  jedem  Geräusch  alle  drei  wach,  so  daß  niemand 
schlief  und  die  Nacht  uns  keine  Erholung  brachte. 

Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  5 Uhr  nordwärts  und  ge- 
langten nach  einer  halben  Stunde  zwischen  den  Hügeln  Rätijje  zu 
mehreren  großen  Haufen  von  Kupfererz,  die  b-  en-Nahäs  oder  auch  rugm 
el-'Atik*8  genannt  werden.  Da  ich  beim  fc.  cn-Nah&s  weder  größere 
Ruinen  noch  Erzgruben  entdecken  konnte  und  mein  Führer  mich  ver- 
sicherte, daß  es  hier  solche  nicht  gebe,  wohl  nber  anderswo,  so  folgte 
ich  ihm  um  6 Uhr  40  Min.  in  der  Richtung  NO.  Wirklich  führte  er 
mich  am  Anfänge  des  w.  Rätijje  zu  einer  kleinen  Anlage  und  einem 
viereckigen,  verschütteten  Schachte  (Fig.  165).  Da  in  der  Nähe  viel 
Kupfererz  war,  so  hatten  wir  eine  Kupfererzgrube  vor  uns.  Nun  bogen 
wir  nach  W.  und  besuchten  noch  drei  ähnliche  Schachte,  Bjerüt,  außer 
denen  sich  noch  acht  andere  in  diesen  Gebieten  vorfinden  sollen.  Weil 
unsere  Nahrungsmittel  beim  Frühstück  aufgezehrt  wurden,  konnten  wir 
uns  in  dieser  interessanten  Gegend  nicht  länger  aufhalten  und  ritten 
wieder  gegen  Fenän,  um  nach  Düna  zurückzukehren. 

Von  Fönän  über  h.  Rarandel  zum  sejl  el-Kerähi. 

Als  wir  von  den  Rätijje-Hügelu  um  7 Uhr  29  Min.  in  die  Ebene 
hinabreiten  wollten,  erblickten  wir  einen  stattlichen  Trupp  von  Reitern, 
die  aus  der  ‘Araba  (von  W.)  kamen  und  bei  der  Verbindung  des  sejl 
l.)äna  mit  sejl  ed-Datnc  sich  anschicktcn,  ihre  Pferde  zu  tränken.  Unser 
Begleiter  riß  sogleich  aus  und  wir  — mußten  ihm  folgen.  Er  glaubte 
nämlich,  daß  es  Räuber  seien,  und  fürchtete,  mit  ihren  Aufklärern  im 
sejl  Dana  zusammenzutreffen ; deshalb  lenkte  er  sogleich  nach  O.  ab, 
um  den  Bteilen  Abhang  I.Iamra’  Dälcd  zu  erklimmen.  Es  war  ein 
sehr  mühsamer  Ritt,  einer  der  anstrengendsten,  die  ich  auf  meinen 
Reisen  durchgemacht  habe.  Wir  mußten  unsere  Pferde  führen,  von 
Block  zu  Block  aufwärts  kriechen,  vor  steilen  Felsen  anhaltcn,  um 
einen  gangbaren  Weg  zu  suchen.  Einige  Male  glaubten  wir,  daß  unsere 
Pferde  von  den  glatten  Felsen  abstürzen  würden,  und  oft  mußten  wir 
anhaltcn,  um  sie  ein  wenig  ausruhen  und  verschnaufen  zu  lassen.  Die  Stute 
des  Sklaven  stürzte  und  beschädigte  sich  am  linken  Vorderfuße,  was 
unseren  Aufstieg  derart  verzögerte,  daß  wir  erst  um  11  Uhr  42  Min. 
den  nljcjb  Ascmcr  erreichten  und  um  12  Uhr  die  Hochebene  betraten. 
Wir  kamen  doch  hinauf,  waren  aber  vollständig  erschöpft. 
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Nach  etlichen  Minuten  gelangten  wir  dann  auf  einen  alten  guten 
Weg,  der  am  Südabhango  des  g.  aba-l-Uazük  vom  Rücken  des  g.  el- 
Ilesen  zum  nkejb  Asemer  und  nakb  el-ltwetbe  führt.  Durch  den  nljejb 
Asemer  gelangt  man  direkt  zu  den  Kupferschachten  in  den  Rätijje-Hügeln. 

Um  12  Uhr  20  Min.  hielten  wir  beim  b-  Makta.  Es  ist  dies  eine 
starke  Festung  am  linken  Ufer  des  w.  el-'Ebr,  das  den  Anfang  des  w. 
es-Salamäni  bildet.  Nördlich  von  ihr  liegt  die  uralte  Festung  el- 
’Ebr,  welche  die  Pässe  nakb  el-Garijje,  nakb  el-Murabba'  und  nakb  ed- 
Dabal  beherrscht.  Das  ganze  Gebiet  zwischen  dem  sejl  fjanejzir  und 
sejl  I>äna  ist  auf  dem  Hochplateau  mit  uraltem,  dichtem  Eichenwald 
bestanden,  wogegen  an  den  Abhängen  dunkelgrüne  ‘Ar'ar-  oder  Lizab- 
Bäume  wachsen.  Durch  diesen  dichten  Eichenwald  ritten  wir  um  1 Uhr 
32  Min.  ostwärts,  und  zwar  dem  linken  Ufer  des  w.  el-'Ebr  entlang,  bis 
wir  um  3 Uhr  5 Min.  aus  dem  Walde  heraustraten  und  uns  beim  b- 
und  ‘ajn  Sarab  von  unserem  Führer  verabschiedeten. 

Vom  b.  Sarab,  das,  aus  schwarzen,  teilweise  behauenen  Steinen 
erbaut,  am  Westrande  der  bebauten  Hochebene  liegt,  setzten  wir  un- 
seren Ritt  nordostwärts  fort,  überschritten  um  3 Uhr  30  Min.  den  aus 
SO.  kommenden  Weg  nakb  ad-Dabal  und  hielten  in  dessen  Nähe  beim 
moje  Göza’,  einer  starken  Quelle,  an.  Von  da  hatten  wir  eine  schöne 
Aussicht  gegen  NW.  auf  die  Umgebung  von  Bu?ejru. 

Die  ganze  Umgebung  wird  bebaut,  hat  viele  Quellen  und  Ruinen 
und  gehört  zu  den  fruchtbarsten  des  ganzen  Gcbül.  Gegen  WNW.  ist 
sie  abgegrenzt  von  den  noch  immer  fruchtbaren  Abhängen  des  g.  umm 
Ruinmane,  weiter  im  NW.  von  dem  hohen  g.  es-Sitt,  im  NNO.  vom 
Hala’  al-Bak'e  mit  g.  Grju',  im  S.  von  den  Ausläufern  des  g.  al-J.Iasma 
und  g.  IJesen  und  im  SO.  von  dem  felsigen  g.  es-Semäsir. 

Nach  kurzem  Aufenthalte  beim  moje  Göza’  ritten  wir  um  3 Uhr 
42  Min.  nordostwärts  Uber  den  darb  es-Sultäni  zu  den  Ruinen  umm 
Uärbe  und  stiegen  dann  um  4 Uhr  23  Min.  vor  dem  Zelte  des  IJwejat- 
Häuptlinges  Salem  ihn  Pijäb  ab. 

Die  Uwe|At  bereiteten  sich  eben  für  den  nächsten  Tag  zu  einem 
Razw-Zuge  in  das  Gebiet  der  Sarnmnr  vor,  denen  sie  vor  kurzem  fünfzig 
Stuten  und  zahlreiche  Kamele  abgenommen  hatten.  Dieso  Stuten, 
meistens  von  weißer  Farbe  und  edler  Rasse,  sahen  wir  einige  hundert 
Schritte  weiter  nördlich  beim  k-  £alma  weiden;  sie  sollten  aber  abends 
südwärts  weitergetrieben  werden,  weil  diese  Gebiete,  von  der  Wüste 
aus  bequem  zugänglich,  während  der  Abwesenheit  der  Krieger  leicht 
überfallen  werden  konnten. 
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8.  Mai 
1*W. 


Am  nächsten  Morgen,  bevor  noch  der  Tag  zu  grauen  begann, 
ritten  die  Krieger  fort  und  wir  begaben  uns  um  7 Uhr  zu  dem  nord- 
östlich gelegenen  (j.  Rarandal,’9  das  Uber  einer  starken  Quelle  am  linken 
Ufer  des  Tales  liegt  und  römischen  Ursprungs  zu  sein  scheint. 

Hier  tränkten  wir  um  7 Uhr  34  Min.  unsere  I’fcrde  und  saßen 
um  8 Uhr  wieder  auf.  Zunächst  ging  cs  in  nördlicher  Richtung  bergauf 
Uber  den  flachen  Rucken  des  g.  G<Ju‘,  aber  bereits  um  8 Uhr  28  Min. 
betraten  wir  das  breite,  seichte  w.  el-Harir,  dem  wir  dann  nordwärts 
folgten.  Rechts  ließen  wir  das  jj-  as-Sahabänijje.  Das  Bett  des  Tales 
führte  Wasser  und  beide  Ufer  waren  an  ihren  sanften  Abhängen  mit 
W cizen  und  Gerste  bestanden,  die  eine  recht  ergiebige  Ernte  ver- 
sprachen. Leider  aber  zeigten  sich  heuer  die  Kilf,  kleine  Heuschrecken, 
und  wir  sahen  bereits  ganze  Strecken  junger  Gerste  vollständig  abge- 
nagt, so  daß  nur  noch  die  Strohhalme  standen.  Stellenweise  lagen  die 
Heuschrecken  so  zahlreich,  daß  die  Pferde  mit  ihren  Hufen  in  ihnen 
versanken,  während  sich  große  Massen  von  ihnen  unter  Rascheln  und 
Zischen  vorwärts  bewegten. 

Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  rechts  b-  cl-Maläfis,  erreichten 
um  9 Uhr  35  Min.  den  alten  Brunnen  von  b-  el-l.Iarir  mit  mehreren 
alten  Wassertrögen,  wo  wir  uns  über  20  Min.  aufhielten.  Um  10  Uhr 
23  Min.  stiegen  wir  gegenüber  der  Mündung  des  w.  Mrämes  auf  den 
steilen  felsigen  Abhang  am  linken  Ufer  und  ritten  durch  die  bebaute 
Hochebene  über  henw  umm  Kejsüm  gegen  NW.  zum  b)ln  KiHüs.  In- 
dem wir  das  b-  as-Sir  rechts  ließen,  begannen  wir  den  gefährlichen  Ab- 
stieg zu  der  Quelle  ‘ajn  el-Ratjär  im  sejl  Sezam.  Wir  hatten  nämlich 
den  Weg  verloren;  da  wir  dennoch  vorwärts  kommen  wollten,  mußten 
wir  unsere  Pferde  führen  und  oft  den  Ziegensteig  untersuchen.  Durch 
eine  Seitenschlucht  gelangten  wir  zur  Talsohle,  südlich  von  dem  Wasser 
clKattar. 

Das  Tal  Sezam  ist  hier  30— 50  m breit  und  von  80 — 120  m hohen 
Wänden  abgeschlossen.  Nahe  bei  der  Quelle  fanden  wir  einen  Pfad, 
der  auf  die  westliche  Hochebene  hinauffuhrt.  Die  westliche  Uferwand 
fällt  in  drei  Stufen  zum  Talbctte  ab.  Jede  dieser  Stufen  ist  ungefähr 
1 — l'5ni  breit,  etwa  25  m hoch  und  vollkommen  glatt.  Der  Pfad  steigt 
zur  ersten  Terrasse  ziemlich  steil  an,  folgt  ihr  dann  einige  hundert 
Meter  und  führt  auf  die  zweite  und  dritte  Terrasse  empor.  Schon 
dieser  Teil  des  Weges  ist  recht  beschwerlich,  ja  sogar  gefährlich,  steht 
aber  mit  dem  dritten  Teile  in  keinem  Vergleich.  Über  der  dritten 
Terrasse  hängt  nämlich  ein  ungefähr  2 m breiter,  aber  scharf  abgeris- 
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scncr  felsiger  Streifen,  der  den  Rand  der  westlichen  Hochebene  bildet, 
und  Uber  diesen  konnten  wir  nur  mit  Lebensgefahr  vorwärts. 

Um  12  Uhr  46  Min.  standen  wir  beim  b-  Maimll.  Es  liegt  auf 
einem  niedrigen,  breiten,  westlich  mit  dem  Hochplateau  zusammen- 
hängenden HUgcl  und  scheint  alten  Ursprungs  zu  sein.  Nach  einer 
Viertelstunde  gelangten  wir  zum  rugra  abu-ä-Sök,  der  am  Rando  der 
Schlucht  in  der  Höhe  von  1140  m liegt.  Von  da  an  ging  cs  nbwilrts. 
Wir  kreuzten  die  SuItAni-Straßc  und  folgten  eine  Zeitlang  dem  rechten 
Ufer  des  w.  'Afra.  Die  nördliche  Richtung  einhaltcnd,  stiegen  wir  dann 
Uber  den  g.  cl-Gabrilna  und  Torrat  abu  II Atmen  durch  den  Pnß  nakb 
el-Marma  zum  Anfänge  des  sejl  el  Kasren.  Von  da  ging  cs  durch  dichtes 
Gebüsch,  sumpfiges,  mit  Schilfrohr  bedecktes  Terrain,  stets  absteigend 
zum  Ilnchc  von  el-Kcrälü,  den  wir  um  3 Uhr  3ö  Min.  erreichten. 
Höhe  240  m.»0 


1 Petrus  des  Iboror,  ed.  Richard  Knabe,  Leipzig  ISD5,  8.  00 : rdir»\  Ocnra.l 

rvtliba  ■ica^_A\x=au  Ax.  .ribuin  iaas  K'cicn  isai. 

2 E.  Hieronymus,  Vita  s.  Hilnrionis,  ed.  Migne,  Patrol.  lat.,  t.  23,  c.  30: 
„llilarion  ortus  vico  Thabatha  (Tliauntha,  6a£a0a,  BavaQi),  <|iii  circiter  quinque 
rnillia  a Gaza  urbo  Palaestinao  ad  Austrum  situs  est  . . 

Sozomenua,  Historia  ccclesiastica,  ed.  Migno,  Patrol.  graece,  hon.  C7,  c.  1070: 
Twrra  Kl  (*lXapLm)  xarpt;  psv  ?4v  BajiaOi  xr.'>ur4.  xpb;  vorov  oi  r«£ij;  xupivi)  *api  tov  ]^(t|u^)v, 
Zi  Ix t QzXxjiXi  ti;  2;j.£oXi;  fyuv,  im/otp:(o;  exx'  arjt ifc  rrj;  x»ouij;  xr4v  tatovjpisv  FXaßs. 

Petrus  der  Iberer,  1.  c.,  8.  101 : Der  Scholastiker  Dionysius  bat  Petrus  den  Iberer, 
in  seinom  l)orfo  »u  bloiben  .rtb\Cib)  AtIs^J  rtiinirexil 

.,  a.nLrC'  retx..fx>.T  rcda.cn  Av. 

Antonius  do  Cremona,  Itinerarium  ad  Sepulcrum  Domini,  cd.  R.  Röhricht  in 
ZDPV,  Bd.  XIII,  Leipzig  Ib90,  S.  171:  (J.  1327—30)  „Prope  Gazam  per  V inilliaria 
est  vicus  nomine  Tbabata,  ubi  sauctus  Hylarion  fuit  natus,  et  est  ibi  ecclesia,  qnao 
vocatur  sanctus  Hylarion.“ 

3 Jacuts  Geographisches  Wörterbuch,  cd.  Ford.  Wttstenfeld  I,  Leipzig  1f6G, 

8.  atv:  fU2J\  a Je  dOjS  • • • 

4 E.  Hieronymus,  Vita  s.  Hilnrionis  I.  c.,  c.  31:  „Sic  nudus  et  armntus  in 
Christo,  solitudinoin  (inter  tnaro  et  paludem),  quae  in  septimo  milliario  a Majonia 
(Majunia),  Gnzao  eniporio  per  lithus  ountibus  Aegyptum,  ad  laevam  flectitur,  in- 
gressus  est.  — Nach  c.  74  wurde  er  daselbst  in  seinem  ersten  und  größten  Kloster 
begraben:  „Corpus  eins  (Hesychius)  in  antiquo  monasterio  condidit“ 

Hozemenus,  I.  c.,  c.  1070:  AtirptjSiv  L fp/4a».i  to'»ü  xxpx  OaXa??xv,  appl  ra  cTxom 
azxZt*  «j.roG  xoTjxt;;  StcortoTt. 

Antonius  Martyr,  Perambulatio  Locorum  Sacrorum,  Itin.  Hier.,  1.  c.,  p.  100, 
130:  „Indo  (Gaza)  milliario  secundo  requiescit  sanctus  pater  llilarion“  (verwechselt 
das  Grab  des  Johanne*  dos  Iberers  bei  Majftma  V). 
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Willennus  Tyr.  XX,  c.  19:  „Darom  castrum  in  Idumea  aitum,  trana  torren- 
tem  illum,  qui  dicitur  Aegypti,  qui  etiam  terminus  est  Palaestinae  ©t  praedictae 
regionis.  Hoc  ipaum  idem  dominus  rox  Amalricus  paucis  ante  annis,  in  loco  ali- 
quantulum  ominetite  fundavorat,  occaaione  vetuatorum  aedificiorum,  quoruin  aliqua 
adhuc  ibi  supererant  vestigia.  Traditur  autom  a senioribus  illarum  partium  incolis, 
quod  priscis  tomporibus  ibi  fuerit  monasterium  Graecorum,  und©  adhuc  et  nomen 
tenet  Darom:  quod  intorpretatur  domus  Graecorum.  Fundaverat  autem  ...  dominus 
rex  ibi  castrum  modicao  quantitatis,  vix  tantum  spatium  intra  s©  continons,  quan- 
tum  ©st  jactus  lapidis,  forma©  quadrae,  quatuor  turres  haben*  angulares,  quarum 
una  grossior  et  munitior  ©rat  aliis;  sed  tarnen  absque  vallo  erat,  et  sine  ante- 
murali.  Distat  autem  a mari  quasi  stadiis  quinque,  a Gaza  vero  milliaribus  qua- 
tuor.  Convenorant  autem  aliqui  ex  locis  finitimis  agrorum  cultores,  et  negotiatio- 
nibus  quidam  oporam  dantes;  aedificaverant  ibi  suburbium  et  ecclesiam  non  longe 
a praesidio,  facti  loci  illius  habitatores“ ; vgl.  L’estoir  de  Eracles  Empereur,  ed. 
Hecueil  d.  H.  d.  C.  (Hist.  Occidentaux  II,)  XXIII,  1. 

Abu  tS&nia,  Kocueil  des  Historions  des  Croisades,  Hist.  Orientaux  III,  Paris  1898, 
8.  315  zitiert  das  Bruchstück  eines  Briefes,  wo  ed-Dejr  die  Stelle  von  ed-D&rfim 

vertritt. 

Jaküt,  1.  c.  2,  S.  oro:  ytx*  j^oULÜ  gji  jjo 

O ^jJl  c'X*>  ^>5  O'  VI 

oa*  S.  orv:  oa>W» 

j\  tjA  ... 

R.  Röhricht,  Marino  Sanudo  sen.  als  Kartograph  Palnestinas,  ZDPV,  1898, 
S.  120,  121: 

„De  Gaza  leuce  III  usque  Darum  (Dojr  el-Belab); 
indo  usquo  Raphat  (Refab)  leuce  II; 

inde  usquo  Zasque  (b.  ez-Za'ka)  leuce  IV  parum  de  litore; 
inde  usque  Houss  (b-  umm  el-Jjarrftba)  (Karrobler)  leuce  IV; 
indo  usque  Laris  (el-*Aris)  leuce  IV.“ 

'Abdalfani,  Cod.  Vindob.  1209,  fol.  148:  sif3>  Ajl*  U jj*  j3 j 

<^1* 

j L 0 ^ 

Fr.  Felix  Faber,  Evagatorium,  ed.  C.  de  Hassler,  II,  Stuttgart  1843,  p.  406: 

„In  exitu  autem  urbis  (Razze)  descendimus  de  colle,  in  quo  civitas  sita  est,  in 
campestria  ot  contra  meridiem  processimus  et  Bersabeae  (Dojr  el-Belab)  civitatem, 
quae  terminum  australom  terrae  sanctao  facit,  non  longe  ad  dexteram  habuimus. 
Cumque  Inter  hortorum  sopes  per  communem  stratam  non  longo  proceasivisaeraus, 
minaverunt  camelarii  camelos  extra  viam  in  agrum  quendam  et  ibi  prostratis  camelis 
onora  dejecerunt  et  manere  Ibi  per  noctem  decreverunt,  quod  tarnen  nobis  displicuit, 
quia  multum  adhuc  de  die  superfuit.  Campus  autem,  in  quem  declinavimus,  dicebatur 
Gasmaha  (Ka*  Samm&b).  • • • (10.  September  1483.) 

Do  canipo  Gazmaba  recessünus  per  planam  terram,  sed  pro  majori  parte 
sabulosam  et  sterilem  . . . Vidiinus  autem  ad  dexteram  mare  magnum;  . . . vidimus 
etiam  stratam  publicum,  quae  ducit  in  Aogyptum,  et  civitatem  Borsabeao,  finem 
terrao  sanctao,  vidimus  ilio  die.  ...  In  processu  venimus  in  campum  (al-Gizle) 
arboribus  diversis  ot  magnis  repletum,  in  quo  creditur  Helias  sub  junipero  quievisse 
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...  3 Reg.  XIX.  Die  advesperante  venimus  juxta  quendam  villulani  Lebhem 
(fr.  el-Lwemi)  dictam  et  ibi  depositis  sarcinis  ot  tixis  tentoriis  manero  opportuit 
Libonter  enim  nos  peregrini  longius  processissemus,  sed  ductores  nostri  nolebant. 
. . . Ponro  tentoria  nostra  fixa  erant  juxta  queudam  puteum,  ciaternam  veterem, 
magnam  et  aitam,  quae  non  habebat  aquam  nisi  modicam  et  crassam.“ 

5 b-  $Ähin  a*-£aheri,  ^ JjjLJl  ^Lo  9 d&U-Jl  »%A*J 

ed.  P.  Ravaisso.  Paria  1891,  S.  i l v 

Die  Poat  von  Ma?r  nach  ol-Korak:  ^3\  ^5 

u1'  *j*  o*  öd>j  «>»  <jJ'  P p j»j  J'  p 

P P <4»Ua)l  p p er"  p Olr^~  u5'  P 

cjyji  j\ 

C Mosaikkarte  von  Mildaba:  luxapi£c*>v. 

M.  Io  Quien,  Orions  christianus  t.  III.  Paris  1740,  p.  657  sqq.:  Bischöfe  431 
Aizvij;,  449  Aiovuato;,  518  'AXyuo;,  536  BaoiXno;;  Ph.  Labbo  et  Gabr.  Cossart,  Sacrosancta 
concilia  III,  Paria  1671,  c.  692. 

7 Al-H&mdäni,  . ^ y-U  tjij*,  4jLo  > ^ »V^T  ed.  D.  II.  Müller,  I,  Leiden  1884, 

S.  ir«:  tji  £r*3' 

8 E.  Ilioronynms,  de  situ  . . .,  1.  c.,  c.  957 : „Medomona  . . . ot  nunc  est  Menois 
opidum  juxta  civitatem  Gazam“.  Not.  dig.,  1.  c.,  p.  73:  „Equitos  promoti  Illiriciani 
Men  oid  ae.“ 

Cod.  Thoodosianua  VII,  4,  30,  ed.  G.  Haenel,  Leipzig  1838,  p.  628:  „Liinitanei 
militia  et  possessorum  utilitato  conapecta,  per  primam,  secundam  ac  tertiam  Palaesti- 
nam  huiuscemodi  norrna  procesait,  ut,  pretioruui  certa  taxationo  depensa  apecieruut 
intermittatur  exactio;  sed  ducianum  officium  sub  Versamini  et  Maenaeni  castri  nomine 
salutaria  statuta  conatur  erörtere.“ 

Le  Quien,  1.  c.,  p.  669:  Bischöfe  449  Z<u?i|io;,  518  ’loodvv/];,  536  I.Ü? avo;  ti rj; 
MjJVUOT(I»V. 

9 Ibn  Uordiujbeh,  ed.  do  Goejo,  Bibi,  geogr.  arab.  VI,  8.  Ar: 

* * • Cx^.  &&*/**& 

10  Itinerarium  Bornardi  Monachi  Franci,  Itin.  Hier.  ed.  T.  Tobler  et  A.  Mulinier, 
p.  313  st].:  „In  hac  (Faramea)  civitate  est  multitudo  camelorum,  quos  ab  incolis 
regio nia  illius  procio  locant  advene,  ad  deferenda  sibi  onera  propter  desertum, 
quod  habet  iter  diemm  VI.  Huius  deserti  introitus  a prcdicta  civitato  incipit,  et 
bene  desertum  dicitur,  quoniam  nec  herbam,  nec  alieuius  seminis  fructum  affert, 
Gxceptis  arboribus  palmaruui,  sed  albescit  ut  campania  tempore  nivis.  Sunt  autem 
in  medio  itinere  duo  hospitia,  unum  quod  vocatur  Albara  (var.  ’Albata),  alterum  quod 
vocatur  Albachara  (var.  Albacara),  in  quibus  negotia  oxercentur  a Christianis  et  paga- 
nis  emendi,  que  necessaria  sunt  iter  agentibus.  In  eoruin  vero  circuitu  nichil 
preter  quod  dictum  est,  gignit  terra.  Ab  Albachara  invenitur  iam  terra  secunda 
usque  ad  civitatem  Gazam  . . . Deindo  venimus  Alariza  (al-'Arifi)  . . 

11  Quatreraäre,  Hist.  d.  sult.  Maml.  I*,  8.  92  f.,  134:  „Ils  se  rendirent  (Bibars 
1271)  a Zakah  auUpl.  De  la,  le  sultan,  s’enfoncant  da  ns  le  desert,  arriva  ä Karak  . . 
(6.  Safar)  et  vint  resider  dans  la  citadello.“ 

'Abdalfani,  1.  c.,  fol.  130:  ^ ^ Äaajjl 

jj  *Lo^o  LoIj  y ... 

k-AjA 
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*xä^b  J J.XÄO  'J  ^ C*^-*  *yU*  v_ jb^  ^ A-Ji*  ^yilär* 

jJj'U)\5  i_Joli.\  s\ j ^.»1  ^Lj^ä!!  vjSJj  <_y*.  **.}  tj£  <l“~* 

»Ijidkb^  qI  tXxl  ^»wT^  ^ 

12  Not.  Pignit.,  1.  c.,  69:  „Ala  ueterana  Gallorum,  Rhinocorura.“  Soxomenus, 
b c.,j  c.  1388  aq.:  Kat  'Ptvoxo'jpovpx  oe,  oix  Izmiz rot;,  «XX’  oTxtQev  avSpwiv  atyaOof;  2;  Ltavou 
O'.iizpzKZv.  Uv  Se  4v0io:  tptXoao^stv  £jcvOout(v  aptatoy;  Ifvtov,  tov  te  IMsXocva  tov  xxt'  ixstvo  xatpoü 
t/jV  ’ExxXr.atav  ijEirpoarjovra.  x«t  Atovvatov,  o;  npo;  Ropiav  Tijs  tcoXeo»;  to  9povTircr]p-.ov  Etyt  * 
zxt  ZuXcuva  tov  MiXavo;  «SeX^v,  xat  r»J;  fotaxori;;  &ta$o)(ov.  Kotvrj  li  4»n  Tot;  «OroOt  xXj^- 
pixof;  o*xr4ot*  te  xii  Tpjuuj*#,  xai  t'  «XX*  xxvta;  Hierocles,  Synecdoums,  od.  Migne,  c.  153: 
wApiC«. 

Al-Ja'kfibi,  ed.  de  Goeje,  Bibi,  geogr.  gr.  VII,  Lugduni  Batnv.  1892,  8.  rr*: 
Jp  Jtjb  £yy  lj"  p*  fkfcJJ  u*^  fjj  i_P'  y 

n*  j } y**  jy  i_P'  1*'  yy 

cy 

Nach  eUIanidäiii,  1.  c.,  S.  i r • bilden  die  Banu-t-T*  l die  Mehrheit  der  Ito- 
völkerang  von  el-*AriS. 

Willermus  Tyrcnsis,  1.  c.,  p.  609:  „(A.  1118)  Indicto  igitur  legionibus  per  vocem 
praeconiam  red i tu,  domino  rege  (Balduino),  aegritudine  invalesconte,  eatenus  debili- 
tato,  ut  oquitaro  non  ponct,  locticam  instruunt,  cunique  in  ea  anxie  laborantem  col- 
locaut.  Sicqne  continuatis  itineribus,  transcursa  ex  parte  solitudine  quae  intor  Acgyptum 
et  Syriam  media  diftunditur,  Paris  (=  ol-'AriS)  aiitiquani  ejusdom  solitudinis  nrbeni 
pcrveniiint  niaritimain.  Ubi  morbo  superatus  rex,  ad  extrem  um  veniens,  in  fata  con- 
sessit:  undo  lugentibus  et  prac  doloris  angustiri  deticieutibus  legionibus,  lliorosolymatn 
deportatus  est.“ 

Al  ldrisi,  ed.  Gildoineister,  8.  t:  Ob  Col5  aLoj^« 

Ljli  dS\ß  jW>  ÄJyiL e 

.^sa-JI  ^ Äjy* 

Abulfeda,  ed.  M.  Rcinaud  et  de  Slane,  Paris  1840, 

8.  i*ss  (1321)  j^3'  yAj 

^3^  f>rt  *yy  lj1*  »’j  o*  s yy>''  lj*  l»aj  f^P' 

,3yUb  OÖ'lS  0^i  ,lll  jUi.\  0\  (ÄjjjUlS 

\yjl5  b«  b p « ^JLäj  Al)!  ^ a\ ^ 

•Ubyfi  ^j-*-**» 

.Inljöt,  l.c.,3,  S.  ni:  JV  CT')  J15 

v^Ueb  ^joLoä^l  bb  5 ^J.i\y»J\  iß  o'^rt  cy»j  J^' 

A^C*cr^J\  i»>^OyiCtJk3  \ Lp>Po^ 

• Aa4*)  ^ Jjll  dJuil 

Al-l>azwini,  Kosniograpliie,  cd.  II.  Wüstenfeld  II,  Güttingen  1848,  S.  ifv: 

■ ■ • y bb'by  b'l^A  »<0  v JU^\ 
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oHP'j  XX*  JjSUJl  J Cj'»4-'  <JX*  *-&} 

7^)'  er*  *xxi  jJLJ\  ^Ui)  yll 

Ihn  Batuta,  od.  C.  Defremery  et  le  Dr  B.  K.  Sanguinetti  I,  Paria  1853,  S.  111  f.: 

3** * Jr^  JU^l 

a^oLm»  ^jVä.  o^LT*^4**  * ^ AJj-o  •***■> 

^A4^~i-ü  AaIal^c?.  U ^>U*»-J \ L^Ä-«  ^Jm«o 

13  Al-Hamdani,  1.  c.,  I,  S.  ir»s  Das  Gebiet  des  Gutjäm  reicht  Sa.  ^ ... 

Jyü  ^1  SJ bl  »\^L)\  JUa  ^ y o 

jlijl  Sa.  ^ ^ ^ CU»5^  J^-U  ^lij\ ^ a>li\  U 

Fr.  Felix  Fabor,  1.  c.,  p.  420  sq. : „A  deaerto  Magdnbeo  recessimus  (14.  Sep- 
tember 1483)  et  intravinius  vastiurem  et  horribiliorem  solitudiiiein,  quam  heri  et 
nudius  tertiua  habuimus  . . . Iuterea  regionein  et  desertum  Gebel  helle]  (gebel 
Ueläl)  arabice  dictum  ingressi  sumus,  in  quo  desertu  altissimi  inontes  sunt  coagu- 
lati  limpidiasimis  rupibus  . . . Sole  autein  occasum  potente  in  desertum  Maqareth 
(el-Morara?)  dictum  venimus.“ 

14  Fr.  Felix  Faber,  1.  c.,  p.  413 — 418  (12.  September  1483):  „Do  Chawata  (el- 
IJmede?)  in  tenobris  recessiinua,  lentisaimo  autem  gradu  procedere  coacti  sumus  . . . 
In  locum  autem  quendam  venimus,  in  quo  videbatur  fuisso  concursua  imiltarum 
aquarum,  quasi  lacus  ibi  fuisset  . . . Porro  in  meridie  vorain  regionein  vastao  so- 
litudinis  attigimus,  in  quo  profecto  non  habitavit  homo  nec  habitare  putest  . . . 
Porro  die  advesperascente  ...  in  unutn  torrentein  venimus,  quem  nominahaut 
Gayan  ( w.  abu  Krejjan),  in  quo  tentoria  tiximus  in  altissimo  solo.  (13.  Scpt.) 
Transacta  media  nocte  surreximus  et  a deserto  Gayan  recessimus.  Statim  autem 
ad  montem  arenosum  venimus  . . . Tandem  autem  ...  in  vallem  descendimus. 
Repente  ergo  recurvam  vallem  processimus  et  in  uiium  magnuin  torrentem  veni- 
mu»,  quem  Arahes  nominahaut  Wadalar  (Wadi  al-*Aris).  II ic  torrens,  ut  vestigia 
patentia  ostendebant  suo  tempore  reduudat  aquis,  quas  per  suum  alveuin  trans- 
inittit  in  mare  magnum,  quia  directo  ad  plagam  vergebat  maris  . . . Incidimus 
in  alium  torrentem,  qui  dicebatur  Magdabee.  Asinarios  nostros  pro  aqua  ad  quau- 
dam  paludem  (el-MwSlefe ?)  misimus,  quam  dicobant  non  longo  distaro.“ 

15  narfrx?  1 Kg.  o«c:  -bv  nbirnM  -orpnöfc  noW  •jten  rtw  *:xi 

JCHK  pK3  *]1D"0'  ntti 

1 Kg.  22  48.  j08,  Fl,  Antq.  VIII  16$:  "Ev  tivt  roxi«»  Ityopewi»  Taj^wv  ou 

r.'jpp*o  'Djxy£(d;  xoXcg*;,  r4  vuv  BfpcvtxT}  xaXcrrat. 

E.  Hieronymus,  De  situ...,  1.  c.,  c.  921:  „Axiongaber  ...  Fertur  autem  ipsa 
esse  Essia,  haud  procul  ab  Aila  in  Rubro  inari“;  c.  946:  „Gasiongaber  . . . civitas 
est  Esau,  quam  nunc  Esiem  nuncupari  putant,  juxta  raaro  Rubrum  et  Ailam.“ 

16  pKD  b'H,  nb'K,  ob’K  Gen.  11«,  Ex.  16  i,  Dt  2",  1 Kg.  9»«,  2 Kg.  11«. 
Strabonis  Geograpbicorum  Tabulao  XV,  1.  XVI,  c.  IV.  * (ree.  Müller,  p.  654):  *Ep- 
X<m*  8i  xpo;  aurol»;  (X*rpapa»7tTa;)  AiXavtov  pev  v.;  Mtva'av  h e£5opr'xovra  f,pipat{  • lau  8'  rj 
ATXxva  x oXt;  £v  Garcpq»  py/a»  rou  'Apaßiov  xo'Xxou,  iü>  xotii  Fi^av  rij»  AiXatviTrj  xaXoopcvin. 

Ex  Agatharchido,  De  mari  Erythraeo  88,  Geogr.  gr.  min.,  ed.  C.  Müller,  Paris 
1855,  p.  178:  „Ulterius  progressos  sinus  Laeanites  excipit,  multis  Arabum  pagis  fro- 
quentatus,  quos  Nabataeos  vocant.“ 

Step.  Byx.  (Glaucus),  I.  c.,  p.  409  *:  ’AfXavov,  jraXt;  ’Apaßio^  ^ o xoXitrj;  ’AVXa- 
v(nj{  • nvi$  81  xoXxov  ATXa 

Mosil.  Ambia  Pctnioa.  II.  Edom.  1 . Teil.  20 
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H.  Geizer,  Patrura  Nicaenorum  momina,  Leipzig  1808:  325  Bischof  üctpo;. 

Lo  Quien,  1.  c.,  p.  769:  (Bischöfe)  451  B/4p-jXAo;,  Kode  des  5.  Jahrh.  IlauXo;. 

Vita  Hilarionis,  1.  c.,  c.  37 : „Orion  vir  primarius  et  ditissimus  urbis  Ailae, 
qoae  mari  Rubro  imminet,  ad  cum  (s.  Hilarionem)  perdactus  ost.“ 

K.  Hieronymus,  Do  situ  et  nominibus,  ed.  Migne,  Patrol.  lat.  t.  23,  c.  943:  „Elath, 
regio  priucipum  Edom  et  civitas  Ksau,  in  docimo  a Petra  milliario  contra  Orienten»;* 
ca.  907:  „Ajlath,  in  extremis  finibus  Palaestinae  juncta  meridianae  solitndini 
ot  mari  Rubro:  unde  ex  Aogypto  Indiam,  et  inde  ad  Aegyptura  navigatur.  Sedet 
autem  ibi  logio  Humana,  cognomento  Decima.“ 

In  Ezechielem,  ed.  Migne,  Patrol.  lat.  I,  c.  47:  „Lingua  Maris  Rubri,  in  cujus 
littore  Aila  posita  est,  ubi  nunc  inoratur  legio  et  praesidium  Romanorum.“ 

Cyrillus  Scythopol.,  S.  Sabao  vita,  ed.  J.  B.  Cotelerius  in  Historiae  graecae 
monumentis  III,  p.  257  sq.  erwähnt  Paul  einen  Jünger  des  hl.  Sabas,  der  nachher 
Bischof  von  Aila  wurde. 

loannes  Moschus,  Pratum  spirituale  35,  cd.  Migne,  Patrol.  gr.  87  s,  c.  2804: 
(Elias,  Bischof  von  Jerusalem  und  Flavianus,  Erzbischof  von  Antiochien,  verbannt 
vom  Kaiser  Anastasius)  ort  ’Avaaiaato;  6 ßzatXci»;  tou;  oio  c&opiocv  8tit  vf4v  aytav  avvooov 
TtÜv  tv  KsX^övt  Ilariptov  • ’HXiav  piv  et;  AtXav,  <l>Aaßtavov  5c  Et;  IleTpav. 

Antotiinus  Martyr,  Perambulatio  Locorum  Sacrorum,  Itin.  Hier.,  p.  113,  132: 
„De  monte  Sina  usque  in  Arabio  civitatcm,  que  dicitur  Abila,  sunt  mansiones  octn. 
In  Abila  descendunt  naves  de  Imlia  cum  diversis  aromatibus.* 

rpr.yopio;,  *IepA  lotopfa  icepl  TiJ;  aoXeto;  tou  pcyeiXov  far.Xii»;  xai  IlaXaiJTi- 

vt;;,  ‘IcpoToXuiMa;,  1.  c , p.  roO':  ‘H  AtXia  % xai  ’AtXa  IpuOpav  öoXaa- 

oav  eazi/O’jia  tij;  ’Hpt'wov  xoXca»;  |x(Xta  pv'  ouTtxioiipa  tou  opou;  Stva,  dtp  ot»  aatvet  p-tXta 
I<;r'xovTa  * ?x£l  aut^v  xai  if4v  p.ovf4v  tou  pcyäXot»  'ApacvCou  (ed-Dejr). 

To  livatov  opo;,  oacp  caxiv  fjoupcveiov  xai  £avTx07rr)  xctpcvov  iv  tt}  IIcTpaia  ’Apa££a 
Xcyopcvij  Tptrrj  IlaXatattvr;. 

Al-Belädori,  t >l£S,  ed.  Goejo,  Lugduni  Batav.  18G6,  S.  84: 

aA.Lo»  Äjb\  ÜJtJj  (sify+S)  yb^  (Muhammad)  *U1  y 

•^Uj)  vjX)i  jj»  ^Jlai  A)  jJaä.  ^»,1 

Kitab  al-Afani,  S.  iri  : «Zur  Zeit  al-Walids  II.  war 

. dOo  \ 

Al-Mas'udi,  Kitäb  at-Tanbih  wa-l-ischraf,  ed.  de  Goeje,  Bibi,  geogr.  Arab.  VIII, 
Leiden  1894,  S.  rvr:  aA-Los  Soy.  ^ Äi|l  ^yJJi>  yb y 

aXwJI  u*  \;LoJ  S 

y Aj yL\  ^>_yXc 

Al-Istahri,  1.  c.,  S.  m yb*  £j)  U-i  <Lo, j*#  *jub  <*JÜ>\  y 

yj  LXjL\^  8>yü\  3 lX<yü  ^^Xe-  JjJ\  Ay^4 

o All!  Ay  JO 

Al-Mal>disi,  1.  c.,  S.  IVA : jx£  Lj Jo  ^1*  AÄJA« 

» »»« > j jl-ciA.\  Äily».  j \*$\  „ **)\ 2 3 Al^X^. 

oy  A»  ÄbJ^  ÄXl  S.  |Vi:  ^AyLiJl  ^jto  Ab^  y 

^ ,UU\  J J 

CJ?'?- ^ *** ^ Ay^i  r£^ : AXp^  ^3^  £j* 5 

5i>' 
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Al-JaVtbi,  od.  de  Goeje,  1.  c.,  8.  r* » dübl 

Ali\  AAJ\  )y>  <ki\  ^JÜÜ  *J  Lf->  ^ • . . y^jA.l-4*» 

y*y  4»3\  JIäJ  (*xLo  AÜl  JywJj  Aj\  JÜü  j)  j*Jo**j  ^ 

j^°  ^ 

Al-Bokri,  L*  t.  ed.  F.  Wüsten feld,  Güttingen  1877: 

.^uJ\  s^-olrw  C*ob  y_ycJ\  Ä^a3\  ^yb  ÄJb\  ^\  y3^j 

Willermüs  Tyr.  XI,  29:  „Anno  scquento  (1116)  rox  transicns  Jordanem  et 
transcursa  »Svria  Sobal,  per  vastitatem  solitudinis  ad  maro  Rubrum  descendit,  in- 
grossus  Helim  civitatem  antiquissimam  . . . ubi  leguntur  fontos  duodeciin  fuisse 
et  palinae  septuaginta.  Ubi  dominus  rox,  locis  notatis  . . .,  eamdcm  qua  venerat 
remensus  viam,  ad  Montcm  Regalem  . . . reversus  est“;  vgl.  Fulcherius  Carnoton* 
sis,  Historia  Ilierosolymitana,  R.  d.  II.  d.  C.  (Hist.  Occid.  III,  Paris  186C)  c.  56. 

Abulfeda,  Annales,  ed.  in  Recucil  des  Histor.  dos  Croisades  (Hist.  Oriontaux  I), 
Paris  1872,  S.  4:  (Dcxember  1170)  ^ \y*i  ^ 

t^3*3 

• • • 3 3 

Al-Idrisi,  ed.  J.  Gildemeister  in  ZDFV  1885,  8.  r:  dübl^ 

O OJjV.  J 

Ihn  al-Atlr,  gjiyi}\  ^*}  ed.  in  Recuoil  des  Histor.  des  Croisades 

(Hist  Oriontaux  I),  8.  658:  (1182)  ijjb  ^y 

.iSi\  jxl  ^31  j Jojo  J \ <t*k5  'Jl  ^ vsT <J^-o 

Abu  Säma,  1.  c.,  S.  230  f.:  (1182)  <>^U  ^a>o  Q ^ü\ 
b— ^_y  ^yb ^ AJbl  AaÜo  Lo!^°l  dol5o  yjly  t* 

v >Va_4a)\  ^y  ^£»\  ybÜ\ 

^11  JUi.1  ^JU  1.  c.,  S.  175:  Die  Muslimin  eroberten  einige  wichtige 
Orte  ...  3 • • • ty  lato  wXi  ^1$  <Öo\  yiL)  Ar)j  l^Ä4  ^ 

* laXa.  ^A.\  v^t>.Xa»> 

Abulfeda,  ^yüi  v^US,  1.  c.,  S.  ai  f.,  1 » v r Syy*. 

^aauj  tj>3  ^ Aajjw«  vjiols  ÄJjI ^ oy3l 

.T**-*  J f/bü\  ^7*^  u1*  J <»<-*-*  üJt?- 

u’  W-1  fc^r*  '♦J  vj*^}  er*  J's  Er?  u* 

tj'  «JV'  iJ*^5  vj^ikjU  ^>11 
Al-Malfrizi,  kki.1  jSSj  jUJjVl  J UljJl  v_.Ui,  II,  Bulälf  1270  d.  II., 

S.  «iv:  <iSc\  * k Ä^-. 

vs1"IäA  u*?  er*  *^**^ft  * ®*  *A0: 

,L«Jl  vilX.  « «H  ^ ir*r*^  r?r*  er?  *»*^'  O.^  er?  t^r?. 

i t **.1  . aJUj^  ^JiX.  y*?  AJbl  IA1 1 AaIa  t ,'J  jS)  ri, 

i-ifÄj  ,_JX)l  J'  Orr*  Oy«  M)  jU. 

,bl  Jju  ^ iX>\  Jkl>  (i\^-Jl)  J^Ä? 

20* 


Digiiized  by  Google 


308 


ÄJbl  c-'öU»  3 (•U'Jl  viOJ'  v»_j>jIä.  (JXa.  .)^b  * aU  <Jo y>  ^1 

. Ä.,^^>hfr  A.U1  -*■  ^ L^J  ^Jbo  AyOj>4 

Al-Maljmi,  1.  c.,  I,  8.  lAf  f.:  ^\S  jJJ  ^o-^uü  jyu»-«  c->b  l^-U  ^ 

C-* «»)  iijj  ^a^Uaa*«  AaS-  Es  wohnten 

daselbst  «lio  Boni  Umejja  und  vielo  Juden.  — Es  blühte  hier  die  Wiasenschaft  und 
standen  Moscheen.  — Zur  Zeit  des  Ihn  Tfilün  ^y>\  wurde  der  Paß  ('AV»bat 

Ajla)  iJb\  dLoU  gangbar  gemacht 

Im  Jahre  415  (1024)  wurde  Ajla  von  'Abdallah  b.  Idna  al-t»a'feri  ausgeplündert 
und  niedergnbrannt. 

8.  lAOi  LmoI  (1170)  ÄjI ^ j ^y* X*«>  ^ ■ “•*  -■»  jJ^oüül  ^aoIäJI  ^JUi  y 

ÄUaX*  1^*+S\j*4  s^JUuiyi  £^b®  ^öUJl 

jS^jUI  l^XU  Jd>  Clob  y dJül  dbllji  db^ 1äU*J  y^S  »£.**-&  ÜybUÜl  L$J  jUo^ 

^*^1  C_5*  ‘ — <bl^»*J\  f bl  ^ J^\  b^JjLo  \y*JJL*\ y 

l^^“*  ^*01 ^ cs*  ^jd  ^ <csrUo''*l  j düb'UUJb  LfJLx?**  y 

U{J  } rV"' J Ar*33  er1  Wi  Ilr4  J trfj  7+*’  er*  cji.r*'*3' 

^jLl  ÜykUJt  cjJI  Jlc } tyi}  J-'J— ■ er*  o*^3"**4  C;  ,►*'>*  J A5Uo  ^y 

Äbl  ÄaXÄ)  t—*»ol>»J\  obli  (1181)  ^aAaa»>^  ^aa«>  Aaa*I  CS*^ 

o33  (.J**^3)  J-°5  <^'  j3/*33  Cr*  ^3^3  cjU  V^r*33  Ö3 

fU**Jl  h)^  y ^ yO  AavU  ^A4i)  ^ AaJü|)1  jLbl 

^y«  t*  )L»X*«<  t • L^ij  ^04  ^\  yhtJl  ^4  ^aH>>  ^C*»t 

«LäJläJI  jJjbl  U5jLX^o\  sU«  <*o  Ojbo  äbb  ÄjüljUJ  ^JjULJI  ^J^Lb  ^.k*Jl 

v_aja4al  v_ll^A«  «i  ^lx*Jl  £j\JL*ü  dbtUJl  yj^> s>>^  £y^*Jl 

.Ia^sLoI  ^ 1^*0  Uul 

17  Tabula  Poutingcriana,  sogin.  VIII:  „Haila  VI  Addianam.u 
Al  lfamdani,  I.  c.,  8.  i r ^ *j*  ^yb y flj^Ä.^  «jlj.*  c?^*  Ul  ^ 

»Ai^jA+Jl  v_->jaJ  1 jJaUL*  v^y-4  (g;.  Iram.)  ^ ^X>  ^ 

IS  Jaljüt,  1.  c.,  IIt  8.  rTV  f.:  ^>\y  ^^>y  1-fU-o  fbiJ\  do>U>  ^j>j  1 . . . 

i»*V'  J1*  ■ • • f+iv*  tV  J-^  ÖJ^Ä  5 o'J-L^1  (_sy^' 

^ fc 

L-jUyb  ljJb  UüL»jJ\  aJu\  oji^“ 

fljkli  f «M  *v.  • • . fl  Lfjyj  lfA>  ^AS.  !jX)Ü  UlU^  ^ ^ A«A  *V  y 

J »_>'  cr^J)  «j1?.  crii  cP^S  U'^’ 

Cr*  4*^  'U  ^ • • • er** ^ V"  Cr*  V*»  ^ 

• • • 4U  uXOkl  %A  f^yyl  ^j)\  AaA«J1  Sjjb  CaaIU«J  «»>■  ^l> ^k)  \ *U 

ID  Tabula  Peutingeriana,  1.  c.,  segm.  VIII:  „Addianam  XXI  Phdio.“ 

20  Ihn  WAdhili  qui  dicitur  al-Ja'^ilbl,  Historiao,  ed.  M.  Tb.  Houtsma,  II,  Lug- 
duni  Bat  1883,  8.  rf  v f.:  jU^.  ^ sI^-äJI  J»^l  ^ 

Layt>Ch£>  S*J^\  AJJl  (>-a£  U»U*>  fl  ^j\  ^*XJ3  c. **)  y ^0  ^-Uo 

o3"*~***f"  u*  ***!>  *-0'  Jy*  ert  ij3*  o'  “^J3'  u3' 

<)JJl  ^ ,JJLe  J i^Ü  ...  »>3üjo  »J^.U  UlS>  <od»  er*°.3 
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CjlkLxi  A.  - »1  l*  iJ^3  Jj£  J 3 • • • >Sjl  «>J  y u-^  L(J  JyJ 

Ä~*l  tj-b;  8.  TAO  ...  I t A A-bo  ...  u^CjOI  AJJI  .Xy»  ^ ^^X*  (jSyj'y 

-,3~-o  ^ Cyi'  5 A^*A.l  erri 

Al-Ja’k&bi,  ed.  da  Goejo,  1.  c.,  8.  rri : iilyiJly  ..  . yySjl  ^ ,_$*£**>  ,xU-y 
AO\  A-«*  Jjbb.  A^Xii.1  Lf_>y  t_yb  j_Jly.  U-*-*'  j fjil  Lfjeb.x.y 

. . . 

Abulfeda,  1.  c.,  8.  rrAf.:  I j-U  jryi.  »\y«ijt  J^>.  Ä^.  ^y 

■ cJby^Jl  fj*  AJa.ja  ,jX»  Äa,*  ^j*}  Jjl^b  Äi^lA-l  Jl  u-iUaM  yO 
Al-Bekri,  1.  c.,  8.  r a £ -■  ^j»  yySÄ-.  pb£Jb  ^öy*  V leb  , yl®-  A-^-y^A.1 

•O»'  <^J 

S-Ar:  er3*»*)Li.»;  er?'  J'j*  fGSJl  ,_J'J'  er*  ‘biXi’  Äbbj». 

ja  yUa>  >_AM  aJjI*-.  »UJ1  y ^jUl— ) (jjl  ^ AjjlÄ^  ,^02.1  gab  jjjb y 

£s 

£yj^  Ä X ^alac*0^  yba  A . - «■ 1 \ .LOaM  CaIa  aJ  . _x«.t 

xU*r  ja^ 

y Si^Jjt  14^  Si j a jui.b  Uip  ci  5 

Jjäj  a-Zjj-.  JjyXal  fU~Jl  ^jU  ^ aX)1  A-ya  ^ JJ»  jJÄ-bl  bjy 

• • • A)J\  y***j  »>-(-*  la^-ao  C cy'  o'  <t^>)  U3  I_r*e  3 

errf  US  J>3=~  (X.U»  Jl»  fJLc  t^r^'  ^y^ü*'"  eSjUül  ^yyy 

■rx~~‘  J'j  Cjis5  *^/4- 

21  Abu  8äina,  1.  c.,  S.  217:  (§aläbod<Hn  begab  sich  am  11.  Mai  1182  nach 
Syrien)  jJ-o  « JbJ  ,_y-sj-  A«jy  . . . jyLOl  ,_,»  ÄXriy  jA-»  iji/k  cJ6  Ä»J  j 

i ^.bll  gb  ^.o  > ■ a^Slb  ^biX)\  ^Uä^b  g» . ..i  ÄJb\  AbU 

fb'J)  vjSJb'  ^j»  jb\  y lI_7-bJrxn  jbei>  i-jb  ^j'  jL^ly  »_»ly.UVi 

Jl  jXUay  AjL»S  (jjUJ— J\  jJI  jjjb\  y)b  es\yU 

Ab.  A^  . > ob  * J*\  y ^bü)  *3y y>  yb»J\  »bb\  J*i\  y 

. • . AW  ^jUiXmJU  'y  W . 

Jäbüt,  1.  c.j  US,  S.  roi  i ^jl  V1 . ^ er*  J^*^  I a i_bb  • . . 

ejy  «*.&  a . i.ma  . Ax«ilj  tjP er^^  er*3^  . <*tbj  , yb-  y *büeJ\ 

• eS'ySJl  ^jby»  u»  u*y  o'jü  J1-^*  U-^a 

22  Al-Bekri,  1.  e.,  8.  o . i : ^,U  J»jl  ^ er*3^  • • • o'-*'*  3 

Ab*  ^ ^ybe.)  fQ  Ä-~^.  ; 8.  OM!  ibeb  uyljil  yy»A  ^y)  »yyi  ^jlSy 

Jy**_J  i_5->A'y  (J-^U  fUiJl  y j\  ^ a^Xj  U y yySÄ^Jl  ^oi.1  ili1**  e?a  f >j^ 
VyXXa  y-'  £y ...  * ~c*  Aj  lyyjb»  ^yo.  SyyXb  eSJy  ^jy)l  «.Xj  Üb  - bi-o  aXju  . wl^o  AXJl 

.»yyX-Jy 

Ibn  Oawkal.  1.  c.,  8.  irt:  Uaal  AjoUJI  ybü  ^jXe  iyyio  Äoa.  o^Uy 

■ y)y*  Lbywll  t y — 1 »y -.5  y A ' yö 
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Al-Ifttabn»  1.  c.,  S.  toi  vö  LylX^o  (^ouo  a-öj^c  ^bu ^ 

.i\^ÄJ\  ^ ^yx^. 

215  Ahainanth.  E.  Strehlke,  Tabulao  Ordiuis  Thcutonici,  Berlin  1865,  c.  3,  p.  3—4; 
vgl.  Arabia  Petraea,  1.  Moab,  S.  69. 

24  Tabula  Peutingeriana,  1.  c.:  „.  . . llauarra  XX  Zadagatta  XVI II  Petris  . . 


25  Jäfcüt,  1.  c.,  S.  ov^x  Äiy 

l^U»  Äiyy  I^JLäI  ^ ÄjlXä  exU 

26  Vgl.  Jud.  6 «:  ...  mntn  *XP3  . . . 

27  JPB  Gen.  3G  4lf  piß2  Wn  IPD'1  Num.  33  4*. 

Eusebius,  De  Martyribus  Palaostinae  7,  cd.  Migno,  Patrol.  gr.,  t.  20,  c.  1484: 
(Max  im  in  us  Caesar):  EV  «oTfc  tob;  Xoiaou;  prraßä;  OfioXovr^iä;,  rof;  xxtx  (I>aivtb 
IlaXaioavr,;  yaXxoö  pirxXXoi;  tou;  navta;  jcapaotStoaiv ; vgl.  c.  1480,  1488,  1490,  1513; 
. . . ap^t  ti  iv  IlaXatTriv/)  yaXxoj  piraXXa  ovx  oXiyr,;  bpoXov^TÜv  ouyxfxporrjfiiyT^  jcXt(6-.>g;, 
jcoXXtj  ti  t ij  zxförtTl&  yptopiviov,  tl>;  xai  ojcou;  il;  IxxXrjTia;  odpaaQat  . . .;  Autiquorum 
inartyrum  collectio,  1.  c.,  c.  1529:  Ttov  6’  hti  IlaXaiodvr,;  pxp-rjpwv,  EiXßovo;  1*13x0*0;  Ta^r,;, 
xarä  tx  Iv  «taivof  (nicht  <l>oivurJ,  denn  Mss.:  Ivyatvof)  yaXxoö  pixaXXa,  ovv  Iripoi;,  Ivb; 
oiovto;  tov  äptOpov  TiooacaxovTa,  t^v  xcpaX^v  «toujiviTai,  vgl.  1.  c.,  c.  151G. 

Athanasius,  llistoria  Arianoruni  ad  Monachos,  ed.  Migne,  Patrol.  gr.,  t.  25, 
p.  765:  (Äpaavol)  ...  Eiruytov  uroSiaxovov  ...  r^tuoav  ti;  pitaXXov  cbcorraXjJvai,  xat  pi- 
TaXXov  o Oy  a*X<ü;,  aXX*  t!;  to  TrJ;  4»aivtu,  üvöa  xat  90VEV;  xaTabtxa^bpcvo;  oXiya;  f,pica;  po’pi; 
oövarat  ^ijsat. 

Le  Quion,  I.  c.,  p.  737,  Bischöfe:  431  latba;,  449  Kai'oupo;,  518  IIiTpo;,  536  ’taavvr;;. 

Theodoretus  Cyrcnsis,  Ecclosiastica  llistoria,  ed.  Migne,  Patrol.  gr.,  t.  82,  c.  1177t 
„IIoXXqi  ykp  . . , toT;  ‘bivvr^toi;  xai  llpotxovr^'ot;  *apiotöovTO  pEiaXXot;  (:tti  ZI  Tau  Ta  to3 
yaXxoO),  äv9ptü*oi  tt;;  ’ExxXr^Ca;  ot  NOiov  J^Xov  u*ippayot. 

E.  Hieronymus,  Do  situ,  1.  c.,  c.  932:  „Catata  chrysoa  (id  est,  ad  auroa).  Sunt 
autem  inontes  auri  fertiles  in  deserto,  procul  undecim  inausionibus  a Choreb,  juxta 
quos  Moses  Deuteronomium  scripsisso  perhibetur.  Sed  ot  metallo  aeris  Fano  (quod 
nostro  tempore  corruit),  inontes  venarum  auri  plenos  olim  fuisse  vicinos  aestimant;“ 
ed.  do  Lagarde,  p.  270:  «I»ouvo-r. 

c.  938:  Dedan  (Fdän?)  — in  regiono  Idumaea.  Est  autem  in  quarto  milliario  & 
Metallo  feno  contra  aquilonem;  ed.  de  Lagarde,  p.  251:  *l>avä. 

c.  944:  Fonon  . . .,  quondam  civitas  principum  Edom,  nunc  viculus  in  deserto, 
ubi  aeris  metalla  (daninatorum  supplicii9  effodiuntur),  inter  civitatom  Petram  et  Zoaram; 
cd.  do  Lagarde,  p.  299:  4>tvd»v,  «baivtuv. 

28  A.  Erman,  Ägypten  und  ägyptisches  Leben  im  Altertum,  II,  Tübingen,  1887, 
S.  022;  W.  Max  Müller,  Asien  und  Europa,  S.  133;  vgl.  Ru^ojr  ’Amra,  8.  171,  Anm.  31. 

29  Steph.  Byz.  (Glaucus),  1.  c.,  p.  409  4;  Äpiv5r4Xa,  *0X1;  IlaXaisTtv/j;,  rXauxo;  5i 
ftupijv  autTjv  xxXif;  Ilierocles,  Syuecdomus,  ed.  Migne,  c.  153:  Äptvor4Xa. 

Le  Quion,  1.  c.,  p.  727,  Bischöfe:  431  Öebbwpo?,  636  Maxapto;. 


Bolfnjori,  1.  c.,  S.  ms  ^UjL*o  j oj* 

• 2 bcLo 

Al-Ja‘l*übi,  ed.  de  Goejo,  1.  c.,  8.  rri ; JUä. ^ ^ 

Cr*i  o'-"^  Cr*  M-*'  J JjJp  W-'-'i'’“*.? 

30  Vgl.  Arabia  Petraea,  I.  Moab,  S.  151;  für  3.  Mai  ist  6.  Mai  zu  setzen. 
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Vom  sejl  el-Kerähi  über  el~  Ejma  und  Senefhe 
nach  Busejra. 


Am  10.  August  1900  befand  ich  mich  am  Bache  sejl  cl-I.lsa  bei 
der  Mündung  des  sejl  ‘Afra1,  westlich  von  der  Suljäni-Straße.  El-Hsa 
bildet,  mit  ‘Afra  vereinigt,  einen  bedeutenden,  sejl  cl-Keräl.ii  genannten 
Wasscrlauf,  der  sich  zwischen  den  steilen  Abhängen  des  nördlichen  g. 
Bir  Mich  und  des  südlichen  g.  er-Rl.iäb  mit  großer  Gewalt  freie  Bahn  ver- 
schafft. Höhe  60  m. 

Wo  die  Abhänge  nur  ein  wenig  zurücktrcten,  breitet  sich  der 
Fluß  aus  und  bildet  zahlreiche  Inselchen;  diese  sowie  die  Ufer  sind 
von  üppigster  Vegetation  bedeckt.  Insbesondere  zahlreich  finden  sich 
hier  die  ‘Erab-  und  Sufsäf-Bäume  vertreten,  die  sehr  gut  gedeihen,  weil 
sie  Feuchtigkeit  und  Wärme  in  Überfluß  haben.  Abgesehen  von  der 
solaren  Temperaturerhöhung  in  dieser  tiefen  Schlucht  werden  Luft  und 
Wasser  von  heißen  Quellen  erwärmt,  die  in  den  sejl  ‘Alra  fließen;  die 
Fluten  des  ‘Afra  hatten  34°  C und  nach  deren  Vereinigung  mit  jenen 
des  el-l.Isa  noch  immerhin  26°  C;  Lufttemperatur  30'5°  C. 

Um  10  Uhr  45  Min.  verließen  wir  das  Wasser  und  folgten  einem 
alten  Wege  in  der  Richtung  200°  bergauf.  Der  Aufstieg  war  zwar 
beschwerlich,  aber  je  höher  wir  kamen,  desto  lohnender  war  der  wunder- 
volle Anblick  des  zerklüfteten  Tales  el-IJerähi,  des  paradiesgleichen  iör 
e?-i$äfije  und  des  herrlichen,  schlummernden,  wie  von  einem  weißen 
Schleier  verhüllten  Toten  Meeres,  hinter  welchem  sich  das  dunkelblaue 
Gebirge  von  Hebron  in  drei  Stufen  auftürmt. 

Gegen  1 2 Uhr  verschloß  uns  ein  gedehnter  Hügel  die  Aussicht  und 
um  12  Uhr  5 Min.  gelangten  wir  in  eine  Senkung,  die  der  sejl  er- 
Kliäb  von  SSO.  gegen  NW.  durchquert.  Sein  Bett  liegt  in  einer  tiefen, 
schmalen  Schlucht,  in  die  sich  das  Wasser  in  vielen  Kaskaden  stürzt. 
Lufttemperatur  30'2°  C,  Höhe  600  m. 

Östlich  wird  die  Senkung  von  den  steilen,  felsigen  Abhängen  des 
g.  Söbala,  westlich  von  dem  rötlichen,  bröckeligen  Rücken  des  g.  er- 
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Rljäb  abgeschlossen,  so  daß  wir  fast  eine  Stunde  lang  nicht  viel  sehen 
konnten,  während  wir  der  Senke  in  der  Richtung  SW.  bis  1 Uhr  15  Min. 
folgten,  um  welche  Zeit  wir  ihren  Anfang  erreichten.  Lufttemperatur 
31  °C,  Höhe  915m. 

Von  1 Uhr  39  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  170°  am  rechten 
Ufer  des  w.  cd-Dbä'a,  das  in  den  styl  cr-Rhab  und  mit  diesem  in  den 
Kerähi  mündet.  Um  2 Uhr  46  Min.  hielten  wir  bei  dem  links  von 
unserm  Wege  liegenden  alten,  zerstörten  Dorfe  h-  oij-Dbä'n,  wo  eine 
Quelle  entspringt.  Höhe  843  m. 

Um  3 Uhr  13  Min.  ritten  wir  weiter  und  sahen  alsbald  einen 
großartigen  Kessel  vor  uns,  in  dem  grüne  Gärten,  Weinberge,  Oliven- 
wäldchen  und  Feigenhainc  die  drei  bewohnten  Orte  el-‘Ejma,  et-Tfüe 
und  .Senefhe  umgeben.  Den  Ostrand  des  Kessels  bilden  die  fast  senk- 
recht abfallenden  Felsenwilnde  des  Sel‘at  el-'Alija,  dann  der  nördliche 
Ausläufer  des  g.  Zöbar  und  die  steilen  Abhänge  des  Zahrat  es-Salma, 
wogegen  der  langgedehnte  und  westwärts  an  Höhe  abnehmende  g.  abu- 
t-Tawäbln  die  Südwestgrenze  bezeichnet;  west-  und  nordwärts  geht  der 
Kessel  in  ein  Gewirr  von  dunkelbraunen,  zerklüfteten  Felsen  über. 

Das  Wasser  des  Kessels  sammelt  sich  teilweise  in  dem  sejl  cl- 
‘Ejme,  teilweise  in  dem  sejl  ez-Zerka‘.  Der  erstgenannte  Bach  beginnt 
in  der  Nordostecke  des  Kessels,  unmittelbar  unter  den  Felsenwänden 
des  §el‘at  cl-‘Alija,  und  läuft  gegen  W.  in  eine  stets  tiefer  werdende 
Schlucht.  Ez-Zerka’  bricht  sich  als  schmales,  dürres  Tal  die  Bahn 
zwischen  g.  Zobar  und  Zahret  es-Salma,  breitet  sich  in  eine  reich  be- 
wässerte, gegen  W.  geneigte  Ebene  aus,  bildet  jedoch  später  eine  tiefe 
Schlucht,  welche  die  letzten  Ausläufer  des  Zahret  es-.Salma  von  dem 
langgedchnten,  mäßig  abfallenden  Westabhangc  des  Muntär-Marhaf  trennt. 
Hier  empfängt  es  von  SW.  den  kleinen  Bach  sejl  Dwära,  der  die  west- 
liche Grenze  der  Ausläufer  es-Salma  bezeichnet. 

Nun  wendet  sich  der  Fluß  als  sejl  cl-Gbäl  gegen  NW.  und  ver- 
einigt sich  mit  dem  von  NO.  kommenden  sejl  ‘Elem.  Das  Gewässer 
bricht  sich  nun  unter  dem  Namen  sejl  Fefc  die  Bahn  gegen  NNW., 
empfängt  von  S.  den  ansehnlichen  sejl  Sclim,  bewässert  in  der  ‘Araba 
den  fruchtbaren  yör  Fefe  und  verliert  sich  endlich  in  der  Sabha. 

Die  ganze  kesselartige  Senkung  ist  wasserreich  und  weist  uralten 
Gartenbau  auf,  denn  die  steilen  Wände  des  östlichen  Grenzgebirges 
schlitzten  die  Bewohner  vor  den  Beduinen,  weshalb  sieh  hier  die  Fellä- 
hin,  welche  el-'Ejme,  cl-Gbäl  = efj'iiie  und  Scnefbe  bewohnen,  bis  jetzt 
erhalten  konnten.  Der  weitere  Weg,  besonders  in  der  Nähe  des  Dorfes 
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el-'Ejmc,  ist  schwer  gangbar.  In  die  steilen  Felsen  eingehauen,  ist  er 
nämlich  in  Zeiten  von  Feindesgefahr  teilweise  von  den  Fellabin  zerstört 
worden. 

Um  4 Uhr  IG  Min.  stiegen  wir  in  el-'Ejme  ab.  Ungefähr  35  nied- 
rige, armselige  Hütten  am  linken  Abhang  des  gleichnamigen  Tales  bilden 
die  Ansiedlung,  die  keine  alten  Überreste  aufweist.  Nördlich  und  nord- 
östlich breiten  sich  große  Gärten  aus,  deren  uralte  Olivenbäume  ein 
ausgezeichnetes  Ol  liefern.  Lufttemperatur  32°  C,  Höhe  858  m. 

Ich  ließ  mich  im  Zelte  des  Dorfschulzen,  der  außerhalb  des  Dorfes 
lagerte,  nieder  und  war  bald  der  Gegenstand  aller  möglichen  Be- 
schimpfungen nicht  nur  von  seiten  der  herbeigeströmten  Neugierigen, 
sondern  auch  seitens  meines  Beschützers,  des  — Öawis.  Dieser,  ein 
Kurde,  war  der  Sohn  eines  Gendarmerieoffiziers  von  cl-Kerak;  der 
arabischen  Sprache  nur  notdürftig  mächtig,  der  Wege  gar  nicht  kundig, 
wurde  er  mir  dennoch  als  Begleiter  aufgedrungen,  mit  dem  Aufträge  — 
so  versicherte  er  wenigstens  — mich  zu  bewachen  und  mir  nicht  zu 
erlauben,  daß  ich  die  Sulpini-Straße  verlasse  oder  mit  Beduinen  ver- 
handle. Er  hatte  auch  ein  Schreiben  an  alle  Ältesten,  in  dem  ich  ein- 
fach Nusräni  = Nazaräer,  d.  h.  „ein  Christ“,  genannt,  jene  aber  auf- 
gefordert wurden,  mich  zu  beobachten,  aber  ja  nicht  mit  mir  in  nähere 
Beziehungen  zu  treten.  Ähnliche  Instruktionen  bekam  auch  mein 
eigener  Begleiter,  Geris ; doch  hielt  er  getreulich  zu  mir.  Den  Roheiten 
des  Soldaten,  vor  dem  ich  gleich  außerhalb  cl-Kerak  gewarnt  worden 
war,  setzte  ich  Freundlichkeit  entgegen,  bekümmerte  mich  aber  sonst 
herzlich  wenig  um  ihn:  mochte  er  widersprechen  oder  schelten,  ich  ritt, 
wohin  ich  wollte.  Erst  als  er  hinter  IJangira  meinen  dort  gemieteten 
Führer  davongejagt  hatte,  bei  dem  gefährlichen  Abstiege  nach  el-I.Isa 
sein  Lästern  keine  Grenzen  mehr  kannte  und  er  sich  an  meinem  Begleiter 
vergreifen  wollte,  da  erklärte  ich  dem  rohen  Menschen,  daß  ich  mich 
beim  Muta?arref,  der  damals  in  Ma'an  weilte,  und  beim  Gendarmerie- 
general  Hozrow-Pascha,  von  dem  ich  Empfehlungen  hatte,  beschweren 
werde.  Von  da  an  beachtete  ich  den  unliebsamen  Patron  gar  nicht 
mehr;  nun  kühlte  er  bei  jeder  Gelegenheit  sein  Mütchen  an  mir.  Um 
mich  meine  Ohnmacht  fühlen  zu  lassen,  hetzte  er  die  ohnehin  fanati- 
schen und  geldsüchtigen  Fellabiu  so  lange  gegen  mich  „Christen  und 
Frangi“  auf,  bis  mir  die  Gastfreundschaft  gekündigt  wurde  und  ich 
das  Zelt  vorlassen  mußte.  Geris  folgte  mir  und  wir  lagerten  uns 
etliche  hundert  Schritte  weiter.  Doch  waren  wir  ohne  Unterlaß  genötigt, 
die  Habgierigen  von  unseren  Pferden  und  Sachen  abzuhalten,  und 
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aus  dem  von  mir  verlassenen  Zelte  erscholl  bis  tief  in  die  Nacht  hinein 
die  rauhe  Stimme  des  arabisch  radebrechenden  Öawiä. 

Müde  und  matt  verließen  wir  am  anderen  Morgen  um  5 Uhr 
15  Min.  cl-'Ejme  und  ritten  am  Fuße  des  westlichen  Ausläufers  von 
Sel‘at  el-‘Alija  in  der  Richtung  230°,  bis  wir  nach  20  Min.  den  west- 
lichsten Ausläufer  der  Munjär  Marhaf  erreichten,  von  wo  wir  in  der 
Richtung  145°  el-GbAl  = et-Tfile,  in  der  Richtung  180°  die  Gärten  von 
‘Arafa  und  in  der  Richtung  220°  das  Dorf  Senefhe  sahen.  Nun  folgten 
wir  in  der  Richtung  110°  dem  Westabhange  des  MunJÄr  Marhaf  süd- 
wärts und  hielten  um  6 Uhr  43  Min.  bei  der  Quelle  el-‘On?or  in  den 
Gärten  von  ef-TRle. 

Et-Tfile  oder  — wie  es  von  den  FellAhin  genannt  wird  — el-GbAl 
liegt  auf  einem  langgedehnten  Hügel,  dem  nördlichsten  Ausläufer  des 
Zahret  e^-Salma,  der  im  SO.  von  dem  höheren  Gebirgsstocke  natürlich 
und  künstlich  abgetrennt  ist,  auf  den  übrigen  Seiten  aber  gegen  die 
Schluchten  ez-Zerka’  und  DwAra  abfällt.  Die  nördlichste  Erhebung  dieses 
eben  geschilderten  Ausläufers  krönt  eine  aus  altem  Material  errichtete 
Feste  und  seinen  Rücken  bedecken  zusammengedrängte,  armselige  Hütten 
(Fig.  166).  Gegen  NO.  und  S.  breiten  sich  große  Gärten  aus,  in  denen 
Gemüse,  Weintrauben,  Feigen,  Oliven  und  Granatäpfel  gedeihen. 

Um  7 Uhr  46  Min.  ritten  wir  fast  westwärts  und  gelangten  nach 
9 Min.  an  das  Südende  der  Stadt,  wo  der  Hügel  von  der  Gebirgsmasse 
durch  Menschenhand  getrennt  wurde,  und  zwar  mittels  eines  nach  SO. 
streichenden,  in  die  Felsen  breit  eingehauenen  Grabens  und  einer  west- 
lich sichtbaren  Wand,  deren  Abfall  durch  Abgrabungen  am  Fuße  des 
Hügels  bedeutend  gesteigert  worden  ist.  Lufttemperatur  24*5  °C,  Höhe 
996  m. 

Von  nun  an  ging  es  in  der  Richtung  gegen  SW.  zwischen  Gärten 
abwärts  zu  der  Quelle  ‘ajn  DwAra,  8 Uhr  7 Min.,  und  um  8 Uhr  11  Min. 
waren  wir  im  gleichnamigen  Tale.  Höhe  920  m. 

Allmählich  aufsteigend,  hatten  wir  zur  Linken  die  bebauten  Ab- 
hänge des  g.  es-§alma  und  zur  Rechten  die  wundervolle  Umgebung  von 
et-Tfile.  Reiche,  grüne  Fluren,  bewässert  von  lebenspendenden  Quellen 
in  großer  Zahl,  umgürtet  von  malerischen  Felsengruppen,  die  gegen 
ihre  liebliche  Umgebung  einen  großartigen  Gegensatz  bilden.  Um  8 Uhr 
35  Min.  lag  links  von  unserem  weiteren  Wege  die  Quelle  ‘ajn  Dijäb 
und  über  ihr  das  zerstörte  Dorf  ]_i.  IlAsde.  Nördlich  davon  fällt  der 
Abhang  jäh  ab  und  es  entsteht  eine  lange,  halbkreisförmig  von  O.  nach 
W.  laufende  Felsenmauer,  die  eine  fruchtbare,  gegen  N.  geneigte  Fläche 


Digitized  by  Google 


317 


r 


abschließt.  Diese  gartenmilßig  bebaute  Ebene  heißt  ‘Arafa  und  wird 
Ton  der  tiefen  Schlucht  w.  er-Rwem  in  zwei  ungleiche  Teile  geschieden. 
Um  8 Uhr  40  Min.  überschritten  wir  den  Anfang  des  w.  er-Rwem, 
lenkten  gegen  WNW.  ab  und  passierten  nach  10  Min.  'ajn  und  h.  el-Be<Ja’, 
einen  ziemlich  großen  Ort  mit  einem  viereckigen  Turm.  Hier  gesellte  sich 
zu  uns  ein  Hamidi  aus  Senefhe,  der  uns  die  Gegend  beschreiben  konnte. 


Fig.  166.  At-Tfile  von  Oaten. 


Er  zeigte  mir  nordwestlich  von  el-Bc<3a’  das  b-  Öerara  und  fast  direkt  nörd- 
lich von  Senefhe  auf  dem  flachen  Hügelrücken  am  rechten  Ufer  des 
schluchtartigen  sejl  el-Gbül  das  h.  el-Lebün.  Am  Anfänge  des  nähr  Kätel, 
nordnordöstlich  von  el-Lebün  soll  lj.  nähr  Kätel,  am  linken  Ufer  des  sejl 
Selim  b-  ed-Dejr  und  nordwestlich  davon  b-  cn-Nakr  liegen.  Südwestlich 
von  diesem  gewahrt  man  die  Ruinen  el-M'adde,  weiter  südöstlich  b-  en- 
Nimte  und  südwestlich  von  Senefhe  die  alten  Klausen  und  Ruinen  von 
el-I.labis.  Auf  dem  Rücken  abu-t-Twäbin  liegt  fast  südlich  von  Senefhe 
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die  Doppelruine  Rtarnnt  und  stldlich  von  ihnen  das  Schlößchen  kasr 
el-'Umeja',  auch  dejr  er-Rüm  genannt. 

Durch  bebautes  Terrain  gelangten  wir  um  8 Uhr  55  Min.  zu  den 
Gärten  von  Scnefhe,  wo  wir  um  9 Uhr  12  Min.  bei  dem  inmitten  des  ge- 
nannten Ortes  befindlichen  Brunnen  blr  Fadel  hielten. 

§enefhe  ist  ein  Dorf  von  etwa  30  Hütten  am  Nordabhange  des 
g.  abu-l-Tawäbin,  an  einem  alten  Wege,  der  über  nakb  Umruk  zum 
|ör  Fefc  führt.  Ich  wollte  die  einzelnen  Häuser  besichtigen,  um  nach 
Überresten  von  Altertümern  zu  suchen;  da  störte  der  Cawiä  schon 
wieder  meine  Kreise,  indem  er  die  Leute  durch  Zeichen  aufforderte, 
mich  an  meinem  Vorhaben  zu  hindern.  Es  gelang  ihm  so  gut,  daß  wir 


Fig.  167.  El-llu*;ejra.  Situationsplan. 


schon  um  9 Uhr  20  Min.  vor  den  scheltenden  Fcllühin  flüchten  mußten. 

Wir  folgten  einem  alten  Wege  in  der  Richtung  gegen  SO.,  kamen 
um  10  Uhr  25  Min.  links  am  grottenreichen  b-  el-l.lanäne  vorüber, 
schlugen  nach  weiteren  10  Min.  die  Richtung  170°  ein  und  betraten 
die  Wasserscheide  des  scjl  Fcfe  und  sejl  IJanejzir. 

Rechts  von  uns  öffnete  sich  von  N.  nach  S.  eine  tiefe  Schlucht, 
namens  es-Sel',  deren  linker  Abhang  eine  Terrasse  bildete,  die  durch 
künstliche  Bewässerung  in  einen  Garten  verwandelt  worden  war.  Im 
SSO.  von  diesem  kultivierten  Fleckchen  Erde  sahen  wir  uralte  Oliven- 
bäume und  über  ihnen  auf  einem  Vorsprunge  der  Hochebene  die  Ruinen 
des  lj§er  cs-Sel‘.s 

Um  10  Uhr  47  Min.  erreichten  wir  die  SultAni-Straße,  der  wir  in 
südlicher  Richtung  folgten.  13  Min.  später  sahen  wir  in  der  Richtung 
210°  h.  cs-Scl‘,  hoch  über  der  Vereinigung  des  w.  cs-ScT  mit  sejl  el-Ma‘tan. 
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Der  Rand  der  Hochebene  fallt  als  hohe,  felsige  Mauer  zu  sejl  cl-Ma‘tan 
und  es-Sel'  ab,  so  daß  der  Zugang  von  NO.  sehr  beschwerlich, 
von  den  übrigen  Seiten  unmöglich  zu  sein  scheint.  Leider  war  kein 
ortskundiger  Führer  zur  Stelle  und,  da  diesmal  nicht  nur  der  beglei- 
tende Soldat,  wie  bei  jedem  Abstecher,  zeterte,  sondern  auch  Gerts 
durchaus  nicht  zu  bewegen  war,  mir  auf  den  gefährlichen,  unbekannten 
Wegen  zu  folgen,  so  mußte  ein  Besuch  der  Ruinen  cs-Sel‘  unterbleiben. 
Strategisch  scheint  dieser  Punkt  trefflich  gelegen  zu  sein.  Er  beherrscht 
nicht  nur  die  Sultüni-Straße  und  die  Passe  nakb  Umruk  und  nakb 
ed-Dajjal,  sondern  auch  den  fruchtbaren  Kessel  von  el-Gbäl  und  die 


Fig.  168.  El-Bu^cjra.  Der  moderne  Turin  von  Norden. 


Senkung  von  Bu^ejra.  Dieses  Dorf  lag  von  unserem  Standorte  in  der  Rieh- 
tnng  165°,  anscheinend  höchstens  3 km  entfernt,  aber  die  tiefe  Schlucht 
des  zwischen  uns  und  unserem  Ziele  liegenden  Tales  er-Rt‘  und  el- 
Ma'ajan  zwangen  uns,  einen  großen  Umweg  zu  machen. 

Der  Straße  folgend,  ließen  wir  um  1 1 Uhr  10  Min.  dio  Quelle 
‘ajn  Ferdis  und  b-  Bweb  er-Rih  rechts.  Hier  verließ  uns  der  Soldat  und 
ritt  raschen  Schrittes,  um,  wie  er  angab,  bei  dem  weli  I.Idcfe  seine  An- 
dacht zu  verrichten.  Bald  darauf  holte  uns  ein  Fclhih  von  Busejra  ein, 
der  sich  nns  beigesellte  und  mir  als  ortskundiger  Führer  diente.  Um 
11  Uhr  26  Min.  sahen  wir  an  unserem  Wege  die  Quelle  ‘ajn  Be<Ja‘, 
11  Uhr  37  Min.  rechts  b-  und  ‘ajn  Sn‘wn,  gleich  darauf  ‘ajn  Lcbtin, 
übersetzten  w.  al-Ijderi,  dann  um  11  Uhr  53  Min.  w.  el-MesAd,  ließen 
rechts  b-  el-Öaddube  und  noch  weiter  b-  el-Ma‘a?re,  12  Uhr  29  Min. 
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links  östlich  von  der  Straße  weli  I.Idefe  und  kreuzten  um  12  Uhr  50  Min. 
beim  b-  umm  Zejtiine  den  Bach  Rarandel,  wo  wir  den  Soldaten  badend 
antrafen,  lenkten  bogenförmig  gegen  NW.  ab  und  langten  um  1 Uhr 
44  Min.  nachmittags  in  Busejra’  an. 

Bufejra  liegt  (Höhe  1122m)  auf  einem  felsigen,  von  SO.  gegen 
NW.  gezogenen  Vorsprunge  (Fig.  167),  der  im  S.  und  W.  von  dem 
tiefen  w.  bJarkür,  im  N.  und  O.  von  der  noch  tieferen  Klamm  sejl  Ri‘ 
abgegrenzt,  nur  im  SO.  durch  den  schmalen,  felsigen  Sattel  ar-Rab§a 
mit  der  Hochebene  verbunden  ist.  Dieser  Nacken  wurde  im  N.  und  W. 
senkrecht  zugehauen  und  der  einzige  gute  Weg  nach  Busejra  fuhrt  an 
seiner  Westseite. 

Im  N.  des  Rabsa-Felsens  breitet  sich  eine  künstlich  hergestellte 
Ebene  aus  und  reicht  bis  zu  einem  mächtigen,  von  NO.  nach  SW. 
gerichteten  Walle,  der  das  Ruinenfeld  gegen  S.  abschließt.  Nördlich 
von  dem  Walle  steht  in  dem  östlichen  Teile  der  Ruinen  das  jetzige 
Dorf  Busejra,  an  das  sich  westlich  Dreschtennen  anschließcn.  In  der- 
selben Richtung  weiter  bemerkt  man  ausgedehnte,  von  Mauern  einge- 
faßte Höfe.  Die  nördliche  Umfassungsmauer  ist  240  Schritte  lang  (Rich- 
tung 230°),  fast  2 m dick  und  besteht  aus  mächtigen  Blöcken.  Von 
ihrem  Westende  sieht  man  in  der  Richtung  280°  am  Fuße  des  Hügels, 
um  wenigstens  100  m tiefer,  die  Vereinigung  des  Tales  Karkür  mit  dem 
Bache  Ri'. 

Die  Westmauer  folgt  in  der  Richtung  145°  dem  Rande  des  Hügels, 
der  sich  in  einigen  anbaufähigen  Terrassen  zum  w.  Rarktir  senkt.  Die 
Ostmauer  ist  am  Rande  der  abschüssigen  Klamm  errichtet,  hält  im  all- 
gemeinen die  Richtung  NO.  ein  und  wendet  sich,  einem  Einschnitte 
folgend,  gegen  W.  Westlich  davon  sieht  man  überall  Reste  alter  Häuser, 
die  bis  zu  der  178  Schritte  entfernten  Westmauer  reichen.  Am  süd- 
westlichen Rande  des  Einschnittes  stehen  etwa  30  aus  alten  Trümmern 
errichtete  Hütten  des  armseligen  Dorfes  Busejra  mit  einem  modernen 
eingestürzten  Turme,  welcher  den  Fellähin  Schutz  vor  den  Beduinen 
bieten  sollte  (Fig.  168).  Die  Trümmer  südlich  vom  Dorfe  bestehen  aus 
großen,  zugehauenen  Steinblöcken.  Einige  starke  Mauern  und  auch  ein 
fester  Turm  sind  noch  erhalten. 

Von  der  Südwestecke  dieses  Turmes  gewahrt  man  nach  24  Schritten 
rechter  Hand  einen  Mizär,  heiligen  Ort,  der  auch  zur  sicheren  Aufbewah- 
rung von  Stämmen  aus  ‘Ar'ar-Holz  dient.  Nach  weiteren  61  Schritten  ge- 
langt man  zu  einer  starken  Quermauer  und  nach  232  Schritten  zu  einer 
großen  Festuugsanlage,  die  den  schwächsten  Punkt  der  Stadt  verteidigen 
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sollte.  Die  Anlage  ist  62  Schritte  breit  und  110  Sehritte  lang  (O. — W.). 
Südlich  davon  senkt  sich  der  felsige  Boden  um  5 — 7 m und  bildet  dann 
eine  etwa  250  Schritte  lange  (0. — W.),  200  Schritte  breite  felsige  Fläche, 
welche  el-Mcjdän  heißt  und  infolge  der  Abtragung  des  Rabsa-Felsens 
entstanden  ist.  Dieser  Fels  schließt  den  Mejdän  im  SO.  nb.  Im  W.  senkt 
sich  zuerst  sanft,  später  aber  ziemlich  jäh  der  Abhang  des  w.  Karkür. 
Im  0.  entspringt  am  Westrande  der  Schlucht  äcllnlt  el-  Akcli  die  Quelle 
'ajn  el-'Ebr,  zu  der  ein  Steig  hinabführt. 

Somit  konnte  diese  alte  Stadt,  die  nur  von  Sudosten  angreifbar 
war,  durch  Wassermangel  zur  Übergabe  nicht  gezwungen  werden  und 
die  bebauten  Terrassen  des  Westabhnnges  sowie  die  Gärten  am  Nord- 
abhangc  lieferten  den  Belagerten  Getreide  und  Obst. 

Ich  wollte  auch  die  zahlreichen  Grotten  in  den  Abhängen  besich- 
tigen, dann  übernachten  und  noch  vor  Tagesanbruch  auf  dem  Dnljal- 
Wege  das  b-  j lüh  besuchen.  Leider  vereitelte  mein  Üawis  das  Vorhaben 
durch  das  schon  oft  geübte  Aufwiegeln  der  Kingebonicn  und  so  war 
ich  gezwungen,  Bnsejra  schon  um  4 Uhr  30  Min.  zu  verlassen.  Luft- 
temperatur 29  5°  C. 


Von  Busejra  nach  es-Söbak  und  w.  Müsa. 

Von  Bu?ejra  ritten  wir  zuerst  südöstlich  dem  rechten  Ufer  des  w. 
umm  Za'nir  entlang,  lenkten  um  4 Uhr  56  Min.  in  die  Richtung  160° 
ein,  erreichten  um  5 Uhr  14  Min.  Ij.  umm  Za  rür,  von  dem  wir  süd- 
westlich abbogen,  und  stiegen  um  5 Uhr  58  Min.  bei  ‘ajn  und  b-  Lafza 
aus  dem  Sattel. 

Die  genannte  Quelle  entspringt  am  Fuße  eines  felsigen,  aber  be- 
waldeten Abhanges  und  bildet  den  Anfang  des  w.  cl-'ARät,  das,  gegen 
N.  streichend,  sich  mit  dem  w.  umm  Za'rür  vereinigt,  als  w.  JjLarkür4 
den  Hügel  von  Bnsejra  im  S.  begrenzt  und  endlich  in  den  sejl  el-Ma'tan 
= Hanejzir  mündet.  Das  rechte  Ufer  des  ‘ARftt-Tales  zeigt  ein  reich- 
bewässertes, deshalb  gut  bebautes,  sanft  gewelltes  Land,  wogegen  das 
linke  steil  zum  Hügel  ansteigt,  den  der  Dahai- Weg  überschreitet.  Von 
unserem  Lagerplätze  aus  sah  ich  auf  dem  Hügel  in  der  Richtung  330° 
b-  umm  Rummänc,  in  der  Richtung  320°  den  großen,  zerstörten  Ort 
lj.  el-Köla  und  fast  in  derselben  Richtung,  aber  nordwestlich  von  ihm 
b.  el-‘Ara. 

Da  wir  uns  in  der  Nähe  des  Passes  ed- Dabai  befanden,  den 
nicht  nnr  die  großen  Kamelkarawanen,  sondern  auch  alle  Räuber  bc- 
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quem  finden,  so  mußten  wir  die  ganze  Nacht  wachen.  Das  war  meinem 
Üawis  sehr  unangenehm  und  nur  die  Furcht,  sein  Pferd  an  ungebetene 
Gäste  zu  verlieren,  machte  ihn  geneigt,  die  ersten  drei  Stunden  der 
Wache  zu  übernehmen.  Abgespannt  wie  ich  war,  legte  ich  mich  gleich 
nieder,  da  ich  doch  in  el-‘Ejme  nicht  geschlafen  hatte.  Ich  mochte 
kaum  zwei  Stunden  die  ersehnte  Kühe  genossen  haben,  als  ich  meinen 
Namen  rufen  hörte,  zugleich  aber  auch,  wie  eine  Kugel  in  einen  der 
Felsblöcke  einschlug,  die  mein  Lager  umgaben.  Noch  vier  SchUssc 
knallten:  mußten  wir  einen  so  rauhen  Morgengruß  nicht  erwidern?  Wir 
taten  cs,  bis  ein  Aufschrei  und  fliehendes  Pferdegetrappel  uns  sagte, 
daß  für  die  nächste  Zukunft  nichts  mehr  zu  fürchten  sei . . . Doch  war 
von  Schlafen  keine  Kode  mehr. 

Um  5 Uhr  38  Min.  morgens  verließen  wir  unseren  „Ruheplatz“ 
in  der  Richtung  SW.  und  hatten,  stets  frischen  Pferdespuren  folgend, 
um  5 Uhr  47  Min.  den  I)uljal-Wcg  (Lufttemperatur  19°  C,  Höhe  1247  m) 
erstiegen.  Von  unserem  jetzigen  Standpunkte  aus  gewahrten  wir  Hu- 
sejra  in  der  Richtung  20°  und  setzten  in  der  Richtung  110°  unseren 
Ritt  fort. 

Der  Dahal-Weg  folgt  dein  Rücken  des  g.  el-Hescn,  der,  vom  g. 
Scmäsir  ausgehend,  gegen  WNW.  läuft,  im  S.  jäh  in  die  Däna-Schlucht 
abstürzt,  gegen  N.  aber  sanft  in  eine  fruchtbare  Ebene  übergeht.  Am 
Anfänge  des  w.  el-'ARü}  biegt  ein  Teil  des  g.  IJesen  als  g.  es-Sitt  gegen 
NW.,  im  W.  durch  das  w.  el-‘Ebr  abgegrenzt.  Hie  und  da  ist  der  Weg, 
dem  wir  folgten,  künstlich  geebnet  und  ungefähr  3ni  breit,  mit  Unter- 
bauten versehen  und  so  sachte  ansteigend,  daß  er  die  beste,  für  be- 
ladene Kamele  die  einzige  Verbindung  mit  Rnzze  und  Ägypten  dar- 
stellt. Er  soll  durch  das  h-  umm  Rummäne  führen,  läßt  die  Kuppe,  auf 
der  die  Feste  el-Küla  sichtbar  ist,  nördlich  liegen,  folgt  dann  dem  Nord- 
abhange  des  £.  aba-1-Hazük,  läßt  g.  er-RüeriSc  südlich  und  gelangt  über 
fi.  H nek  und  über  w.  Ntiejle  und  g.  Madsüs  in  die  Senke  el-*Araba. 
Überall  soll  er  durch  Wachttürme  geschützt  sein,  was  wir  bei  unserem 
Ritte  bestätigt  fanden,  denn  rechts  und  links  sahen  wir  zahlreiche  Über- 
reste viereckiger  Türme. 

Um  5 Uhr  54  Min.  lag  von  der  Stelle,  auf  der  wir  uns  befanden,  in 
der  Richtung  10°  IDejra,  umm  Rummäne  in  der  Richtung  350°  und  cl- 
Koln  in  der  Richtung  320°.  Nach  6 Uhr  verließen  wir  den  Wald  und 
gelangten  nach  18  Min.  zum  b-  Nusränijjc,  von  welchem  umm  Rummäne 
und  el-Köla  in  der  Richtung  315°  lagen  (Höhe  1404  m).  Nusränjje  ist 
ein  großer  Ort,  der  mir  erst  seit  kurzer  Zeit  verlassen  zu  sein  schien; 
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auf  dem  flachen  Kamm  einer  gegen  WNW.  abfallenden  Bodenwelle  ge- 
legen, war  er  im  westlichen  Teile  stark  befestigt,  wo  auch  die  nus 
Haustein  errichteten  Mauern  heute  noch  ziemlich  erhalten  sind.  Über 
einem  Tore  sah  ich  in  einer  Linie  drei  Kreise  mit  je  einem  in  Relief 
ausgeführten  Kreuze.  Die  östliche  Hälfte  dieser  verlassenen  Ortschaft 
ist  stark  zerstört  und  mit  zahlreichen,  birnenförmigen  Zisternen  ver- 
sehen. Eine  Kirehc  fand  ich  nicht  (Lufttemperatur  21-5°  C). 

Um  7 Uhr  ritten  wir  in  ungeänderter  Richtung  weiter,  trafen  nach 
7 Min.,  südöstlich  vom  genannten  Hirbet,  eine  starke  Quelle  und  über- 
schritten um  7 Uhr  15  Min.  den  Anfang  des  nordnord  westwärts  laufen- 
den w.  IJejrän  mit  dem  gleichnamigen  b-  Ijföjrän  und  dem  weiter  nörd- 
lich liegenden  h.  el-Mirma?.  Um  7 Uhr  24  Min.  ließen  wir  links  die 
Quelle  ‘aj n Gelid  und  betraten  2 Min.  später  die  Sulpini-Straße  dort, 
wo  von  ihr  der  Weg  nach  I,)äna  (SSW.)  abzweigt.  Höhe  1498  m. 

Von  7 Uhr  24  Min.  bis  7 Uhr  30  Min.  genossen  wir  den  präch- 
tigen Ausblick  zuerst  auf  die  üppigen  Gärten  von  I.)äna,  dann  auf  die 
dunklen,  bewaldeten  Abhänge,  die  den  sejl  Qäna  abgrenzen.  Dieses 
grüne  Band  an  beiden  Ufern  leitete  unsere  Augen  weiter  nach  WSW., 
wo  wir  unter  uns  in  der  kahlen,  ausgedorrten  Wüste  der  Araba  vor 
der  Vereinigung  des  sejl  Qäna  mit  dem  sejl  es-Söbaö  oder  cd-Datnc 
die  Ruinen  von  Fenän  deutlich  sahen. 

Nach  7 Uhr  36  Min.  verdeckten  uns  die  Ausläufer  des  Rückens 
cl-'Elleme,  der  steil  nach  W.  abfällt,  die  Aussicht.  Die  Straße,  die  bis 
hierher  südwärts  läuft,  biegt  nun  nach  SO.  ein  und  umgeht  die  mit 
einigen  Bäumen  geschmückte  Ruine  el-l.lasma  auf  dem  Gipfel  des 
Ellcrne  (Höhe  1550m).  Im  0.  erhebt  sich  ein  Gebirgszug,  der  seine 
größte  Höhe  im  I.lala’  al-Karän  erreicht  (1640  m).  Alle  Täler,  die  von 
dieser  Kette  auslaufen,  sind  eng,  tief  und  haben  die  Richtung  OSO. 
Um  8 Uhr  15  Min.  gelangten  wir  zum  b-  el-'Eljän  und  von  da 
hatte  I.lala’  al-Karän  die  Richtung  40°;  um  8 Uhr  20  Min.  passierten 
wir  b-  'Agäg  und  hielten  nach  10  Min.  beim  bir  Shäfle,  um  unsere 
Pferde  zu  tränken. 

Südwestlich  Uber  dem  Brunnen  dehnt  sich  das  schwarze  Ruinen- 
feld b-  et  ’I’ük  am  Südabhange  des  Rückens  el-'EIleme  aus,  der  west- 
wärts zum  bewaldeten  Gebiete  al-Barra  absttlrzt.  Ostwärts  geht  er  in 
eine  mit  schwarzem  Gestein  besäte,  dennoch  aber  fruchtbare,  wellen- 
förmige Ebene  über,  die  eine  weite  Fernsicht  zuläßt.  Man  überblickt 
vom  I.lala’  al-Karän  die  Pilgerstraße  bis  nach  Maän,  sieht  den  isolierten 
g.  el-Asmor  bei  der  Pilgerstation  ’Auejza,  sowie  den  turmförmigen  Gipfel 
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'[’wil  Shak  im  ().,  im  S.  weit  am  Horizonte  (las  schwarze  Waldgebirge  el- 
HiSe  und  im  SW.  in  der  Mitte  eines  kahlen  Abhanges  die  grauen  Mauern 
von  eä-Söbak.  Dieser  Ort  erscheint  sehr  nahe;  allein  die  schwer  zugäng- 
liche Schlucht  el-Rwer—  el-Bardijjje  macht  einen  weiten  Umweg  notwendig. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  10  Min.  ritten  wir  weiter,  ließen  um 
9 Uhr  20  Min.  links  östlich  von  der  Straße  b-  cs-Samra’,  nach  weiteren 
15  Min.  sagarat  et-Tajjar,  betraten  dann  die  alte  Römerstraße  und  langten 
um  10  Uhr  27  Min.  beim  h-  es-Sinera’  an,  wo  sich  zahlreiche  Gräber 
befinden  (Höhe  1300  m).  Hier  nahmen  wir  die  Richtung  W.  und,  in- 
dem wir  Uber  eine  ausgedehnte,  anbaufähige  Ebene  ritten,  sahen  wir 
um  1 1 Uhr  5 Min.  in  der  Richtung  350°  t'.  el-tlaijmn,  in  der  Richtung 
5°  Hain’  al-Karän,  in  der  Richtung  10°  sagarat  et-'J’ajjär  und  in  der 
Richtung  240°  eS-Söbak. 

Fast  genau  der  Richtung  W.  folgend,  erreichten  wir  um  11  Uhr 
18  Min.  den  Rand  der  Hochebene;  nun  begann  ein  ziemlich  bequemer 
Abstieg  zwischen  schwarzen  Lavasteinen  und  zahlreichen  darin  einge- 
kratzten nabatäischcn  Inschriften  zum  w.  nba-l-Fgög  hinab,  das  wir  um 
11  Uhr  42  Min.  erreichten.  Das  w.  aha-l-Fge£  mündet  bald  in  das 
wasserführende  Tal  el-Bardijje,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  dann  in 
der  Richtung  240°  weiterritten.  Dieses  Tal  ist  fast  ein  halbes  Kilo- 
meter breit,  hat  hohe,  flache  Abhänge  und  zeigt  überall  Spuren  alter 
Kultur.  Um  11  Uhr  54  Min.  ließen  wir  links  h-  Semäsir  (Höhe  1027  m). 
Der  Weg  führt  nun  hart  am  Rande  des  Bettes,  das  hier  fast  genau  die 
Mitte  des  Tales  einhält;  erst  allmählich  tritt  das  westliche  Gebirge  näher 
heran.  Um  12  Uhr  24  Min.  gewahrten  wir  an  dessen  Ostabhange  rechts 
von  uns  einen  Bau  mit  zwei  Kuppeln,  der  von  einem  geräumigen  Hofe 
und  einigen  Häusern  umgeben  war.  Jetzt  liegt  alles  in  Trümmern  und 
die  Fellähin  haben  sich  aus  ihnen  einige  Hütten  errichtet.  Uber  dem 
mizar  abu  Mahlüt  genannten  Bau  erhebt  sich  eine  Fclscnmauer  mit 
zahlreichen  Grotten,  die  fast  alle  bewohnt  sind.  Von  da  ziehen  sich  die 
Grotten  dem  Abhang  entlang  bis  nach  eä-Söbak. 

Um  12  Uhr  30  Min.  gelangten  wir  zur  Quelle  ‘ajn  Akid;  sie  ent- 
springt am  Fuße  eines  Hügels  (Höhe  1220  m),  der  das  Tal  versperrt, 
so  daß  nur  ein  schmaler  Raum  zwischen  ihm  und  dem  Westgebirge 
bleibt,  wo  das  w.  el-Bardijje  seine  Bahn  bricht.  Letzteres  entsteht  etwa 
300  m westsüdwestlich  aus  dem  von  WSW.  kommenden  w.  cä-Sfcerijje 
und  dem  starken  von  S.  herzufließenden  scjl  el-'Arza.  Wir  bestiegen 
den  Hügel  und  hielten  nach  einer  Viertelstunde  in  einem  großen,  reich- 
lich bewässerten  Olivenhaine. 
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Der  Westabhang  des  Hügels  sowie  die  Täler  Bardijje,  eä-S^eryje 
und  el-'Arza  bis  zu  dem  in  diesem  liegenden  (l.  el-Bustän  bilden  einen 
einzigen  großen  Garten,  in  dem  Zwiebeln,  Knoblauch,  Gurken  nebst 
Weintrauben  und  Feigen  gezogen  werden.  Mein  Geris  traf  in  einem 
der  Gärten  einen  Bekannten,  der  einige  Jahre  in  el-Kerak  interniert 
war.  Dieser  kannte  genau  die  Umgebung  und  erklärte  sich,  ungeachtet 
der  Drohungen  des  Soldaten,  gerne  bereit,  uns  nach  w.  Müsa  zu  führen, 
und  zwar  in  der  von  mir  angegebenen  Richtung. 

Um  3 Uhr  10  Min.  stiegen  wir  zu  Pferde,  ließen  links  einen 
mittelalterlichen  Kuppelbau,  namens  weli  abu  Slimän,  betraten  einen 
alten  Weg,  der  aus  NO.  kommt,  und  hielten  nach  8 Min.  wieder  an. 
Es  bot  sich  uns  daselbst  ein  herrlicher  Anblick  auf  den  von  grünen 
Gärten  eingefaßten,  weißen,  steilen  Hügel,  auf  dem  die  graue  Festung 
eä-Söbak  ruht  (Fig.  169).  Rechts  tief  unter  uns  lag  die  breite  Senkung 
des  Tales  'Arza,  die  an  den  Abhängen  weit  hinauf  in  einen  einzigen 
Garten  umgewandelt  ist.  Es  wird  nämlich  das  Wasser  von  den  süd- 
lichen, hochgelegenen  Quellen  hertlbergelcitet  und  mittels  der  Kanäle 
können  auch  die  hochgelegenen  Terrassen  bewässert  werden.  Gegen  S. 
wird  diese  Senkung  in  ihrer  ganzen  Breite  von  dem  steilen  Hügel  cs- 
Söbai6  versperrt,  dessen  nördliche  Abhänge,  wie  zahlreiche  Terrassen 
Anzeigen,  einmal  Weingärten  trugen.  Der  Hügel  ist  von  sehluchten- 
förmigen  Tälern  eingescldosscn,  und  zwar  im  O.  vom  w.  el-I.lamät  und 
im  W.  vom  w.  ’Ongor,  die  sich  an  seinem  Fuße  zum  scjl  el-'Arza  ver- 
einigen. Im  SSW.  steht  über  ihrer  Vereinigung  der  Turm  el-Rasr. 

Um  3 Uhr  40  Min.  stiegen  wir  wieder  auf  und  gelangten  nach 
10  Min.  zur  Quelle  *ajn  ar-Raräjc,  die  am  linken  Ufer  des  w.  el-I.lamät 
aus  einem  gemauerten  Kanäle  herausfließt.  Ihr  gegenüber  am  Westfuße 
des  Sübac-Hügels  im  'Onsor-Tale  entspringt  die  große  Quelle  'ajn  el- 
Asi.  Von  da  folgten  wir  dem  Tale  bis  zur  Quelle  'ajn  el-Murämes,  die 
an  seinem  rechten  Ufer  links  von  dem  nach  Mann  führenden  Wege 
zum  Vorschein  kommt.  Westlich,  der  Quelle  gegenüber,  mündet  in 
das  w.  el-I.lamät  das  Quertal  eä-Sc'ib,  das,  in  der  Mitte  künstlich  ver- 
tieft, den  Söbnc-Hügel  auch  gegen  S.  absperrt  (Fig.  170)  und  das  w. 
el-I.lamät  mit  dem  w.  ‘Onsor  verbindet.  Am  Südufer  des  Sc'ib  sieht 
man  ziemlich  große  Ruinen  von  Häusern  und  Höfen. 

Hier  erwarteten  wir  unseren  Soldaten,  der  sich  sein  Pferd  in  der 
Festung  beschlagen  ließ.  Bevor  er  aber  hinritt,  forderte  er  mich  auf, 
mit  ihm  zu  kommen,  um  mich  dem  dortigen  Offizier  vorzustellcn.  Da 
ich  aber  die  Geldsucht  des  D&bct  von  eä-Söbak  kannte  und  überzeugt 
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war,  «laß  er  mit  dom  Soldaten  halten  werde,  erklärte  ich  ganz  kurz, 
daß  ich  in  es-Sobak  nichts  zu  suchen  hätte  und  auf  ihn  in  den  Ruinen 
1 Stunde  warten  werde.  Schimpfend  ritt  der  Soldat  fort.  Bald  darauf 
sahen  wir  zwei  Gendarmen,  die  auf  uns  zugeritten  kamen  und  mir 
harsch  befahlen,  mit  ihnen  zum  Gäbet  nach  eä-Sobak  zu  gehen.  Ich 
photographierte  ruhig  weiter  und  antwortete,  daß  ich  nicht  zum  Gäbet 
nach  eä-Söbac,  sondern  zum  Mutasarref  nach  Ma'än  gehen  werde.  Nun 
wendeten  sie  sich  an  Geris  und  an  unseren  Führer  und  drohten  ihnen 
mit  Gcfilngnis,  falls  sic  nicht  gleich  znm  Gäbet  reiten  würden.  Da  fragte 


Fig.  170.  Es-Sübac  von  Süden. 


ich  den  Sprecher,  ob  er  türkisch  lesen  könne.  Als  er  meine  Frage  be- 
jahte, hielt  ich  ihm  meine  Empfehlung  vom  General  der  Gendarmerie 
IJozrow-Pascha  vor  die  Augen  und  ließ  dem  Gäbet  sagen,  daß  ich  jedes 
Wort  dem  General  mitteilcn  werde.  Das  half;  die  Gendarmen  kehrten 
in  die  Festung  zurück. 

Als  die  Stunde  verflossen  war,  ritten  wir,  ohne  auf  den  Soldaten 
weiter  zu  warten,  um  5 Uhr  gegen  SW.  weiter.  Wir  folgten  dem  w. 
cr-Rabäbijät,  wie  der  Anfang  des  w.  ’Onsor  heißt,  bis  wir  nach  einer 
halben  Stunde  seinen  Anfang  tel'o  'Jor  Zijäde  rechts  ließen  und  die 
Wasserscheide  zwischen  der  ‘Araba  und  cl-Gafar  erreichten,  worauf  wir 
dann  um  5 Uhr  44  Min.  im  ‘njn  Sejhän,  das  mit  dem  w.  Zaräb  in  den 
seji  Negel  mündet,  unsere  Pferde  tränkten. 
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Nach  10  Min.  verließen  wir  diese  Quelle,  passierten  nach  20  Min. 
b-  umra  Löza  und  wollten  um  6 Uhr  23  NI  in.  in  einem  Seitentale  über- 
nachten. Hier  holte  uns  der  Soldat  endlich  ein  und  fragte  fluchend, 
warum  wir  wieder  die  Sultäni-Straße  verlassen  hatten.  Der  gute  Führer 
wollte  ihn  beschwichtigen,  allein  der  wilde  Kurde  versetzte  dem  Esel 
des  Fclläh  einige  solche  Hiebe,  daß  dieser  scheu  wurde  und  ihm  durch- 
ging. Klagend  eilte  ihm  der  Führer  nach,  konnte  ihn  aber  nicht  cin- 
holen  nnd,  da  es  bald  darauf  dunkel  wurde  und  er  fürchtete,  sein  Tier 
durch  Kaub  verlieren  zu  können,  so  kreiste  er  herum  und  verfluchte 
laut  rufend  einen  jeden,  gleich  ob  Mensch  oder  Raubtier,  der  sich  an 
seinem  Eigentum  vergreifen  sollte.  Nach  Mitternacht  wurde  es  heller. 
Da  ich  entweder  eine  Verzögerung  der  Weiterreise  oder  den  Verlust 
des  Führers  befürchten  mußte,  sandte  ich  auch  den  Geris  auf  die  Suche, 
während  ich  allein  bei  den  Pferden  blieb.  Den  vereinten  Kräften  ge- 
lang cs  endlich,  um  3 Uhr  früh  des  Tieres  habhaft  zu  werden  und  wir 
konnten  in  aller  Ruhe  den  Tagesanbruch  abwarten. 
iS.  Aoirnst  Es  war  zwar  völlig  windstill,  aber  dennoch  sehr  feucht  und  kühl 

19U«.  ° ' 

(8°  C),  so  daß  wir  uns  um  4 Uhr  55  Min.  gern  in  Bewegung  setzten. 
Nach  5 Min.  kreuzten  wir  das  ostwärts  laufende  w.  el-Märes  (Höhe 
1520  m)  und  ritten  auf  dem  Rücken  des  nach  W.  steil  abfallenden  Ge- 
birges in  der  Richtung  215°.  Rechts  an  einem  Vorsprunge  des  Randes 
liegt  b-  Mkäri'ijje,  eine  uralte,  jetzt  zerstörte  Anlage,  und  weiter  nörd- 
lich hrejbet  unim  Lüka.  Der  Rücken  ist  mit  schwarzem  Kalkstein  be- 
deckt, trotzdem  aber  anbaufähig.  Nach  25  Min.  passierten  wir  das  zer- 
störte Dorf  b-  el-Rarka  (Lufttemperatur  10°  C,  Höhe  1560  m).  Auch 
dieses  Dorf  liegt  am  Westrandc  des  Rückens,  der  auch  hier  jäh  abfällt. 

Nach  einem  Aufenthalte  von  12  Min.  setzten  wir  unseren  Weg  in 
der  Richtung  50°  fort  und  erreichten  um  5 Uhr  48  Min.  den  Anfang 
des  w.  al-Butm.  Es  läuft  vorerst  nach  N.,  wendet  sich  aber  bald  nach 
W.  und  eilt  von  der  Quelle  'ajn  Sammäh  an  unter  dem  Namen  sejl 
cl-FciJ  durch  die  Felsen  gegen  NW.  zur  'Araba.  Links,  östlich,  breitet 
sich  die  fruchtbare  Ebene  el-llek'a  aus,  die  im  SO.  und  S.  von  dem 
bewaldeten  Gebirge  el  llise  abgeschlossen  wird.  Dieses  Gebirge  bildet 
den  Anfang  des  Gebietes  eä-Scra’  und  hier  hört  eigentlich  el-Gebäl  auf. 
In  der  Richtung  200°  sahen  wir  die  weiße  Hütte  auf  dem  Gipfel  des 
g.  Harun,  die,  von  Sonnenlicht  umflossen,  Funken  zu  sprühen  schien. 

Seit  6 Uhr  22  Min.  ging  es  in  südwestlicher  Richtung  bergab  und 
um  6 Uhr  57  Min.  lag  westlich  unter  uns  ‘ajn  und  b-  el-Gnenc,  welches 
Dorf  noch  vor  etwa  60 — 80  Jahren  die  Mallabin  von  eä-Söbak  bewohnten. 
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Um  7 Uhr  20  Min.  hielten  wir  beim  'ajn  und  b-  el-‘Eräk.  Es 
liegt  auf  einer  Terrasse  des  steilen  Westabhanges  des  Rückens  eä-Sera’ 
und  besitzt  reichliches,  gutes  Wasser,  das  aus  einem  alten,  gemauerten 
Kanüle  zum  Vorschein  kommt.  Westlich  von  el-  Erak  öffnet  sich 
eine  tiefe,  w.  es-$afafn  genannte  Schlucht,  die  sich  ira  NW.  mit  dem 
sejl  el-Fed  verbindet.  Ihre  Wände  sind  mit  schwarzen  ‘Ar'ar-Bäumcn 
bewachsen  und  der  langgedehnte  Hügel  an  ihrem  linken  Ufer  schien 
mir  bebaut  zu  sein.  Seinen  bewaldeten  Scheitel  krönt  südwestlich  die 
Ruine  |i.  Kotle.  Auch  die  nächste  Umgebung  von  el-  Eräk  ist  voll  von 
Eichen,  insbesondere  der  Westabhang  von  el-IIise,  wo  mir  unser  Führer 
in  der  Richtung  150°  b-  cl-Kör  zeigte. 

Um  7 Uhr  32  Min.  stiegen  wir  wieder  in  den  Sattel  und  über- 
schritten die  Richtung  S.  einhaltend,  den  Anfang  des  w.  es -Safälh, 
wo  ein  fester  Turm  steht.  Wir  hatten  viele  Mühe,  unter  den  Eichen 
weiterzukommen,  denn  die  Äste  beginnen  schon  1'8 — 2 m Uber  der  Erde, 
stehen  horizontal  ab,  sind  knorrig  und  unbiegsam,  weshalb  wir  einige 
Male  mit  unseren  Kopftüchern  daran  hängen  blieben.  Wir  stiegen  des- 
halb lieber  ab  und  führten  die  Pferde  an  den  Zügeln.  Die  Eicheln, 
ballüt,  werden  nach  dem  ersten  Regen  eingesammelt,  getrocknet  und 
dann  gegessen. 

Um  8 Uhr  14  Min.  passierten  wir  einen  zerstörten  Wachtturm, 
eine  halbe  Stunde  später  b-  I.Iwälc,  sahen  um  9 Uhr  2 Min.  b-  Kotle 
in  der  Richtung  310°,  bogen  dann  gegen  SW.  ab  und  ritten  auf  einem 
beschwerlichen  Wege  bergab.  Um  9 Uhr  35  Min.  ließen  wir  links  im 
Tale  die  Quelle  ‘ajn  IJzer  und  traten  aus  dem  Eichcnwalde  heraus. 

Jetzt  kamen  wir  auf  ein  Terrain,  das  aus  blendend  weißem  Sand- 
stein bestand,  der,  vom  Regenwasser  abgespült,  ein  zerrissenes,  von 
unzähligen  niedrigen  Kuppen  bedecktes  Plateau  bildet.  Unsere  Augen, 
die  sieh  im  Walde  an  das  angenehme  Grün  gewöhnt  hatten,  fühlten 
jetzt  um  so  schmerzlicher  das  widerstrahlende  Weiß  der  Felsen  und 
streiften  herum,  ob  sie  nicht  irgendwo  wenigstens  einen  Rusch  ent- 
deckten — aber  vergebens.  Überall  nur  Dürre  und  trostlose  Ode!  Erst 
nach  einer  halben  Stunde  zeigten  sich  vereinzelte  dunkle  ‘Ar'ar-Strlluchcr, 
die  im  SW.  auf  den  hohen,  rötlichen  Felsen  von  al-Lamji  ganze  Haine 
zu  bilden  schienen.  Zudem  war  hier  kein  Windhauch  zu  spüren,  die 
Hitze  war  fast  unerträglich  und  wir  spornten  unsere  Tiere  zur  Eile. 
Es  ging  aber  nicht  so  rasch,  wie  wir  wollten,  da  wir  stellenweise,  ins- 
besondere vom  b-  Namala  an,  seit  10  Uhr  25  Min.  unsere  Pferde  führen 
mußten. 


Digitized  by  Google 


330 


Hier  erblickte  ich  die  erste  Gräbcranlagc;  darum  verließ  ich  meine 
Gefährten,  um  sie  zu  Fuß  aufzusuchen  und  besichtigen  zu  kennen.  Als 
ich  dann  zu  ihnen  zurückkam,  lagerten  sie  schon  auf  der  200 — 300 
Schritte  breiten,  von  O.  nach  W.  gerichteten,  im  N.  und  S.  von  hohen, 
fast  senkrechten  Felsen  abgeschlossenen  Seitenebene  Ligg;  al-'Asid  und 
holten  gerade  Wasser  aus  einer  alten,  in  der  Westwand  der  von  N. 
nach  S.  gerichteten  Hauptebene  ausgehauenen  Zisterne.  Diese  liegt 
6 — 8 m über  dem  Boden,  ist  sehr  schwer  zugänglich  und  sammelt  durch 
künstlich  angelegte  Furchen  soviel  Wasser,  daß  sie  auch  jetzt  noch 
(August)  den  ‘Amarln  als  Tränkstätte  diente. 

In  den  Felsen  von  Ligg  al-'Asid  sah  ich  einige  Grilbcranlagen 
und  zahlreiche  eingokratzte  nabatitischc  Grüße  und  in  einer  großen 
Grabkammer,  vor  der  wir  in  einer  Einbuchtung  der  Nordwand  dieser 
Ebene  lagerten,  befand  sich  eine  lilngcrc  nabatitischc  Inschrift,  die  ich 
abklatschen  wollte.  Es  war  überhaupt  mein  Plan,  hier  und  im  el- 
Bäred  3 — 4 Tage  zu  bleiben  und  die  Umgebung  westwärts  gründlich 
zu  untersuchen;  deshalb  sandte  ich  Geris  abu  Sliraän  mit  dem  Führer 
nach  cl-Gi,  um  für  uns  Nahrungsmittel  und  für  die  Pferde  Gerste  zu 
kaufen.  Da  der  Soldat  sie  begleiten  wollte,  blieb  ich  bei  unserem  Ge- 
pälek  und  meinem  Pferde  ganz  allein.  Beide  Ebenen  waren  vollständig 
verlassen,  ohne  irgend  ein  lebendes  Wesen;  nur  weit  an  der  östlichen 
Böschung,  südwestlich  von  Bedebda,  sah  ich  eine  Ziegenherde.  Ich 
schaffte  unser  Gepäck  in  die  Grabkammer  mit  der  Inschrift,  band  mein 
Pferd  unmittelbar  vor  ihr  an  und  trug  Steine  aufeinander,  um  zu  der 
hoch  gelegenen  Inschrift  zu  gelangen.  Während  dieser  Arbeit  vernahm 
ich  das  Getrappel  eines  Pferdes  und  zeitweise  auch  das  Meckern  einer 
Ziege.  Als  ich  heraustrat,  sah  ich  unseren  Soldaten,  der  einen  jungen 
Ziegenbock  brachte.  Er  erklärte  mir,  daß  Geris  diesen  Bock  von  einer 
Hirtin  um  1 Mcgidi  gekauft  habe.  Darauf  baud  er  das  Tier  mit  seinem 
Taschentuche  an  einen  Strauch  und  legte  sich  bei  ihm  nieder,  während 
ich  mich  wieder  an  meine  Arbeit  machte. 

Ungefilhr  naeh  einer  halben  Stunde  hörte  ich,  daß  das  Meckern 
sich  entferne;  ich  trat  schnell  heraus  und  sah,  wie  der  Bock  mit  dem 
Taschentuche  südostwärts  floh  und  der  Soldat  fluchend  ihm  nachsttirmte. 
Bald  waren  beide  im  langen  Risse  al-Bärcd  in  der  Südwand  unserer 
Ebene  verschwunden;  aber  schon  nach  wenigen  Minuten  erscholl  dort 
ein  Kampfgeschrei,  das  alle  Felsen  Wiedergaben,  so  daß  cs  die  ganze 
Ebene  erfüllte.  Im  Nu  hatte  ich  mein  Gewehr  bei  mir,  ergriff  mit  der 
Linken  die  Patronen,  während  ich  mit  der  Kochten  den  Ast  abbrach, 
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an  dem  mein  Pferd  angebunden  war,  zog  dasselbe  in  die  südwestlich 
gegenüber  liegende  Grabkammer,  die  nur  eine  schmale,  niedrige  Tür 
batte,  wiilzte  dann  in  die  Tür  zwei  große  Steine  und  duckte  mich  hinter 
denselben  nieder.  Die  Tür  meiner  Grotte  gewährte  mir  nach  SO.  zum 
Risse  al-Bäred  freien  Ausblick  und,  wer  zu  unserem  Gepäck  oder  zum 
Pferde  des  Soldaten  wollte,  mußte  an  mir  vorbei. 

Kaum  war  ich  mit  meinen  Vorbereitungen  fertig,  da  kam  der 
Soldat  in  großen  Sprüngen  gelaufen,  band  sein  Pferd  los,  ergriff  sein 
Gewehr,  schwang  sich  in  den  Sattel  und  verschwand  in  einer  gegen- 
über in  der  Südwand  klaffenden  Schlucht.  Allein  bevor  er  noch  diese 
erreicht  hatte,  zeigte  sich  schon  sein  schnellster  Verfolger,  der,  seine 
Luntenflinte  schwingend  und  das  Kriegsgeschrei  ausstoßend,  ihm  so 
rasch  als  möglich  nachstürmte.  Ihm  folgten  andere  und  mehr  als 
zwanzig  mit  Säbel,  Flinte  und  Lanzen  bewaffnete  Männer  liefen  an  der 
Südwand  der  Ebene  entlang  und  hielten  vor  der  Schlucht,  in  der  sich 
der  Soldat  hinter  Gebüsch  in  einer  Grabkammer  verborgen  hatte.  Weil 
seine  Verfolger  vermuten  mußten,  daß  der  Soldat  sich  in  die  Schlucht 
zu  seinen  Begleitern  geflüchtet  habe,  trauten  sie  sich  einzeln  nicht  hin- 
ein, sondern  warteten,  bis  alle  beisammen  waren.  Darauf  gaben  sie 
einige  Schüsse  in  die  Schlucht  ab,  versteckten  sich  aber  sogleich  hinter 
die  Ecken,  als  der  Soldat  zuerst  sein  Gewehr  abfeuerte  und  darauf 
zweimal  nus  seinem  Revolver  schoß.  So  hatte  es  den  Anschein,  als  ob 
sich  dort  zwei  oder  drei  Personen  befinden.  Nun  zielte  auch  ich  über 
ihre  Köpfe  und  feuerte  zweimal  aus  dem  Revolver  in  die  westliche  und 
gleich  darauf  aus  meinem  Gewehr  in  die  östliche  Ecke.  Bestürzt  darüber, 
daß  sic  sich  zwischen  zwei  Feuern  befanden,  sprangen  die  Araber  auf 
und  liefen  rechts  und  links  außer  Schußweite.  Nach  einer  Weile  ver- 
ließ ich  mein  Versteck  und  rief  laut:  „Aman,  Aman!  beni  wa  benku 
Allah!  Friede,  Friede!  Zwischen  mir  und  euch  walte  Gott!“  und  schritt 
ostwärts  auf  die  Feinde  zu.  Nach  ungefähr  30  Schritten  blieb  ich 
stehen  und  lud  ihren  Anführer  zu  mir.  Da  ich  mich  vollständig  bedui- 
nisch  betrug  und  er  es  eigentlich  doch  nur  mit  dem  Soldaten  zu  tun 
hatte,  so  kam  er  zu  mir  und  nach  einigen  Kraftworten  erfuhr  ich  die 
Ursache  des  Überfalles. 

Gcris  hatte  von  einer  Hirtin  der  'Amärin  den  Ziegenbock  um 
1 Megidi  gekauft  und  der  Soldat  sich  bereitwilligst  angeboten,  denselben 
zu  mir  zu  schaffen.  Sobald  aber  Geris  mit  dem  Führer  fort  war, 
kehrte  er  um,  raubte  dem  Mädchen  das  Geld  und  ritt  mit  dem  Bocke 
fort.  Weinend  kam  die  Hirtin  in  das  Lager  der  'Amärin  gelaufen,  das 
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sich  auf  dem  Hochplateau  beim  w.  at-Talmne,  südlich  von  dem  Risse 
el-Bäred  befand,  und  klaffte  dort,  was  ihr  geschehen  sei.  Darauf  machten 
sich  alle  anwesenden  Milnner  sogleich  auf,  um  den  Dieb  zu  bestrafen. 
Es  gelang  mir,  die  Milnner  zu  beschwichtigen,  und  sie  versprachen,  uns 
Übrige  in  Frieden  zu  lassen;  indes  die  beiden  Brüder  des  Mädchens 
schwuren,  daß  sie  den  Soldaten  durchprügeln  würden.  So  gestaltete 
sich  unsere  Situation  nicht  besonders  angenehm,  und  ich  durfte  die 
nächste  Umgebung  unseres  Lagerplatzes  nicht  verlassen. 

Gegen  Abend  kam  Gcris  mit  dem  Führer  und  sic  wunderten 
sich  nicht  wenig,  als  sie  den  gekauften  Bock  nicht  fanden.  Während 
nun  das  Abendessen  bereitet  wurde,  ging  ich  einige  hundert  Schritte 
westwärts,  um  dort  die  Mündung  eines  Weges  in  Augenschein  zu 
nehmen.  Als  ich  zurückkam,  fand  ich  beim  Feuer  fünf  rohe  Gesellen, 
die  sich  Uber  den  Soldaten  lustig  machten  und  mir  erklärten,  sie  würden 
unserer  Sicherheit  wegen  bei  uns  übernachten.  Ich  lobte  ihre  Liebens- 
würdigkeit, bat  sic  aber,  vorerst  anderswo  zu  nachtmahlcn,  da  wir  in 
der  Wüste  keine  Gäste  empfangen  könnten.  Darüber  zeigten  sie  sich 
so  ungehalten,  daß  sic  das  Nachtmahl  des  Soldaten  zu  fordern  begannen. 
Ich  mußte  daraufhin  energisch  auftreten  und  befahl  ihnen,  unser  Feuer 
und  die  Schlucht  augenblicklich  zu  verlassen.  Fluchend  erhoben  sie 
sich,  schwuren  aber,  daß  sie  in  der  Nacht  kommen  und  den  Soldaten 
durchprügcln  würden. 

Sobald  sie  fort  waren,  befahl  ich  sogleich  aufzuladen  und  südost- 
wärts  zu  reiten.  Dann  folgte  ich  den  Arabern  bis  zu  dem  Risse  al- 
Büred  und  hörte,  daß  sie  die  Treppe  hinaufsteigen,  woraus  ich  schloß, 
daß  sic  sich  vorderhand  in  das  Lager  begeben  wollten.  Unterdessen 
waren  auch  meine  Begleiter  angekommen  und  so  zogen  wir  eiligst 
gegen  al-Be<Ja\  In  der  Ebene  ging  es  gut,  sobald  wir  aber  die  zer- 
klüfteten Sandfelsen  erreicht  hatten,  konnten  wir  uns  im  Finstern  nur 
mit  aller  Aufmerksamkeit  vorwärtsbewegen.  Bald  verloren  wir  auch 
noch  den  Weg  und  der  Führer  war  nicht  imstande,  sich  zurechtzufinden. 
Sein  Esel  stürzte,  wodurch  der  halbgekochte  Weizenbrei  — unser 
Abendmahl  — ausgegossen  wurde,  und,  als  wir  endlich  unter  einem 
hohen  Felsen  anhielten,  hatten  wir  nichts  zu  essen,  aber  auch  keinen 
Hunger. 

Es  wurde  beschlossen,  daß  immer  zwei  schlafen  und  die  übrigen 
wachen  sollten.  Die  erste  Wache  traf  den  Führer  und  mich.  Ich  kroch 
auf  einen  Felsvorsprung  hinauf,  von  wo  aus  ich  in  der  hellen  Nacht 
recht  weit  sehen  konnte.  Es  kam  niemand  in  die  Nähe,  wohl  aber 
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hörte  ich  bald  im  O.,  wahrscheinlich  auf  dem  Wege  zum  w.  Müsa, 
laute  Kufe. 

Nach  Mitternacht,  noch  vor  dem  Tngesgrauen,  brachen  wir  auf 
und  folgten  einem  Tale.  Ich  schlief  auf  meinem  Pferde  ein.  Als  ich 
bei  Sonnenaufgang  erwachte,  sah  ich  in  beiden  Talhängen  geräumige 
Grilberanlagen  und  dachte,  daß  wir  schon  in  nächster  Nähe  vom  w. 
Miisa  wären.  Wir  ritten  noch  eine  halbe  Stunde  in  südwestlicher  Rich- 
tung, als  sich  das  Tal  verengte  und  ich  sah,  daß  wir  auf  diesem  Wege 
das  w.  Miisa  nicht  erreichen  würden.  Deshalb  kehrten  wir  eine  Strecke 
zurück,  führten  dann  unsere  Pferde  über  glatte  Felsen,  tiefe  Furchen  und 
an  zahlreichen  Gräberanlagcn  vorbei  nach  SO.  und  erreichten  endlich 
das  w.  Miisa,  wo  wir  uns  am  rechten  Ufer  des  Baches,  dem  Theater 
gegenüber,  niederließen. 

Vom  w.  Müsa  zum  sejl  el-Hsa. 

Ara  15.  August  entließ  ich  den  Führer  aus  Söbak  und  ging  mit  einem 
Bdiii  des  Geschlechtes  Bdül  nach  katjär  ed-Dcjr,  um  einige  dortige 
Inschriften  nochmals  abzuklatschen,  welche  Arbeit  mich  auch  am  nächsten 
Vormittag  in  Anspruch  nahm.  Nach  ihrer  Beendigung  stieg  ich  zum 
Heiligtum  el-Fatüma  hinauf  und  besichtigte  die  gegenüberliegende  An- 
lage ed-Dejr. 

Von  einer  Klippe,  ungefähr  500  m westnordwestlich  von  el-Fatüma, 
crüfTnete  sich  mir  eine  schöne  Aussicht  auf  das  Tal  w.  Musi  — so  im 
Bdül-Dialektc  — das  sich  den  Weg  zwischen  senkrecht  stehenden  Fclsen- 
wänden  bricht.  Unter  dem  Namen  sejl  e?-§ijjar  nimmt  cs  rechts  das 
tiefe  w.  Merwän  auf,  welches  das  Dejr-Plateau  gegen  W.  abgrenzt;  dann 
erweitert  sich  die  Sohle  des  w.  e^-fjijjar,  zeigt  Spuren  alter  Gärten  und 
heißt  w.  eI-Mzerc‘.  Rechts  mündet  auch  das  w.  Slejsel,  das  im  gleich- 
namigen Gebirge  entspringt  und  die  grauen  Hügel  des  Twil  abu  Zejd 
und  umm  el-’Amud  von  dem  westlichen  nach  NW.  gerichteten  g.  abu- 
t'/Aä f trennt.  Links  vereinigt  sieh  mit  dem  w.  el-Mzere'  der  sejl  el-Ilijera, 
der  den  g.  el-Barra  von  dem  g.  Härün  und  g.  el-Wljct  scheidet  und  links 
das  w.  ed-Dlejje  aufnimmt.  Am  linken  Ufer  des  vereinten  Tales  dehnen 
sieh  die  zerrissenen  Hügel  des  g.  abu  Mtejmirät  mit  einem  gleichnamigen 
Tale  aus,  welch  letzteres  bei  bir  Medät  Mujannam  entspringt.  Gegen- 
über der  Mündung  des  sejl  edljflcra  fesselt  das  Auge  am  rechten  Ufer 
ein  schwarzer  Fels,  lör  Emdej,  nach  dem  dann  das  Tal  w.  Emdej  be- 
nannt wird.  Westlich  von  dem  Felsen  mündet  das  w.  abu  Mrejra,  das 
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den  gleichnamigen  Abhang  gegen  O.  abgrenzt.  Am  linken  Ufer  des  w. 
Euulej  mündet  ferner  bei  der  Quelle  'ajn  e(-Tajjibe  das  w.  er-Rbä'i, 
dessen  Kopf  den  Paß  nakb  er-Rbfi'i  bildet.  Dieses  Wadi  schließt  gegen 
S.  und  W.,  d.  i.  gegen  die  ’Araba,  die  gelben  Hügel  Sfejr  umm  el- 
Hafab  ab. 

Von  cd-Dejr  kehrte  ich  auf  der  alten,  breiten  Stiege  zurück,  ließ 
links  ka[]är  cd-Dejr  und  kreuzte  das  aus  NNW.  kommende  w.  Ma'esret 
et-T«rfaawijje,  an  dessen  linkem  Ufer  ich  in  einer  Gräbernnlagc  mehrere 
nabatäischc  Inschriften  abklatschtc.  Dann  kam  ich  in  das  eigentliche 
Tal  w.  Miisa  oder  el-Itwer  und  gelangte  an  seinem  rechten  Ufer  wieder 
zu  unserem  Lager. 

Am  17.  August  ritt  ich,  vom  Seji  Felläh  und  meinem  Gendarmen  be- 
gleitet, der  nach  dem  Auftritte  mit  den  ‘Amärin  recht  eingcsehüchtert  war, 
zum  g.  H:\ritn.  Der  Aufstieg  begann  um  2 Uhr,  schon  um  2 Uhr  55  Min. 
waren  wir  oben  (Lufttemperatur  28°  C,  Höhe  1330  m).  Ich  schickte 
mich  an,  das  Heiligtum  genau  zu  untersuchen,  und  erblickte  zuerst  auf 
einem  Säulchen  des  Harun-Grabes  einige  griechische  Buchstaben.  Um 
die  Aufmerksamkeit  meiner  Begleiter  abzulenken,  zog  ich  aus  meiner 
Tasche  eine  Düte  mit  gemahlenem  Kaffee  nebst  einigen  Zigaretten  und 
ersuchte  sie,  einen  guten  Kaffee  zu  kochen.  Deshalb  mußte  Felläh 
zu  unseren  Pferden,  die  wir  unter  dem  eigentlichen  Gipfel  ließen,  zu- 
rück, um  die  Kaffeekanne  zu  holen,  während  der  Gendarm  trockene 
Kräuter  zum  Feuer  sammelte.  So  konnte  ich  ungestört  arbeiten.  Ich 
hob  das  grüne  Tuch  auf,  welches  das  Grab  bedeckte,  entfernte  mit 
meinem  Dolch  die  Mörtelschichte,  welche  die  Inschriften  auf  den  Wän- 
den des  Denkmals  überzog,  reinigte  die  Marmorflächen  und  konnte  so 
nebst  einer  griechischen  auch  mehrere  hebräische  Inschriften  abdrückcn 
und  photographieren.  Als  ich  fertig  war,  suchte  ich  alle  Spuren  meiner 
Arbeit  zu  verwischen,  allein  §(‘b  Felläh  bemerkte  dennoch  die  bloß- 
gelegten Flächen  und  drohte  mir  mit  der  Rache  des  geschändeten  Heilig- 
tums und  seines  abwesenden  Wächters.  Ich  bemühte  mich,  ihn  zu  be- 
schwichtigen, allein  der  Soldat  stimmte  ihm  bei,  so  daß  ich  Schlimmes 
befürchtete  und  froh  war,  daß  sie  mir  meine  Abdrücke  nicht  zerrissen. 
Höchst  verstimmt  kehrten  wir  abends  in  unser  Lager  zurück. 

Am  nächsten  Morgen  erklärte  Selj  Fcllälj,  er  könne  bei  mir  nicht 
länger  bleiben.  Ich  gab  ihm  einige  Geschenke,  die  ihn  doch  ein  wenig 
freundlicher  stimmten.  Als  er  mit  dem  Gendarmen,  der  sein  Pferd  be- 
schlagen lassen  wollte,  fortgeritten  war,  ermahnte  ich  Geris,  ja  recht 
wachsam  zu  sein,  und  begab  mich,  von  einem  Bdüi  des  Geschlechtes 
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Biliil  begleitet,  nnch  W.  Wir  folgten  dem  linken  Ufer  des  Baches  von 
w.  Müsa  und  kamen  zu  der  Tempclruine,  die  gewöhnlich  als  J£asr  be- 
zeichnet  wird.  Von  da  zurüekkehrend,  bestieg  ich  nochmals  den  mäch- 
tigen Felsen  el-Habis,  der  deutliche  Spuren  einer  mittelalterlichen  Festung 
mit  tiefen  Zisternen,  gewölbten  Gängen  und  Schießscharten  trägt,  und 
suchte  dann  in  der  Umgebung  des  g.  Häriin  nach  Inschriften.  In  einem 
großen  Bogen  gelangte  ich  gegen  Mittag  in  die  Schluchten  des  g.  el- 
Farasa,  überschritt  die  steilen  WrUnde  des  Hejt  Omri  und  erklomm  die 
Felsen  Zebb  ‘Afüf,  wo  ich  die  Opferstättc  zeichnete  und  einige  Inschriften 
nochmals  nbdrückte. 

Als  ich  so  im  Schweiße  meines  Angesichtes  arbeitete,  vernahm 
ich  in  der  Gegend  gegen  NO.  am  Anfänge  des  Sik  einige  Schüsse.  Wir 
horchten  auf  und,  als  sich  nach  einer  Weile  der  Knall  wiederholte, 
packte  ich  eiligst  meine  Inschriften  zusammen  und  lief  mit  dem  Be- 
gleiter schnell  zur  Stiege,  welche  zwischen  dem  Theater  und  dem  Aus- 
gange des  Sik  zum  Bache  hinabführt.  Bevor  wir  noch  unseren  Lager- 
platz erreicht  hatten,  hörte  ich  bereits  Gcris  meinen  Namen  ängstlich 
rufen  und  sah,  als  wir  zu  ihm  gelangten,  sein  Maultier  beladen,  mein 
Pferd  gesattelt  und  den  Soldaten  keuchend  nach  Patronen  suchen. 
Beide  drängten  zu  rascher  Flucht.  Aus  den  kurzen  Antworten,  die  der 
Soldat  auf  meine  Fragen  gab,  konnte  ich  nur  soviel  entnehmen,  daß  er 
bereits  in  el-Gi  einen  Streit  gehabt,  weil  er  mich  zum  Nebi  Härün  be- 
gleitet hatte,  und  daß  er  auf  seinem  Küekrittc  unter  den  Gärten  von 
el-Gi  mit  einigen  ‘Amärin  zusnmmongetroften  sei,  die,  von  den  Lijätne 
unterstützt,  auf  ihn  eindrangen,  so  daß  er  sich  hinter  zwei  Felsblückcn 
vor  dem  Sik  verbarrikadieren  mußte.  Es  wurde  von  beiden  Seiten  ge- 
schossen, bis  auf  einen  Schuß  des  Soldaten  ein  Angstschrei  erscholl 
und  er  sah,  wie  seine  Angreifer  einen  Mann  forttrugen.  Von  Todesangst 
getrieben,  sprang  er  auf  sein  Pferd,  entging  glücklieh  den  ihm  nach- 
gesandten Kugeln  und  gelangte  in  wilder  Flucht,  wobei  er  seinen  Re- 
volver und  seinen  Sattelsack,  hurg,  verlor,  zum  Geris.  Ohne  abzu- 
warten, ob  ich  der  Abreise  zustimmen  werde,  ritt  er  gegen  N.  fort. 
Geris,  dem  als  einem  Keraker  die  Lijätne  ohnehin  feindselig  gesinnt 
waren,  folgte  ihm  nach  — und  so  mußte  auch  ich  nolens  volens  das 
w.  Müsa  verlassen. 

Mein  bisheriger  Führer  geleitete  uns  nordwärts  nur  bis  el-BeiJa’; 
dann  lenkten  wir  gegen  NO.,  kreuzten  das  Ruinenfeld  von  Bedobda, 
erreichten  el-Hiäc  und  hielten  um  7 Uhr  34  Min.  in  einem  kleinen,  aber 
dichten  Eichenhaine.  Vorsichtshalber  zündeten  wir  kein  Feuer  an,  denn 
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cs  war  zu  erwarten,  (laß  man  uns  verfolgen  werde.  Und  wirklich,  un- 
gefähr nach  einer  Stunde  vernahmen  wir  das  Getrappel  zweier  Pferde. 
l)a  wir  etwa  200  m abseits  von  dem  Wege  lagen  und  gut  versteckt 
waren,  so  hoffte  ich,  daß  wir  unbeachtet  bleiben  werden.  Indessen  be- 
gann der  kurdische  Hengst  des  Gendarmen,  der  von  den  beiden  Stuten, 
die  vorbeiritten,  Wind  bekommen  hatte,  laut  zu  wiehern  und  im  selben 
Augenblick  jagten  auch  schon  unsere  Verfolger  westwärts,  um  Verstär- 
kung zu  holen.  Sobald  sic  fort  waren,  schafften  wir  unser  Gepäck  und 
unsere  Pferde  in  die  Mitte  des  Haines,  wo  das  Dickicht  am  größten 
war,  und  besetzten  den  Rand  an  drei  Seiten  so,  daß  wir  ein  Dreieck 
bildeten.  Mit  vollen  Patronentaschen  setzte  ich  mich  hinter  drei  Eichen- 
stiimmc,  die  aus  einer  und  derselben  Wurzel  herausgewachsen  waren, 
und  wartete  ab,  was  da  kommen  sollte. 

Vor  mir  (westlich)  dehnte  sich  die  mit  trockenem  Grase  bedeckte 
Ebene  des  Hör  cl-Hiäc  aus,  rechts  stieg  der  steinige,  mit  einzelnen 
Eichen  bestandene  Abhang  des  g.  el-Hise  empor  und  links  hatte  ich 
den  Rand  unseres  Haines  bis  zu  einer  hervortretenden  Eichengruppe, 
hinter  der  Geris  lag.  Die  Nacht  war  so  dunkel,  daß  ich  nichts  unter- 
scheiden konnte,  umsomehr  mußte  ich  dafür  das  Gehör  anstrengen. 
Endlich  kamen  die  Leute,  ritten  aber  nicht  mitten  durch  die  Ebene, 
sondern  folgten  dem  nördlichen  Abhange,  wo  sie  unter  den  Eichen 
mehr  Deckung  fanden.  Auf  gleicher  Höhe  mit  unserem  Haine  ange- 
kommen, ritten  sie  langsam  bergab  und  kamen  in  die  Nähe  des  Gen- 
darmen. Er  gab  den  ersten  Schuß  ab,  der  auch  sofort  beantwortet 
wurde.  Nun  blieb  ein  Teil  von  ihnen  stehen,  die  andern  aber  nahmen 
die  Richtung  auf  mich  zu.  Ich  legte  mich  auf  den  Boden  und  hielt 
mein  Gewehr  schußbereit.  Da  auf  einmal  pfiff  eine  Kugel  an  meinem 
Kopfe  vorbei  und  eine  andere  prallte  an  der  knorrigen  Eiche  ab. 
Rasch  drückte  auch  ich  zweimal  ab  und  feuerte  dann  zweimal  aus 
meinem  großen  Revolver.  Die  Angreifer  zogen  sich  sogleich  zurück 
und  versteckten  sich  hinter  den  Eichen.  Ungefähr  um  Mitternacht  ritten 
sie  wieder  westwärts,  wahrscheinlich,  um  noch  mehr  Männer  zu  holen 
und  uns  umzingeln  zu  können.  Geris,  der  keinen  Schuß  abgegeben 
hatte,  weil  die  Feinde  aus  der  freien  Ebene  nicht  angreifen  wollten, 
kam  zu  mir  und  ich  befahl  ihm  aufzuladen  und  die  Tiere  südwärts  in 
die  Ebene  zu  schaffen,  dann  auf  dem  Lehmboden  ostwärts  zu  reiten 
und  hinter  den  nächsten  Eichen  zu  warten.  Ich  sprang  zum  Soldaten, 
um  es  auch  ihm  mitzuteilen.  Um  die  Aufmerksamkeit  unserer  Angreifer, 
falls  noch  einige  da  sein  sollten,  möglichst  zu  beschäftigen,  schossen 
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wir  dann  um  so  eifriger,  ja  wir  wechselten  sogar  unsere  Posten,  um 
ihnen  in  die  Seite  zu  kommen.  Es  rlthrte  sich  aber  nichts.  Darum 
eilten  wir  dem  Geris  nach,  bestiegen  unsere  Pferde  und  Hohen  so  rasch 
als  möglich  nach  0.,  wobei  uns  der  starke  Westwind  sehr  zu  Hilfe 
kam.  Die  Nacht  war  sehr  ktihl:  in  der  Früh  um  5 Uhr  zeigte  mein 
Thermometer  nur  + 7°  C. 

Von  dem  Vorgefallcnen  war  ich  dermaßen  aufgeregt,  daß  ich 
wünschte,  so  rasch  als  möglich  nach  Kerak  zurückzukehren,  um  des 
Soldaten  los  zu  werden.  Deshalb  setzten  wir  unsern  Ritt  den  ganzen 
Tag  fort,  übernachteten  bei  der  Quelle  'ajn  al-'Ebr,  südöstlich  von  at- 
Tfile,  ritten  am  nächsten  Tage  nordwärts,  am  l>.  cl-Ts6  vorbei,  und  langten 
um  11  Uhr  5 Min.  vormittags  beim  sejl  el-I.lsa’  an  der  Sultnni-Straßo 
an  (Lufttemperatur  33°  C).  Noch  am  selben  Tage  abends  kamen  wir 
nach  el-Kernk. 


1 Vgl.  oben  S.  301  und  Arabia  Petraea,  I.  Monh,  S.  261.  Jal>ut,  1.  c.,  III., 

S.  IAA  i . . . > % 11  ,i j ^ 

2 Albertus  Aqnensis,  Historin  Hierosolyinitana,  cd.  in  Kccueil  d.  Hist.  d.  CroU. 
dos  (Hist.  Occid.  IV),  Paris  1879,  p.  C93:  „ (Balde winus  1112)  ...  ad  vallein  Moysi  pro- 
fectus  est  in  partes  rogni  Arabiae,  ut  praedarum  copias  abinde  coutraheret  . . . Hex 
vero  vix  partes  Arabiae  intraverat,  et  occe  Iduiuaei,  quos  inoderni  vocant  Hiduinos, 
viri  mercatores  cum  iimnensis  copiis  diversaruin  inercium  . . . inter  ninnus  Hogis  . . . 
atfueruut,  qni  . . . expoliati  sunt.“ 

Guibertus  Abbas,  I.  c.,  p.  262:  „ . . . oo  tempore  (1112)  rex  apud  Cavas,  eastrum 
in  Arabia  situm,  coucesserat.  Hoc  non  valde  proeul  a Sina  (Wadi  Musa)  monto  ad 
regionem  tuondam  coustruxerat  . . .“ 

Jabüt,  1.  c.,  III.,  S.  1 1 v:  Loo\  ^ 

3 rnS3  Gen.  3G  33,  Am.  1 und  insbesondere  Jer.  49  * 3.  22  Wo  sie  als  Haupt- 
stadt auftritt  und  wo  auf  ihre  unzugängliche  Lage  verwiesen  wird.  Onomaatica  sacra, 
ed.  de  I«Tgar<lo,  1.  c.,  p.  137:  „Mnbsar.  usque  ad  praesentcin  dient  uicus  grandis  iu  ro- 
gione  Gebalena  adpellatur  Mabsara  ad  urbein  l’etrain  pertinens.“ 

4 Onomastica  Sacra,  ed.  de  Lagarde,  p.  272:  Kat  Katt  vyv  Kapxapia  eppouptov  aaiyov 
Ilstpa;  roXi'o;  pbvr(v  jjpspav. 

9 Piodorua  Siculus,  Bibliotheca  bistorica,  2 *3,  ed.  F.  Vogel,  I,  Leipzig  1888, 
p.  247 : "Erst  5’  Iv  rij  T(”-*v  Naßataiwv  xat  rtitpa  /.aO'  yjupjsoX^v  6 yypi,  ptav  aväpaatv 

l/ojfj «,  5t  Ji  xat'  öXtfOu;  ovapatvovts;  aaottOsvtat  ta;  oizosxsya;. 

1.  c.,  19  •*,  ed.  L.  Dindorf  IV,  Leipzig  1867,  p.  125:  (J.  312)  Die  Nabatiier  begaben 
sich  zu  Markte  . . . aaoXuwvts;  tai  ttvo;  Jtitpa;  ta;  xt/.ist*  xat  tob;  Trpsaßytatov;,  In  6s 
tsxva  xat  yuvafxa^  • to  os  ^cuptov  u^p/sv  ogypov  psv  xaö’  vxfpßoX^v,  atstx’TCOv  6s  xat  ti;; 
otxovpsvr,;  «ri^ov  5uofv  rjpsptÖv  65  ov.  Athenüus,  der  Feldherr  des  Antigonus  nützte  diese 
Gelegenheit  aus  und  5tavuuavts;  5’  asb  tfj;  ’looypaia;  btapy(a{  iv  i;p£pat;  tptri  xat  vy?'t  tat; 

Mutil  Arabia  Pctraoa.  II.  Edot».  1.  Teil.  22 
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iuat;  ataot'ou;  5tr/tXi'oo;  xat  otoxoat'ou;,  FXaQov  tov;  *A pxfixi  icepi  piaa;  vjxts;  xaraXajsop£voi  trjv 
rirpav.  Mit  der  Beute  kehrte  er  noch  in  derselben  Nacht  zurück . . . StaravovTs;  8£  ara- 
otou;  8taxoqtou;  xart<rtp«TWci$euaatv,  ©vt«;  xaraxoJtoi  xai  ^aOipu»;  fyov«;  ta  >Kpt  ix;  ^yXaxx; 
. . . Die  Nabatäer  wurden  jedoch  rechtzeitig  benachrichtigt,  Überfielen  ihn,  nahmen 
ihm  die  Beute  weg  und  kehrten  zurück  et;  tijv  idxpw.  Antigonus  sandte  unter  An- 
führung seines  Sohnes  Demetrius  einen  stärkeren  Trupp,  der  jedoch  bemerkt  wurde. 

I.  c.,  19  O7,  p.  1*27  aq.:  Sw'jtEp  ot  ßapßapoi  . . . *1;  jxiv  nitpav  «ciÖEvTo  ta; 
oijtoTXtua;  xai  tp'jXazfjv  tf,v  lxavf4v  fedatTjqav,  oyqr,;  pio;  avaßa?ea>;  yEtporo:j’79u,  auTOt  os  oieXo- 
psvot  njv  Xetav  aXXot  xat*  SXXou;  tqjtou;  amr'Xauvov  ef;  rr4v  7pr,pov.  Aijji./(Tpto;  oi  xapayEv&usvo; 
et;  rrjv  Jterpav  . . . zpoqßoXa;  ouveyit;  Beoufro  iw  ytoptco.  apuvop.zytov  oi  twv  e*8ov  eipwcrtto; 
xai  jtsptytvo pivtuv  £20  (u>;  oü  ttjv  Orepo/Tjv  tiuv  töictuv.  Am  nächsten  Tage  kam  es  zu  einem 
Frieden  und  (19  9®,  p.  129)  Ar^tpio;  avl^cugev  arzo  t rt;  xhpa;.  Staritva;  8 z ata&ou;  tptaxo- 
otov;  xat£OTpaTor:fo£'j7£  :cXrt5toY  rij;  Aa^paX^Ti8o;  Xtpvr,;. 

Historia  Nicaena  vel  Antiochona,  ed.  in  Kecueil  d.  Hist.  d.  Croisades  (Hist. 
Occidcntaux  V),  Paris  1895,  p.  182:  „Eodem  anno  (1116),  rex  Baldewinus,  in  Arahiam 
profectus,  aediticavit  ibi  castrum  unum  in  monticulo  uno,  situ  forti,  a mari  Rubro 
itinero  dierum  tri  um,  ab  Jerusalem  vero  qiiatuor,  ot  positis  in  eo  custodibus,  Regalem 
Montem  noininari  conatituit.  Sequenti  anno  castrum  illud  reviaens,  cum  cc  ferme  mi- 
litibus,  usqtie  ad  inare  Rubrum  iter  agondo  expcdivit.  Tune  invenorunt  Elim  (Ila  = 
ol-'Aljaba)  civitatem  secus  littus  maris. 

Willennus  Tyrensis,  1.  c.,  p.  499  f.:  „(A.  1116)  ...  proposuit  rex  ...  in  tortia 
Arabia,  quao  alio  nomine  dicitur  Syria  Sobal,  castrum  aedificaro  . . . Volcns  igitur 
proposito  satisfacere,  mare  transit  Mortuum,  et  transcursa  Arabia  secunda,  cujus  me- 
tropolis  est  Petra  (Kabba),  ad  tertiam  porvonit  Ubi  in  colle  . . . praesidium  fundnt, 
situ  naturali  et  artificio  valde  munitum,  in  quo  post  operis  consummatiouem  tarn 
equites  quam  podites,  . . . habitores  loeat;  oppidoque,  murro,  turribus,  antemurali  et 
vallo,  armis,  victu  et  machinis  diligenter  cominunito,  nomen  ex  regia  dignitate  de* 
ductum  ei  imposuit,  Monteinque  Regalem,  eo  quod  regem  haberet  fundatoreiu  appellari 
praecepit:“  Fulcherius  Caruotensis,  1.  c.,  c.  65. 

J.  Delaville  Le  Roulx,  Cartulaire,  c.  521,  p.  365  f.:  „ . . . ego  Rainaldus  ... 
nunc  Hobronensis  et  Montis  Kegalis  dominus  et  uxor  moa  Stephania  . . . concedimus 
Deo  et  domui  Hospitalis  Jerusalem  ...  in  terra  Montis  Kegalis  quoddam  casale,  quod 
vocatur  Benisalem  ...  et  in  vico  Montis  Kegalis  Caissar,  tilium  Tamin  . . vgl. 
c.  207,  p.  160. 

Bahacddin,  1.  c.:  (19.  April  1189)  J,V\  ^ -US! 

Thetmar,  1.  c.,  p.  31:  (1217)  „Suburbana  eius  inhabitant  Sarraconi  et  Christiani 
. . . ubi  exceptus  fui  hoepicio  a quadam  uidua  Gallica  quo  me  informanit  de  itinero 
. . . ot  fecit  me  habere  uiatica.  Scilicot  panem  bis  coctum  caseos  et  unam  passam 
ticus  ot  vinum.“ 

Abulfeda,  1.  c.,  S.  r£i  f.  • L^.aa5Uo  J lc ^ ^ \ ^aä5  ^juo 

er*  frr-S..}  er*  y*s  uV“1  **5 

Ia^LmO  XaIXII  \ 

^ j>\y  Vir“*  > 

Jw'Jl  j er“ 

<C~  £ "r*  u<* J 
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Al-Mal^rtzi,  llistoire  dos  Sultans  mamlouks  do  l’Egypto,  trad.  par  M.  Quatrcm&re, 
T.  II,  Paris  1842,  S.  7 i.  Im  Jahro  1279  wurde  es-Söbak  vom  Heere  des  Malek  Mansur 
Kelafin  erobert. 

Ludolphus  de  Sudheim,  De  itinero  Torro  Sancta,  I.  c.,  p.  356:  „Mons  Kegalis  est 
castrum  in  Arabya,  quod  eciam  dicitur  arabice  Sobeeh  quod  quondam  fuerat  Christia- 
norum,  nunc  autem  pertiuet.  soldauo;  sub  quo  est  villa,  ubi  adhuc  dogmit  quasi  VII. 
milia  Christianornm.  Istud  castrum  tribus  muris  est  inunitum,  habens  intra  muros  ar- 
bores,  herbas  et  vina  creseencia,  quo  eis  sufficiunt  per  annuin.“ 

6 Vgl.  Hiob  1 1 ; Onomastiea  sacra,  ed.  do  Lagardo,  S.  264:  "Estt  81 

xat  sqiyt  tf4v  IIsTpav  F£ßaAr(vf4  xaXoyjiiv»)  rj  xaia  Tiva;  AOatttf,  ytli pa  tou  ’lojjj. 
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Routenübersicht. 


Von  knl'nt  cl-l.lsa  über  nakb  Von  wädi  Müsa  nacli  Ma'än 


el-Bäbcr  nach  at-Twänc.  und  auf  der  Sulfäni-Straße 


Kal'at  el-IIsa 

zum  scjl  cl-I.Isa. 

'ajn  cl-Bze'ijje  . . 

....  57  Min. 

Wädi  Müsa 

W.  Cj-ijllll  .... 

....  70  „ 

moi&r  cl-Bc(Ja‘ 

103  Min. 

teil  elKbijje  . . 

....  50  „ 

el-Oi 

134  „ 

el-Musfara  . . . 

...  104  „ 

‘ajn  Müsn 

46  „ 

{arik  ar-Kasif  . . 

. . . 142  „ 

( >droh 

230  „ 

kser  ed-Dabba 

....  28  r 

Ma’än 

220  r 

l).  Kfekef  ... 

....  7V*  „ 

‘ajn  Gorba’ 

252 

n 

at-T wäne  . . . . 

....  .10  „ 

‘ajn  Negel 

240  . 

Von  at-Twänc 

9 St.  20  Min. 

l.läna 

Sa£nrat  ct  j’ajjär  .... 
scjl  Knrandal 

ct-TI‘le 

465  „ 
116  „ 
198  . 

nach  w.  Müsa. 

186  „ 

At  -T  wäne 

sejl  cl-Ilsa 

279  „ 

jjrejbet  es-Sarabit 
'ajn  cl-IJör  . . 

. . . . 65  Min. 

....  co  „ 

39  St. 

29  Min. 

‘ajn  ct-'J’arl^  . . 

....  33  „ 

Von  Ilazze  über  Bir 

es-Scba‘ 

sa garat  a|  -’J’ajj ä r 

...  115  , 

nach  wäd i-l-Marra. 

lj.  Sinera’  .... 

....  57  „ 

Ijazzc 

kasr  I)ö»ak  . . . 

. . . 128  „ 

Zuhejliba 

220  Min. 

‘ajn  und  b-  Ne&cl 

....  71  „ 

Bir  es-Scba' 

381  „ 

niadbab  el-‘Akcri 

...  113  „ 

w.  er-Rwel.ii 

44  r 

‘ajn  cl-Muhzül . . 

...  147  „ 

Bijär  ‘Aslü* 

310  „ 

cl-Kurna  . . . . 

• • • 139  „ 

£.  umm  ‘Ur(fAn  .... 

119  „ 

wädi  Müsa  . . . 

....  20  „ 

‘Arajlfcn 

98  . 

14  St.  8 Min. 

I.)ejka'  I,Ile|j.im 

70  „ 
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naVb  Räreb 18  Min. 

w.  el-Marra  . . . . . . 52  , 


21  St.  52  Min. 

Von  w.el-Marra  nach'ajn  Rdejs. 
W.  el-Marra 


uakb  Räreb  . . 

. . . 300  Min. 

g.  IJaläR  .... 

....  33  „ 

kä'  el-Bakk.ir  . 

....  60  , 

w.  umm  Ratam 

....  73  „ 

el-Matrada  . . . 

....  45  „ 

Kö(üm 

....  120  „ 

w.  cl-RAjnc  . . 

....  72  „ 

w.  el-Hafir  . . . 

....  74  „ 

w.  cl  ljrase  . . 

. ...  124  „ 

w.  el-'Asali  . . 

...  85  „ 

nakb  Rdejs  . . 

• • • 67  „ 

‘ajn  lylejs  . . . 

....  60  „ 

18  St.  33  Min. 

Von  'ajn  I£dejs 

Uber  cs-SbejJa 

nach  te 
‘Ajn  Rdejs 

11  'Arad. 

w.  el-Mobseb  . . 

. . . . 100  Min. 

w.  el  -'Ajn  . . . 

....  32  „ 

'ajn  el-Kuaejmc 

....  70  „ 

cl-Birön  .... 

. . . 279  „ 

w.  cl-Abja<j  . . 

....  235  „ 

es-Sbejta  .... 

. ...  150  „ 

cl-'Arajken . . . 

....  150  B 

w.  el-Gorf  . . . 

. ...  112  „ 

’AslAg 

....  190  „ 

'Ar'ara  .... 

....  337  „ 

teil  ‘Arad  . . . 

...  400  „ 
34  St.  45  Min. 

Von  Razze  über  abu  Radar 

und  el-Ralasa 

nach  el-'Awga’. 

Razze 

lj.  abu  Flrejra  . 

. . . . 185  Min. 

h.  abu  §adar  . . 

....  181  „ 

w.  es-Seba' . . . 

. . 77  Min. 

w.  Martaba  . . 

....  20  „ 

b.  el-Ralasa  . . 

....  148  „ 

b.  umm  'Ader  . 

....  105  „ 

w.  el-Abjad  • 

. 172  „ 

al-Hadddde  . . 

....  180  „ 

b-  el-'Awga’  . . 

....  82  „ 

1 7 St.  30  Min. 

Von  el-'Awga’ 

nach  'ajn  el- 

l£§ejme  und  üb 

er  ar-Rl.iejbe 

nach  R 

azze. 

El-'Awga’ 

b.  el-Biren  .... 

. 120  Min 

ajn  cl-K*ejme  . . 

...  252  „ 

b.  er-Rhcjbc  . . . 

. . 500  „ 

w.  es-Rini  .... 

...  334  . 

l.i.  Zkäbib  ... 

...  235  „ 

Razze 

. . . 360  „ 
30  St.  1 Min 

Von  Razze  nach  el- 

'Ariä. 

Razze 

w.  SihAn 

133  Min 

teil  Gemma  ...... 

60  „ 

lj.  Se'arta 

21  - 

Weli  cä-Sülj  Nebhan  . . 

67  „ 

Dejr  el-Belah 

SO  „ 

lj.  Süb  Mäzen 

80  r 

Beni  Shejle 

43  „ 

‘Abesän 

65  „ 

b-  Main 

68  „ 

Weli  eä-Seh  Nfträn  . . . 

50  B 

RLAn  Jünes 

170  „ 

bir  Refali 

85  „ 

eä-Seh  Zwajjcd 

161  „ 

b.  umm  el-IJarrüba  . . . 

143  „ 

el-'Ariä 

269  „ 

24  St. 

57  Min 
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Von  el-‘Ariä  nach 

‘ajn  K d ej s. 

El-‘Ariä 

w.  el-Azärok 

. . 255  Min. 
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Vorwort. 


Oie  im  Reiseberichte  in  Graden  angeführten  Richtungswinkel 
einzelner  Orte  sind  auf  der  großen  Kraftbussole  abgelesen  und  geben 
selbstverständlich  nur  die  ungefähre  Lage  an.  Die  wichtigsten  theodo- 
lithisehcn  Messungen  sind  in  der  beigegebenen  Übersichtskarte  des 
Dreiecknetzes  verzeichnet  und  die  auf  dem  Meßtische  erzielten  Ergeb- 
nisse nur  bei  den  1898  berührten  Punkten  eingetragen. 

Auf  verschiedenen  Routen  und  von  Angehörigen  verschiedener 
Stamme  habe  ich  öfters  denselben  Namen  in  verschiedener  Aussprache 
vernommen,  was  auch  hie  und  da  im  Manuskripte  zum  Ausdrucke  ge- 
langt ist. 

Auf  der  Karte  sind  — trotz  der  größten  Sorgfalt  — dennoch  (ins- 
besondere in  den  diakritischen  Zeichen)  einige  mangelhafte  Schreibungen 
stehen  geblieben,  die  ich  nach  dem  Texte  oder  Ortsverzeichnisse  zu  ver- 
bessern bitte. 

Die  Photographien  Fig.  1,  3,  5,  G,  8,  9,  11,  12,  13,  14,  23,  69,  75, 
77,  81 — 85,  89 — 91  sind  vom  Herrn  Kunstmaler  A.  L.  Mielich.  Von  ihm 
stammen  auch  die  nach  seiner  Originalzeichnung  und  meinem  Abklatsche 
ausgeführtc  Fig.  106  sowie  die  Terrainzeichnung  der  Fig.  10  und  34. 
In  den  Basiliken  in  Kornüb,  'Abde  und  Sbejta  haben  wir  gemeinsehaft- 
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lieh  gearbeitet.  Ich  nahm  die  Apsiden  mit  Metermaß,  Herr  Miclich  die 
Schiffe  in  Schritten  auf,  die  dann  in  Meter  umgercehnet  wurden.  Die 
Kirche  in  Meärefe  ist  nur  mit  Schritten  gemessen. 

Die  den  vorliegenden  Bänden  beigegebenen  Register  beschränken 
sich  auf  das  topographische  Material,  während  die  in  diesen  Bänden 
verzcichnetcn  kulturgeschichtlichen,  ethnologischen  und  dergleichen  Tat- 
sachen im  Register  des  demnächst  erscheinenden  III.  Bandes  verwertet 
werden  sollen. 

Die  Herren:  llofrat  I).  II.  Müller,  Prof.  Dr.  Heinrich  Montzka, 
Kustos  Dr.  Rudolf  Beer,  Dr.  Hans  v.  Miik  und  teilweise  Prof.  Dr. 
K.  Wessely  und  Dr.  Friedrich  v.  Kraelitz  waren  mir  bei  der  Druck- 
legung behilflich,  wofür  ich  ihnen  meinen  Dank  sage. 

Wien,  im  November  1907. 

Alois  Musil. 
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I. 

Von  radlr  al-öinz  nach  at-Tfile  und  Busejra. 

Montag  den  17.  Juni  1901  um  12  Uhr  mittags  verließen  wir  unser 
Lager  am  r«dir  al-Ginz Aus  jedem  Zelte,  an  dem  wir  vorbeiritten, 
rief  man  uns  Segenswünsche  nach,  und  zwar  taten  es  nicht  bloß  die 
Männer,  sondern  auch  die  Frauen  und  Kinder;  denn  wir  waren  liebe 
Freunde  der  Tüka.  Wir  folgten  in  der  Richtung  258°  zuerst  dem 
breiten  Tale  des  radir  al-Ginz  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  mifra' 
w.  cl-IJsi.  Die  Ebene,  welche  dadurch  entsteht,  breitet  sich  zwischen 
dem  Twil  Shäk,  dem  g.  aba-l-'Awäfi,  g.  IJgänagem  und  el-Ilafra  aus.  Nach 
3 Uhr  stieg  das  Terrain  allmählich  gegen  W.,  das  Tal  nahm  nord- 
westliche Richtung  an  und  wir  bogen  gegen  223°  ab.  Nachdem  wir 
einige  Bodenwellen  überstiegen  batten,  ritten  wir  um  3 Uhr  46  Min. 
über  das  flache  Tal  al-Mwakkar,  das  von  SSW.  nach  NNO.  verläuft, 
in  das  w.  Burma  einmündet  und  mit  dem  w.  radir  al-Ginz  den  Anfang 
des  sejl  el-I.Isa  bildet.  An  seinem  linken  Ufer,  am  Fuße  des  Gebirges 
at-Tawlänijje  erreichten  wir  dann  um  4 Uhr  10  Min.  die  I.Iägg-Straßc, 
die  zwischen  den  steilen  Wänden  des  aba-l-’Awäfi  und  den  Ausläufern 
des  1.1  ala’  at-'JVwlanijje  südlich  läuft  und  an  mehreren  Stellen  recht 
beschwerlich  sein  soll.  Wir  benützten  einen  alten  Weg,  der  in  nord- 
westlicher Richtung  über  g.  umm  er-Rgäm  zum  w.  Burma  ansteigt,  und 
hielten  daselbst  um  5 Uhr  2 Min.  Von  da  sahen  wir  in  der  Rich- 
tung 118°  die  rote,  im  Scheine  der  untergehenden  Sonne  glänzende 
Spitze  von  rJVil  Shäk,  in  der  Richtung  130°  das  Nordwestende  des 
siidostwürts  sich  hinziehenden  mauerähnlichen  Gebirges  aba-l-’Awäfi  und 
in  der  Richtung  258°  al-krä‘  al  Asmar  den  höchsten  Gipfel  des  T.Iala’ 
at-Tawlänijje.  Nachdem  wir  unser  Abendbrot  verzehrt  hatten,  bestiegen 
wir  wieder  unsere  Kamele  und  ritten  noch  20  Min.  bergauf,  um  einem 
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nächtlichen  Überfalle,  zu  dem  unser  Feuer  leicht  den  Anlaß  gegeben 
haben  kennte,  zu  entgehen.  Wir  hüllten  uns  in  unsere  Mäntel  ein  und 
streckten  uns  bei  unseren  Tieren  nieder;  doch  fanden  wir,  weil  die 
Gegend  recht  unsicher  war,  keine  lluhc. 

Wir  brachen  deshalb  am  nächsten  Morgen  schon  um  4 Uhr  25  Min. 
wieder  auf  (Höhe  970  tu,  Lufttemperatur  16°  C).  Der  alte  Weg,  den 
wir  weiter  benutzten,  führte  uns  in  der  Richtung  262°  zur  mächtigen 
Kuppe  krä*  al-Asinar  (Fig.  1),  die  wir  um  5 Uhr  53  Min.  links  ließen. 


Fig.  1.  &ra'  el-Asmar  von  Osten. 


Dann  ging  es  in  derselben  Richtung  bis  6 Uhr  40  Min.  Uber  eine  öde, 
steinige  Hochebene,  wo  wir  die  Wasserscheide  überschritten.  Nun  ver- 
ließen wir  den  bisherigen  Weg,  folgten  einem  seichten  Tale  in  der 
Richtung  348°  und  gelangten  um  7 Uhr  10  Min.  zur  östlichen  und 
jüngeren  Hälfte  von  at-Twana  — so  nach  der  Aussprache  der  IJegäja. 
Sein  Siidostende  bilden  zerstörte  Felläliin-llüttcn,  während  am  Nordost- 
ende die  bereits  erwähnte a römische  Festung  steht.  Westlich  fällt  der 
Rand  des  Rückens  ziemlich  steil  zum  Flußbette  ab,  zu  dem  zwischen 
zahlreichen  schwarzen  Blöcken  ein  alter  Weg  hinabführt.  Am  längeren 
Abhange  des  linken  Ufers  liegt  die  alte  befestigte  Stadt,  die  leider  so 
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verwüstet  ist,  daß  man  von  der  Anlage  nicht  mehr  viel  bemerkt.  Im 
Talbette  zwischen  den  beiden  Hälften  befinden  sich  mehrere  ausgemauerte 
Brunnen.  Als  wir  hinkamen,  waren  vier  im  Gebrauche;  indes  wechselt 
sowohl  ihre  Zahl  als  auch  ihre  Lage  nach  jedem  starken  Platzregen. 
Sie  werden  nämlich  vom  wild  daherbrausenden  Bachwasser  verschüttet 
und  müssen  entweder  gereinigt  oder  neu  gegraben  werden  (Fig.  2). 

Nachdem  wir  hier  die  Kamele  gctrilnkt  und  die  Wasscrschläuche 
gefüllt  hatten,  stiegen  wir  um  8 Uhr  2 Min.  in  der  Richtung  328°  auf 


Fig.  2.  Et-Twäne.  Die  Brunnen  von  Süden. 


das  linke  Ufer,  ließen  die  Stadtmauern  links  und  hielten  um  8 Uhr 
56  Min.  wieder  an,  um  an  den  Höhen  südlich  des  w.  al-Mharraka  die 
Kamele  grasen  zu  lassen.  Von  10  Uhr  43  Min.  an  folgten  wir  einem 
alten  breiten  Wege,  der  in  der  Richtung  nach  NW.  Uber  steiniges, 
stellenweise  anbaufähiges  Hügelland  führt,  und  erreichten  um  11  Uhr 
20  Min.  südwestlich  vom  h.  ‘Abür  die  Wasserscheide  des  w.  Zabda  und 

/ 

cl-l.Iarir.  Um  11  Uhr  54  Min.  gelangten  wir  zum  Brunnen  bir  cl-ljarlr, 
den  wir,  wie  auch  die  gleichnamige  Ruine  daneben,  links  ließen  (Fig.  3). 
Der  Aufstieg  am  linken  Ufer  des  letztgenannten  Tales  war  ziemlich 
bequem.  01>cn  angelnngt,  hatten  wir  vor  uns  eine  der  wildesten  Terrain- 
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formationcn.  Das  hügelige  Hochplateau  ist  von  unzählbaren,  unzugäng- 
lichen, tiefen  und  schmalen  Schluchten  durchquert,  die  jede  Verbindung 
hindern  und  größtenteils  die  Richtung  NNW.  cinhaltcn.  Der  alte  Weg 
ist  stellenweise  in  ihren  fast  senkrechten  Wänden  eingehauen.  Da  man 
hie  und  da  die  natürlichen  treppenartigen,  aber  glatten  Vorsprünge  be- 
nützen muß,  heißt  cs  sich  recht  in  acht  nehmen,  wenn  man  vorwärts 
kommen  will. 

Um  12  Uhr  27  Min.  sahen  wir  links,  südlich,  die  zerstörte  Ortschaft 
1).  al-Freg  und  überschritten  um  1 Uhr  das  nordwärts  laufende  Tal 
cl-Mwcjle,  in  dem  sich  die  erwähnten  Schluchten  vereinigen.  Nun 


Fig.  3.  Dir  el-ljarir  von  SUdosten. 


bogen  wir  bist  vollständig  gegen  W.  ein  und  waren  bald  hoch  über 
dem  Wasserbette  des  w.  Mes,  das  von  dunkclrotcn  Fclsmassen  um- 
schlossen ist.  Der  Weg  ist  in  die  linke  Uferwand  künstlich  eingehaucn 
und  so  glatt  und  schmal,  daß  wir  unsere  Kamele  führen  und  zur 
grüßten  Vorsicht  mahnen  mußten.  Denn  ein  falscher  Tritt  — und  man 
liegt  mit  zerschmetterten  Gliedern  unten  zwischen  den  schwarzen  Fels- 
blöckcn,  wo  wir  auch  wirklich  mehrere  Skelette  bleichen  sahen.  Mit 
größter  Freude  begrüßten  wir  daher  den  Austritt  aus  dieser  Klemme 
und  unsere  Augen,  die  seit  langer  Zeit  kein  saftiges  Grün  mehr  ge- 
schaut hatten,  ruhten  mit  wahrem  Wohlbehagen  auf  den  paradiesischen 
Gärten  von  cl-Tfilc.  Dann  schweifte  unser  Blick  weiter  in  die  Ferne 
nach  W.,  wo  wir  mit  Entzücken  das  Wunderwerk  des  Allmächtigen, 
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die  großartige  Terrainformation  der  'Araba  und  des  Toten  Meeres  be- 
trachteten. 

Um  1 Uhr  57  Min.  gelangten  wir  zur  Quelle  'ajn  al-BecJa’  und  um 
2 Uhr  13  Min.  stiegen  wir  in  den  Olivenpflanzungen  von  ef-Tfilc  ab,  wo 
wir  dem  braven  und  liebenswürdigen  Käjrnakam  unsere  Aufwartung 
machten,  die  er  auch  bald  erwiderte. 

Am  nächsten  Morgen  verließen  wir  in  Begleitung  eines  Gendarmen 
um  4 Uhr  45  Min.  die  Olgärten  und  ritten  auf  der  Sultäni-Straße  nach 
Busejra.  Um  8 Uhr  32  Min.  gelangten  wir  zum  (j-  umm  Zejtüne  und 
überschritten  den  scjl  Rarandel.  Nun  verließen  wir  die  Sultäni-Straße, 
bogen  nach  W.  ab  und  folgten  eine  Zeitlnng  dem  linken  Ufer  des  scjl 
Rt‘,  wie  nun  der  Bach  heißt.  Stets  aufsteigend  kamen  wir  zu  dem 
etwa  250  m breiten  Felsen  ar-Rabsa,  der  den  sejl  Ri‘  von  dem  südlichen 
w.  umm  Za'rür  trennt.  Am  rechten  Ufer  des  letztgenannten  Tales 
bogen  wir  dann  nach  NW.  und  erreichten  um  9 Uhr  15  Min.  den  West- 
rand des  Rabsa,  der  hier  künstlich  abgetragen  und  so  zugchaucn  ist, 
daß  er  eine  fast  senkrechte  Mauer  bildet.  Die  durch  das  Abtragen  des 
Felsens  gewonnene  Fläche  heißt  nl-Midän;  hier,  bei  den  Ruinen  von 
Busejra,  stiegen  wir  um  9 Uhr  20  Min.  von  unseren  Kamelen. 

Von  Busejra  über  Fenän  nach  w.  Müsa. 

Um  1 Uhr  35  Min.  verließen  wir  Busejra,  ritten  im  w.  umm 
Za'rür  zwischen  bebauten  Feldern  gegen  SO.  und  gelangten  um  2 Uhr 
5 Min.  zum  l).  umm  Za'rür,  das  zu  beiden  Seiten  des  Weges  sich  aus- 
breitet. Nun  bogen  wir  etwas  mehr  nach  S.  ein  und  ließen,  indem  wir 
am  linken  Ufer  des  w.  abu  I.Iagnl  hinaufritten,  Ij rej be  Salma  und  umm 
Ijürbe  rechts,  links  dagegen  h.  Riwat  und  (j-  cl-Mipnaz.  Um  3 Uhr 
2 Min.  waren  wir  beim  Jj-  Hejrän,  wo  wir  einige  Halbfellähin-'Arnarin 
lagern  fanden,  die  sich  gleich  bereit  erklärten,  uns  zwei  Maultiere  zu 
vermieten  und  uns  nach  Fenän  zu  begleiten.  Darum  hielten  wir 
uns  hier  nicht  länger  auf,  sondern  ritten  weiter  und  erreichten  bald 
die  Suljäni-Straßc,  und  zwar  an  der  Stelle,  wo  der  Weg  nach  Dana 
abzweigt.  Mit  aller  Anstrengung  gelang  es  uns  da,  die  Kamele  hinab- 
zubringen. Um  3 Uhr  55  Min.  lagerten  wir  auf  einer  stufenartigen 
Ebene  etwa  2 km  nördlich  vom  Dorfe  Dana.  Bald  nach  uns  kamen 
auch  die  gemieteten  Begleiter  mit  ihren  Maultieren  an  und  gleich  hinter 
ihnen  stieg  eine  Abteilung  türkischen  Militärs  von  der  Sulfäni-Straße 
herab,  die  Holz  nach  et  jTdc  schaffen  sollte  und  dazu  unsere  Maultiere 
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requirieren  wollte.  Mit  aller  Mühe  gelang  es  unserem  Gendarmen, 
diese  zu  retten  und  wütend  gingen  die  Soldaten  fort,  um  nach  den 
Verstecken  der  Fellahin  zu  suchen.  Sobald  sieh  nämlich  die  Kunde 
verbreitet,  daß  Holz  transportiert  werden  solle,  fliehen  die  Fclläl.iin  und 
Halbbeduinen  mit  ihren  Eseln  und  Maultieren  in  die  Berge,  und  die 
Soldaten  müssen  dann  ihnen  nach. 

Am  anderen  Morgen  bestiegen  wir  mit  Tagesanbruch  die  Maultiere 
und  ritten,  von  dem  Gendarmen  begleitet,  mit  zwei  ‘Amärin  nach  Dana 
und  um  5 Uhr  30  Min.  weiter  nach  Fcnftn.  War  der  Abstieg  bereits 
beschwerlich  gewesen,  so  war  er  doch  nur  ein  Spiel  im  Vergleiche  zum 
weiteren  Ritte,  den  wir  durch  die  dicht  bestandene,  von  steilen  Felsen  ein- 
geengte Schlucht  des  sejl  Unna  machen  mußten.  Dazu  kam  noch  der 
Umstand,  daß  unsere  Führer  den  Weg  nicht  kannten.  Sie  lagerten  zwar 
jeden  Winter  um  FcnAn  herum,  allein  sic  kamen  nie  von  dieser  Seite 
dorthin,  sondern  entweder  auf  dem  bequemen  Woge  Uber  nakb  ed-l)abal 
oder  im  Tale  cl-  Ebr.  Der  Gcndnrm  fluchte,  wollte  die  Führer  prügeln 
und  forderte  uns  schließlich  auf,  umzukehren.  Es  kostete  mich  viel 
Mühe  und  bedurfte  eines  recht  energischen  Auftretens,  bis  cs  mir  gelang, 
den  Soldaten  und  die  Führer  zur  Weiterreise  zu  bestimmen.  Mir  blieb 
nichts  anderes  übrig,  als  voraus  zu  reiten,  an  gefährlichen  Stellen  ab- 
zusteigen und  zu  Fuß  zu  gehen,  herumzuklettern  und  den  Weg  zu 
suchen.  Einigemal  stürzte  ich  mit  oder  von  meinem  Maultiere,  aber 
wir  kamen  dennoch  vorwärts  und  erreichten  um  10  Uhr  17  Min.  müde, 
zcrschundcn  und  blutend  die  Ruinen  von  Fenän. 

Wir  stiegen  am  rechten  Ufer  des  sejl  cd-Datne,  oder  cl-Rwcr, 
der  Mündung  des  w.  eä-Seljrc  gegenüber  ab  und  machten  uns  sogleich 
an  die  Arbeit.  Herr  Mielich,  von  dem  älteren  Führer  begleitet,  begab 
sich  in  die  eigentliche  Stadt,  der  zweito  Führer  mußte  die  Maultiere  beim 
Weiden  überwachen  und  der  Soldat  sollte  mich  zu  den  Ruinen  südlich 
vom  sejl  ed-Datne,  zu  den  Arbeiterkolonien  und  zu  den  Schmelzöfen 
an  beiden  Ufern  des  w.  eä-Sekre  begleiten.  Der  gute  Mann  war  aber 
müde  und  erklärte  deshalb,  er  werde  am  Wasser  im  Schatten  bleiben ; 
sollte  er  aber  die  Stimme  meines  Gewehres  vernehmen,  werde  er  so- 
gleich angeritten  kommen  und  jeden,  der  mir  etwas  antun  wolle,  ohne- 
weiters  niederschießen. 

Nachdem  ich  mit  der  Arbeit  im  S.  fertig  war,  traf  ich  mit  Herrn 
Mielich  zusammen,  und  zwar  bei  dem  römischen  Turme,  und  wir  beide 
nahmen  dann  das  Kloster  auf.  Leider  konnten  wir  nicht  ganz  fertig 
werden;  denn  um  2 Uhr  nachmittags  drängten  bereits  alle  Begleiter 
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zur  Rückkehr.  Als  wir  um  2 Uhr  30  Min.  bei  unseren  Maultieren 
angekommen  waren,  konnten  wir  uns  vor  Hitze  und  Ermüdung  kaum 
mehr  auf  den  Füßen  halten.  Schnell  bereiteten  wir  uns  einen  Tee  und 
saßen  um  3 Uhr  5 Min.  wieder  auf  unseren  Reittieren,  um  eiligst  die 
Rückreise  anzutreten.  Nach  Sonnenuntergang  war  der  Ritt  eben  sehr 
gefährlich.  Erst  spät  am  Abend  kamen  wir  nach  Unna  zurück  und 
trafen  daselbst  unsere  Freunde  samt  unseren  Kamelen  an  den  Ost- 
ausläufern des  Sakk  ar-Riä,  und  zwar  in  der  nächsten  Nähe  des  Dorfes 
am  Wege  darb  a{-Tabakat,  der  nach  SO.  zu  der  Sultani-Straße  führt. 

Diesen  Lagerplatz  verließen  wir  früh  um  5 Uhr  10  Min.  und 
stiegen  bergauf  am  Westabhangc  des  steilen  'Ellemc  Dana.  Wir  ritten 
über  anbaufähige  Flächen  des  ard  ar-Radde  in  südöstlicher  Richtung, 
bogen  dann  östlich  vom  h.  el-Masrijjc  nach  O.  ein  und  gelangten  um 
7 Uhr  30  Min.  wieder  auf  die  Sultani-Straße.  Weit  im  SO.  sahen  wir 
Ma'än  und  im  SSW.  die  grauen  Mauern  von  cä-Söbak.  Wir  folgten 
dann  der  Sultani-Straße  bis  zum  sejl  Ne£el,  wo  wir  um  10  Uhr  53  Min. 
das  Unglück  hatten,  daß  das  Pferd  des  Gendarmen  vor  Müdigkeit 
znsammenbrach,  weshalb  er  cs  mit  Hilfe  der  Bewohner  von  eä-Söbak 
in  diese  Stadt  schaffen  mußte. 

Um  12  Uhr  32  Min.  setzten  wir  unseren  Ritt  fort  und  gelangten 
durch  b<>r  el-Hiäe,  wo  unsere  Kamele  von  giftigen  Fliegen  viel  zu  leiden 
hatten,  um  3 Uhr  58  Min.  zu  dessen  Westende.  Um  aus  dem  Bereiche 
der  Fliegen  zu  kommen,  lenkten  wir  nach  4 Uhr  10  Min.  am  West- 
abhangc des  Mrarib  al-Ijör  gegen  SSO.  ein  und  gelangten  nach  einer 
kleinen  halben  Stunde  zur  Quelle  ‘ajn  ‘Az.üm,  bogen  dann  gegen  S.  ab, 
verloren  aber  dabei  den  Weg.  Unter  den  starkeu,  nber  niedrigen  Eichen, 
zwischen  die  wir  hincingcritten  waren,  war  das  Vorwärtskommen  sehr 
erschwert.  Meine  Begleiter,  die  in  der  offenen  Wüste  sich  überall  Rat 
wußten,  wollten  hier  im  Walde  nicht  vorwärts.  Es  blieb  mir  also  nichts 
anderes  übrig,  als  zu  Fuß  die  höchsten  Gipfel  nach  und  nach  zu  er- 
klimmen und  nach  ‘Arabern  = Beduinen  zu  suchen,  was  erst  nach  langer 
Zeit  gelang.  Durch  Hundegebell  aufmerksam  gemacht,  entdeckte  ich 
in  einer  Schlucht  vier  Zelte,  zu  denen  wir  unsere  Kamele  mit  Mühe 
brachten.  Ganz  erschöpft  und  mit  einem  starken  Ficbcranfallc  kauerte 
ich  mich  um  5 Uhr  52  Min.  unter  einer  mächtigen  Eiche  nieder  und 
feierte  so  den  21.  Juni,  meinen  Namenstag. 

In  der  Frülio  des  nächsten  Tages  nahm  ich  eine  starko  Dosis 
Chinin  ein  und  setzte  mich  halb  betäubt  auf  mein  Kamel.  Unser  Führer 
war  der  greise  und  listige  Häuptling  der  ‘Amarin.  Wir  ritten  auf  einem 
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26.  Juni 
1901. 


27.  Jnni 
1901 


guten  Wege  über  die  Kücken  von  al-Lckijje,  gwer  al-Rabar,  g.  al-Mik- 
wan,  umm  §ejhün  und  g.  al-Mlcl.i  und  stiegen  bei  der  Quelle  'ajn  abti 
Harun  den  Abbang  des  Itrejz'e  hinab.  Um  8 Ulir  50  Min.  hielten  wir 
in  der  al-IJän  genannten  Grilberanlage  am  rechten  Ufer  des  sejl  nd-Dära. 
Bald  nach  unserer  Ankunft  daselbst  traf  auch  ein  Gendarm  von  cä- 
Sobak  ein  und  mittags  ein  zweiter,  den  uns  der  Mutasarrcf,  der  eben 
in  Ma'än  weilte,  zuschickte.  Dieser,  ein  grober  Kurde,  gefiel  uns 
nicht;  deshalb  hießen  wir  ihn  zurückkehren,  was  er  erst  am  anderen 
Tage  tat. 

Die  nilchsten  Tage  waren  der  Aufnahme  verschiedener  Anlagen 
gewidmet.  Am  2G.  Juni  beschäftigte  ich  mich  mit  ethnographischen 
Studien,  während  Herr  Mielich  sich  im  Malen  versuchte. 


Vom  w.  Müsa  auf  der  alten  Römerstraße  zum  sejl 

el-Hsa. 

Wir  hatten  die  Absicht,  noch  andere  interessante  Punkte  aus  der 
Umgebung  Petra 's  aufzunehmen;  indes  mußten  wir  unseren  Plan  auf- 
geben. Die  Sbür  hatten  niimlich  in  der  letzten  Kegcnzcit  einen  Kazw- 
Zug  in  das  Gebiet  Iram  unternommen  und  auf  dem  Rückzüge  den 
Na'idijjin-Bcduinen,  die  zufällig  beim  w.  Msawcl  weideten,  mehrere  Kamele 
geraubt,  wobei  auch  zwei  Hirten  getötet  wurden.  Nun  war  mittags  den 
27.  Juni  ein  Sa'idi  nach  cl-Gi  gekommen  und,  als  er  erfahren,  daß  wir 
auf  .Sbür-Kamelen  reiten  und  von  Angehörigen  dieses  Stammes  begleitet 
würden,  sogleich  zurückgekehrt.  Sobald  dies  Häjel  vernahm,  machte 
er  mich  auf  die  Gefahr  aufmerksam  und  ersuchte  mich,  entweder  so- 
gleich umzukehren  oder  ihn  mit  den  Scinigen  zu  verabschieden,  falls 
für  uns  ein  längeres  Verweilen  hier  unbedingt  notwendig  wäre.  Es 
blieb  nichts  anderes  übrig,  als  seinem  Wunsche  nachzugeben;  denn  cs 
war  als  sicher  anzunchmen,  daß  uns  die  Sa'idijjin,  die  eine  Tagreise 
südlich  lagerten,  überfallen  würden.  Sie  hätten  ja  ihre  Ehre  eingebtißt, 
hätten  sic  diese  Gelegenheit  zur  Rache  verabsäumt. 

Zwar  hätte  ich  nach  Ma'än  um  militärischen  Schutz  schicken 
können;  allein  dadurch  wären  unsere  Arbeiten  ebenfalls  behindert  gewesen, 
und  nebstbei  konnten  wir  es  nicht  Ubers  Herz  bringen,  uns  von  unseren 
Freunden,  mit  denen  wir  bereits  so  lange  zusnmmengcwcsen,  zu  trennen. 
Dazu  kam,  daß  wir  beide  sehr  müde  waren  und  Herr  Mielich  wunde 
Füße  hatte.  Im  w.  Müsa  waren  wir  aber,  falls  wir  etwas  leisten  wollten, 
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auf  das  Herumklettcrn  angewiesen.  Die  nächste  und  leicht  zugängliche 
Umgebung  der  alten  Stadt  Petra  ist  ziemlich  bekannt.  Wenn  man  somit 
neue  Opferstätten,  Inschriften,  Gräberanlagen  und  dergleichen  finden 
will,  muß  man  sich  in  die  schwer  zugänglichen  Schluchten  wagen  oder 
die  steilen  Berge  besteigen,  und  dazu  reichten  unsere  Kräfte  nicht  mehr 
aus.  So  brachen  wir  am  nächsten  Morgen  mit  unseren  SJjür-Bcglcitcrn 
das  Lager  ab  und  gelangten  um  5 Uhr  43  Min.  nach  el-Gi. 

Dieses  Dorf  liegt  fast  in  der  Mitte  eines  westwärts  geneigten 
Kessels  und  wird  von  zwei  Bächen  umflossen,  von  denen  der  eine  aus 
SO.,  der  andere  aus  NO.  kommt.  Darum  ist  dio  ganze  Umgebung  des 
Dorfes  mit  Oliven-,  Wein-  und  Gemüsegärten  bedeckt,  deren  Erträgnis 
in  Ma'än  sehr  gut  bezahlt  wird. 


Fig.  4.  Fl-F£ej>  von  Kordon. 


Das  Dorf  besteht  aus  28  elenden  Hütten,  die  zumeist  als  Maga- 
zine und  Speicher  dienen,  da  die  Fellühin  fast  immer  in  Zelten  wohnen. 
In  den  westlichen  Gärten  und  auch  im  Dorfe  selbst  sicht  man  zahlreiche 
Überreste  alter  Bauten,  aber  nur  wenige  Säulen  und  Reliefs.  In  einem 
Hause  hatte  ich  im  Jahre  1898  einen  eingemauerten  Stein  gefunden, 
der  eine  griechische  Inschrift  trägt. 

Wir  verließen  noch  im  Dorfe  den  nach  Ma'än  führenden  Weg, 
bogen  nach  ONO.  ein  und  gelangten  um  6 Uhr  18  Min.  zur  heiligen 
Quelle  'ajn  Mitsa,  die  am  Fuße  eines  Felsens  zum  Vorscheine  kommt. 
Rechts,  südlich,  über  ihr  steht  ein  heiliger  Baum.  Einige  Meter  süd- 
östlich erhebt  sich  ein  mäßiger  Kegel,  eigentlich  ein  Vorsprung  des 
ziemlich  sanft  abfallenden  Rückens  Milrän,  wo  wir  die  ausgedehnten 
Ruinen  Ij.  Mhelle,  auch  al-Mhclli  genannt,  sahen.  Der  Hügel  ist  gegen 
S.  und  W.  von  einem  wasserführenden  Bache,  genannt  sejl  Gclwäh,  ab- 
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geschlossen,  der  die  Quelle  'ajn  Musa  aufnimmt  und  nach  WSW.  fließt. 
Indem  wir  zwischen  behauten  Feldern  von  Ijrü*  Sama  gegen  NO.  und 
al-Batine  gegen  NO.  bergaufritten,  passierten  wir  um  8 Uhr  30  Min.  die 
Quelle  *ajn  Mahzül  nebst  einer  Ruine  und  betraten  um  9 Uhr  23  Min. 
das  breite  Becken  foor  cl-Ilise,  dem  wir  dann  in  der  Richtung  N.  folgten. 
Da  zahlreiche  große  Mücken  unsere  Kamele  sehr  plagten,  ritten  wir 
ziemlich  rasch  und  hielten  nördlich  vom  Nordrandc  des  Beckens  um 
10  Uhr  13  Min.  an. 


Fig.  5.  Unser  Lagerplatz  iin  llabbt  cl-'Ajäm  von  Süden. 


Um  12  Uhr  stiegen  wir  wieder  auf,  erreichten  um  1 Uhr  13  Min. 
die  Quelle  und  die  Ruine  Negcl  und  folgten  dann  der  alten  Römer- 
straßc.  Um  1 Uhr  49  Min.  sahen  wir  östlich  nahe  von  uns  [)•  cz-Zberijjc 
in  einer  steinigen  Umgebung,  um  4 Uhr  20  Min.  kamen  wir  an  der  Ab- 
biegung der  Sultäni-Straßc  vorbei  uud  folgten  weiter  der  alten  römischen 
Straße  nach  NNO.,  bis  wir  um  4 Uhr  53  Min.  das  sagarat  et-’J'ajjAr 
westlich  hatten.  Nun  bogen  wir  nach  NO.  und  schauten  uns  in  diesem 
steinigen,  aber  bebauten  Terrain  um  Schnitter  um.  Es  ist  eigentümlich, 
daß  der  Beduine  in  der  eigentlichen  Wüste  sich  nicht  fürchtet,  sobald 
er  aber  bebautes  und  bewohntes  Gebiet  betritt,  voll  Furcht  vor  Wege- 
lagerern ist.  In  der  Wüste  begegnet  man  eben  nur  ritterlichen  Räubern, 
die  ollen  überfallen  und  nicht  heimtückisch  morden.  In  den  bewohnten 
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Gebieten  aber  bekommt  man  es  mit  allerlei  ehrlosen  und  ausgesto- 
ßenen Subjekten  zu  tun,  die  von  Ehre  gar  keinen  Begriff  haben  und 
darum  am  liebsten  in  der  Nacht  stehlen  und  morden.  Deshalb  sucht 
der  Bdui  womöglich  in  der  nächsten  Nähe  von  Menschen  zu  über- 
nachten. 

Um  5 Uhr  19  Min.  stiegen  also  auch  wir  bei  den  Schnittern  von 
Dana  ab,  und  zwar  ungefähr  in  der  Mitte  zwischen  der  Straße  und 
dem  w.  el-TIenwe. 


Fig.  6.  Moiloustoino  auf  der  römischen  StraUo  vou  Süden. 

Am  nächsten  Morgen  wurde  um  5 Uhr  14  Min.  aufgebrochen.  Wir 
gelangten  in  nördlicher  Richtung  durch  ansteigendes  Terrain  auf  die 
Straße  und  folgten  ihr  auf  der  Wasserscheide  zwischen  dem  w.  umm 
Leie  und  w.  umm  l.Iamäta,  das  hier  aus  der  Vereinigung  des  w.  Zalrna 
und  w.  cl-Gemmft'ijje  entsteht.  Im  0.  bczcichnete  ein  tiefer  Einschnitt 
das  w.  al-Rar'a,  das  sich  mit  dem  w.  umm  Leie  vereinigt.  Südlich  von 
al-Kar'a  erheben  sich  die  steinigen,  mit  niedrigem  Wüstengesträuch  be- 
standenen Berge  ammu  Ehwewetät,  as-Soka'a  und  g.  Saljr,  südwestlich 
davon  ragt  aus  der  Ebene  al-Fg6*  (Fig.  4)  der  schwarze  Hügel  af- 
Twil.  Am  Südabhangc  des  g.  nl-Radir  erreichten  wir  um  6 Uhr  13  Min. 
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die  kleine  Quelle  ntTnrik,  kreuzten  im  felsigen  Terrain  die  Anfänge 
des  w.  umm  Leie,  w.  Sajdah  nnd  w.  a(-Tawlänijje  und  gelangten  ura 
7 Uhr  40  Min.  zur  Wasserseheide  von  al-Gafar,  sejl  IJanejzir  und  sejl 
al-l.lsa. 

Die  römische  Straße  folgt  von  nun  an  fast  in  nördlicher  Richtung 
dem  w.  at-Twänn,  das,  mit  dem  w.  nl-Ahmär  vereinigt,  unter  dem  Nnmen 
sejl  cl-Bäljer  rechts  in  den  sejl  al-I.Isa  mündet.  Östlich  von  der  römi- 
schen Straße  erstreckt  sieh  die  eigentliche  Gcbirgsknntc  von  Gebäl.  Sic 


Fig.  7.  Nal}b  cn-Nmen  von  Norden. 

beginnt  beim  g.  Sakr  und  hitlt  die  nördliche  Richtung  bis  zum  sejl  el- 
I.lsa  ein.  Nördlich  von  ‘ajn  at-Tarik  zweigt  von  ihr  ein  Zug  nach  \V. 
und  am  Anfänge  des  w.  at-Twänn  ein  zweiter  Zug  in  einem  großen, 
nach  NW.  gerichteten  und  gegen  N.  offenen  Bogen  ab.  Die  Ausläufer 
dieser  beiden  Wcstzüge  haben  alle  die  Richtung  von  S.  nach  N.  Der 
Rücken  des  Hauptzuges  ist  breit  und  Hach  und  nur  wenige  I.Iala’-Kuppen 
überragen  ihn.  Die  Täler  sind  ziemlich  breit  und  seicht,  nur  gegen  N., 
je  näher  sie  dem  sejl  cl-I.Isa  kommen,  verwandeln  sie  sich  in  200 — 400  m 
tiefe  Schluchten,  deren  Wände  in  mehreren  parallelen,  fast  horizontalen 
Stufen  ziemlich  senkrecht  zum  Talbcttc  abfallen.  Sowohl  der  Ober-  und 
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Mittellauf  der  Täler  als  auch  der  größte  Teil  des  Rückens  ist  anbau- 
fähig, während  die  Herden  an  den  Abhängen  gute  Weide  und  in  den 
zahlreichen  Quellen  Trinkwasser  genug  finden.  Das  Wasser  erscheint 
entweder  in  Form  von  Quellen  oder  kommt  als  Grundwasser  in  den 
Ilrunnen  zum  Vorscheine. 

Solche  unterirdische  Wasseradern  finden  sieh  auch  in  at-Twäna, 
welchen  Ort  wir  um  8 Uhr  3 Min.  erreichten.  Hier  tränkten  wir  unsere 
Kamele,  fällten  unsere  Schläuche  und  setzten  nach  30  Min.  den  Weg 
fort.  Um  9 Uhr  32  Min.  sahen  wir  nordwestlich  auf  einem  Gipfel  des 
gleichnamigen,  von  S.  nach  N.  gerichteten  Rückens  die  Festung  b-  *Abür. 

Diese  uralte  Festung  beherrscht  die  beste  Verbindungsstraßc 
zwischen  W.  und  O.,  N.  und  S.,  das  ist  zwischen  nakb  ad-Dabal  und 
der  I.Iägg-Straße,  der  Wüste  und  der  uralten  Straße  vom  Roten  Meere 
nach  Damaskus.  Wenn  die  Beduinen  zur  Zeit  des  Winters  in  der 
‘Araba  geweidet  haben,  ziehen  sie  zu  ihren  Sommerweideplätzen  mit 
ihren  Herden  immer  über  nakb  ad-Dabal  zur  Quelle  Rarandal,  über- 
schreiten am  Fuße  des  'Abür  die  Römerstraße,  ziehen  dann  weiter  ost- 
wärts bis  zur  Hagg-Strnße  und  auf  dieser  entweder  nordwärts  oder 
südwärts.  El-I.lsa  bildet  für  sie  auf  der  Sul(äni-Straße  ein  unüberwind- 
liches Hindernis.  Auf  der  römischen  Straße  überschreiten  sic  beim 
Dorfe  el-‘Ejna  dieses  tiefe  Tal  nur  dann,  wenn  ihuen  im  0.  Gefahr 
droht  und  sie  mit  den  Reääjde  und  I.Iegäja  in  bester  Freundschaft 
stehen.  Es  wird  nie  einem  wandernden  Beduinenstamme  cinfallcn,  sich 
den  Übergang  Uber  die  I.Isa-Schlucht  zu  erzwingen,  da  die  Pässe  nakb 
el-‘Aküze  und  nakb  &$uba  am  rechten  Ufer  von  el-IIsa  sehr  leicht,  und 
zwar  sogar  mit  Steinen  zu  verteidigen  sind.  Auch  werden  niemals  die 
Ackerbau  treibenden  Stämme  am  rechten  Ufer  von  el-l,Isa  im  Frühjahre 
oder  im  Frühsomracr  einen  wandernden  Beduinenstamm  durchlassen. 
Dafür  sind  sie  aber  froh,  wenn  die  Beduinen  an  der  Grenze  der  Wüste 
wandern,  weil  sie  ihnen  vieles  verkaufen,  d.  h.  Umtauschen  können.  So 
belehrte  mich  Häjel. 

Um  9 Uhr  38  Min.  passierten  wir  das  Lager  Ivfekef  und  hielten 
um  10  Uhr  29  Min.  am  Südabhange  des  von  W.  nach  O.  sich  erstrecken- 
den £.  Dabbct  aI‘A?«m  (Fig.  5).  Um  12  Uhr  14  Min.  ging  es  weiter  fort; 
nach  20  Min.  erreichten  wir  den  (II,  1.  S.  30)  Meilenstein  mit  einer  In- 
schrift Trnjans  (Fig.  6),  überschritten  den  Dabbet  el-'Azäm  und  bogen  auf 
der  Ebene  al-Musfara  etwas  mehr  gegen  N.  ein.  Um  1 Uhr  40  Min.  er- 
reichten wir  die  feste  Station  cl-Fcredijje,  um  2 Uhr  begann  der  Abstieg 
im  nakb  en-Nmen  und  nach  einer  Stunde  waren  wir  beim  Wasser  des 
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J.Isa  i Fig.  7).  Nakb  cn-Nmcn  fuhrt  zwischen  ilem  westlichen  scjl  en- 
Nmen  nnd  dem  östlichen  sejl  abu  l-'Azam  und  ist  ziemlich  gut  gangbar. 
Ich  wenigstens  brauchte  nicht  einmal  aus  dem  Sattel  zu  steigen  und 
war  bereits  um  3 Uhr  unten.  Meine  Geführten  allerdings  langten  erst 
um  3 Uhr  50  Min.  heim  Flusse  an.3 


1 Vgl.  Arabia  Petraca,  I.  Moab,  S.  317. 

2 Arabia  Petraca,  II.  Edom,  l.Toil,  S.  30. 

3 Vgl.  Arabia  Petraoa,  I.  Moab,  S.  320. 
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Aus  dem  Osten  nach  Jerusalem  zurüekgekehrt,  wollten  wir  die 
Gebiete  südlich  vom  eigentlichen  Palästina  besuchen,  um  einige  zer- 
störte Ortschaften  genau  aufzunehmen.  Diese  geplante  lleisc  sollte  sieh 
zunächst  auf  den  westlichen  Hand  der  Senkung  cl-'Araba  erstrecken 
und  3 — 4 Wochen  dauern.  Um  von  Wassermangel  nicht  gehemmt  zu 
sein,  sollten  wir  wieder  Kamele  reiten,  und  ich  ersuchte  meinen  Ge- 
währsmann in  IJazze,  mir  einige  ausfindig  zu  machen  und  nach  Jeru- 
salem zu  schicken.  Wirklich  stellten  sich  bald  darauf  drei  Kamel- 
treiber mit  sechs  Tieren  in  Jerusalem  ein.  Leider  waren  cs  keine 
Beduinen,  sondern  Fellühin  aus  Beni  Shejle  mit  gewöhnlichen  Kamelen, 
dio  gewöhnt  waren  jeden  Tag  zur  Tränke  geführt  und  mit  Gerste  ge- 
füttert zu  werden.  Dazu  wurde  uns  ein  berittener  Gendarm  mitgegeben, 
für  dessen  Pferd  ebenfalls  zu  sorgen  war.  Gleich  in  l.Iebron  mußten 
wir  fast  zwei  Kamelladungen  Gerste  kaufen  und  die  Fellühin  waren 
stets  besorgt,  daß  ihre  Tiere  Hunger  leiden  würden.  Jeden  Tag  wollten 
sie  zum  Wasser  kommen  — und  je  weiter  wir  uns  von  den  Ansiede- 
lungen entfernten,  umso  furchtsamer  waren  sic  — und  umso  unge- 
stümer drangen  sie  in  mich  mit  dem  Ansuchen,  zurückzukehren  und 
versäumten  keine  List,  um  uns  dazu  zu  zwingen.  Wie  gedachten  wir 
da  unserer  Freunde  aus  der  östlichen  Wüste  und  ihrer  anspruchslosen 
Kcittierc! 

Von  Ksejfe  nach  Kornüb  und  'Abde. 

Am  18.  Juli  1901  ritten  wir  auf  Kamelen  von  l.Iebron  Uber  Julia 
südwärts.  Von  ungefähr  4 Uhr  nachmittags  folgten  wir  einer  8 Schritte 
breiten,  von  einer  40 — öOcm  hohen  Blockmauer  eingefaßten  Straße,  die, 
am  Rücken  des  Gebirges  laufend,  jede  Neigung  zu  umgehen  sucht  und, 
wo  dies  unmöglich  ist,  sie  in  breiten,  niedrigen  Stufen  überwindet.  Ob- 
wohl ich  mir  Mühe  gab,  konnte  ich  keine  Radspuren  entdecken.  Ich 
glaube  also,  daß  diese  breite  Straße  niemals  von  Wagen  befahren  wurde, 
sondern  nur  für  Kamele  bestimmt  war,  was  auch  die  Umfassungsmauern 
bestätigen. 

Musil.  Arabia  Petra».  II.  Edom.  2.  Teil.  2 


18.  Juli 
1901. 
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Am  19.  Juli  um  6 Ulir  10  Min.  kamen  wir  zum  ji.  DarejgAt  und 
bogen  gegen  S.  ein,  wogegen  die  Straße  der  SSW.-Richtong  folgt.  Da- 
rejgat  liegt  am  g.  el-Knän,  dem  südlichsten  Ausläufer  des  Gebirges  ,el- 
Gebel',  der  bei  toll  el-Rurr  endet.  Um  G Uhr  48  Min.  sahen  wir  westlich 
auf  dem  Rücken  el-Knän  das  [i.  Makhül,  im  SW.  davon,  rechts  von  unserem 
Wege,  1).  Koljle,  westlich  von  diesem  Orte  teil  es-Sa'wc  und  im  SSO. 
davon  b-  el-Mu(alIa‘.  Unser  Weg  führte  durch  die  bebaute  Landschaft 
sahl  el-'Anid,  die  gegen  SSW.  durch  die  zerrissenen  Kalkhtlgcl  an-Nukrat 
al-Bc«Ja’  abgeschlossen  wird.  Am  Ostrande  der  Ebene  el-'Anid  zieht  sich 
das  w.  Lubbat,  an  dessen  linkem  Ufer  sich  die  gleichnamige  Ebene  aus- 
breitet, in  die  wir  um  7 Uhr  30  Min.  beim  b-  Kscjfc  hinabstiegen. 

Diese  große  Ruine  liegt  auf  einem  breiten,  niedrigen  Hügel  inmitten 
der  gelblichen,  fruchtbaren,  wohlbcbautcn  Landschaft  Lubb&t,  die  gegen 
N.  bis  zum  b-  Darejgät  an  den  Fuß  des  steinigen,  schwarzen  Gebirges 
reicht.  Die  ehemalige  Stadt  bedeckt  den  ganzen,  gegen  SW.  sich  hin- 
ziehenden Hügel,  weist  aber  kein  größeres  Gebäude  auf.  Auch  in  den 
Mauern  der  neuerrichteten  Hütten  bemerkte  ich  keine  Bruchstücke  alter 
Ornamente  oder  Säulen.  Außerhalb  der  Stadt,  und  zwar  im  N.  (von 
der  Mitte  der  Stadt  in  der  Richtung  350°)  und  im  S.  (Richtung  175°) 
stehen  nahe  der  Stadtmauer  zwei  halbzerstörte  Basiliken  mit  anliegenden 
Gebäuden,  alles  von  einer  Mauer  eingeschlossen,  also  vermutlich  Über- 
reste von  Klöstern. 

Das  nördliche  Kloster  (Fig.  8)  bildet  ein  38  Schritte  langes  (W. 
— O.)  und  36  Schritte  breites  Viereck.  In  der  Mitte  der  0'95m  starken 
Westmaucr  sieht  man  eine  1 ‘42  m breite  Tür,  die  in  einen  13  m breiten 
und  18m  langen  Raum  führt.  In  der  Mitte  der  Ostmauer  gewahrt  man 
eine  5m  breite  und  3‘5  m tiefe  Apsis.  Hinter  der  0‘78m  dicken  Nord- 
und  Südmauer  der  Kirche  sind  noch  andere  Räume.  Das  Ganze  ist 
stark  verfallen. 

Im  SW.  von  Ivsejfe  erstreckt  sich  die  ebenfalls  teilweise  bebaute 
Ebene  Rwcba,  aus  der  am  linken  Ufer  des  w.  el-Meleh  ein  niedriger, 
weißer  Hügel  mit  b-  cl-Mcleh 1 sich  erhebt.  Von  der  Mitto  der  Stadt 
aus  bemerkten  wir  in  der  Richtung  207°  b-  Kb&b  oder  Kbebät,  das  am 
rechten  Ufer  des  w.  el-Meleh  liegt,  nordöstlich  sahen  wir  die  Kuppe 
teil  'Arad,  die  sich  ebenfalls  bereits  außerhalb  des  Gebirges  befindet. 

Nachdem  wir  einen  Führer  gemietet  hatten,  setzten  wir  um  10  Uhr 
8 Min.  unseren  Weg  fort,  und  zwar  in  der  Richtung  100°.  Wir  ritten 
zwischen  bebauten  Feldern,  überschritten  um  10  Uhr  34  Min.  das  west- 
lich von  teil  ‘Arad  nach  SW.  laufende  w.  cl-Bajjü<J,  ließen  um  1 1 Uhr 
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9 Min.  links  den  heiligen  Raum  Sagara  Za'rüra  und  betraten  dann  un- 
fruchtbaren, weil  mit  Salz  gctrilnkten  Boden.  Die  Landschaft  war  noch 
immer  wellenförmig,  mit  breiten,  flachen  Tillcrn  in  WSW.- Richtung. 
Um  11  Uhr  20  Min.  kreuzten  wir  das  w.  el-Mcleh,  bogen  gegen  130° 
ein  und  stiegen  sanft  bergan.  Um  12  Uhr  sahen  wir  rechts,  ungefähr 
1 km  von  unserem  Wege,  zwei  zerstörte  Türme,  nach  8 Min.  kamen  wir 
links  an  der  zerstörten  kleinen  Niederlassung  Ji.  Samra’  vorbei  und  ließen 
um  12  Uhr  25  Min.  etwa  Vbkm  nördlich  von  uns  auf  einem  hohen 
Hügel  den  rugm  cl-Barära. 


Fig.  8.  yirbo  Kaejfe.  Daa  nördliche  Kloster  von  SUdosten. 


Um  12  Uhr  36  Min.  betraten  wir  den  steinigen  Rücken  eines  von 
SSW.  nach  NO.  in  einem  langen,  nach  W.  offenen  Bogen  laufenden 
Hügelzugcs  und  hiemit  auch  die  Wasserscheide  des  w.  el-Mcleh,  d.  i. 
des  Mittelländischen  und  Toten  Meeres,  welch  letzterem  das  w.  el-Reni 
seine  Wasser  zuführt.  Wir  folgten  diesem  Tale  in  der  SSO. -Richtung. 
Bereits  nach  10  Min.  stieg  ich  von  meinem  Kamele  ab  und  kroch 
nordostwilrts  zum  |_i.  Razzc  empor.  Es  liegt  auf  einem  schwarzen, 
steinigen  Plateau,  das  im  NW.,  N.  und  O.  von  dem  tiefen,  schlucht- 
artigen w.  Razzc,  im  SW.  aber  von  dem  ebenfalls  tiefen  w.  cl-Reni 2 
eingeschlossen  und  nur  im  W.  durch  einen  schmalen  Sattel  mit  dem 
Hügclzugc  verbunden  ist. 

Das  Rirbe  besteht  aus  einem  viereckigen,  64  Schritte  langen  (von 
S.  nach  N.)  und  44  Schritte  breiten  Ilofe,  der  von  einer  starken,  aber 

2* 
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niedrigen  Mauer  aus  es-ijwäni-Blöeken  umgeben  ist,  auf  dessen  West- 
seite sieh  der  ganzen  Länge  nach  und  26  Schritte  in  der  Breite  Wohn- 
rilumc  befinden,  die  ebenfalls  ummauert  waren.  An  der  Südwestecke 
und  an  der  Südseite  der  Wohnräume  sieht  man  zwei  birnenförmige 
Zisternen.  Ungefähr  80  Schritte  im  OSO.  von  dem  Baue  kletterte  ich 
den  steilen  Abhang  hinab  zur  Mündung  des  w.  Rnzze  in  das  w.  cl-Kcni, 
wo  ich  einen  alten  und  neuen  Wasserbehälter  — hnrüba  — fand.  Sie 
sind  am  rechten  Ufer  des  w.  el-JJeni  unter  der  Talsohle  in  der  Form 


E 


Fig.  9.  Wadi  ol-Geräbi  von  Norden. 


großer  Keller  aus  weichem  Kalksteine  gehauen,  der  alte  ist  offen,*  der 
neue  unten  mit  einer  schmalen  Öffnung  zum  Einlassen  des  Wassers 
und  oben  mit  einem  runden,  versperrten  Loche  zum  Schöpfen  des 
W assers  versehen. 

Um  2 Uhr  45  Min.  ritten  wir  am  rechten  Ufer  des  w.  el-Kcni,  das 
bald  zu  einer  unzugänglichen  Schlucht  wird,  in  der  Richtung  SSO. 
weiter.  Unser  Weg  war  stellenweise  in  den  steilen  Felsabhang  künst- 
lich cingchauen,  zum  Teil  mit  Unterbauten  versehen  und  regelmäßig  nur 
1'5 — 2 vi  breit.  Tief  unter  uns  gähnte  die  schmale  Schlucht  von  cl- 
Keni,  hoch  über  uns  ragte  die  Felswand  des  köz  ummu  Rijim  empor. 
Vor  uns  glänzten  die  rosigen,  kahlen  Klippen  der  einem  versteinerten 
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Meere  ähnlichen  Landschaft  sjül  en-Nljäb,4  die  vom  rechten  Ufer  des 
w.  F&‘i6  bis  zur  Sablja  reicht.  Es  wurde  uns  recht  bange  bei  dein 
Gedanken,  daß  unsere  nur  an  die  Ebene  von  J^azzo  gewohnten  Kamele 
solche  Hindernisse  überwinden  sollten.  Wir  gingen  zu  Fuß  und  führten 
die  Tiere,  da  der  Weg  hie  und  da  so  glatt  und  an  anderen  Stellen 
wieder  so  abgcbrückelt  war,  daß  ein  Fehltritt  den  Tod  des  Kameles 
nach  sich  ziehen  mußte.  Aber  die  Tiere  zeigten  auch  da  ihren  Scharf- 


sinn, betasteten  jede  gefährliche  Stelle  einigemal  und  kamen,  wenn  auch 
mit  größter  Anstrengung,  dennoch  unversehrt  vorwärts.  Am  gefähr- 
lichsten war  der  Weg  um  4 Uhr  40  Min.,  wo  sich  mit  unserem  Wege 
ein  anderer,  der  Uber  tel'et  nmmu  Rrjlm  nach  W.  führt,  vereinigt. 
Von  da  ans  ging  cs  bergab  in  das  w.  Sokb,  das  von  WSW.  in  das 
w.  cl-Köni  mündet.  Wir  erreichten  dio  Mündungsstelle  um  5 Uhr  42  Min. 
und  gelangten  nach  12  Min.  in  das  w.  el-Gcräbi.  Der  Weg  folgt  fast 
in  gleicher  Richtung  dem  w.  el-Gcräbi  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit 
w.  Fä'i.  Wir  verließen  ihn  aber  und  ritten  in  der  Richtung  SW.  das 
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w.  el-Geräbi  aufwärts,  bis  wir  um  6 Uhr  20  Min.  in  einer  Schlucht  am 
rechten  Ufer  des  Tales  Übernachteten.  Die  Nacht  war  zwar  sehr  kühl 
und  so  feucht,  daß  all  unsere  Sachen  durchnäßt  wurden  und  verging 
ganz  ruhig;  wir  hielten  ununterbrochen  Wache. 

Am  nächsten  Morgen  setzten  wir  um  5 Uhr  10  Min.  unseren  Weg 
durch  das  breite, 
mit  Iietam  - Sträu- 
ebern  bestandene  w. 
cl-Geräbi  fort.  Es 
bildet  eine  natür- 
liche und  bequeme 
Verbindungsstraße 
zwischen  dem  Süd- 
westendc  des  Toten 
Meeres  und  dem 
westlichen  Plateau 
(Fig.  9).  Seinem 
rechten  Ufer  ent- 
lang zieht  sich  köz 
Fä‘i  und  trennt  es 
von  dem  gleichnami- 
gen Tale.  Am  lin- 
ken Ufer  steigen  die 
nackten , grauen 
Wände  des  köz 
Sokb  empor.  Um 
5 Uhr  35  Min. 
ließen  wir  rechts 
einen  alten  Weg,  der 
aus  dem  S.  von  nakb 
cs-$fej  kommt,  den  Fig.  12.  y.  Koruüb.  Es-Sidil  von  Osten. 

Anfang  des  IJinJirt 

al-Gebu  am  Ostabhangc  des  köz  cl-Mzclkc  kreuzt,  w.  at-Trejbe,  köz  FA'i, 
w.  el-Geräbi  überschreitet  und  sich  beim  lj.  el-Meleh  mit  der  oben  er- 
wähnten Straße  vereinigt.  Das  w.  el-Geräbi  ist  Uber  200  m breit,  im 
O.  von  blendendweißen  Kalkfelsen  begrenzt  und  hie  und  da,  wie  schon 
erwähnt  wurde,  mit  Rctam-Gebüsch  bestanden.  In  der  Umgebung  fehlt 
es  an  Quellen,  weshalb  die  llcwohner  das  Regenwasser  in  künstliche 
große  Zisternen,  die  sich  in  dem  weichen  Kalkfelscn  ziemlich  leicht 


SO.  Juli 
1901. 
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aushühlen  lassen,  sorgsam  ansammcln.  Von  solchen  Zisternen  — haräbt 
cl-Be<Ja’  genannt  — ließen  wir  6 Uhr  2 Min.  einige  links  und  gelangten 
nach  zwei  Stunden  einförmigen  Rittes  zur  Einmündung  des  schmalen 
w.  aä-Sidijje,  das  von  S.  kommt  und  durch  Querwilllc  in  Wasserbehälter 

verwandelt  ist. 

Wir  ritten  all- 
mählich den  Sud- 
ostabhang des  köz 
el  - Mdefi  hinan, 
ließen  zur  Linken 
die  Anfänge  des  w. 
el-Gerabi  und  er- 
reichten um  8 Uhr 
32  Min.  die  Wasser- 
scheide. Von  8 Uhr 
43  Min.  an  folgten 
wir  dem  sehr  seich- 
ten und  breiten  w. 
abu  Trejse  gegen 
SSW.  und  durch- 
ritten eine  wellen- 
förmige, steinige, 
unfruchtbare  Land- 
schaft, in  der  wir 
nur  einen  kleinen 
zerstörten  Turm  am 
linken  Ufer  des  Ta- 
les bemerkten.  Um 
9 Uhr  gelangten  wir 
zu  der  neuen  hnräba 
abu  T räfi  und  folgten 
nun  dem  gleichnamigen  Tale  gegen  S.,  wo  wir  die  ersten  Spuren  alter 
Kultur  trafen,  nämlich  einen  Damm,  hinter  dem  sich  Wasser  ansammeln 
sollte,  er  heißt  masnk  abu  Trafi.  Um  9 Uhr  42  Min.  waren  wir  an 
der  Mündung  dieses  Tales  in  das  w.  at-Trejbc.  Dieses  im  N.  von  dem 
sieh  gegen  O.  hinziehenden  köz  Fä'i  begrenzte  Tal  bildet  eine  fast  2 im 
breite,  sandige,  mit  zahlreichen  Kctam-Staudcn  bestandene  Ebene,  die 
zuerst  die  Richtung  OSO.  einhält  und  später  gegen  0X0.  abbiegt.  Wir 
ritten  durch  diese  Ebene  gegen  SO.,  in  welcher  Richtung  wir  auf  einem 


Fiff.  13.  TI.  Kornfib.  Das  Wasser  von  Sü<len. 
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Ausläufer  des  köz  el-Mzelke  eine  große  Ruinenstätte  sahen  — Kurnüb 
(bei  den  Fcllähin:  IJornub)  mit  Namen  — die  wir  um  10  Uhr  2 Min. 
erreichten.6 

Die  ausgedehnten  Ruinen  von  Kornüb  (Fig.  10)  bedecken  den  west- 
lichsten, cs-Sel'  genannten  Ausläufer  des  köz  el-Mzölkc.  Dieser  geht  im 
N.  und  W.  allmählich  in  die  Ebene  cf-Träfi  über  (Fig.  11),  wird  im  O. 
durch  einen  ziemlich  tiefen  Einschnitt  von  dem  eigentlichen  Gebirge 
getrennt  und  fällt  im  S.  jäh  in  eine  um  60  m tiefere  Schlucht  ab. 


Fig.  14.  G.  el-Mliawijjo  von  SUdosten. 


Der  Ausläufer  selbst  besteht  aus  zwei  ungleichen  Teilen.  Der 
kleinere,  westliche  Teil  bildet  eine  felsige  Kuppe,  die  zwei  TUrme  trägt, 
unter  denen  die  Schlucht  es-Sidd  von  einem  uns  großen  Quadern  auf- 
gcftlhrtcn  Damme  gequert  wird  (Fig.  12). 

Ein  seichter  Einschnitt  trennt  diese  Kuppe  von  dem  östlicheren 
Teile,  auf  dem  die  Stadt  liegt.  In  diesem  Einschnitte  kann  man  zu 
Fuß  bis  zur  Sohle  der  Schlucht  gelangen. 

Östlich  in  der  Ecke,  die  der  Einschnitt  und  die  Schlucht  bilden, 
sicht  man  einen  dritten  Turm  von  6 Schritten  im  Geviert. 

Zu  der  Stadt  kann  man  bequem  über  den  WNW. -Abhang  des 
Hügels  gelangen.  Die  Stadt  war,  wie  man  gleich  bemerkt,  von  festen 
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Mauern  umgeben.  Die  Westmauer  ist  doppelt  und  von  Türmen  flankiert. 
Etwa  in  der  Mitte  der  Westmauer  gelangt  man  zu  einer  Kirche,  die 
sich  an  die  innere  Mauer  anlchnt.  Durch  eine  1'42  m breite  Tür  betritt 
man  ihre  Halle,  die  17'28m  lang,  12  m breit  und  eine  einzige  3 m tiefe 


Fig.  15.  R.  es-Slicjta.  Situ&tionsplan. 

und  4'1  m breite  Apsis  hat.  Zwei  Reihen  von  Säulen  mit  schönen 
KapitUlcn  teilten  den  Raum  in  drei  Schiffe.  Südlich  von  der  Kirche 
biegt  die  Umfassungsmauer  nach  0.  und  läuft,  von  mehreren  Stütz- 
pfeilern gehalten,  dicht  am  Rande  über  der  Schlucht  cs-Sidd  und  biegt 
dann  fast  im  rechten  Winkel  nach  N.,  um  so  die  alte  Stadt  abzuschließcn. 
Östlich  breitet  sich  eine  Art  von  Vorstadt  aus,  die  ebenfalls  von  einer 
dreieckigen  Mauer  umgeben  ist.  In  dem  südwestlichen  Teile  dieser  Vor- 
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stadt  liegen  die  Ruinen  einer  32'25  m langen  und  17*7  m breiten  Kirche, 
in  deren  Inneres  durch  die  l'löm  starke  Westmauer  drei  Türen  führen. 
Diese  Kirche  hatte  drei  Apsiden  und  wurde  durch  zwei  Säulenreihen 
in  drei  Schiffe  geteilt. 

Aus  den  Trümmern  wurden  überall  Schaf-  und  Ziegenhürden  ge- 
macht, deswegen  blieb  nur  wenig  unversehrt.  Das  wüste  Ruinenfeld 
überragt  im  nordwestlichen  Teile  der  Stadt  ein  viereckiger  Turm,  der 
lim  lang  (S. — N.),  8'4m  breit  und  l'löm  dick  ist.  Vor  ihm  sicht 
man  eine  Art  Vorhof  von  16  Schritten  Breite  mit  einer  Zisterne  in  der 


: 


Fig.  16.  y.  oa-Sbejta.  Die  feste  Anlage  in  der  Mitte  der  Südfront. 


Mitte,  in  die  ein  rundes  Loch  von  0'68m  Durchmesser  führt.  Sie  ist 
unten  viereckig,  6m  lang  (W. — 0.),  4'lm  breit  und  4 m tief. 

Die  nördliche  Umfassungsmauer  ist  fast  vollkommen  abgetragen. 

Südlich  tief  unter  der  Stadt  am  Fuße  des  Felsstreifens  cs-Sef,  auf 
dem  Kornfib  liegt,  findet  sich  Qucllwnsser  (Fig.  13),  der  Zugang  ist  aber 
sehr  beschwerlich,  ja  von  W.  her  für  Kamele  überhaupt  unmöglich. 
Um  das  Wasser  vor  Schuttablagerungen  zu  schützen,  wurde  die  Schlucht 
ungefähr  300  m nordwestlich  von  dem  Stndthilgel  mit  festen,  hohen 
Quadermauern  abgesperrt.  Ein  ziemlich  bequemer  Weg  führt  zur  Quelle 
von  0.,  nämlich  die  westliche  Abzweigung  eines  guten  Pfades  von 
einem  uralten  Wege,  der  über  den  erwähnten  Sattel  am  Südabhangc 
des  köz  el-Mzelkc  gegen  OSO.  läuft.  Er  folgt  dem  w.  cl-Mzelke  am 


Digitized  by  Google 


28 


Südabhangc  des  gleichnamigen  Gebirgszuges  und  führt  auf  eine  niedrige, 
von  SW.  gegen  NO.  gerichtete,  etwa  3 km  breite  Hochebene.  Letztere 
ist  im  N.  durch  den  öfter  erwähnten  köz  el-Mzelke  begrenzt,  aus  dem 
das  w.  Mretbc  mit  seinem  salzigen  Wasser  kommt,  gegen  NW.  durch 
köz  Kornüb,  köz  al-l.laijirc  und  köz  nbal-Eräi,  endlich  gegen  W.  durch 
den  schwarzen  g.  Hiekim,  bei  dem  sie  endet.  Gegen  NO.  reicht  sie  als 
l.laijirt  al-Gebu  bis  zu  den  zerklüfteten  Hügeln  des  g.  cI-Am‘az.  Gegen 


Fig.  17.  y.  ea*Sbejta.  Im  Turmo  der  Umfassungsmauer. 


SO.  fallt  die  erwilhnte  Hochebene  steil  zum  w.  Fikrc  ab,  in  das  alle 
Scitentiller  münden.  Die  vereinigten  Tiiler  w.  Mretbc  und  w.  cl-Mzölke 
empfangen  rechts  das  w.  el-Kanasijje, 7 das  den  köz  Kornüb  vom  köz 
nl-l.laijire  trennt.  Aus  letzterem  Gebirge  kommt  das  tiefe  w.  alTJaijirc. 
Alle  diese  eben  genannten  Tiiler  brechen  sich  vereinigt  unter  dem  Namen 
w.  el-Jemen  Hahn  zum  großen  w.  Fikre. 

Die  südwestliche  Abgrenzung  des  köz  al-l.laijirc  bildet  das  w.  RAkeb, 
das,  mit  dem  w.  um mu  Kfar  vereinigt,  unter  dem  Namen  w.  Tfejf  in 
das  w.  Fikrc  mündet.  Aus  dem  l.laijirt  al-Gebu  genannten  Teile  der 
Hochebene  zieht  sieb  zum  w.  Fikrc  das  gleichnamige  Tal  l.laijirt  al- 
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Gcbu  und  MczcJl  abu  Sa'idnc,  wogegen  aus  dem  g.  al-Ain‘az  das  glcich- 
namigc  Tal  bei  dem  Quellenorte  ‘ajn  el-Bc<Ja’  ins  w.  Fikrc  einmündct. 
Zahlreiche  Pässe  führen  aus  dieser  Gegend  zum  w.  Fikrc  und  in  die 
'Araba.  Als  der  östlichste  wurde  mir  genannt  nakb  el-Am‘az,  dann 
gegen  W.  nakb  e?-§fej,  nakb  es-Safa,  nakb  el-Jemen  oder  besser  nakb 
abu  I£rün,  Uber  die  man  bequem  Kornüb  erreichen  kann.  Noch  weiter 
westlich  findet  sich  nakb  Tfejf,  von  dem  her  ein  guter  Weg  über  die 


Fig.  18.  ]J.  es-Sbojta.  Der  Turm.  GrundritJ  und  .Schnitte. 


Hochebene  und  Uber  nakb  uminu  Ngcjlc  das  Gebirge  cl  llatjirc  über- 
steigt.8 Hie  weiteren  Pässe  nakb  umtnu  l.Isi,  n.  umrnu  Gclid,  n.  abu 
Sejle,  n.  er-Kseres,  n.  JJwcreb,  n.  J.täreb  und  n.  cd-Dabbc  vermitteln  die 
Verbindung  des  linken  Ufers  des  w.  el-Marra  mit  der  Ebene  el-'Arajken. 

Weil  wir  vor  einem  nächtlichen  Überfalle  nicht  sicher  waren,  ver- 
ließen wir  abends  Kornüb,  ritten  das  linke  Ufer  des  sidd  Rbäl.i  entlang 
gegen  WSW.  und  hielten  nach  32  Min.  in  dichtem  Gebüsch  an,  wo  wir 
übernachteten. 

Ara  nächsten  Morgen  wurde  bereits  um  4 Uhr  50  Min.  aufgebrochen. 
Wir  ritten  zuerst  am  linken  Ufer  des  sidd  Kbal.i,  kreuzten  ihn  um 


Sl.  Juli 
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5 Uhr  22  Min.  und  folgten  dann  dein  linken  Ufer  des  mit  dieser 
Schluckt  sieh  vereinigenden  w.  er-Rdchi.  Dieses  Wadi  kommt  vom  Wcst- 
nklmngc  des  köz  el-Ha«Jire.  Auf  der  Talscitc  sahen  wir  um  5 Uhr 
51  Min.  die  Ruinen  b-  uinm  er-Rgiim  und  az-Zejfe9  und  nach  13  Min. 
b.  umm  cs-Salafch.  Wir  ritten  Uber  ein  anbaufähiges,  wellenförmiges 
Plateau,  dns  im  NO.  vom  räs  es-Sirr,  dem  südlichsten  Ausläufer  des 


Fig.  19.  JJ.  os-^bojta.  Die  Nordkircho  von  SUdweaten. 

von  N.  gegen  S.  aufsteigenden  gleichnamigen  Hügelzuges,  abgeschlossen 
ist.  Die  Nordwestgrenze  bildet  der  lange  nach  NW.  gezogene  Bogen 
des  küz  el-Mangar,  der  durch  das  breite  w.  es-Sirr  von  dem  gleich- 
namigen Höhenzuge  getrennt  wird.  Das  w.  es-Sirr  heißt  später  w.  ‘Ar'ara’ 
und  mündet  in  das  w.  el-Melch.  Im  S.  des  Plateaus  steigt  k*,z  al-HacJire 
auf,  an  dessen  Nordseite  wir  um  6 Uhr  44  Min.  das  Ende  des  von  S. 
kommenden  w.  Rahnma  erblickten.  Dieses  Tal  biegt  gleich  am  Fuße 
des  IJacjirc  gegen  WNW.  und  bildet  eine  ungefähr  1 km  breite  Ebene, 
die  köz  al-l.laijirc  vom  g.  el-Mangar  trennt,  dessen  Sudcndc  wir  um 
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7 Ulir  36  Min.  rechts  ließen.  Um  8 Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zu 
einem  Friedhöfe,  dessen  Gräber  mit  Kleidungsstücken  und  frischen 
Rctam-Asten  geschmückt  waren,  und  hielten  um  8 Uhr  25  Min.  bei  den 
hafajer  Kahama 10  an. 

Gräbt  man  1'5 — 2 m tief 
im  Wasserbette  des  genannten 
Tales,  so  kommt  man  auf 
Grund  wasser,  das  ziemlich 
salzig  schmeckt.  Das  Fluß- 
bett zioht  sich  hier  am  Süd- 
fuße  des  weißen  Kalkstein- 
gebirges Mlfejreh  Rnljama  hin, 
das  wie  auch  köz  el-Mangar 
das  Raljama-Tal  gegen  N.  ab- 
grenzt. Ungefähr  800  m west- 
lich von  den  I.Iafäjer  biegt  das 
Wasserbett  gegen  NNW.  um 
und  bricht  sich  einen  schmalen 
Weg  zwischen  dem  gleich- 
namigen Rücken  und  g.  umm 
el-'Atäf. 

Wir  blieben  bei  den  Was- 
sergräben bis  10  Uhr  47  Min. 
und  setzten,  nachdem  wir  einen 
neuen  Führer  gedungen  hatten, 
unseren  Weg  in  der  Richtung 
210°  fort.  Wir  ritten  durch 
eine  Weidegrund  gewährende 
Ebene,  die  sich  am  linken 
Ufer  des  w.  Rnljama  bis  zum  iw. 

köz  el-l.Ia<Jire  im  OSO.  und  Fig.  20. 
bis  zum  g.  umm  el-'Atäf  im 
W.  erstreckt.  Dort  wo  das 

w.  Rnljama  auf  einmal  die  NNW.-Richtung  einsehlägt,  empfängt  cs  das 
von  SSW.  kommende  w.  cl-Gorf,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  hinzogen. 
Dieses  Wadi  läuft  am  Fuße  des  g.  umm  el-'Atäf  und  seiner  südlichen 
Fortsetzung  des  g.  Mse'et.  An  seinem  rechten  Ufer  breitet  sich  eine 
wellenförmige  Ebene  aus,  die  gegen  S.  zu  immer  schmäler  wird.  Diese 
durchreitend,  überschritten  wir  um  11  Uhr  20  Min.  w.  abu  M|ejmirftt, 


IJ.  os-Sbojta.  Die  Nordkirche. 
Grundriß. 
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iliis  von  SO.  aus  der  köz  aba-l-Erfi  genannten  Südwestfortsetzung  des 
küz  el-I.Iai.lire  kommt  und  in  das  w.  el-Gorf  mündet.  Um  1 1 Uhr  53  Min. 
kreuzten  wir  ar-ri'xj  el-Ampir,  das  unter  dem  Kamen  w.  cI-Bannäne  im 
J>oz  aba-l-Ersi  beginnt  und  sich  mit  el-Gorf  vereinigt.  Ihm  gegenüber 
mündet  am  linken  Ufer  in  das  w.  el  Gorf  das  w.  ed-Dajjiri,  das  köz  cl- 
Mse'ct  im  N.  abschlicßt.  Die  Landschaft  ist  nackt  und  öde,  der  gelbliche 
Hoden  scheint  ganz  unfruchtbar  zu  sein.  Um  12  Uhr  52  Min.  gelangten 
wir  zum  Anfang  des  w.  el-Gorf  und  betraten  bald  die  Ebene  von  ‘Arajken. 


Fig.  21.  y.  es-Sbejta.  Die  Nordkircho  von  Westen. 

Im  NO.  ist  diese  Ebene  abgeschlossen  durch  g.  abu  I.Iscjje  oder  abu 
Nfcjjc,  im  SO.  durch  die  schwarzen  Massen  des  Oejkat  I.Ilekim,  im  S. 
ölfnet  sich  eine  wunderschöne  Aussicht  auf  die  hohen,  lichtsprühenden 
Mauern  des  Gebirges  von  ‘Abde,  im  SW.  erhebt  sich  g.  l.Ialak,  der  als 
g.  el-Mhawijje  i Eig.  14)  gegen  NNW.  nbfilllt.  Weiter  gegen  W.  steigen 
die  höheren  Gipfel  des  g.  cl-Bakkär  empor.  Um  1 Uhr  10  Min.  ließen 
wir  rechts  die  auf  einem  Eelsvorsprungc  liegende  kleine  Ruine  rugm 
Mlmnna  und  hielten  um  1 Uhr  42  Min.  bei  einigen  Zelten  an,  um  Ge- 
treide zu  kaufen. 

Seit  Ksejfc  batten  wir  keine  Zelte  mehr  nngetroffen,  da  alle  Beduinen 
gegen  N.  und  NW.  aufgebrochen  waren.  Auch  bei  den  hafüjer  Hbama 
trafen  wir  kein  Lager,  sondern  nur  einige  Kamclhirten  und  wandernde 
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Kamelreitcr.  Hier  erblickten  wir  endlich  sechs  kleine  Zelte  der  Zullüm, 
die  einige  Strecken  des  breiten  ' Araj  ken  angebaut  hatten.  Wir  versahen 
uns  mit  dem  Nötigen  und  ritten  um  3 Uhr  40  Min.  durch  die  Ebene 
cl-Makra’  weiter.  Nach  20  Min.  kreuzten  wir  das  w.  ct-Twcjjel,  das  von 
SO.  aus  dem  Pejkat  I.llelfim  gegen  NNW.  läuft  und  in  das  östliche 
Quellwädi  des  el-BakkAr  mllndet.  Das  w.  el-Ba^kAr  entsteht  nämlich  aus 
zwei  Armen:  der  östliche  Arm  nimmt  seinen  Anfang  am  Ostablmngc 
des  g.  l.Inläk,  dient  dann  als  Sammelnder  für  die  Bäche  der  Ebene 


Fig.  22.  y.  os-Sbojta.  Die  drei  Apsiden  der  Nurdkirclio. 


'Arajken  und  vereinigt  sich  endlich  am  Nordfuße  des  g.  cl-Mhnwijje  mit 
dem  westlichen  Arme.  Den  Anfang  des  östlichen  w.  cl-Bnkkär  kreuzt 
die  große  von  Razze  kommende  Karawanenstraße,  die  wir  um  4 Uhr 
42  Min.  überschritten.  Sic  steigt  Uber  den  nakb  Rarcb  in  das  Tal  el- 
Marra  und  führt  durch  das  w.  Eikrc  entweder  direkt  zum  nakb  ed-l)a|jal 
(nach  Busejra),  oder  gegen  SO.  nach  w.  Müsa  (Petra)  oder  gegen  S. 
nach  cl-‘Akaba. 

Wir  ließen  den  nakb  I.iüreb  links  und  stiegen  um  5 Uhr  6 Min. 
Uber  den  einst  von  einem  — jetzt  zerstörten  — Turme  verteidigten 
nakb  ed-Dabbe  hin  und  waren  nach  15  Min.  auf  der  Solde  der  Schlucht 
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en-Xuljbär.  Über  uns  erhob  sich  im  NW.  der  g.  I.Ialäk,  im  W.  gähnten 
die  zaldlosen  schluehtartigcn  Kinnen  des  Naljabir-Gebietes,  im  O.  stiegen 
die  scheinbar  unzugänglichen  Mauern  des  Gebirges  Mekreh  el-'Asali  auf 
und  südwestlich  vor  uns  öffnete  sich  die  tiefe  Schlucht  des  w.  al-Marra,  dem 
wir  aufwärts  folgten.  Nach  20  Min.  gelangten  wir  zu  einigen  schmutzigen, 
salzigen  Wasserlachen,  aus  denen  wir  unsere  Schläuche  anfüllten. 

Um  6 Uhr  4 Min.  begann  der  Aufstieg  am  rechten  Ufer  des  w.  al- 
Mnrrn.  Der  Weg,  eine  uralte,  breite,  künstlich  angelegte  Bahn,  steigt 
in  vielen  Windungen  über  den  nakb  abu  Ma'rid  zu  jenem  Hochplateau 


Fig.  23.  U-  es-Sbejta.  Dio  Kapelle  in  der  Nordkirche. 

empor,  an  dessen  Fuße  das  w.  al-Marra  seine  bisherige  nördliche 
Kichtung  plötzlich  mit  der  östlichen  vertauscht.  Durch  abgebröckcltc 
Felsstiicko  ist  der  Weg  im  obersten  Teile  fast  ungangbar  gemacht,  so 
daß  wir  nur  mit  höchster  Gefahr  und  größter  Mühe  unsere  Kamele  nach 
1 Stunde  auf  die  Hochebene  brachten.  Dann  ritten  wir  noch  15  Min. 
südwärts  und  stiegen  in  einem  uralten  Garten  ab,  um  zu  übernachten. 
Während  der  Nacht  mußten  Wachen  aufgcstellt  werden,  da  wir  den 
Sarahln-'Azäzme  nicht  trauten. 

Morgens  um  4 Uhr  43  Min.  wurde  aufgebrochen.  Wir  trieben 
unsere  Kamele  zu  raschem  Trabe  an,  was  bei  den  Lasttieren  nicht 
durch  Gesang,  sondern  durch  Schläge  geschieht.  Die  Luft  war  kühl 
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(9°  C)  uwl  so  feucht,  daß  alles  von  Wasser  troff.  Die  uns  umge- 
bende, schwarze,  mit  Feuerstein  bedeckte  Ebene  senkt  sich  gegen  SO. 
und  heißt  ka'a  cl-'Asali.  Im  O.  ist  sie  begrenzt  durch  den  gleich- 
namigen Mekxel.i,  im  S.  durch  die  nördlichsten  Ausläufer  des  Ilügel- 
zuges  von  'Abde.  Rechts  und  links  sahen  wir  große,  viereckige,  von 
festen,  über  1 m hohen  Mauern  umzäuntc  Flächen,  die  von  Steinen  ge- 
säubert und  in  Gürten  umgcwandelt  waren.  In  keinem  Garten  fehlte  der 
viereckige  massive  Wachtturm. 

Um  5 Uhr  20  Min.  gelangten 
wir  zum  g.  ‘Abde.  Wir  folgten 
einer  an  seinem  Wcstabhange 
aufsteigenden  alten  Straße  und 
waren  um  5 Uhr  28  Min.  bei 
den  Gräberanlagen  von  ‘Abde. 

Kaum  von  den  Tieren 
abgestiegen,  gingen  wir  an  die 
Arbeit,  da  wir  nicht  wußten,  wie 
lang  uns  die  Sara (i in  hier  den 
Aufenthalt  gestatten,  und  wie 
lange  die  Furcht  unsere  Kamel- 
treiber rasten  lassen  würde. 

Wir  sollten  in  unseren  Be- 
fürchtungen leider  nicht  ge- 
täuscht werden.  Zwar  zeigten 
sich  keine  Sarahin,  da  sich 
deren  Lager  in  entfernterer 
Gegend  befand ; dafür  er- 
klärten unsere  Begleiter,  daß 
sie  abends  unbedingt  aufbrechcn  müßten,  um  die  gastlicheren  nörd- 
lichen Gebiete  aufzusuchen.  Dazu  stachelte  sie  unser  Führer  an,  der 
sich  vor  den  Sarahin  fürchten  mußte,  weil  er  — ein  Zullnmi  — Fremd- 
linge in  ihr  Gebiet  begleitete.  Obwohl  wir  uns  sehr  gerne  in  diesen 
höchst  interessanten  Ruinen  noch  länger  aufgchalten  hätten,  mußten 
wir  dennoch  um  6 Uhr  10  Min.  abends  von  hier  abreisen. 

Es  wäre  lohnend,  eine  Expedition  einzig  und  allein  zur  Er- 
forschung ‘Abdcs  auszurüsten.  Seine  unzähligen  Gräberanlagen,  großen 
Tempel  und  Säulenhallen  haben  zwar  manche  Ähnlichkeit  mit  denen 
von  w.  Müsa,  weisen  aber  so  viele  Eigentümlichkeiten  auf,  daß  man 
sie  unbedingt  berücksichtigen  muß,  wenn  die  naba(äische  Kultur  ab- 
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l"’ig.  24.  U-  es-Sbejta.  Dio  Mittelkirclio. 
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schließend  behandelt  werden  soll.  Daß  ‘Abdc  keine  nabatäische  Grün- 
dung, sondern  eine  uralte  Handelsstadt  ist,  scheint  mir  höchst  wahr- 
scheinlich und  cs  müßte  durch  genauere  Forschung  zur  vollkommenen 
Sicherheit  werden.  Ich  bin  überzeugt,  daß  uns  die  ziemlich  gut  erhaltenen 
Ruinen  von  'Abde  manche  wichtige  uralte  Inschrift  liefern  würden. 

Diese  Gedanken  bewegten  mich,  als  wir  unbefriedigt  von  diesem 
großen  Ruinenfelde  gegen  WKW.  ritten.  An  zahlreichen  Gärten  vorbei 
folgten  wir  einem  alten  Wege,  der  am  linken  Ufer  dos  Sidd  führt,  und 
hielten  um  7 Uhr  15  Min.  an,  um  in  einer  Vertiefung  zu  übernachten. 


Fig.  28.  H.  cs-Skejta.  Die  Mittelkirche  von  Osten. 


Von  'Abde  über  es-Sbejta  nach  Bir  es-Seba‘. 

Nachdem  wir,  4 km  von  den  Ruinen  ‘Abde  entfernt,  am  Westende 
der  Nahäbir  der  Nachtruhe  gepflogen  hatten,  führten  unsere  Begleiter 
am  23.  Juli  die  Kamele  vor  Sonnenaufgang  Uber  nakib  nbu  Rgab  zur 
Tränke,  und  zwar  zu  den  oben  erwähnten  Wasserlachen  des  w.  al-Marra, 
so  daß  wir  erst  um  6 Uhr  20  Min.  aufsteigen  konnten.  Wir  schlugen 
die  WNW.-Riehtung  ein,  ritten  über  kahles,  schwarzes  Gebiet,  das  nach 
7 Uhr  in  die  graue  k;T  el-Bakkär  überging.  Gegen  O.  brechen  sich 
zahlreiche  schluchtartige  Na\iäbir  (Rinnsale)  Bahn,  die  in  cl-Marra  münden. 
Nordwärts  läuft  zwischen  g.  l.Ialäk  und  g.  el-Bakkär  der  bereits  erwähnte 
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westliche  Arm  des  w.  el-Bakkär  zum  w.  c<}-Qejkn  — el-Msawra  — ns- 
Sini  und  w.  IJazze,  während  im  W.  sich  das  breite  w.  el-‘Abja<J  hinzieht, 
dessen  Anfang  wir  um  7 Uhr  13  Min.  links  ließen.  Wir  überschritten 
die  Ebene  kä”  cl-'Abjad,  die  im  Nordwestteile  angebaut  wird,  erstiegen 
7 Uhr  35  Min.  die  Hügel  as-SabiU)ir  mit  dem  Tale  ammu  Rarejkdät, 
folgten  dem  Südwestabhangc  des  g.  el-Mzerc'  gegen  NW.  und  durchquerten 


Fig.  26.  JJ.  es-Sbojt».  Der  StAdttunn. 

das  w.  el-Mrejrc.  Nach  ungefähr  einer  Stundo  kreuzten  wir  auf  einem 
alten  Wege  den  kahlen,  steinigen  Rücken  des  pcjljat  Hnefsc  in  nord- 
westlicher Richtung  und  kamen  in  ein  schönes,  mit  zahlreichen  Bu|um- 
Bäumcn  bestandenes,  w.  cl-‘Umjiirijje  genanntes  Tal,  das  zuerst  gegen  W., 
bald  aber  gegen  WSW.  zieht.  Das  Tal  wird  immer  breiter,  und  die 
Spuren  alter  Kultur  mehren  sich.  Hier  fanden  wir  wieder  einige  das  Tal 
vor  Abschwemmung  schützende  Quermauern,  zahlreiche  Gartcnanlagen, 
zerstörte  Häuser  — und  bald  erblickten  wir  westnordwestlich  die  Zinnen 
der  ehemals  großen,  festen  Stadt  cs-Sbcjla,  die  wir  um  10  Uhr  erreichten. 
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Es-Sbej|a  (Fig.  15)  liegt  auf  einem  gegen  SSW.  allmählich  ab- 
fallenden, ziemlich  ebenen  Abhänge  des  Pejljiat  el-'Amärin.  Die  Stadt 
mit  drei  geräumigen  Kirchen  ist  ziemlich  gut  erhalten.  Dio  Umfassungs- 
mauern sind  an  mnnchcn  Stellen  bis  4 m hoch,  im  W.  zwar  abgebrochen, 
trotzdem  aber  noch  ganz  deutlich  erkennbar,  ebenso  die  einzelnen  Tore. 
Fast  in  der  Mitte  der  Stidfront  ragt  eine  feste  Anlage  (Fig.  16)  empor, 
von  der  aus  man  die  Hauptpunkte  der  Stadt  mit  ihren  drei  Kirchen 
deutlich  überblicken  kann.  Gegen  ONO.  sieht  man  einen  Vorsprung  der 


Fig.  27.  y.  os-Sbcjta.  Dio  SUdkirche  von  den  Wasserbehältern. 


Stadtmauer,  gegen  NO.  den  noch  erhaltenen  Apsisbogen  der  Südkirchc 
und  fast  gegen  NNW.,  und  zwar  westlich  von  der  Kirche,  ragen  die 
Mauern  großer  Hauten.  Weiter  gegen  N.  spannt  sich  die  Apsiswölbung 
der  Mittclkirche,  und  südlich  von  ihr  steht  ein  ziemlich  gut  erhaltener 
Stadtturm.  Noch  weiter  gegen  NNO.  sicht  man  die  Bogen  der  großen 
Nordkirche,  westlich  von  der  Mittclkirche  ein  gut  erhaltenes  Haus  und 
weiter  gegen  W.  hohe  Mauern,  nämlich  die  Befestigung  des  westlichen 
Stadttores. 

An  die  Stadtmauer  waren  im  genannten  Vorsprunge  von  innen 
gewölbte  Bäume  angebaut,  und  zwischen  je  zwei  Bogen  war  eine  Schieß- 
scharte ausgebrochen  (Fig.  17,  18).  Die  Bogen  tragen  große  Steinplatten 
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und  darauf  eine  fast  1 m hohe  Schuttschichte,  welche  die  Stadtmauer 
als  Brustwehr  noch  um  0*8  m überragt. 

Den  Eingang  in  die  Stadt  vermitteln  in  der  Ostseite  drei,  in  der 
Süd-  und  Westseite  je  zwei  und  in  der  Nordscitc  ein  Tor.  An  die 
Nordostecke  der  Stadt  ist  eine  feste  Kirche  angefügt  (Eig.  19,  20). 
Diese  ist  24'55 m lang,  17 '2m  breit;  die  Mauern  haben  eine  Stärke  von 
l'2m  und  sind  durch  eine  2 m starke  Böschungsmauer  gestützt.  Die 
Kirche  hat  vier  Apsiden  (Fig.  21), 
von  denen  aber  die  drei  nörd- 
lichen ein  Ganzes  bilden  (Fig.  22). 

Die  nördlichste  Apsis  ist  1*95  m 
tief  und  2-68  m breit;  südlich 
grenzt  die  Hauptapsis  von  2*73  m 
Tiefe  und  4 m Breite  an;  die 
dritte  Apsis  ist  so  groß  wie  die 
erste.  Rechts  tritt  die  0'8 1 m 
dicke  Mauer  1*02  m weit  nach 
vorne  und  grenzt  die  vierte  Apsis 
ab,  die  1'95  m tief  und  2'83m 
breit  ist.  Die  Apsiden  sind  über- 
wölbt, die  schön  zugehaucnen 
Steine  0*24  m hoch.  Die  innere 
Höhe  der  Wölbung  beträgt  l'Gm, 
dann  kommt  eine  0'21  m hohe 
Steinreihe  und  darauf  um  0*1  m 
höher  die  flache  Decke.  Die 
Wölbung  der  Hauptapsis  mißt 
3 m.  Die  Wände  der  Apsiden 
waren  mit  Marmor  bekleidet.  Drei 
Reihen  von  0’52  m starken  Troramelsäulcn  teilten  die  Basilika  in  vier  Schilfe. 

Nach  12  m gegen  W.  gewahrt  man  an  der  Südmaucr  eine  Kammer 
von  6 m im  Geviert;  der  Eingang  in  diese  befindet  sich  an  der  Nord- 
seite, 0'8m  von  der  Westmauer  entfernt,  und  hat  eine  Breite  von  2-8m. 
Ebenso  breit  ist  eine  Tür  in  der  Südmaucr,  durch  die  man  eine  angebaute 
Kapelle  betritt  (Fig.  23).  Diese  hat  ebenfalls  eine  Apsis  von  2\32  m Tiefe 
und  3'5m  Breite  und  rechts  und  links  O’Gm  starke  Mauervorsprünge. 

In  der  l'18m  starken  Westmauer  sicht  man  1*7  m nördlich  von 
der  erwähnten  Kammer  eine  lm  breite  Tür,  in  der  Mitte  den  Ilaupt- 
eingang  von  1*75  m Breite  und  weiter  noch  eine  dritte  Tür. 


/i  fl»»»  »»?»»-»« 

Kig.  28.  y.  oe-Sliojta.  Die  Sildkirclie. 
Grundriß. 
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1-4  m westlich  von  der  Westmauer  führt  durch  die  Nordmauer  eine 
1 m breite  Tür  ins  Freie. 

20  Schritte  westlich  von  dem  Haupteingange  gelangt  mnn  zu  einer 
Zisterne  und  nach  weiteren  14  Schritten  zur  Westmauer  der  ganzen 
Anlage.  Westlich  und  südlich  von  der  Zisterne  sieht  man  zerstörte 
Grundmauern.  In  der  Südmauer  führt  eine  1*7  m breite  mit  schön  ver- 
zierten Pfosten  versehene  Tür  in  die  Stadt.  Sudsüdwestlich  von  der 
Kirchenmaucr  betritt  man  eine  vier  Schritte  breite  Gasse,  die  nach 


>'ig.  29.  0-  cs-Sbejta.  L>io  SUdkircho  von  Westnord  weston. 

IG  Schritten  auf  einen  32  Schritte  breiten  und  46  Schritte  langen  Platz 
mündet,  von  dem  drei  Straßen  ansgehen:  die  rechte  führt  von  der  Süd- 
ostecke nach  W.  Sic  ist  sechs  Schritte  breit  und  kreuzt  eine  Haupt- 
straße, welche  die  Stadt  von  S.  nach  N.  durchzieht  und  gegen  SW.  ein- 
biegt, um  im  Westtore  zu  enden.  Folgt  man  dieser  Hauptstraße  nach 
S.,  so  gelangt  man  nach  104  Schritten  zu  einer  Gasse,  welche  die 
Itichtung  WSW.  cinhitlt,  und  nach  weiteren  28  Schritten  sieht  man 
links  den  Eingang  in  den  Vorhof  der  Mittelkirche,  zu  der  mnn  übrigens 
von  dem  erwähnten  Platze  auch  auf  der  mittleren  Straße  gelangen 
kann. 
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Diese  ist  anfangs  24  Schritte  breit  und  berührt  mit  ihrer  West- 
seite einen  Hän,  dessen  Ostmauer  stark  nach  SO.  zieht.  Nach  18  Schritten 
ist  die  Straße  nur  10  Schritte  breit  und  man  trifft  hier  an  der  rechten 
Seite  einen  viereckigen  Bau.  Nacli  weiteren  50  Schritten  zweigt  von 
derselben  eine  Gasse  in  der  Richtung  140°  ab,  worauf  sie  ein  wenig 
gegen  SW.  ablcnkt.  Nach  ferneren  26  Schritten  gewahrt  man  rechts 
eine  Gasse,  welche  die  Mittelkirche  nach  S.  abgrenzt. 


Fig.  30.  JJ.  ea-Sbejta.  Seiteuapsis  der  Südkirche. 

Die  Kirche  ist  ebenfalls  genau  gegen  O.  orientiert,  15-10m  breit 
und  22-3  m laDg;  die  Mauern  sind  1 05  m dick  und  haben  an  der  Ost- 
und  Südseite  noch  l'Gni  starke  Stützmauern  (Fig.  24,  25).  Die  Kirche 
weist  drei  Apsiden  auf,  von  denen  die  nördliche  ganz  und  die  mittlere 
teilweise  eingestürzt  ist.  Die  Mittelapsis  ist  2 65  m tief  und  5 m breit, 
die  Seitenapsis  1*79  m tief  und  2-7  m broit.  In  der  Mittelapsis  sieht 
man  noch  18  Reihen  von  schön  zngehauenen  Steinen,  jede  0'3  m hoch ; 
erst  darüber  beginnt  die  Wölbung.  In  der  Seitenapsis  betrügt  die 
Spannung  1‘52  m.  Zwei  Süulenreihen  teilten  die  Kirche  in  drei  Schiffe. 
Der  Durchmesser  der  Trommelsüulen  beträgt  0'53m.  In  der  West- 
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mauer  gewahrt  man  drei  Eingänge  und  links  von  dem  1'7  m breiten 
Hnuptcingange  in  der  Kirche  noch  eine  Zisterne. 

Von  der  Kirche  gelangt  man  in  der  Richtung  SO.  auf  einen 
kleinen  Platz,  an  dessen  Nordseite  in  der  Entfernung  von  22  Schritten 
ein  starker  Turm  (Fig-  26)  steht,  dessen  Torpfosten  mit  eigenartigen 
Ornamenten  verziert  sind.  Östlich  von  dem  Turme  führt  die  östliche 
Straße.  In  der  Südostecke  des  30  Schritte  langen  Platzes  sieht  man 
ein  vier  Schritte  breites  überwölbtes  Tor,  durch  das  man  eine  Gasse 


Fig.  31.  \}.  08-Sbejia.  In  oinor  Gasse. 

von  sechs  Schritten  Breite  betritt,  die  48  Schritte  weit  zu  zwei  großen, 
fünfeckigen  Wasserbehältern  fülirt  (Fig.  27).  An  der  Nordseite  der 
letzteren  zieht  sich  in  der  Richtung  W.  eine  sechs  und  an  der  Ostseitc 
eine  acht  Schritte  breite  Gasse.  Die  Wasserbehälter  sind  3‘5  m tief. 

Ungefähr  von  der  Südostecke  des  zweiten  Wasserbehälters  gelangt 
man  nach  34  Schritten  in  östlicher  Richtung  zur  Südkirehc  (Fig.  28). 
Diese  ist  18'02 m breit  und  23*1  m lang.  Die  Nordmaucr  ist  fast  2m, 
die  Südmauer  l'5m  und  die  Westmaucr  lm  dick.  In  der  Mitte  der 
ganz  zerstörten  Nordmauer  sicht  man  einen  1 "42  m breiten  Eingang, 
der  in  die  Kirche  führt.  Der  innere  Raum  zerfällt  in  drei  Schiffe, 
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denen  drei  Apsiden  entsprechen  (Fig.  29).  Die  Mittclapsis  ist  2 b m 
tief,  3'72  m breit  und  noch  6'5  m hoch.  Die  Seitenapsiden  (Fig.  30) 
sind  l'5m  tief,  2'4 m breit  und  mit  je  einer  Nische  versehen,  die 
082  m tief,  0'92  m breit  und  halbrund  ist.  In  der  Westhälfte  der  Stadt 
sind  zahlreiche  ziemlich  gut  erhaltene  Häuser  sichtbar  (Fig.  31,  32,  33). 

Gleich  nach  der  Ankunft  gingen  wir  nn  die  Arbeit,  obwohl  die 
Hitze  in  der  Sonne  42°  C.  betrug.  Es  herrschte  völlige  Windstille,  die 
Luft  war  so  mit  Sand  durchsetzt,  daß  wir  kaum  atmen  konnten.  Es 
mußte  aber  ohne  Rücksicht  auf  unseren  Zustand  gearbeitet  werden,  denn 
unsere  Kameltreiber  waren  keine  abgehärteten  Beduinen  der  östlichen 


Fig.  32.  \Jf.  es-Sbejta.  Wölbungen. 


Wllstc,  sondern  an  reichliches  Wasser  und  Gemlisc  gewöhnte  Bewohner 
der  Umgebung  von  Razze,  die  um  keinen  Preis  in  diesen  unwirtlichen 
Gebieten  länger  bleiben  wollten.  Um  uns  zur  Abreise  zu  zwingen, 
ließen  sie  einen  gefüllten  Wasserschlauch  ausfließen.  Nun  konnte  ich 
drohen  wie  ich  wollte,  es  half  wenig.  Das  Wasser  war  dahin  und,  was 
konnten  wir  ohne  dieses  nasse  Element  in  der  Einöde  beginnen  V So 
waren  wir  gezwungen,  bereits  um  3 Uhr  40  Min.  diesen  höchst  inter- 
essanten Ort  zu  verlassen.  Ich  wollte  direkt  nach  cl-Bircn;  jene 
Brunnen  waren  aber  nach  der  Meinung  unserer  Begleiter  zu  entfernt, 
als  daß  wir  sie  mit  unserem  Wasservorrate  hätten  erreichen  können. 
Der  Führer  riet  den  Kameltreibern,  gegen  N.  zu  den  temnjcl  Räsed  zu 
reiten,  und  wir  mußten  wohl  und  übel  nachgeben.  Durch  die  bebaute 
Ebene  suhl  ummu  .Swüne  in  der  Richtung  NNW.  reitend,  gelangten  wir 
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um  4 Uhr  25  zum  südlichsten  Ausläufer  des  köz  el-Mhejzel,  auf  dem 
die  uralte  Festung  el-Mesrcfe  liegt. 

Indes  die  übrigen  den  Weg  fortsetzten,  erstieg  ich  mit  H.  Mielich 
und  dem  Führer  den  Hügel,  um  die  ehemalige  Festung  aufzunehmen. 
Der  genannte  Hügel  überragt  die  Ebene  ummu  $wäne  ungefähr  um 
45  m,  ist  im  0.  und  S.  von  dieser,  im  W.  vom  w.  el-Barä?  abgeschlossen 
und  hängt  nur  im  N.  durch  einen  niedrigen  Sattel  mit  dem  köz  el- 
Mhejzel  zusammen.  Strategisch  ist  dieser  Punkt  sehr  wichtig;  denn 


Fig.  33.  y.  es  Sbejta.  Die  Nordwestecke  der  Umfassungsmauer. 


man  kann  von  da  aus  beobachten:  im  S.  und  SW.  die  breite  cl-AbjaiJ- 
Ebene  bis  zum  g.  el-Abjai]  und  zur  Festung  el-'Awga’,  im  NW.  den 
langen  Kücken  des  köz  el-Bayin  bis  er-Rhcjbe  und  gegen  NO.  Ocjkat 
el-  Amärin  bis  zu  den  höheren  Bodenwellen  Mekrch  es-§äbüni. 

El-Mcsrefe  liegt,  wie  oben  erwähnt,  auf  dem  südlichsten  Ausläufer 
des  flachen  köz  el-Mhejzel,  wo  dieser  steil  in  das  45  m tiefere  Tal  cl- 
Baräs  nnd  in  die  Ebene  sahl  ummu  Swäne  abfällt  (Fig.  34).  Die  Ruinen 
rühren  von  einer  uralten,  öfter  ausgebesserten  Festung  her,  die  zahlreiche 
vortretende  Türme  auf  der  Süd-  und  Ostseite  hatte.  Von  dem  Ostrande 
gelangt  man  nach  28  Schritten  in  westlicher  Richtung  zu  einer  16'8  m 
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langen  und  10*7  m breiten  Kirche,  in  deren  075  m dicken  Westmauer 
eine  1*5  m breite  Tllr  in  das  Innere  führt,  wo  man  eine  2'8  m tiefe  und 
4*2  in  breite  Apsis  bemerkt.  Westlich  von  der  Kirche  sicht  man  einen 
Hofraum  mit  einigen  eingestürzten  Bauten.  Im  W.  ist  er  durch  eine 
starke  Umfassungsmauer  mit  einem  sechs  Schritte  breiten  Tore  ab- 
geschlossen. Etwa  4 m unter  der  südlichen  Festungsmauer  bemerkt  man 


Fig.  34.  y.  el-Mosrefc.  Grundriß, 


im  Felsen  zahlreiche  ausgemeißelte  und  stellenweise  durch  Mauern  ab- 
geschlossene Kammern  und  Höhlen. 

Um  5 Uhr  13  Min.  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele,  und  rasch 
ging  es  gegen  NNO.  Wir  ritten  am  Ostabhange  des  küz  el-Ml)ejzel  zwischen 
ausgedehnten  alten  Weinliergen.  Alle  Abhänge  des  köz  el-Mljejzcl  und  des 
I )ej  kat  el-'Amarin  sind  mit  unzähligen  Reihen  von  Steinhäufchen  be- 
deckt, die  ungefUhr  1*5  m von  einander  entfernt,  einst  der  Rebe  als  Stütze 
dienten,  wie  es  in  manchen  Gebieten  des  Libanon  noch  heute  üblich  ist. 
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24.  Juli 

19U1. 


Um  5 Ulir  41  Min.  überschritten  wir  w.  Göhara,  das,  von  NW.  aus 
dem  lji'iz  el-Battin  kommend,  köz  el-MIjejzel  vom  Ilerjbnn  Dakika  trennt 
und  südsüdöstlieli  gegen  die  Ebene  ummu  $wanc  gerichtet  ist.  Um 
6 Uhr  erreichten  wir  den  Anfang  der  letztgenannten  Ebene,  traten  in 
das  Gebiet  He^bän  Dakika  ein  und  folgten  dem  wdej  Sejf,  das  gegen 
NO.  liluft.  Die  Landschaft  gleicht  einer  wellenförmigen  Ebene:  weder 
der  westliche  Hügelzng  umm  cl-Wajjcd  noch  der  östliche  Mekreh  cs- 
§äbfini  erreicht  eine  beträchtliche  Höhe.  Der  Boden  ist  sandig,  mit 
niedrigen  Perennen  bewachsen,  zeigt  stellenweise  den  nackten  Felsen 
und  behält  dieses  Gepräge  bis  zu  der  Buinenstätte  von  cl-flalasa.  Erst 
um  7 Uhr  25  Min.  gelangten  wir  zu  den  lemAjcl  Raäcd,  einigen  seichten 
Brunnen  (ihre  Zahl  wechselt  von  Jahr  zu  Jahr)  am  Rande  oder  in- 
mitten des  Wasserbettes  des  von  SO.  kommenden  Tales  el-Msawra, 
einige  hundert  Meter  östlich  von  dessen  Vereinigung  mit  dem  wdej  Sejf. 

Die  Nacht  war  ziemlich  unruhig,  da  ein  mit  den  Eigentümern  der 
Brunnen  verfeindetes  Geschlecht  heimlich  Wasser  schöpfen  wollte,  von 
den  Wachen  aber  rechtzeitig  bemerkt,  nach  langem  Streite  vertrieben 
wurde.  Auch  uns  wollte  man  nicht  erlauben,  die  Schläuche  zu  füllen, 
auch  nicht  aus  dem  etwas  nördlich  gelegenen  bir  et-Tabäb'e,  weshalb 
wir  um  5 Uhr  früh  weiter  naeh  el-Halasa  ritten.  Wir  folgten  dem  ver- 
einigten Tale  c<J  Dab'i,  überschritten  6 Uhr  50  Min.  das  w.  ‘Aslüg, 
ließen  das  vereinigte  Tal  radlr  ed-()ab'i  westlich  hinter  den  Ausläufern 
des  Mkejrel.i  el-'Awscgi  und  kamen  um  7 Uhr  20  Min.  in  Halasa  an. 

Von  el-Halasa  wollte  ich  nach  cr-lthcjbc  und  el-‘Awga’  zurück- 
kehren,  um  auch  diese  Stätten  aufzunehmen;  cs  war  aber  unmöglich 
die  Kameltreiber  dazu  zu  bewegen.  Sie  wollten  mit  uns  gerne  in  den 
bewohnten  Gebieten  von  Razze  reisen,  nicht  aber  in  der  Wüste,  die 
sie  zum  ersten  Male  betreten  hatten.  Diese  Unverläßlichkeit  unserer 
Begleitung  zwang  uns,  die  Rückreise  anzutreten.  Überdies  bemächtigte 
sich  meiner  eine  völlige  Apathie,  die  ein  Vorbote  des  Fiebers  war, 
das  mich  nach  unserer  Ankunft  in  Jerusalem  alsbald  überwältigte. 

Wir  setzten  uns  deshalb  um  9 Uhr  wieder  auf  unsere  Kamele  und 
schlugen  die  Richtung  NNO.  ein.  Gleich  hinter  den  Ruinen  von  el- Halasa 
kreuzten  wir  w.  el-'Awscgi  und  ritten  durch  das  ansteigende  sandige 
Gebiet  rmejle  l.lämcd,  bis  zum  w.  el  IJaz'ati,  das  wir  um  9 Uhr  54  Min. 
erreichten.  Um  10  Uhr  40  Min.  überschritten  wir  w.  es-Sidd  in  dein 
sandigen  cl-I.laddäde  und  erstiegen  die  Südabhänge  des  g.  abu  Sa'ar. 

Um  11  Uhr  31  Min.  gelangten  wir  auf  den  Rücken  dieses  niedrigen 
Hügelzuges  und  erblickten  vor  uns  das  rote  Dach  des  neuen  Regierungs- 
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gebäudes  von  Bir  es-Seba‘.  Es  macht  einen  befremdenden  Eindruck, 
hier  in  der  gelbgrauen  Wüste  ein  Haus,  und  noch  dazu  ein  modernes, 
europäisches  zu  sehen. 

Nach  einer  Stunde  kamen  wir  in  Bir  es-Seba'  an  und  ließen  uns 
im  Schatten  einer  neuen  Gartenmauer  nieder. 


1 Jo«.  Fl.  Antiq.  XVIII,  147!  Agrippa  flieht  t”{  tiv*  iripfov  li  MaiiOot;  rrt- 
’löojjicna;. 

2 Jos.  15**:  nyp  xiiv«. 

3 ITerr  A.  L.  Miolich,  dom  ich  dio  photographische  Aufnahmo  sowohl  dieser 
Zisterne  als  auch  der  westlichen  Quello  von  *ujün  Müsa  verdanke,  erkennt  in  der  in 
Arahia  Petraea,  I.  Moab,  8.  344  gobrachtoii  Fig.  162  diese  Zisterne. 

4 lud.  1 3C;  Die  Grenze  dos  Amoriter-Gebiotos  goht  im  .Süden  0*3Tj5J?  nbpöö;  vgl. 
Num.  208j  srfrpoi  P*7DÖ.  Targ.  Jon.:  KB'D  [0,  syr.  1**^  arab. 

L.XX  V.  S.  ntö  tifc  fhrpa;. 

5 Gn.  36  39:  ITC. 

6 Num.  20  »c:  <orrx>  nsp  «npa  tanj*  nrn;  20  **.  S3  kom mou  sie  aus 

Kadis  zum  OHK  p2K  biarbp  TO  TI;  21«:  257'  (toll  'Arad)  227  '37322  70821 

tbmtr'n  onb'i  ennttn  712  ’rtnir'  ie  '2  2:3.2 

Num.  34  * s 233t  22171  («ujül  on-Nkäl>)  C'22p7  'S’Tab  21»  bl232  C21?  2BJ1 
(lj.  ez-Zcjfo  im  Ifo*  ol-ljaijiro  = 22X“Utn  XZ'l  7322  P2pb  2330  '.TK2T1  l'TTI  (arej  u«-Sini) 
nbn:  (b.  umm  ol-'A?üm)  J1C3570  bl 232  2C31  5:  ((j.  umm  el-‘A?äm)  230357  2271  el-IJaziro) 

* . • (en-Nahr  = w.  e5-$ini)  D'"ÜJO 

Gen.  20»:  Abraham  verließ  Mambre  TW  p31  «Hp"p  3^1  333n  H3HK  oro  PD1 

: (b-  el-Fare)  TO  W 

Num.  33  36;  gnp  mn  pr-ma. 

E.  Hieronymus,  De  situ,  1.  c.,  c.  907  sqq.:  „Aaasou-Thamar  juxta  eremum  Cados. 
Est  et  aliud  castellum  Thaniara  unius  diei  itinoro  a Mampsis  (MaXaQi;?)  oppido  sepa- 
ratum,  pergentibus  Ailam  de  Chebron,  ubi  nunc  Homanorum  praesidium  positum  est.“ 
(Mampsis  Q).  el-MWUf]  ist  von  Kornüb  26  km  entfernt,  was  der  Angabe  „unius  diei 
itinere  . . . separatem“  nicht  entspricht;  dazu  kann  man  aus  den  Worten  „pergonti- 
bus  Ailam  de  Chebron“  schließen,  daß  das  „castellum  Thamar“  au  der  Römerstraße 
lag.  Vielleicht  ist  das  53  km  ontfornte  und  ebenfalls  au  der  Kömerstraße  gelegene 
*Abde  gemeint);  c.  926:  „Barne,  haec  ipsa  est,  quao  et  C.ades  Barne  in  doserto,  quod 
extenditur  usquo  ad  urbom  Petrain“;  c.  931:  „Cades,  ubi  fons  judicii:  est  et  Cados 
Barne  in  deserto,  quae  conjungitur  civitati  Petrao  in  Arabia.  Monstratur  ibidem 
usquo  in  praosentem  dicm  sepulcrum  Mariae“:  c.  967 : „Porro  Cades,  solitudo  est 
super  urbem  Pctrara;  dusertum  autem  Sin  idem  dicit  osso  Scripturo  quod  et  Cades.“ 

Al-Makdisi,  1.  c.,  8.  ip:  (^^U)  ^ jcLU ^ 

•Ai ^ 

rprjopto;,  *Icpa  toropta  atpi  rrj;  toj  pfyaXov  ßar.Xito;  xai  izx7rt{  IlaXatTavri;, 

'hposoXepta;;  p.  xoO':  „*H  ‘Papiv  fj  xai  Kaoi;,  xojjjlt)  ouoa  coro  Teraproe  (njpdou  MaXaaOwv 
(b-  el-Moleb)  rrj;  oc  Xißpwv  sbw  tlxovxoj,  J 2vopia  xx  nept;  aurrjs  ^topta.“ 
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Willermua  Tyr.  XIX,  13:  „Rumor  interim  (1166)  orat  non  remiaeior,  quod  procul 
ilubio  Sirnconus,  suniptis  necessariis  ad  die«  mul  tos  alimoniis,  utribusque  aquam 
defereua,  per  solitudinein,  qua  popul  us  Israel  ad  terrain  venerat  promissiouis,  iter 
arripuerat.  Rex  autem  obviam  oxions,  usque  ad  C'ades  Barne,  quae  est  in  solitudiue, 
cum  omni  celoritate  properat,  ut  euutem  impediret;  eoque  non  invento,  celerius  re- 
vertitur.“  Vgl.  Arabia  Petraea,  II.  Edom,  1.  Teil,  8.  303,  Aura.  11. 

7 Gen.  36  H*  wpf  njp. 

8 Alle  diese  Täler  und  Passe  sind  nur  nach  den  Angaben  meiner  Führer  ver- 
zeichnet. 

9 "HK— WH  Num.  34  4. 

10  Gen.  16  J:  PIB  -pIS  pyirbff  13*103  B'8.1  yvbf  m*P  "[K^B  (111)  HÖBI; 
H;  I (el-ljalnnn)  1-3  |*31  (Koruftb)  Cip*p3  111  'Kl  'r6  1K3  1K31?  Kip  p'^P;  Tan;. 
Hier.  P».  J.:  Kill. 

Gen.  25  >*:  01X8  ICK  11C1P  1^1.18  (1WSC'  *33)  133C1.  Öür  bexeiclmot 

meiner  Meiuuug  nach  dio  große  .Sandwüste  Östlich  von  er-Rhejbo  und  IJawilä  die 
•Stoppen  südlich  von  w.  el-Abjad  (el-Ualaja).  Ex.  15  **. 
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Aiu  1.  August  1902  kam  ich  nach  Kazze  und  genoß  wieder  die 
Gastfreundschaft  des  katholischen  Missionärs  Don  Georg  Gatt.  In 
meiner  Begleitung  befand  sich  mein  erprobter  Gehilfe  ‘Abdallah  al- 
'Akasi  aus  el-Kerak.  Gleich  am  nächsten  Tage  besuchte  ich  alle  Dampf- 
raühlcn,  Gctreidemagnzinc  und  Vororts-Hane  und  suchte  mit  verschie- 
denen aus  dem  Süden  angekommenen  Halbfellnhtn  und  Beduinen  in 
Verbindung  zu  treten.  In  den  folgenden  Tagen  besorgte  dies  'Abdallah 
und  führte  mir  verschiedene  Ankömmlinge  zu,  mit  denen  ich  ethno- 
graphischen Arbeiten  oblag.  Dabei  bereitete  ich  eine  neue  Expedition 
vor.  Ihren  Zweck  bildeten  hauptsächlich  kartographische  Aufnahmen 
und  die  Ergänzung  meiner  ethnographischen  Notizen.  Ich  beabsichtigte 
die  Zahl  der  Fixpunkte  zu  vermehren  und  die  Grenzstrecken  des  bisher 
erforschten  Gebietes  genauer  aufzunchmen.  Da  ich  die  zu  bereisende 
Gegend  bereits  ziemlich  gut  kannte,  wollte  ich  wieder  auf  Kamelen  reiten, 
doch  sollten  es  keine  Kamele  aus  der  wasserreichen  Küste,  sondern  Beit- 
tiere aus  der  östlichen  Wüste  sein.  Zum  Glück  gelangte  gerade  damals 
nach  Bazze  eine  große  Karawane  der  ‘Akeli-Kamelhändler,  welche  die 
im  O.  ausgetauschten  Tiere  nach  Ägypten  trieben.  Von  diesen  erwarb 
ich  drei  gute,  junge  Tiere  mit  zwei  Beitsätteln,  die  für  mich  und 
‘Abdallah  bestimmt  waren.  Kurz  darauf  fanden  wir  einen  Angehörigen 
der  südöstlich  von  el-’Akaba  lagernden  Beli,  namens  Mhammad  abu 
Mindil,  der  zu  seinem  Stamme  zurückkehren  wollte.  Nachdem  ich  mit 
ihm  mehrere  Tage  hindurch  gearbeitet  und  erkannt  hatte,  daß  er  infolge 
seiner  Reisen  — er  war  Karawanenführcr  — die  meisten  Häuptlinge 
der  kleinen  Stämme  kenne,  lud  ich  ihn  ein,  uns  zu  begleiten,  was  er 
gerne  zusagte,  da  ja  unsere  Beise  in  derselben  Biehtung  gehen  sollte, 
und  er  außerdem  eine  gute  Belohnung  und  Verpflegung  erwarten  durfte. 
Seine  Verpflichtung  war,  mir  immer  einen  ortskundigen  Führer  aus- 
findig zu  machen.  Seine  erste  und  einzige  Bedingung  war,  daß  ich 
recht  viel  Bohnenkaffee  mitnehmc  und  ihm  den  Sack  samt  dem  Kocli- 
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geschirr  anvertrauc.  Er  war  nämlich  ein  leidenschaftlicher  Kaffeetrinker 
und  verbrachte  die  ganzen  Nächte  bei  glimmender  Kohle,  an  der  eine 
volle  Kaffeekanne  stand.  Nur  selten  sah  ich  ihn  schlafen,  und  auch  essen 
konnte  er  nur  wenig.  Fortwährend  trank  er  starken  Kaffee  — und  be- 
klagte sich  jeden  Morgen  über  Magenschmerzen.  Sonst  war  er  ein  sehr 
brauchbarer  Mensch,  der  für  uns  die  meisten  Wachen  hielt.  Sein  Kamel 
— eine  gelblichweiße  Del&l-Stutc  — liebte  er  fast  so  sehr  wie  den 
Kaffee  und  drang  in  mich,  auch  Gerste  mitzunehmen,  damit  wir  in 
ganz  öden  Gebieten  unsere  Tiere  füttern  könnten.  Meine  Kamele,  die 
nur  an  freie  Weide  gewöhnt  waren,  wollten  weder  Stoppeln  noch  Gerste 
fressen,  und  cs  dauerte  viele  Tage,  bis  wir  cs  ihnen  beigebracht  hatten. 
Dem  ktiiccnden,  gefesselten  Tiere  mußte  immer  jemand  den  Kopf  halten, 
während  ihm  ein  anderer  mit  der  Linken  das  Maul  auftat  und  mit  der 
Hechten  Gerste  hineinzwängte.  Dann  mußte  er  ihm  das  Maul  rasch 
auf  kurze  Zeit  zuhalten,  damit  das  Kantel  die  Gerste  mit  der  Zunge 
nicht  hinausdränge.  Dies  alles  geschah  uuter  wildem  Sträuben  und 
häßlichem  Gemurmel  des  empörten  Tieres. 

Der  Käjmakäm  von  Razze  zeigte  sich  mir  gegenüber  sehr  freund- 
lich, doch  ersuchte  er  mich  dringend,  einen  berittenen  Gendarmen 
mitzunchmen,  da  er  mich  sonst  nicht  fortlassen  dürfe.  Dieser  Gendarm 
begleitete  uns  bis  nach  Bir  cs-Scba'.  Auch  der  dort  vor  kurzem  eta- 
blierte Kajmakäm,  ein  braver,  gutmütiger  Jerusalemer,  erklärte  mir,  daß 
er  strengen  Befehl  habe,  mir  die  Weiterreise  nur  in  der  Begleitung  eines 
Gendarmen  zu  gestatten.  Nachdem  ich  ihm  meine  traurigen  Erfahrungen 
mit  solchen  aufgezwungenen  Begleitern  erzählt  hatte,  versprach  er,  mir 
einen  eingeborenen  Kamclreiter  mitzugeben,  der  sich  immer  und  überall 
meinen  Anordnungen  fügen  werde.  Dies  erklärte  er  auch  dem  Manne 
in  meiner  Gegenwart.  Dieser  — Barakät  mit  Namen  — Sohn  einer 
braunen  Sklavin,  gehörte  zu  dem  Terübin-Barära  und  war  bei  der  tür- 
kischen Regierung  in  Bir  es-Seba'  in  Dienst  getreten,  die  bemüht  war, 
die  südlichen  Stämme  der  Ifalbbeduincn  unter  ihre  Botmäßigkeit  zu 
bringen.  Barakät  war  ein  junger,  guter,  jedoch  heißblütiger  Krieger,  der 
sich  blind  in  jede  Gefahr  stürzte,  wütend  wurde,  wenn  man  auf  seine 
dunkelbraune  Farbe  anspielte,  sich  seinerseits  aber  jeden  Tag  entweder 
über  'Abdallah  oder  Mhammad  oder  den  jeweiligen  Führer  lustig  machte. 
Dies  gab  Anlaß  zu  unzähligen  Neckereien  und  Streitigkeiten,  und  fast 
täglich  ersuchte  mich  der  oder  jener,  ihm  Recht  zu  verschaffen.  Wir 
waren  alle  froh,  als  ich  Barakät  in  w.  Müsa  entlassen  konnte.  In  Ma'än 
bekam  ich  nämlich  eincu  Gendarmen,  der  ein  Pferd  ritt  und  uns  bis 
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nach  cl-Kcrnk  begleitete.  Dieser  war  ein  zurückgezogener,  schüchterner 
Mann,  der  sich  niemals  zum  Worte  meldete. 

Auf  der  ganzen  Reise  hatte  ich  mit  Cholera-  und  Pestgefahr  zu 
kämpfen  und  dieser  ist  cs  zuzuschreiben,  daß  ich  meine  Aufgabe  im 
SUdosten  und  Osten  nicht  lösen  konnte. 

Von  Razze  nach  bir  Refah, 

Am  18.  August  1902  früh  morgens  verließen  wir  Razze  in  der 
Richtung  SSW.  und  kamen  um  7 Uhr  32  Min.  zum  cn-Nahr,  auch 
w.  Razze  genannt,  und  zwar  0-5  km  östlich  von  seiner  Mündung  in  das 
Meer.  Das  Talbett  ist  hier  80 — 1 20  m breit  und  hat  zahlreiche  breite 
und  ziemlich  tiefe  Wasserlachen,  die  ein  seichter  Bach  miteinander  ver- 
bindet (Fig.  35).  Im  w.  Razze  gibt  cs  das  ganze  Jahr  hindurch  fließendes 
Wasser,  das,  wenngleich  es  salzig  schmeckt,  fleißig  aufgesucht  wird. 
An  und  zwischen  den  Wasserlachen  wächst  eine  Art  Schilf,  saramAr, 
der  gesammelt  und  zur  Anfertigung  von  Sattelsäcken  benützt  wird. 

Südlich  von  der  Mündung  läuft  parallel  mit  der  Küste  eine  ungefähr 
1 km  breite  und  25  m hohe  Bodenwelle,  die  von  einer  etwa  50  cm  tiefen 
Sandschichte  bedeckt  ist.  Unter  dem  weißen  Sande  befindet  sieh  ur- 
barer Boden,  der,  wie  zahlreiche  Überreste  es  bezeugen,  ehemals  an- 
gebaut war.  Wir  ritten  nuf  dem  Rücken  dieser  Bodenwelle  südwärts 
und  ließen  um  7 Uhr  43  Min.  rechts  teil  NRed,  eine  ziemlich  große 
Anlage,  die  von  den  Bewohnern  der  Stadt  Razze  als  Steinbruch  für 
Baumaterial  benützt  wurde  und  darum  fast  vollständig  abgetragen  ist. 
Man  hat  hier  eine  große  Statue  und  viele  mit  Blei  überzogene  Sarko- 
phage gefunden,  cs  wurde  aber  fast  alles  vernichtet,  um  cs  der  Re- 
gierung nicht  nusliefern  zu  müssen. 

Auf  der  glatten  Sandtiäche  sahen  wir  öfter  Spuren  von  Schlangen 
und  einigemal  auch  diese  selbst.  Sie  waren  kurz,  grau,  mit  zwei  Aus- 
wüchsen am  Kopfe  und  sollen  sehr  giftig  sein.  In  einer  Senkung  stand 
eine  Staude,  ‘aäeb  al-'aäar,  deren  knollige  Wurzel  von  den  Frauen  nuf 
ihre  Geschlechtsteile  gelegt  wird.  Dann  müssen  sie  3 — 4 Tage  in  ge- 
schlossenen Räumen  bleiben  und  es  zeigt  sich  eine  ungewöhnlich  starke 
Menstruation,  die  aber  in  zwei  Stunden  vorbei  ist;  daraufhin  soll  eine 
jede  unfruchtbare  Frau  fähig  sein  zu  empfangen. 

Um  8 Uhr  2 Min.  sahen  wir  etwa  300m  östlich  von  uns  einige  Palmen, 
die  entweder  uinm  at-Tüt,  oder  nach  dem  jetzigen  Eigentümer  nibcl 
abu  HAdi  heißen.  Seitdem  das  Land  unter  einzelne  Familien  endgültig 
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verteilt  worden  ist,  werden  die  Ruinen  nach  ihren  Besitzern  benannt 
und  so  geraten  die  ursprünglichen  Namen  langsam  in  Vergessenheit. 
So  z.  B.  liegt  östlich  vom  Ij.  at-Tüt  am  linken  Ufer  des  w.  Razze  ein  altes 
Dorf,  das  allgemein  fiirhet  abu  Medden  genannt  wird,  während  es 
früher  nt-T[iäwa  hieß,  ein  Name,  den  nur  noch  alte  Leute  kennen. 

Um  8 Uhr  10  Min.  hielten  wir  bei  dem  weli  aä-Sejh  aä-Söbäni, 
einem  heiligen  Grabe,  das  auf  dem  Rücken  der  Sandwelle  etwa  28  in  hoch 
liegt.  Von  da  aus  konnten  wir  die  Umgebung  gut  überblicken.  Südlich 
wird  die  Sandwelle  durch  die  sablutt  ed-Dejr  unterbrochen;  es  sind 
dies  salzhältige  Sümpfe,  die  nördlich  beim  Dorfe  ed-Dejr  beginnen,  sich 
an  der  Westseite  des  Dorfes  nach  W.  erstrecken  und  bis  zum  Meere 
reichen.  Zwischen  as-Söbäni  und  ed-Dejr  liegt  b-  umm  \Amer  und  nord- 
östlich davon  b-  alm  Ilüled.  Hinter  den  schönen  Palmen-  und  Zitronen- 
gärten  von  ed-Dejr  steigt  die  Bodenwelle  wieder  an  und  wird  dann 
abermals  durch  das  breite  und  tiefe,  aber  trockene  w.  es-Selki  unter- 
brochen, an  dessen  linkem  Ufer  oben  auf  der  Welle  einige  Bäume  das 
b-  ummu  Zhcjr  Anzeigen.  Ungefähr  4 km  östlich  läuft  parallel  eine 
zweite,  aber  viel  höhere  Bodenwelle,  at-'j’äjre  genannt.  Zwischen  beiden 
breitet  sich  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  die  in  ihrem  nördlichen  Teile 
ard  Faräse,  gegen  O.  aber  ar<!  Za'faräne  heißt.  Südsüdöstlich  von  aä- 
Söbäni  steht  am  Ostrande  der  Ebene  der  große  heilige  Baum  cl-Mräze", 
in  dessen  Nähe  südöstlich  b-  et  Dmeti  und  nordöstlich  davon  b-  Za'fa- 
ränc  liegen.  Am  Südende  der  Ebene  sicht  man  die  dunkelgrünen 
Gärten  von  Han  Jünes,  hinter  denen  sieh  beide  Bodenwellen  vereinigen. 
Östlich  von  IJän  Jünes  ragen  auf  dem  Rücken  des  g.  at-Täjrc  die  Palmen 
von  Ma'an  empor  und  nordöstlich  die  von  Beni  Shejlc.  Nördlich  von 
dem  letztgenannten  Dorfe  sicht  man  auf  dem  g.  at-'J'äjrc  einen  allein- 
stehenden Baum,  der  as-Sajhc  heißt. 

Westlich  von  aä-Söbäui  braust  das  Meer,  dessen  Küste  wohl  un- 
zählige Brunnen,  aber  keine  Vegetation  aufweist.  Anschließend  an  die 
Küste  liegt  nämlich  eine  schmale,  nur  etwa  30  m breite  Küstenebene,  die 
bei  hoher  See  samt  den  Brunnen  von  den  Wellen  überflutet  wird,  welche 
die  dahiuterliegende  ohnedies  steile  Dünenkette  noch  steiler  machen. 

Um  10  Uhr  9 Min.  ritten  wir  weiter,  und  zwar  nach  ed-Dejr. 
Nach  acht  Minuten  ließen  wir  rechts  das  b-  umm  ‘Amer  mit  einigen 
Palmen  und  links  die  zerstörte  Ansiedlung  as-Sagaraten.  Um  10  Uhr 
2t>  Min.  erreichten  wir  das  Ende  der  Sandwelle  und  setzten  dann 
unseren  Weg  über  die  erwähnte  12  m hohe  Ebene  fort.  Um  10  Uhr 
50  Min.  sahen  wir  westlich  von  uns  den  Brunnen  bir  et-Tlejki,  welcher 
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an  der  nördlichsten  Grenze  des  ar<J  as-SabJja.  liegt.  An  seiner  West- 
seite stehen  einige  Palmen. 

Nach  sechs  Minuten  gelangten  wir  zu  einem  größeren  Palmenhaine 
am  Ostrande  der  Sabba  und  nach  weiteren  acht  Minuten  waren  wir  bei 
den  eigentlichen  Gärten  von  cd  Dejr,  hinter  denen,  westlich,  die  trockene 
Sabba  glänzte. 

Um  11  Uhr  10  Min.  hielten  wir  bei  einem  Sälfi-Brunncn  an,  um 
unsere  Schläuche  zu  füllen.  Die  Tränke  bilden  zwei  Sarkophage  und 
in  den  Mauern  sieht  man  zahlreiche  dünne  Sänlcnfragmentc  ans  weißem 
Marmor.  Um  11  Uhr  33  Min.  verließen  wir  den  Brunnen  in  der  Rich- 
tung gegen  SO.  auf  den  Baum  aS-Säjbc  zu. 


I’ig.  35.  En-Nahr  von  Nordweston. 

Das  Dorf  cd-Dcjr,  das  nm  Ostrande  der  Sablja  liegt,  und  zwar 
dort,  wo  diese  nach  W.  biegt,  betraten  wir  nicht.  Östlich  bei  cd-Dejr 
erheben  sich  zwei  Hügel,  die  jetzt  als  Begräbnisplätze  dienen.  Der 
nördlichere  überrngt  das  Dorf  etwa  um  10  m und  dürfte  seiner  nus- 
geprägt viereckigen  Gestalt  wegen  ein  größeres  Bauwerk  in  sich  bergen. 

Um  11  Uhr  45  Min.  passierten  wir  die  Telegraphenlinie,  die  Syrien 
mit  Ägypten  verbindet,  und  um  11  Uhr  52  Min.  überschritten  wir  die 
westliche  ägyptische  Straße,  die  mit  der  Telegraphcnlinie  parallel  in 
einer  Höhe  von  22  m läuft.  Sic  durchschneidet  die  erwähnte  Ebene 
und  wird  insbesondere  im  Sommer  viel  benützt,  wogegen  im  Winter 
die  östlichere  am  Rande  und  auf  dem  Rücken  des  at-Täjre  oder  al-IJan- 
giiri  führende  mittlere  Straße  bevorzugt  wird,  weil  bei  der  ersten  die 
Täler  schwer  passierbar  sind  und  einige  Strecken  unter  Wasser  stehen. 
Der  Boden  besteht  aus  gelbem  Humus,  in  den  das  Regenwasser  tiefe 
Betten  cingegraben  hat.  So  ist  das  Bett  des  w.  es-Selki,  das  wir  um  12  Uhr 
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überschritten,  Uber  4 m tief  und  etwa  30 — 40  m breit.  Dieses  Tal 
kommt  aus  S.,  macht  dann  südlich  von  ed-Dmcti  einen  weiten  Bogen 
gegen  .SW.  und  biegt  einige  hundert  Meter  rechts  von  unserem  Über- 
gänge nach  WNW.  ab.  An  seinem  linken  Ufer  ließen  wir  links  weli 
abu  'Abide  mit  einer  nlten  Anlage  und  erreichten  um  12  Uhr  14  Min. 
die  mittlere  Straße,  die  am  b-  an-Nhase  vorbeifuhrt.  Dieses  am  West- 
randc  des  g.  cl-l.Iangüri  gelegene  Dorf  ist  fast  vollkommen  abgetragen, 
nur  der  verschüttete  Salji-Brunncn  bir  abu  R£ele  an  seinem  Ostende 
ist  sichtbar.  Um  ihn  herum  weideten  einige  hundert  Kamele,  während 
ihre  Herren  bei  einer  langen  Reihe  gefüllter  Getreidesäcke  ruhten. 
Es  waren  ägyptische  Halbfellähin,  die  aus  ihrer  Heimat  am  linken 


Fig.  36.  JJ.  Sül*  Mäzen  von  Nordwesteit. 


Ufer  des  unteren  w.  Tumilät  in  die  Umgebung  von  Razze  gekommen 
waren,  um  Getreide  zu  kaufen.  Der  mittleren  Straße  folgend  ritten 
wir  bergauf  und  hielten  um  12  Uhr  28  Min.  beim  heiligen  Baume  aä- 
Säjhe  Rast.  Östlich  füllt  der  Rücken  etwa  um  15  m und  bildet  eine 
ungefähr  2 km  breite,  von  unzähligen  schmalen,  aber  tiefen  Schluchten 
durchfurchte  Fläche,  wo  das  w.  cs-Selki  beginnt.  Seit  2 Uhr  50  Min. 
ritten  wir  auf  der  mittleren  Straße  weiter,  allein  schon  nach  einer  Viertel- 
stunde bogen  wir  nach  WSW.  ab  und  ließen  um  3 Uhr  10  Min.  das 
w.  eä-Sejb  Hmüdi  und  b-  Sük  Mäzen  (Fig.  36)  links  liegen.  Süd- 
westlich von  dem  neuen  Weli-Hüuschen  am  Wcstabhange  ist  ein  großes 
Ruinenfeld  sichtbar;  es  sind  die  Überreste  von  Sülf  Mäzen. 

Um  3 Uhr  20  Min.  kamen  wir  über  das  letzte  Seitental,  das  noch 
in  der  Richtung  NNW.  ins  w.  ea-SclRi  einmündet.  Von  nun  an  ver- 
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einigen  sich  alle  Täler  im  w.  es-Zäna,  das  wir  um  3 Uhr  34  Min.  über- 
schritten. Es  kommt  von  SO.  vom  Dorfe  Beni  Shejle,  biegt  nach  W. 
ab  und  verschwindet  in  der  fruchtbaren,  schwarzen  Ebene,  die  im  W. 
durch  Sandhügel,  im  N.  aber  durch  eine  von  SO.  nach  NW.  gerichtete 
Bodenwelle  abgegrenzt  ist.  Sie  gehört  den  Kalä'ijje,  den  Bewohnern 
von  IJän  Junes,  und  heißt  ar(J  el-Karära. 


Fig.  37.  tja il  Junos.  El-Kula  von  Westen. 


Um  3 Uhr  40  Min.  sahen  wir  wenige  hundert  Meter  östlich  (nord- 
westlich von  Bcni  Shejle)  das  weli  efi-Sejlj  ‘Arnri  und  erreichten  nach 
weiteren  sechs  Minuten  die  Gärten  von  Ilan  Jüncs,  zwischen  denen  wir 
dann  weiterritten  und  um  4 Uhr  20  Min.  in  den  Ort  selbst1  gelangten. 

Obwohl  die  Umgebung  sehr  fruchtbar  ist,  kann  sich  dieses  Dorf 
dennoch  nicht  aufschwingen,  wogegen  Bcni  Shejle  ebenso  an  Bevöl- 
kerungszahl zunimmt  wie  die  weiter  östlich  neu  angelegten  Dörfer.  Die 
Schuld  daran  trägt  wohl  am  meisten  die  türkische  Grenzwache,  die  hier 
stationiert  ist  und  die  Bewohner  aussaugt.  Der  damalige  Muhafc?  wohnte 
in  einem  großen  viereckigen  Gebäude,  das  cl-Han  oder  cl-Kal'a  genannt 
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wird.  Die  Anlage  erinnert  an  ägyptische  IJalifen-Grilber  (Fig.  37),  be- 
findet sich  aber  in  einem  traurigen  Zustande.  Die  Westfassade  mit 
einem  Tore  in  der  südlichen  Hälfte  ist  ziemlich  gut  erhalten,  die  Süd- 
fassade dagegen  ist  arg  beschädigt  und  die  beiden  übrigen  fast  völlig 
zerstört.  Über  den  südwestlichen  Teil  wölbt  sich  eine  schöne  Kuppel, 
und  über  dem  Tore  ist  eine  arabische  Inschrift  angebracht.  Ich  wollte 
das  Innere  besichtigen  und  die  Inschrift  kopieren;  jedoch  der  Muhäfez 
verlangte  von  mir  eine  schriftliche  Ermächtigung,  respektive  einen 
tüchtigen  ßuljgtä.  Da  er  hier  allmächtig  ist  und  mir  viele  Unannchm- 


Fig.  38.  H.  Ki  f.ib  von  Nordnordwosten. 


lichkcitcn  bereiten  konnte,  blieb  mir  nichts  anderes  übrig,  als  sofort  ab- 
zureisen, was  bereits  um  4 Uhr  40  Min.  geschah. 

Südwestlich  von  der  Südwestcckc  der  Festung  liegt  ein  tiefer  Süki- 
Brunnen,  bei  dem  ich  auf  viele  Säulenfragmente  stieß.  In  den  Gärten 
zwischen  IJän  Jüncs  und  Ma'an  finden  sich  viele  Granitsäulen  und 
Ruinenreste,  woraus  man  auf  eine  alte  und  wichtige  Ansiedlung  schließen 
kann.  Wir  ritten  auf  der  Wasserstraße  nach  Refah  anfangs  Uber  an- 
gebautes, bald  aber  Uber  sandiges  Hügelland  und  sahen  um  5 Uhr 
23  Min.  etwa  0-5  km  östlich  auf  einer  Kuppe  |j.  umm  cl-Klüb.  Von  I.län 
Jünes  bis  al-'Aris  mündet  kein  Tal  in  das  Meer.  Die  öfter  genannte, 
der  Küste  entlang  streichende  Sandwehe  hemmt  den  Ablauf  des  Regen- 
wassers und  auch  der  sandige  Boden  der  östlichen  Landschaft  saugt 
viel  Wasser  auf.  Nur  in  einigen  kcsselfbrmigen  Senkungen  sammelt 
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sich  bei  reichem  Regcnfalle  viel  Wasser  an,  und  es  entstehen  dann 
größere  und  kleinere  Wasserlachen,  die  Uabru  heißen.  Solche  flabra 
bilden  sich  von  Zeit  zu  Zeit  auch  nordwestlich  von  Refah,’  wohin  wir 
um  6 Uhr  16  Min.  gelangten  (Fig.  38). 

Von  N.,  O.  und  S.  erhebt  sich  die  sandige  Ebene  zu  einer  Kuppe, 
welche  die  12  m hohe  Umgebung  um  25  m überragt.  Oben  ist  die 
Kuppe  300  m lang  (O.-W.),  etwa  130  m breit  und  durch  eine  scheinbar 
künstliche  Vertiefung  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt.  In  der  kleineren 
westlichen  stand  die  Burg,  in  der  östlichen  lag  die  Stadt  und  ein  Gra- 
ben trennte  beide  von  einander.  Die  ganze  Anlage  war  von  einer 
Mauer  umgeben,  außerdem  hatte  man  die  Abhänge  der  Kuppe  künst- 
lich abgetragen,  wodurch  sic  steil  und  gänzlich  unzugänglich  wurden. 
Jetzt  ist  von  der  einstigen  Stadt  nur  sehr  wenig  zu  erkennen,  da  der 
Sand  alles  begraben  hat.  Bloß  einige  Steinhaufen  und  wenige  Säulen- 
fragmente  sind  auf  der  Kuppe  noch  sichtbar.  In  der  erwähnten  Sen- 
kung östlich  und  nördlich  von  der  Kuppe  waren  zahlreiche  Brunnen, 
die  jetzt  gleichfalls  größtenteils  ganz  verschüttet  sind.  Nur  etwa 
200  Schritte  östlich  vom  Ilnndc  bemerkt  man  einen  über  14  m tiefen 
Brunnen  und  nngefähr  400  Schritte  weiter  nördlich  einen  zweiten,  den 
man  jetzt  wieder  hcrstellen  will ; er  hat  einen  Durchmesser  von  2'3  m 
und  ist  mit  Hausteinen  ausgemauert.  Ich  hätte  sehr  gerne  die  alten 
Gräber  südlich  von  Refah  beim  b-  cä-Sagaratcn  untersucht,  dio  teil- 
weise an,  teilweise  jenseits  der  ägyptischen  Grenze  liegen;  da  diese 
aber  wegen  Choleragcfahr  vom  türkischen  Militär  gesperrt  war,  mußte 
ich  meine  Absicht  aufgeben. 


Vom  bür  Refah  nach  Bir  es-Seba'. 

Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  um  5 Uhr  48  Min.  ab,  und  zwar 
in  der  Richtung  NO.  Uber  sandiges,  stellenweise  aber  anbaufähiges 
Terrain,  das  an)  umm  al-Bakar  heißt.  Um  6 Uhr  30  Min.  erreichten 
wir  die  an}  ed-Dankür  genannte  Bodenwelle,  die  von  N.  kommt,  bei 
öökt  aij-§ufi,  die  von  uns  in  der  Richtung  160°  lag,  gegen  O.  biegt  und 
sich  dann  in  die  Sandebcno  as-SahAn  verliert.  Südwestlich  von  eökt  as- 
§üfi  sahen  wir  um  6 Uhr  39  Min.  karm  abu  Mistel;  und  gelangten 
nach  einer  halben  Stunde  zum  Baume  sidre  abu  Barhüm,  der  an 
der  genannten  Bodenwelle  steht.  Von  da  nn  ging  es  bergab  in  eine 
kcsselförmige,  sehr  fruchtbare  Ebene.  Unsere  Richtung  war  gegen  NO. 
auf  eä-Scjh  Nürän  zu;  es  ist  dies  eine  isolierte,  nach  W.  sich  hinziehende 


19.  Anglist 
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Kuppe,  die  ein  weißes  Heiligtum  trägt  und  weithin  sichtbar  ist.  Waren 
östlich  von  Rcfal.i  keine  Ruinen  zu  verzeichnen,  weil  das  Gebiet  ar<J  cl- 
Firün,  Miluseland,  schwer  kultivierbar  ist,  so  gelangten  wir  jetzt  wieder 
in  ein  von  Ruinen  bedecktes  Land.  So  erblickten  wir  um  7 Uhr  18  Min. 
am  Rande  des  westlichen,  die  Ebene  abschließenden  Hügelzuges  h-  el- 
Mkemcn,  etwa  2 km  nordnordüstlich  davon  auf  dem  Rücken  des  Hügel- 
zuges  l).  Ma'an,  östlich  von  diesem  ‘Abesen  und  südlich  von  diesem 
‘Abesän,  nordnordwestlich  von  Ma'an  das  Dorf  Beni  Shejle  und  süd- 
östlich — etwa  3 km  von  uns  — b-  und  karm  el-Bohdäri. 

Um  7 Uhr  23  Min.  überschritten  wir  einen  Arm  der  ägyptischen 
Straße,  der  von  U An  Junes  kommt  und  die  Oststraße  südöstlich  bei 
karm  el-Bohdäri  erreicht.  Dann  führt  die  Straße  in  südwestlicher 

Richtung  nach  Atra  Hwe&el,  al  Bawäti, 
el-Habra,  'ajn  e<j-Pejka,  bijär  el  I.Iamme 
und  zwischen  g.  el-Mofära  im  W.  und 

g.  Jelek  im  O.;  sie  wird  insbesondere 
von  den  Beduinen  gerne  benützt.  Nach 
einigen  Minuten  kreuzten  wir  einen 
anderen  Weg;  er  führt  in  südöstlicher 
Richtung  zum  teil  abu  KuiJdäba  und 
dem  wasserreichen  w.  Senelf,  sejl  cä- 
Sclläle. 

Um  7 Uhr  37  Min.  hielten  wir  im 

h.  al  Fubäri,  einer  kleinen  Nieder- 
lassung, die  nach  der  Masse  von  Scherben  zu  urteilen,  die  ich  dort 
fand,  wahrscheinlich  eine  Töpferkolonie  war.  Lehm  hatten  sic  ja  in  der 
nächsten  Nähe  und  nuf  Wnsser  mußten  sie  in  geringer  Tiefe  stoßen. 
In  diesen  Gebieten  spielen  große  und  kleine  Krüge  eine  bedeutende 
Rolle,  da  sie  bei  den  Fellähin  und  Halbbcduincn  die  verschieden- 
artigen Wasserschläucho  vertreten;  darum  werden  sio  auch  in  Razzc 
fleißig  angefertigt. 

Von  al-Fubäri  liegt  in  der  Richtung  186°  Atra  HweSel,  in  der 
Richtung  350°  b-  Ma'an,  in  der  Richtung  220°  so  kt  as-§üfi,  in  der 
Richtung  67°  cä-Sejb  Nürän  und  in  der  Richtung  1G0°  teil  abu 
Ruijijäba. 

Nach  20  Min.  setzten  wir  unseren  Ritt  in  nordöstlicher  Richtung 
fort,  ließen  nm  8 Uhr  20  Min.  etwa  1'3  km  südöstlich  b-  ummu  Snemc 
am  Nordrande  des  an.l  abu  Brejsa  und  hatten  um  8 Uhr  48  Min.  etwa 
l'bkm  nördlich  das  Dorf 'Abesän  vor  uns,  worauf  wir  nach  Osten  abbogen 
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und  um  10  Uhr  5 Min.  b-  Mulck  errcicliten.  Es  liegt  am  Ostrandc  der 
fruchtbaren  Ebene  abu  Brcjsa  und  bildet  ein  fast  1*5  km  langes  (N.-S.) 
und  1 km  breites  Ruinenfeld  mit  zahlreichen  bimförmigen  Zisternen, 
Schutthllgeln,  Scherben  und  einigen  Mauerresten.  Östlich  vom  Ij.  Malek 
breitet  sich  weißes,  sandiges,  aber  urbares  Terrain  bis  zum  w.  Senelf  aus. 
Es  heißt  im  nördlichen  Teile  bis  zum  w.  Senck  artj  el-Ma{ri,  südöstlich 
as-Swelme  und  slidlich  davon  cn-Nwäbi.  Dieses  mit  gelber  Humuserde 
bedeckte  Gebiet  ist  ziemlich  fruchtbar  und  weist  folgende  Ruinen  anf: 
el-Gezarijje,  cä-S'üt,  el-Mashüra,  el  lladari  und  el-Lwemi.  Östlich  und 
südöstlich  davon  dehnt  sich  wieder  ein  sandiges  Gebiet  aus.  Um  11  Uhr 
40  Min.  verließen  wir  b-  Malek  und  gelangten  um  12  Uhr  30  Min.  zum 
wcli  eä-Sejb  Nürän.8  Höhe  135m. 

Auf  einer  einzeln  stehenden,  nach  Westen  sich  hinzichenden  Kuppe, 
welche  die  Umgebung  um  etwa  40  m überragt,  steht  ein  Heiligtum, 
dessen  Ursprung  sicher  in  uralten  Zeiten  zu  suchen  ist.  Das  deutet 
nicht  bloß  der  Ort  selbst  an,  der  zu  einer  Kultstätte  wie  geschaffen 
erscheint,  sondern  auch  zahlreiche  Säulenfragmente  und  hauptsächlich 
ein  großes  Ruinenfeld,  das  sich  am  Südwestabhangc  weit  in  die  Ebene 
hinein  erstreckt.  Hier  stand  einst  eine  große  Stadt,  deren  Heiligtum, 
dem  sie  eigentlich  ihre  Existenz  verdankte,  sich  eben  auf  dem  höchsten 
Punkte  befand  und  von  O.  und  S.  30 — 50  km  weit  zur  frommen  Pilger- 
fahrt cinlud.  Die  Umgebung  ist  sehr  fruchtbar.  Grundwasser  ist  bei 
cl-Ma‘in  überall  zu  finden.  An  der  Stadt  führt  auch  die  ägyptische 
Oststraße  vorbei.  Diese  kommt  von  dem  etwa  2 km  nordnordwestlich 
gelegenen  b-  el-Ma'in,  berührt  Nürän  und  führt  dann  in  westlicher 
Richtung  zu  dem  1 km  entfernten  b-  »mm  ‘Agwa,  das  auf  der  von  O. 
nach  W.  gerichteten  Bodenwelle  Ifoz  el-Manjcl  liegt.  Nördlich  vom  eä- 
Sejb  Nürän  trennt  die  Bodenwelle  köz  el-‘Ezz,  das  Wassergebiet  des 
w.  cs-Sclkd,  von  dem  des  w.  Ma'in.  Dieses  durchzieht  das  anbaufähige 
Gebiet  el-Öwar,  empfängt  links  das  w.  abu  ‘Atiwi  und  mündet  links 
beim  b-  ez-Zejtäwi  in  den  en-Nahr,  wie  hier  das  w.  Razze  genannt  wird. 

Um  2 Uhr  45  Min.  ritten  wir  auf  dem  nach  Bir  es-Seba'  und 
I.Iebron  führenden  Wege  durch  das  hügelige,  sehr  fruchtbare  Ge- 
biet el-Manjcl  und  gelangten  um  4 Uhr  zum  teil  el-Färe' 4.  Hier  am 
linken  Ufer  des  w.  cä-Sellälc  — Höhe  88  m — erhebt  sich  das  bröcklige 
Terrain  bis  zu  120  m,  so  daß  es  auch  die  westlich  anliegende  Land- 
schaft um  einige  Meter  überragt.  Durch  tiefe  künstliche  Gräben  wurde 
eine  etwa  250  m lange  (von  N. — S.)  und  100  m breite  Fläche  abgetrennt 
und  auf  derselben  eine  Festung  erbaut.  Starke  Mauern,  deren  Funda- 
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mente  tief  in  den  Griibcn  stehen,  umgeben  im  N.,  W.  und  S.  die 
Feste,  wogegen  im  O.  die  fast  senkrechte,  über  30  m hohe  Uferwand 
jeden  Zutritt  verwehrt.  In  der  Nordecke  stand  der  Hauptturm;  er 
war  mit  seinen  Zubauten  von  der  übrigen  Anlage  durch  einen  anderen 
stark  befestigten  Graben  getrennt.  Wie  eä-§eji  Nürän  als  heiliger,  so  ist 
teil  al-Färe*  nls  fester  Ort  überaus  glücklich  gewühlt.  Er  beherrschte 
die  weite  fruchtbare  Umgebung,  überwachte  die  alte  ägyptische  Ost- 
straße  — nördlich  läuft  auch  die  große  Karawanenstraße  nach  Bir  es- 
Seba*,  TJcbron,  cl-Kerak  (Moab)  und  w.  Mitsa  (Petra)  an  ihm  vorbei  — 
und  konnte  jeden  Zutritt  zum  wasserreichen  sejl  eä-Selläle  sperren.  Ob- 
wohl heuer  kein  ausgiebiger  Kegen  gefallen  war,  fanden  wir  dennoch 
in  dem  200 — 300  m breiten,  stark  gewundenen  Tale  einen  Bach  mit 
klarem,  schwefelhaltigem  Wasser.  Er  beginnt  bei  der  sUdsUdöstlich 
gelegenen  Brunncnquelle  bir  Kamli  und  wird  verstärkt  durch  das 
W asscr  des  bir  umin  'L’rkün,  der,  einige  hundert  Meter  nördlich  vom 
teil  al-Färe*  gelegen,  ebenfalls  im  Talbette  sich  befindet  und  mit  bir 
Kamli  den  Ursprung  des  Baches  cä-Sclläle  oder  cn-Nahr5  bildet. 

Am  20.  August  stiegen  wir  um  5 Uhr  15  Min.  durch  einen  lang- 
gedehnten Paß  auf  das  rechte  Ufer  des  w.  umm  *Url>än  hinauf  und  ritten 
östlich  parallel  mit  dem  Tale  bis  in  die  Nähe  des  oben  erwähnten  bir 
Kamli.  Nun  folgten  wir  der  Kichtung  O.  an  dem  Ruinenfelde  Sbälät 
abu  Süsön  vorbei,  leukten  aber  nach  8 Min.  auf  der  Straße  al-Renäjen 
bei  zwei  heiligen  Sidr-Bäumen  gegen  OSO.  ein.  Die  Landschaft  bildet 
hier  eine  schöne  Ebene  von  großer  Fruchtbarkeit  und  wird  deshalb 
eifrig  bebaut.  Sic  reicht  bis  ans  rechte  Ufer  des  sejl  eä-Selläle,  wird  dann 
von  der  Bodenwelle  köz  es-Slejb  unterbrochen  und  heißt  nördlich  davon 
(abkat  el-FcUAl.i  und  anj  es-Saräwil.  Auch  gibt  es  hier  mehrere  Ruinen, 
die  jetzt  teilweise  in  Kornspeicher  — bawäjck  — umgewandclt  werden.  So 
nenne  ich  nordnordwestlich  bnjkat  abu  Rgelc,  nordöstlich  von  ihm  bajkat 
eä-Swchi,  südlich,  und  zwar  am  rechten  Ufer  des  von  O.  kommenden 
w.  en-När  und  östlich  von  seiner  Mündung  in  eä-Selläle  h-  al-'Emärn, 
östlich  von  diesem  h.  und  bajkat  el-Malf«*  und  nordwestlich  von  diesem 
l).  ed-Dammät. 

Rechts  von  unserem  Wege,  südsüdöstlich  von  den  Sidr-Bäumen, 
entsteht  aus  den  bawäjck  abu  Süsen  ein  Dorf,  zu  dessen  Baue  man 
das  Material  aus  einem  nordöstlich  von  den  Bäumen  gelegenen  Ruinen- 
felde holt.  Wenn  die  jetzigen  Verhältnisse  anhalten,  so  wird  in  wenigen 
Jahren  die  Ebene  nl-Ka'  zwischen  dem  sejl  cä-Scri*  im  N.  und  dem 
w.  Senek  im  S.  von  Dörfern  bedeckt  sein.  Es  ist  merkwürdig,  daß 
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diese  Ebene  von  den  älteren  Stämmen  zu  Syrien  — aä-Sam  — ge- 
rechnet wird,  wogegen  das  Gebiet  am  linken  Ufer  des  Tales  Senelj  und 
eä-Selläle  als  al-Masri  — also  zu  Ägypten  gehörig  — bezeichnet  wird. 
Um  6 Uhr  20  Min.  sahen  wir  nördlich  b-  al-Malta*.  Etwa  2'5 km  im  N. 
und  1 -5  km  oststldöstlich  von  ihm  erhebt  sich  der  niedrige  HUgel  köz 
al-Basal.  Dann  verließen  wir  die  Straße  in  südlicher  Richtung  und 
erreichten  nach  8 Min.  das  Ruinenfeld  b-  al-Fär,  das  eine  ungefähr  400  m 
lange  (von  O. — W.)  und  150  m breite  Fläche  bedeckt.  In  seinem  öst- 
lichen Teile  stand  die  Festung  mit  Tempeln  und  zahlreichen  zemen- 
tierten, birnenförmigen  Zisternen. 

Die  Stadt  breitete  sich  gegen  W.  aus  und  besaß  im  südwestlichen 
Teile  einen  großen  Wasserbehälter  nebst  einigen  SAki-Brunneri.  Schmale 


Fig.  40.  Dir  abu  l.ialjün. 

zementierte  Kanäle  führten  das  Wasser  aus  dem  Wasserbehälter  und 
den  Schöpfbrunnen  in  viele  Privatzisternen.  Südlich  von  der  Mitte  der 
Anlage  am  Südostende  des  Birke  sieht  man  eine  Vorstadt  jüngeren  Ur- 
sprunges. Der  Eigentümer  versicherte  mir,  daselbst  drei  Apsiden  zer- 
stört zu  haben:  cs  war  hier  somit  eine  gut  orientierte  Kirche  mit  der 
üblichen  Zisterne  im  Pronaos  und  allem  Anscheine  nach  auch  mit  einem 
Kloster.  Jetzt  ist  alles  zerstört  und  bald  wird  man  nicht  einmal  mehr 
die  Grundmauern  sehen  können,  denn  die  Ruine  wird  als  Fundgrube 
von  Baumaterial  für  Razze  und  neue  Kornspeicher  benützt.  Unter  den 
noch  nicht  verkauften  Steinen  sah  ich  zahlreiche  Säulenfrngmcntc  und 
Kapitäle  aus  weißem  Marmor  (Fig.  39).  Die  meisten  Säulen  haben 
einen  Durchmesser  von  26  cm  und  schön  gearbeitete  Kapitäle.  Einige 
sind  gnnz  einfach  im  ägyptischen  Stile  gehalten,  andere  zeigen  in  jeder 
Ecke  einen  Stierkopf,  andere  wieder,  wohl  christlichen  Ursprunges, 
haben  Traubcnornnmente.  Al-Fär  dürfte  eine  der  bedeutendsten  Ort- 
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schalten  der  l>a'-  Ebene  gewesen  sein.  Südwestlich  in  der  fruchtbaren 
Landschaft  al-Gizlc  liegt  l).  elKüfire c und  südlich  ljrejbet  abu  Sah  üb. 
Südöstlich  am  rechten  Ufer  des  in  das  w.  as-$ini  einmündenden  w.  cl- 
Msä'ed  zieht  sich  von  SSW.  nach  NO.  die  niedrige  Hügelkette  cl-l.Uelät 
und  am  linken  Ufer  breitet  sich  das  Becken  hör  el-'Agram  aus.  Die 
nordwestliche  Fortsetzung  des  köz  cl-Basal  bildet  lföz  Maäwi  mit  der 
Buine  h.  abu  Zakähih. 

Um  9 Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  OSO.  auf  h-  el-Hasif  zu, 
ließen  um  9 Uhr  35  Min.  bajkat  en-När  links,  nördlich,  erreichten 
5 Min.  spUter  h-  Mstre,  ein  Haus  mit  Gärten  und  Ruinen  rechts  am 
Ende  der  Kette  al-ßabijjc  und  gelangten  um  10  Uhr  5 Min.  zum  h-  el- 
Hasif,  das  nach  dem  Eigentümer  auch  h.  abu  Raljün  genannt  wird. 
Ausgedehnte  Ruinen  bedecken  den  Süd-  und  Ostabhang  des  IJäbijjc. 
Etwa  in  der  Mitte  des  Rückens  sieht  man  Überreste  einer  Festung 
und  am  Nordabhange  eine  große  Vertiefung,  die  wahrscheinlich  durch 
alte  Steinbrücho  entstanden  ist.  Am  Südabhange  ist  unlängst  am  Tal- 
rande  ein  Salfi-Brunnen  (Fig.  40)  angelegt  worden,  der  ebenfalls  nach 
seinem  Besitzer  abu  },taljün  genannt  wird.  Nördlich  von  ihm  liegt  h- 
Säne'.  Das  Terrain  wird  allmählich  steinig,  ist  aber  trotzdem  fruchtbar 
und  wird  auch  angebaut. 

Nach  5 Min.  ritten  wir  am  linken  Ufer  des  Tales  el-ijasif  weiter, 
ließen  bald  h-  Gbebät  rechts  und  überschritten  um  10  Uhr  23  Min.  die 
erste  und  7 Min.  später  die  zweite  as-Sini-Straße.  Die  Oststraße  wird 
häufiger  benützt,  weil  sie  zum  Brunnen  bir  Mleb,  nordwestlich  vom 
l).  Fjejs,  führt. 

Um  10  Uhr  45  Min.  kamen  wir  zur  Stelle,  wo  das  Tal  gegen  N. 
einbiegt.  Wir  bestiegen  die  schwarzen  Ausläufer  der  Kette  el-IJlälnt, 
sahen  südlich  brcjbct  el-Msä'ed  und  gelangten  in  das  Tal  el-Msä'ed. 
Um  11  Uhr  ließen  wir  b-  Madsiis  südlich,  bogen  am  Anfänge  des  Tales 
(Höhe  165m)  nach  N.  und  waren  um  11  Uhr  20  Min.  beim  Jj-  abu- 
JjhejbAn  (230  m)-  Den  älteren  Namen  dieses  Ortes  konnte  ich  nicht 
erfahren,  obwohl  er  einst  zu  den  größten  von  el-I£ä‘  gehörte.  Die 
Ruine  besteht  eigentlich  aus  vier  Anlagen,  die  eine  kesselartige  Senkung 
von  wenigstens  1 km  bedecken.  Am  Westende,  und  zwar  am  linken 
Ufer  des  Anfanges  des  gleichnamigen  zum  el-fjasif  gerichteten  Tales 
hebt  sich  ein  nach  S.  hinziehender  Hügel  mit  den  Überresten  einer 
Festung.  Südwestlich  davon  beginnt  das  Wassergebiet  des  w.  el-Msä'ed, 
südöstlich  das  Becken  hör  el-'Agram;  nördlich  sammelt  sich  das  Regen- 
wasser im  Tale  el-I.Ianäfiä,  welches  in  das  w.  Mleb  einmündet. 
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Um  1 Uhr  30  Min.  nachmittags  setzten  wir  unseren  Weg  in  der 
Richtung  SSO.  fort,  erreichten  nach  13  Min.  die  alte  Straße  und  ritten 
dann  in  südöstlicher  Richtung  durch  das  fruchtbare  Gebiet  el-Ubera’, 
dessen  Name  ein  ‘AzAmi  fast  gar  nicht  nussprcchcn  will,  weil  er  ihm 
die  schmerzliche  Erinnerung  an  die  letzte  schmiihliche  Niederlage  er- 
weckt. Es  wird  im  W.  vom  (i<*r  el-Agram,  im  SO.  vom  w.  es-SahAn, 
im  S.  vom  w.  bir  es-Seba‘  und  im  N.  vom  w.  el-I.IanAfiä  begrenzt;  sein 
Reichtum  bildet  die  Ursache  fortwährender  Reibungen  zwischen  den 
rechtmäßigen,  aber  schwachen  Besitzern,  den  ‘AzAzme,  und  den  mäch- 
tigen Eindringlingen,  den  Teräbin. 


Fig.  41.  Bir  es-Seba'  von  Süden. 


Um  2 Uhr  15  Min.  ließen  wir  links,  ungefähr  0'5  km,  auf  dem 
Hiigcl  Twejl  el-I.lebAri  am  linken  Ufer  des  w.  cl-I.InnAfis  einen  zerstörten 
Turm  und  nordöstlich  davon  am  rechten  Ufer  des  genannten,  hier  von  SO. 
cinbiegenden  Tales  b-  el-Kbebät.  Diese  Ruine  liegt  auf  dem  Südabhange 
der  llligelrcihe  anj  Rwcka,  die  sich  von  NW.  nach  OSO.  erstreckt. 

Um  2 Uhr  44  Min.  sahen  wir  am  Nordrande  der  etwa  1'5  km 
breiten  und  sehr  fruchtbaren  Niederung  nka'  cs-Sids  das  b-  abu  Sadnr  mit 
einigen  neuen  Häusern,  die  nach  ihrem  Erbauer  auch  lj-  cs-Snfi  genannt 
werden.  Etwa  2 km  östlich  vom  b-  “hu  Sadar  soll  sich  bir  nr-Rwcka 
befinden. 

Um  3 Uhr  ritten  wir  südwärts  nnd  hielten  nach  10  Min.  bei 
den  Getreidegruben  mantara  abu  KrcjsAn.  Das  angebaute  Land  nkä‘ 
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cs-Sids  erstreckt  sich  im  S.  bis  zu  dem  von  W.  nach  O.  laufenden  Hügel- 
zuge  g.  es-Sahäbi,  der  noch  den  ’Azazme  gehört,  wogegen  die  nördliche 
fruchtbare  Niederung  von  den  Teräbin  im  Besitze  gehalten  wird. 

Um  4 Uhr  kehrten  wird  in  ostnordöstlicher  Richtung  auf  die 
Strnße  zurtlck,  ließen  nach  einer  Viertelstunde  am  Ostrandc  des  nkä‘ 
es-Sids  den  zerstörten  Turm  b-  el-Brejg  rechts,  stiegen  dann  durch  alte 
mit  Zisternen  versehene  Gärten  bergauf  und  erreichten  den  Rücken  — 
326  m — des  von  g.  eS-Sahabi  nach  N.  abzweigenden  Hügelzuges  el- 
Brejg,  dessen  nordöstlicher  Teil  cl-Mwcleh  heißt.  Dieser  Hügelzug  reicht 
bis  zum  w.  el-Mwcleh,  an  dessen  rechtem  Ufer  b-  'Asan7  und  nordnord- 
östlich b-  ummu  IJrum  liegen.  Von  el-Brejg  erblickten  wir  endlich  am 
VV'estrandc  der  sich  weit  nach  O.  ausbreitenden  Ebene  des  w.  al-Meleh 
die  Häuser  von  Bir  es-Seba".  Der  .Straße  bergab  folgend,  überschritten 
wir  um  5 Uhr  den  Kopf  des  w.  el-Mweleh  und  gelangten  dann  nach 
einer  Viertelstunde  nach  Bir  es-Seba'. 

Sofort  nach  unserer  Ankunft  machte  ich  dem  IjiAjmabäm  meine 
Aufwartung.  Ich  fand  in  ihm  einen  intelligenten  und  uneigennützigen 
Mann,  der  mir  zwar  nicht  behilflich  sein  konnte,  mich  aber  auch  nicht 
hinderte,  südwärts  zu  reisen.  Ich  konnte  ihm  nicht  sagen,  wohin  ich 
reisen  wollte,  denn  das  geht  im  Oriente  einmal  nicht.  Man  muß  immer 
nur  einen  Ausflug  von  zwei,  höchstens  drei  Tagen  vorgeben,  kehrt  man 
nicht  zurück,  so  war  es  eben  von  Allah  bestimmt,  daß  man  erst  später 
zurüekkommen  werde. 

Bir  es-Seba'  (Fig.  41)  wächst  von  Tag  zu  Tag;  heuer  baut  man 
bereits  anstatt  der  Zelte  stattliche  Häuser,  die  eine  schöne  Straße  vom 
Seräja  zum  Talbctte  bilden.  Beim  Regicrungsgebäudo  hat  man  einen 
Garten  angelegt  und  allerlei  Bäume  gesetzt,  welche  gewiß  gut  fort- 
komrnen  werden,  denn  die  wenigen  vor  zwei  Jahren  bei  der  Dampf- 
mtihlc  am  Südostende  der  Straße  gepflanzten  Sträucher  sind  inzwischen 
stark  gewachsen.  Die  rege  Bautätigkeit  verursacht  auch  hier  eine  rege 
Ausbeutung  des  Ruinenfeldes.  Bei  dieser  Gelegenheit  werden  zahlreiche 
Gräber  aufgedeckt,  aber  beraubt  und  sofort  verschüttet,  weshalb  ich 
kein  einziges  gut  erhaltenes  zu  sehen  bekam.  Man  versicherte  mir,  daß 
sehr  viele  Inschriften  gefunden  werden;  um  sic  aber  nicht  der  Regierung 
herausgeben  zu  müssen,  werden  sie  einfach  abgemeißclt.  Nur  wenn  ein 
gewissenhafter  Beamter  zugegen  ist,  wird  hie  und  da  etwas  gerettet 
und  ins  Regierungsgebäude  gebracht.  So  fand  ich  dort  zwei  Inschriften; 
beide  sind  in  weiße  Mannorplatten  eingegraben,  die  erste  ist  ziemlich 
abgerieben,  die  zweite  aber  gut  erhalten. 
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Von  Bir  es-Seba'  über  die  bijär  'Aslüg 
nach  er-Rhejbe. 

Am  21.  August  verließen  wir  um  8 Uhr  15  Min.  Bir  c8-Scba‘, 
und  zwar  in  der  Richtung  S.,  ritten  anfangs  südlich  vom  Talbette  Uber 
eine  graue,  steinige,  aber  fruchtbare  Ebene,  kreuzten  um  8 Uhr  33  Min. 
das  von  SO.  kommende  w.  Rwebi,  erreichten  den  Fuß  des  von  O.  nach 
\V.  laufenden  Hügelrückens  g.  el-Brejg  und  bogen  um  8 Uhr  44  Min. 
nach  SW.  Nun  ging  cs  bergauf,  zuerst  ziemlich  steil,  seit  9 Uhr  12  Min. 
aber,  wo  wir  die  Halasa-Straße  betreten  hatten  und  ihr  durch  das 
w.  al-Brejg  in  der  Richtung  SSW.  folgten,  ziemlich  sanft. 

Um  9 Uhr  27  Min.  erstiegen  wir  den  Rücken  des  parallel  mit 
dem  w.  es-Seba'  laufenden  Hügclzuges  el-Brejg  und  hielten  beim  teil 
el-Brejg  westlich  von  der  Straße  an. 

Vom  teil  el-Brejg  ist  die  Aussicht  sehr  lohnend.  Gegen  W.  schweift 
das  Auge  Uber  die  abfallenden  Hügel  des  g.  abu  Sa'ar  und  umm  ‘Agwa 
weithin  über  die  Sandwüste  bis  zum  Mittelländischen  Meere.  Gegen 
NW.  kann  man  ganz  gut  das  weiße  Bett  des  w.  es-Seba',  das  seinen 
Namen  oft  wechselt,  bis  zum  schwarzen  teil  cl-Färe'  verfolgen,  dann 
verliert  sich  das  Tal  zwischen  ansteigenden  Bodenwellen.  Das  Auge 
streift  den  teil  Gemma  und  ruht  auf  dem  dunklen  Grün  der  Bäume 
von  es-Sejb  Muntär  bei  Razze.  Eä-Sejh  Nflrän  indes,  das  eigentliche 
Wahrzeichen  des  Südens,  konnte  ich  nicht  auffinden.  Weiter  gegen  N. 
verdecken  die  ansteigenden  Hügel  die  Aussicht;  so  bemerkten  wir  nur 
den  Baum  von  abu  Hrera,  den  Steinhaufen  auf  j'wejl  elTJebftri  und 
östlich  von  uns  die  weißen  Häuser  von  Bir  es-Seba',  an  der  Grenze 
des  Gebel,  Gebirges,  und  des  Sahl,  der  Ebene.  Alles  was  von  Bir  es-Seba' 
gegen  NO.  liegt,  heißt  nämlich  im  Munde  der  Eingeborenen  al-Gebel, 
das  Gebirge, 8 alles  übrige  wird  zur  Ebene,  sahl,  gerechnet. 

Die  eigentliche  Grenze  des  Gebet-Gebirges  bildet  das  w.  es-Seba' 
mit  seinem  östlichen  Anhänge,  dem  w.  el-Meleh. 8 Scheinbar  ohne  jeden 
Übergang  steigen  aus  der  240  m hohen  Ebene  bei  Bir  es-Seba'  die  Fclsen- 
massen  gegen  NO.  bis  zu  einer  Höhe  von  mehr  als  1000  m auf.  Von 
W.  und  SW.  scheinen  sie  nicht  erklimmbar  zu  sein,  nur  von  S.  oder 
besser  von  SO.  meint  man  sie  erreichen  zu  können.  Man  sieht  nämlich, 
wie  sich  im  O.  der  schwarze  Rücken  von  Sa'we  in  die  Ebene  hincin- 
zwängt  und  sich  mit  den  südlicheren  Hügeln  von  Skejbät  vereinigt. 
Da  diese  Verbindung  die  Aussicht  gegen  O.  hindert,  so  scheint  es,  daß 
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sich  das  Gebirge  in  dieser  Richtung  noch  weiter  gegen  S.  erstreckt. 
Westlich  von  Sa'we  gewahrt  man  die  graue,  von  niedrigen,  gelblichen 
Hügeln  unterbrochene  Ebene  von  cs-Seba‘  mit  dem  Ijrejbet  nbu  Tlül, 
teil  es-Seba*  und  endlich  die  neunufbltlhcnde  Stadt  Bir  es-Seba‘. 

Jetzt  ist  diese  Ebene  ausgedorrt  und  vollkommen  öde,  einst  aber 
bedeckten  sic  wie  auch  die  angrenzenden  Lehnen  unzählige  Felder  und 
Gärten,  wie  man  aus  zahlreichen  Überresten  schließen  kann.  Wenn 
wieder  einmal  geordnete  Zustände  cintreten,  wird  man  hier  wieder  Städte 
und  Dörfer  sehen,  die  allerdings  immer  einen  schweren  Stand  haben 
werden,  weil  sie  an  der  Grenze  der  Steppe  gelegen  sind.  Denn  alles, 
was  von  Bir  es-Seba'  südlich  liegt,  gehört  zur  Wüste.  Der  Boden  ist 
entweder  sandig  oder  felsig  und  nicht  imstande,  seine  Bewohner  zu 
ernähren.  Sehr  schön  ist  die  Aussicht  auf  die  Wüste  gegen  S.  Zu 
unseren  Füßen  dehnt  sich  von  OSO.  gegen  W.  eine  unfruchtbare,  aus 
Sanddlincn  bestehende  Ebene,  die  verschiedene  Namen  hat,  in  ihrer 
Gesamtheit  aber  Bahr  balä  mi’  heißt.  Sie  beginnt  im  SO.  beim  g.  ai- 
Sre.jki.ijc  und  wird  gegen  N.  vom  g.  umm  el-'Azäm,  '[’wil  cs-Semen, 
Twil  en-Na'am,  g.  el-Brcjg,  g.  nbu  Sa‘nr  und  g.  umm  ‘Agwa  abgegrenzt. 
Alle  diese  Hügel  bestehen  aus  weißem  Kalkstein  und  bilden  einen 
Bogen,  der  wieder  die  Ebene  cl-Mcleh  es-Seba*  nach  S.  abschließt. 
Die.  südliche  Grenze  von  Bahr  balä  mi’  besteht  aus  dem  g.  aä-Srejf  im 
SO.,  Mkejrch  cl-‘Awsegi  im  S.  und  g.  el-l>arn  (370m)  im  SW. 

Weiter  gegen  S.  geht  die  Sandwüste  in  die  Bergwüste  Uber  und 
erreicht  ihre  höchste  Höhe  im  g.  umm  el-Hnrniba.  Die  Berge  bilden 
eine  von  NO.  nach  SW.  gerichtete  Mnucr,  die  mehrmals  unterbrochen 
und  mit  allerlei  Zinnen  geschmückt  erscheint.  Gleich  am  nordöstlichen 
Ende  dieser  Mauer  fesselt  unser  Auge  die  tafelförmige  Kuppe  ras  as- 
Sre  jkijje,  hinter  der  sich  einige  tiefschwarze  Türme  des  köz  el-Mangar 
zeigen.  Südwestlich  vom  ras  aä-Srcjkijje  gewahrt  man  den  tiefen  Einschnitt 
des  w.  Rahama  und  rechts  von  diesem  zwei  Spitzen  des  g.  aä-Srejf.  West- 
lich von  dem  Einschnitte  bleibt  der  Blick  an  der  Kuppe  cl-’Elcm  haften, 
dann  am  g.  umm  ‘Urkün  und  südwestlich  hinter  diesem  am  grauen 
Scheitel  des  g.  umm  el-ljarrüba.  Westlich  vom  umm  *Urk»n  wird  diese 
Mauer  viel  niedriger;  man  sieht  aber  durch  die  Senke  Dell.mti  weit  im 
S.  eine  zweite  noch  höhere  Mauer  mit  der  breiten  Kuppe  des  g.  el-Mzere' 
und  westlich  von  ihm  den  hutfürmigen  Gipfel  des  küz  el-Mbejzel. 
Zwischen  beiden  glänzen  weit  im  S.  die  drei  pyramidenförmigen  Gipfel 
des  'J’wil  cl-‘Ajn,  während  weiterhin  die  Felsenmauer  in  den  Luftschichten 
verschwindet  und  nicht  mehr  deutlich  unterschieden  werden  kann.  Was 
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ich  hier  Mauer  genannt  habe,  verdient  eigentlich  nicht  diesen  Namen, 
weil  die  Kämme  die  Umgebung  kaum  um  200  m liberragen  und  aus 
ihr  allmählich  aufsteigen;  allein  dem  Ange  erscheinen  die  erwähnten 
Berge  wie  eine  zusammenhängende  Mauer.  Die  Bewohner  dieser  Ge- 
biete nennen  die  bergige  Wüste  nie  mit  dem  Kollektivnamcn  el-Gcbel  = 
das  Gebirge,  denn  sie  besitzen  für  sic  überhaupt  keinen  Sammelnamen. 

Auf  dem  teil  el-Brejg  stand  einst  ein  viereckiger  Turm,  dessen 
Grundmauern  noch  recht  deutlich  sichtbar  sind.  Ein  ähnlicher  Turm 
befindet  sich  auch  östlich  am  Anfänge  des  Tales  er-Rwehi  und  heißt 
teil  Hahlen.  Der  Ilügelzug  vom  teil  el-Brejg  bis  zum  w.  Martaba  heißt 


l-'ig.  42.  Uijnr  'Aslüg  von  Sildou. 


g.  abu  Sa’ar.  Es  ist  das  ein  felsiges  Gebiet  mit  engen  und  tiefen  Tälern, 
von  denen  die  meisten  dem  w.  abu  Sa‘ar  zulaufen,  das  wieder  ins  w.  as- 
Scba*  cinmündet. 

Um  12  Uhr  40  Min.  kehrten  wir  auf  die  lJalasa-Straßc  zurück, 
folgten  ihr  8 Min.  lang  in  südwestlicher  Richtung  und  bogen  dann  nach 
S.  ab.  Um  1 Uhr  3 Min.  kreuzten  wir  den  Anfang  des  gegen  NW.  ge- 
richteten Tales  abu  Sa'ar  und  gelangten  um  1 Uhr  44  Min.  zum  tefet 
el-Madbah,  das  schon  zum  Wassergebictc  von  Martaba  gehört.  Ich  ließ 
die  Kamele  unten  und  erstieg  sehr  mühsam  den  Hügel  sahab  Martaba, 
der  sich  am  linken  Ufer  des  Madbal.i-  und  am  rechten  Ufer  des 
Martaba-Tales  befindet.  Der  Hügelzug  abu  Sa'ar  biegt  hier  am  linken 
Ufer  des  Tales,  in  seiner  Fortsetzung  als  g.  umm  ’Agwa,  gegen  S.  ein 
und  geht  beim  rugm  al-l.lägg  in  eine  wellenförmige  Sandflächc  über. 
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S2.  August 
liwi. 


Um  3 Uhr  24  Min.  ging  ich,  dem  letztgenannten  Tale  folgend, 
zum  w.  Marjaba,  wo  ich  auf  meine  Begleiter  stieß.  Wir  ritten  dann 
längs  des  rechten  Ufers  und  passierten  drei  Wasserlachen,  tamäjel,  mit 
salzigem,  grünlichem  Wasser.  Bei  der  dritten  Wasserlache  überschritten 
wir  das  Tal  in  südlicher  Richtung,  erreichten  um  4 Uhr  39  Min.  rugm 
al-l.Iägg,  stiegen  in  das  kurze  von  NNO.  kommende  w.  abu  ‘Asad  hinab 
und  folgten  ihm  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  ans  OSO.  kommen- 
den w.  al-IJaz'ali.  Nach  der  Vereinigung  lenkt  das  Tal  nach  NW.  ein 
und  mündet  bei  den  Wasserlachen  el-M'nllaka  ins  w.  cs-Seba'  ein, 
welches  dann  ebenfalls  el-M‘allaka  genannt  wird. 

Um  5 Uhr  hielten  wir  am  linken  Ufer  des  w.  cl-IJnz'ali,  südöst- 
lich von  der  Mündung  des  vorerwähnten  Seitentales  am  Fuße  der  san- 
digen Erhöhung  aba-l-MIjejzcn,  die  einige  Spuren  alter  Gärten,  Gräber  und 
einer  Ansiedlung  zeigt  und  Ijrejbct  oder  rugm  el-Haz‘ali  genannt  wird. 

Am  nächsten  Morgen  kehrte  ich  zum  rugm  al-UA£g  zurück  und 
erst  um  10  Uhr  verließen  wir  das  hrejbet  al-IJaz'ali  in  der  Richtung 
O.  Nach  einer  Stunde  erreichten  wir  eine  mäßige,  von  N.  nach  SW', 
bis  el-IJalasn  laufende  Bodenwelle,  die  den  Anfang  des  w.  al-Haz'ali 
bildet.  Die  erwähnte,  in  ihrem  nördlichen  Teile  an)  el-IImejdijje  ge- 
nannte Bodenwelle  trennt  als  rmejle  IJAmcd  das  w.  nl-ljaz'ali  von  dein 
südlichen  w.  el-'Awsegi,  das  von  O.  kommt  und  nordwestlich  unter  der 
Stadtruinc  cl-Hala?a  ins  w.  efJ-Dab'i  cinmündet.  Parallel  mit  dem  linken 
Ufer  des  ersteren  Tales  läuft  der  niedrige  kalkige  Rücken  Mkejreh  cl- 
‘Awsegi.  Am  Anfänge  des  Tales  el-’Awsegi,  südöstlich  vom  räs  el- 
IJaz'ali,  liegen  die  Überreste  der  alten,  sagenhaften  Anlage  Hület  Rurri. 

Nach  einer  halben  Stunde  überschritten  wir  das  w.  el-I.Imedijje 
und  ritten  über  das  gleichnamige  Gebiet  bis  1 1 Uhr  33  Min.,  wo  teil 
Hahlen  fast  genau  nördlich  von  uns  lag.  Südöstlich  davon  sahen  wir 
am  blcndcndweißcn  Abhange  des  Twil  en-Na'am  das  neue  Getreidebaus 
bajkat  abu  Tuen  und  südwestlich  davon  das  klippenreiche  Gebiet  I.larrat 
cs-Sdod,  welches  das  w.  en-Na'am  vom  w.  es-Sded  trennt. 

Um  11  Uhr  47  Min.  stiegen  wir  bei  einem  Getreidespeicher  ab. 
Wir  brauchten  unbedingt  einen  Führer,  konnten  aber  keinen  finden. 
Man  sagte  uns,  daß  die  südlichen  Gebiete  vollständig  ausgehungert  und 
deshalb  menschenleer  seien.  Auch  wußte  man  bereits,  daß  im  Gebiete 
der  Beli  und  l.lwe(ät  et-Tilmma  die  Pest  ausgebrochcn  sei;  deshalb 
wollte  uns  niemand  führen.  Die  verschiedenen  Stämme  und  Geschlechter 
zogen  entweder  nordwärts  nach  aä-Säm  in  das  Gebirge  — gebel  — 
oder  ostwärts  in  die  Senkung  el-'Araba.  Im  W.  (Ägypten)  die  Cholera, 
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im  S.  die  l’cst  und  iin  ganzen  Gebiete  kein  Rabl’,  d.  h.  kein  ausgiebiger 
Kegen,  seit  drei  Jahren:  das  alles  waren  recht  traurige  Vorzeichen  ftlr 
meine  Weiterreise.  Nach  langem  Hin-  und  Herreden  bewogen  wir  einen 
‘AzAmi,  uns  wenigstens  eine  Tagereise  weit  zu  führen.  So  verließen  wir 
um  1 Uhr  15  Min.  den  Getreidespeicher  und  erreichten  nach  8 Min.  das 
w.  es-Sidd,  dem  wir  dann  in  östlicher  Richtung  weiterfolgten.  Nun 
sahen  wir  teil  Hahlen  nordnordwestlich  am  rechten  Ufer  des  w.  er- 


Fig.  43.  Am  rechten  Hange  des  w.  es-Sa'adi. 


Kwehi,  vor  dem  sich  der  weiße  Ausläufer  Tw*l  en-Nn'am  in  die  Tief- 
ebene senkt.  Von  ihm  kommt  das  w.  en-Na’um,  das  rechts  das  w.  umm 
I.lclküm  aufnimmt.  Unser  Weg  führte  bald  am  linken,  bald  am  rechten 
Ufer  des  15 — 20  m tiefen  und  kaum  so  breiten  Wasserbettes  es-Sded. 
Dieses  hat  die  Richtung  nach  NW.  und  erst  nach  der  Vereinigung  mit 
dem  w.  el - I.r mej d ijj e und  en-Na’am  biegt  cs  durch  das  cl-IIaddAde  nach 
NW.  ein. 

Um  1 Uhr  40  Min.  gelangten  wir  zu  einem  neuen  Schöpfbrunnen, 
bir  ibn  Turkijje, 10  der  am  rechten  Ufer  des  Tales  fast  30  m tief  im 
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weißen  Knlkfelsen  cingehauen  ist.  Nachdem  wir  hier  unsere  Ziegen- 
häute mit  Wasser  gefüllt  hatten,  setzten  wir  um  2 Uhr  6 Min.  unseren 
Weg  fort  und  sahen  nach  7 Min.  die  Stundung  des  w.  cs-Semen.  Ober- 
halb seines  Anfanges  liegt  das  h.  es-Semen,  wo  sich  zahlreiche  Gräber 
befinden,  die  SclemijjAt  heißen.  Darauf  folgten  wir  dem  hier  w.  cl- 
MsAä  genannten  Abschnitte  des  aus  SO.  kommenden  es-Sidd. 

Um  2 Uhr  40  Min.  verließen  wir  das  Tal  und  bogen  nach  S.  ein, 
ritten  durch  eine  flache,  steinige  Landschaft  und  überschritten  bald 
darauf  den  Anfang  des  w.  umm  el-Gerädi.  Dieses  entwässert  den  Nord- 
ostabhang  des  g.  aä-Srejf  und  mündet  in  das  vom  Nordwcstabhange 
dieser  Höhe  kommende  w.  el-IJajjAdijje.  Die  vereinigten  Täler  heißen 
dann  w.  IJmejdijje. 

Um  3 Uhr  30  Min.  betraten  wir  die  östlichsten  Ausläufer  des 
g.  aä-Srejf  und  somit  das  Wassergebiet  des  w.  eA-Srejbijje,  das  aus  SW. 
kommt  und  etwa  4 km  östlich  ins  w.  ad-Dejka  cinmündet.  Es  grenzt 
im  S.  die  Bahr  balA  mi’  genannte  Sandebene  ab,  denn  an  seinem  rechten 
Ufer  beginnt  eine  bergige  Landschaft,  in  die  wir  durch  ein  Seitental 
vorzudringen  suchten;  aber  schon  um  5 Uhr  4 Min.  waren  wir  ge- 
zwungen abzusteigen. 

Wir  gelangten  an  den  Fuß  der  schon  öfter  erwähnten  und  von 
weitem  sichtbaren  Kuppe  aä-Srejkijje,  die  ich  am  nächsten  Morgen  er- 
kletterte. Oben  fand  ich  Überreste  eines  Baues,  den  ich  für  einen  alten 
Altar  erklären  möchte,  da  er  aus  großen  unbehauenen  Steinen  errichtet 
ist  und  zwei  Stufen  zu  ihm  hinauffuhren.  Bei  klarer  Luft  muß  die 
Aussicht  von  da  großartig  sein.  Im  NW.  soll  man  den  cs-Sejlj  Munp'ir 
und  eä-Sejh  Nimm  sehen.  Im  N.  wird  die  Fernsicht  durch  die  schwarzen 
Massen  des  al-Gebel  i.xz  £;sy^v  geschlossen.  Im  S.  bemerkt  man  den 
zerrissenen  Bücken  von  umm  el-I.Iarniba  und  im  W.  reicht  die  Aussicht 
weit  über  el-Karn  und  den  g.  IJeläl  in  die  Wüste  hinein. 

Leider  lag  die  Landschaft  damals  unter  einem  dichten  Dunst- 
schleier, und  ich  mußte  lange  warten,  bis  ihn  die  Sonne  durchbrach, 
und  ich  die  Umgebung  überblicken  konnte.  Westnordwestlich  von  mir, 
durch  das  breite  Tal  cä-Srejkiüe  getrennt,  ragen  die  zwei  spitzen  Gipfel 
des  g.  aä-Srejf  empor.  Eine  Fortsetzung  der  Senkung  eä-Srcjkijjc  bilden 
das  w.  ecJ  Dhejhcfi  und  das  w.  el-Mhcjrijje,  entwässern  Twü  cs-Semen 
und  münden  beide  ins  w.  el-MsAs. 

Südlich  vom  w.  ec}-l.>hejhefi  erhebt  sich  g.  umm  el-'Az&m  und  küz 
cl  Mangar,  der  im  O.  durch  das  w.  cs-Sirr  vom  gleichnamigen  Gebirge 
getrennt  wird.  Umm  el-'A/.Am  führt  seinen  Namen  nach  dem  b-  umm 
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cl-'Azäm, 11  das  am  Anfänge  eines  nach  e<J-Pejkn  mundenden  Tales 
liegt.  Etwa  l'bkm  nordwestlich  vom  b-  umm  el-'A/.äm  befindet  sich 
eine  zweite  Ruine,  namens  b-  Erka  Snkra.  Im  S.  und  W.  reicht  el- 
Mangar  bis  zum  w.  ed-  Uejkn.  Am  Ostfuße  des  Mangar- Gebirges 
entsteht  auch  das  bereits  genannte  w.  es-Sirr,  das  in  der  Richtung  N. 
nach  ‘Ar’ara  und  zum  w.  el-Mclcb  liluft.  Südwestlich  vom  köz  el-Mangar 
sieht  man  den  Einschnitt  des  w.  Rabama,  das  el-Mangar  von  dem  west- 
g.  umm  cl-'Atäf  scheidet. 


Kip.  44.  IJ.  or-Rkejbe.  Situations|>laii. 


Das  w.  Raljama  kommt  aus  SSO.,  nimmt  südwestlich  bei  ras  es- 
Srcjbijjc  die  Westrichtung  an  und  läuft  parallel  mit  der  weißen  Kalk- 
steinhügelkettc  baräbir  ‘Aslüg.  An  seinem  linken  Ufer  breitet  sich  eine 
sandige  Ebene  aus,  die  südwärts  allmählich  ansteigt  und  sich  nach  etwa 
2 km  rasch  zu  einem  Hügelzuge  erhebt.  Dieser  Hügelzug  gehört  zu 
dem  südlicheren  Gcbirgsstocke  umm  el-IJarrüba  und  trügt  verschiedene 
Namen.  So  heißt  der  östliche  Teil  zwischen  dem  w.  Rabama  und  dem 
w.  cl-Kbedo  köz  umm  cl-‘A(nf,  dann  westwärts  g.  ummu  Sbel.ia,  dann 
der  Abschnitt  bis  zum  w.  Dellmti  g.  umm  ‘Urkän,  worauf  sich  die  1 km 
breite  Senkung  Delhäti  öffnet,  welche  in  die  Sandlandschaft  baräs  abu 
Sjelc  übergeht. 
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Um  9 Ulir  50  Min.  früh  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele  und 
ritten  in  der  Richtung  SSW.  Bald  erblickten  wir  Überreste  alter  Gärten 
mit  einem  alten  Turme  und  Überschritten  um  10  Uhr  20  Min.  das 
w.  üaljama.  dessen  Talbett  mit  Gestrüpp  bewachsen  ist,  in  dem  wir  elf 
l.lalüf- Wildschweine  aufschcuchtcn.  Nun  folgten  wir  dem  linken  Ufer 
durch  zerstörte  Gärten  in  südwestlicher  Richtung,  überschritten  w.  Kbcde, 
uiu  10  Uhr  40  Min.  w.  nbu  Rufal  und  blieben  stets  auf  einem  gegen  SSW. 
Uber  w.  abuT'Azäm  und  w.  el-'Elem  ansteigenden  Wege,  bis  wir  um 
12  Uhr  4 Min.  unter  räs  el-'Elem,  einem  spitzen  Gipfel  des  g.  ummu 
Sbcl.ia,  abstiogen. 


Fig.  45.  1J.  er-Rhcjbo  vou  Süden. 


Nordöstlich  unter  dem  räs  el-'Elem  beginnt  das  w.  abu-l-‘A?äm, 
das  links  das  w.  el-'Elem  aufnimmt.  Südwestlich  führt  der  Paß  nakb 
el-'Elem  zum  w.  el-Msawrn,  welches  das  Gebirge  umm  el-ljarrilba  im 
S.  vom  g.  umm  el-Hrcjbe  trennt;  dieses  wird  im  S.  wieder  durch  das 
w.  ci.l-l.)ejka  vom  g.  d-Mzcre*,  dem  südlichsten  Ausläufer  des  umm  cl- 
IJarrüba,  geschieden.  Das  w.  c(}-Dcjka  bildet  die  Fortsetzung  des  "Arajkcn- 
und  cl-Bnkkär-Tales,  vereinigt  sieh  mit  el-Mzere',  nimmt  bei  temäjel 
Rääed  das  wdcj  Sejf  auf  und  bildet  so  das  Wadi  von  el-Hnlasn. 

Ich  wollte  vom  w.  el-'Elem  über  g.  umm  ‘Urkän  zu  den  tcmnjcl 
Räscd  gelangen,  allein  der  Weg  dorthin  soll  für  Kamele  unpassierbar 
sein;  deshalb  stiegen  wir  um  2 Uhr  in  der  Richtung  NW.  in  die  Ebene 
‘Asliig  hinab.  Überall  sahen  wir  Überreste  alter  Gärten  mit  kleinen 
zerstörten  Türmen.  Insbesondere  zahlreich  waren  sie  im  w.  umm  'Urkän, 
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das  wir  um  2 Uhr  44  Min.,  und  im  w.  abu  Flimnn,  das  wir  um  2 Uhr 
54  Min.  kreuzten.  Von  SSW.  öffnete  sieh  die  etwa  1 km  breite  Dclhäti- 
Scnkc,  die  im  O.  von  den  steilen  Abhängen  des  Ilügelzuges  umm  'UrkAn 
abgegrenzt  wird  und  im  W.  bis  zur  sandigen  Landschaft  barä?  abu 
Sjele  reicht.  Um  3 Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zu  einem  Begräbnis- 


Fig.  46.  y.  or-Rbojbo.  $ubbet  el-Itir.  Grundriß. 


platze  mit  dem  heiligen  Grabe  'Asam,  des  Urahnen  der  Tijäha.  Unser 
Begleiter  ehrte  cs  dadurch,  daß  er  einige  bunte  Fäden  aus  seinem 
Mantel  herausriß,  sie  auf  den  An?al>-Stein  legte  und  dann  dreimal  über 
das  Grab  Sand  warf.  Hinter  dem  Begräbnisplatze  kamen  wir  zu  den 
drei  Brunnen  bijAr  ‘Aslüg,  von  denen  zwei  offenbar  erst  in  jüngster 
Zeit  gegraben  wurden.  Der  dritte,  alte  Brunnen  (Fig.  42)  ist  Uber 
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12  m tief,  mit  Hausteinen  ausgemauert  und  in  jeder  Ecke  durch  einen 
massiven  Pfeiler  gestützt.  Es  war  ein  Saki-Schöpfbrunnen  mit  einem 
ausgebnuten  Wasserbehälter;  jetzt  ist  aber  alles  zerstört  und  abgetragen. 
Nur  einige  größere  Blöcke  dienen  als  Trünke.  Das  Wasser  ist  sehr 
gut  und  die  Lage  überaus  wichtig.  Es  stand  hier  aber  kaum  jemals 
ein  Dorf  oder  eine  Stadt,  weil  Ackerbau  unmöglich  ist.  Die  Gürten 
waren  wohl  von  den  Bewohnern  von  el-ljalasa  angelegt  worden,  wie  ja 
das  ganze  Gebiet  als  Taba‘,  Eigentum,  von  cl-IIalasa  angesehen  wird. 


Fig.  48.  y.  er-Kbojbo.  bubbet  el-Bir.  Im  Kuppelraumo. 


Um  4 Uhr  ritten  wir  in  der  Richtung  290°  weiter  durch  die 
steinige  Ebene  Elfer  umm  'Aslüg  immer  südlich  vom  Talbette,  das  am 
Fuße  der  abenteuerlich  geformten  Kalkhügcl  baräbir  'Aslüg  gegen  NW. 
läuft.  Nach  13  Min.  überschritten  wir  das  w.  al-Watar,11  das  vom  ras  umm 
el-'Urkän  kommt,  kreuzten  um  5 Uhr  10  Min.  die  Sbejta-Straßc,  dann 
das  w.  padir  eiJ-Dab'i,  w;e  (]|c  Fortsetzung  des  Tales  c.'J-Dejka  heißt  und 
hielten  um  5 Uhr  38  Min.  anf  der  Sandebene  ar<}  el-Kumajjcne  an.  Etwa 
2 km  nordwestlich  sahen  wir  einen  niedrigen  Hügel  mit  Ji.  umm  Kejsüma. 

Unser  Begleiter,  der  mit  den  Geschlechtern  von  cr-Rjjejbc  ver- 
feindet war,  wollte  uns  nicht  weiter  begleiten,  deshalb  kehrte  er  am 
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nächsten  Morgen  zurück,  wogegen  wir  um  5 Uhr  28  Min.  unseren 
Weg  in  der  Richtung  260°  fortsetzten.  Wir  ließen  die  uralte  An- 
Siedlung  umm  Kejsüma  rechts  am  Ostrande  einer  nach  NO.  ziehenden 
Bodenwelle  und  ritten  durch  die  sandige  offene  Ebene,  die  nur  im  W. 
durch  die  niedrige  Hügelkette  es  Sa'adi  gesperrt  ist.  Die  seichten  Tal- 
mulden haben  die  Richtung  nach  NNW.  und  vereinigen  sich  im  w.  cl- 
Wkcr,  das  ins  w.  el-Rhejbe  cinmiindct;  sic  werden  auch  jetzt  noch  teil- 
weise angebaut.  Um  6 Uhr  kreuzten  wir  das  Haupttal  und  ritten  dann 
zwischen  alten  Gürten,  die  fast  alle  mit  einem  Turme  versehen  waren. 


Fig.  49.  y.  er-Kbejbe.  Kubbot  ol-IJir.  Schnitt  A — B. 


Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  links  ein  zerstörtes  Dorf,  wendeten 
uns  gegen  W.  und  stiegen  um  6 Uhr  47  Min.  beim  b-  es-Sa'adi  ab. 

Dies  war  eine  ziemlich  große  befestigte  Ansicdlung  am  linken 
Ufer  des  gleichnamigen  Tales  und  bestand  aus  zwei  Hülften,  von  denen 
die  östliche  älter  zu  sein  scheint.  Am  rechten  Ufer  des  Tales  liegen 
alte  Begrübnisplütze,  die  aus  zahlreichen  unterirdischen  Gängen  und 
Kammern  bestehen,  aber  schwer  zugänglich  sind,  da  die  weichen  Kalk* 
steindccken  fast  überall  eingestürzt  sind.  Hier  sicht  man  auch  zahl- 
reiche in  Stein  gehauene  Gegenstände  (Fig.  43). 

Um  7 Uhr  32  Min.  setzten  wir  den  Weg  nach  W.  fort  durch  das 
Sa’adi-Tal,  das  man  mittels  Quermauern  in  lauter  Gärten  umgewandelt  hat. 
Nach  10  Min.  ließen  wir  rechts  h.  umm  'Ader,  links  zwei  bereits  erwähnte 
Tempel  (Türme)  und  betraten  die  breite  Ebene  des  w.  er-Rhejbc.  Dieses 
beginnt  unter  dem  Namen  al-l.lawl  im  köz  cl-Battin,  zieht  nach  Norden 
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und  ist  im  0.  und  W.  von  niedrigen  Kalkhügeln  abgegrenzt.  Die  west- 
lichen Hügeln  steigen  gegen  N.  im  g.  el-Karn  ziemlich  hoch  auf.  Tal- 
aufwärts reitend  bogen  wir  um  8 Uhr  10  Min.  vom  Haupttale  ins  w.  al- 
Bir  ab  und  gelangten  um  8 Uhr  27  Min.  zum  Ruincnfeldc  von  er-Rhejbc,13 
wo  wir  bei  der  Anlage  IJubbet  el-Bir  abstiegen. 

Sie  erhebt  sich  südlich,  nahe  unter  der  Stadtruine  ar-Rhejbc 
(Fig.  44,  45)  auf  einer  kleinen  Ebene  am  linken  Ufer  des  w.  el-Bir  bei 
einem  verschütteten  Brunnen  und  ist  mit  einer  Kuppel  versehen,  weshalb 
sie  den  Namen  Ijlubbet  el-Bir  führt  (Fig.  46,  47). 

Durch  ein  l'bm  breites  Tor  betritt  man  vom  S.  einen  Kuppel- 
raum mit  zwei  symmetrisch  angeordneten,  von  Bänken  umzogenen 


Fig.  60.  y.  er-Rbejbe.  Rubbet  el-Bir.  Schnitt  C — 1>. 


Nischen  (Fig.  48,  49).  Die  Bänke  weisen  noch  Spuren  ehemaliger 
Marmorbeklcidung  auf.  Dann  gelangt  man  nördlich  in  einen  zweiten 
Kaum  mit  einem  eingefallenen  Kreuzgewölbe  (Fig.  50).  Durch  die  Ost- 
mauer führt  eine  Tür  in  einen  dritten,  mit  einem  Tonnengewölbe  ver- 
sehenen, jetzt  gegen  N.  offenen  Kaum.  Außerhalb  dieser  Öffnung  sieht 
man  im  Boden  glatt  auszementierte,  0'7  m tiefe  abgerundete  Wannen, 
die  von  einer  starken  Mauer  abgeschlossen  waren  (Fig.  51).  Diese 
Mauer  ist  bis  auf  ihre  Fundamente  zerstört.  Einst  trug  sie  jedoch  einen 
Wasserbehälter,  dessen  abgestürzten,  festen  und  sorgfältig  auszemen- 
tierten Boden  man  heute  noch  östlich  davon  zerbrochen  liegen  sicht, 
und  zwar  in  einer  runden  Vertiefung,  die  offenbar  den  verschütteten 
Schachtbrunnen  darstellt.  Nördlich  von  dieser  Vertiefung  gewahrt  man 
Überreste  von  zwei  Pfeilern  und  einer  Treppelbahn.  Die  Pfeiler  trugen 
die  Schöpfvorrichtung,  die  durch  ein  oder  zwei  in  der  Treppclbahn  im 
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Kreise  schreitende  Tiere  in  Bewegung  gesetzt  wurde.  Das  Wasser 
wurde  zunächst  in  den  erwähnten  Behälter  und  aus  diesem  auf  das 

Dach  der  Anlage  geleitet 
(Fig.  52).  Dort  sieht  man  zwi- 
schen dem  Kreuz-  und  Tonnen- 
gewölbe eine  offene  Rinne,  die 
sich  auf  die  übrigen  Teile  der 
Dachoberfläche  verzweigt.  Die 
Rinne  enthält  stellenweise 
beckenartige  Vertiefungen  von 
0'32  m im  Durchmesser,  mit 
viereckigen,  0'15  m langen  und 
0T  m breiten  Rohrläufen.  Die 
Röhren  münden  unten  in  vier- 
eckige Schlitze,  die  bis  zum 
Boden  des  Krcuzgcwölb-  und 
Kuppelraumes  reichen.  Nur  in 
den  breiten  Seitennischen  des 
letzteren  enden  sie  unter  dem 
Wölbungslaufe.  Die  Schlitze 
enthielten  ehemals  Rohr- 
strängc,  dicjedoch  wahrschein- 
lich durch  Auszementierung 
hcrgestellt  waren,  weil  ich 
nirgends  Überreste  von  Ton- 
röhren bemerkte.  Mittels  die- 
ser Schläuche  konnte  das 
Wasser  in  die  Räume  herab- 
geleitct  und  durch  Verstopfung 
einzelner  Rohrcinläufe  auf  dem 
Dache  die  Wasserzufuhr  auch 
geregelt  werden.  Der  Raum 
mit  dem  Tonnengewölbe  be- 
saß keine  Öffnung  für  Wasser- 
zufuhr. Der  Fußboden  be- 
stand, nach  den  übrig  geblie- 
benen Spuren  zu  schließen,  aus  Mannorplattcn.  Im  Kuppelraume 
ruhten  diese  auf  etwa  0 7 m hohen  Steinpfeilern,  zwischen  denen  der 
Raum  einst  frei  war.  Jetzt  sind  die  Marmorplatten  sowie  einige  Stein- 
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pfeiler  entfernt  und  der  Raum  zwischen  ihnen  ist  mit  Sand  und  Asche 
ausgcfVdlt. 


Fig.  52.  y.  er*Rbejbe.  Kubbot  ol-Btr.  Draufsicht. 


Kubbet  el-Bir  (Fig.  53)  zeigt  deutlich  genug  alle  Merkmale  eines 
Bades.  Unklar  ist  nur  der  Zweck  der  unter  dem  ehemaligen  Wasser- 
reservoir noch  vorhandenen  eigentümlich  gestalteten  Wannen.  Daß 
zwischen  dem  diese  überdeckenden  Raume  und  dein  dritten  Gemache 
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in  der  nun  verfallenen  Mauer  eine  Verbindungstür  bestanden  hat,  ist 
wohl  sehr  wahrscheinlich,  wenn  auch  nicht  nachweisbar.  Vielleicht 
konnten  die  Wannen  auch  direkt  aus  dem  Reservoir  gespeist  werden. 

Von  der  Nordostecke  des  Jfubbet  cl-Bir  gelangt  man  in  der  Rich- 
tung 58°  zur  SUdostecke  der  Stadtruine  von  Rl,iejbe.  Sie  bedeckt  den 
letzten  flachen,  nach  NO.  geneigten  Ausläufer  des  g.  el-Rarn.  In  der 
Südostecke  bemerkt  man  einen  zerfallenen  Turm,  in  der  Richtung  265° 
außerhalb  der  Umfassungsmauer  einen  Wasserbehälter,  321°  den  höchsten 
Punkt  der  Akropolis,  349°  einen  gut  erhaltenen  Quaderban  und  in 
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Fig.  53.  y.  er-Rfoojbe.  I£ubbot  el-Bir.  Vorderansicht. 


der  Richtung  38°  eine  Feste.  Die  Stadtmauer  ist  noch  recht  deutlich 
wahrzunehmen.  Von  der  Südostecke  streicht  sie  zuerst  in  der  Rich- 
tung 68°,  biegt  dann  im  rechten  Winkel  zu  einem  fünf  Schritte  breiten 
Tore  und  leitet  in  mehreren  Krümmungen  zu  einem  zweiten  gleich 
breiten  Tore.  Bei  der  Nordostcekc  lenkt  sic  in  die  Richtung  350°  ein 
und  weist  zwei  Tore  auf.  Wenige  Schritte  nördlich  von  dem  zweiten  Tore 
liegt  eine  30  Schritte  lange  und  20  Schritte  breite  Anlage  mit  vier  Säulen- 
reihen von  je  0-53  m Durchmesser.  In  der  westlichen  Umfassungs- 
mauer sind  zwei  Tore  angebracht.  Der  südwestliche  Teil  wird  durch 
starke  Stützmauern  befestigt,  die  bis  zu  einem  acht  Schritte  breiten 
Tore  reichen.  Südwestlich  von  diesem  Tore  bemerkt  man  einen  ovalen 
Wasserbehälter,  dessen  Länge  32,  und  dessen  Breite  22  Schritte  be- 
trägt, und  der  4'5  m tief  im  Felsen  ausgehauen  ist.  Vom  S.  nach  N. 
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durchquert  die  Stadtruine  eine  8 Schritte  breite  Straße,  in  die  einige 
Seitengassen  münden.  Im  Innern  der  Stadt  sind  alle  Bauwerke  voll- 
kommen zerstört  und  bilden  Trümmerhaufen,  die  man  abtragen  müßte, 
um  den  Grundriß  zu  erkennen  (Fig.  54).  Lohnend  wäre  diese  Arbeit 
sicher  auf  der  Akropolis,  wo  man  zahlreiche  Ornamente  bemerken  kann 
(Fig.  55,  56). 


Von  er-Rhejbe  nach  el-'Awga'  und  es-Sbejta. 

Am  nächsten  Tage  verließen  wir  um  12  Uhr  7 Min.  IJubbet  el-B!r 
in  der  Richtung  340°,  erreichten  um  12  Uhr  25  Min.  die  große  Straße 
nach  a?-$ini  und  folgten  ihr  nordwestwärts.  Nach  15  Min.  hörte  der 
urbare  Landstrich  arij  el-Fczir  auf,  wir  stiegen  allmählich  durch  san- 
diges Terrain  auf  den  Sudabhang  des  g.  el-Rarn  und  hielten  um  12  Uhr 
40  Min.  an.  Von  einem  ‘Azfttni  begleitet,  bestieg  ich  den  kuppelformigen 
Gipfel  ras  el-Kara  (370  m),  um  die  Umgebung  aufzunehmen. 

Hier  bot  sich  dem  Auge  eine  prachtvolle  Aussicht  dar.  Im  NNW. 
strahlte  das  weiße  Heiligtum  des  Sejb  Nürän,  im  N.  waren  die  Bäume 
bei  cä-Sejb  Munfär  als  schwarzer  Punkt  sichtbar  und  im  NO.  sperrten 
die  schwarzen  Massen  des  Gebei  von  I.Iebron  den  Horizont  ab.  Zwischen 
diesen  drei  Punkten  breitet  sich  eine  weiße  Ebene  aus,  die  durch  das 
w.  Blr  es-Seba*  in  zwei  ungleiche  Hälften  geteilt  wird.  Die  kleinere 
nördliche,  war  und  ist  auch  jetzt  noch  sehr  fruchtbar  und  deshalb  mit 
Ruinenhügeln  besät,  wogegen  die  größere  südliche,  eine  sandige  Steppe 
bildet,  welche  slidwestwärts  in  die  eigentliche  Wüste  übergeht  und  nur 
in  wenigen  Niederungen  anbaufähig  ist.  Ihre  südliche  Abgrenzung 
bildet  im  SO.  Mekreb  e§-§äbüni  und  fcöz  el-BaRin  oder  besser  der  mitt- 
lere, w.  ed-Pab'i  genannte  Teil  des  w.  el-Halasa,  das  im  oberen  Teile 
w.  el-M'allakn  heißt. 

Bei  der  Vereinigung  des  w.  cl-M'allaba  mit  dem  w.  Martaba 
findet  sich  das  a?-§ini  genannte  Wasser  vor,  nach  dem  dann  nicht  nur 
(Las  Tal,  sondern  auch  die  Umgebung  benannt  wird.  Die  südliche 
Umgebung  dieses  wasserreichen  Tales  heißt  nämlich  an)  as-Siui,  und 
zwar  bis  zum  Baume  äagarat  uinm  Zejfir,  der  etwa  5 km  südwärts 
vom  Tale  und  3 km  westlich  von  der  Straße  steht.  Von  da  aus  bis 
zum  b-  al-Lwemi  am  Nordabhange  des  köz  cn-NasijAr,  südwestlich  vom 
bir  Aenek,  nennt  man  die  sandige  Steppe  ar<J  el-IJren,  südlich  vom 
äagarat  umm  Zejfir  an]  ad-Pbchc,  westlich  davon  und  südlich  von  el- 
Eren  an)  aä-Süäe,  westnordwestlich  davon  arej  Sokt  as-.Süfi  und  weiter 
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bis  zum  el-IIan  (Junes)  ar<J  cd-Dankiir.  Südwestlich  von  an}  Sükt  as- 
Süfi  heißt  die  Steppe  ar<J  al-Mrabba*,  östlich  von  dieser,  Bildlich  von 
as-Süse,  ar<}  nl-llabu  und  südwestlich  von  diesem  Teile,  südlich  von 
al-Mrabba',  arc}  et  Tajjar.  Diese  wird  im  O.  durch  das  w.  el-Karr  i, 
welches  sich  mit  dem  w.  el-Bcrt  vereinigt,  von  an}  el-Mabdüd  getrennt. 
Letztere  ist  durch  den  von  S.  nach  N.  laufenden  llügelzug  al-Bira  gegen 
O.  abgegrenzt. 

Die  ganze  henannto  Wüste  hat  in  der  nordwestlichen  Hälfte  kein 
einziges  eigentliches  Tal,  weil  der  sandige  Boden  alles  Regenwasser  so- 


Fig.  94.  1J.  er-Kticjl>a.  In  den  Huinen. 


fort  aufsaugt.  Auch  das  lange  w.  er-Rliejbe,  das  zuerst  fast  nordwärts 
läuft,  aber  etwa  3 km  östlich  vom  räs  el-Karn  gegen  NW.  und  bald 
gegen  W.  abbiegt  und  den  g.  ekKarn  nbgrenzt,  erreicht  nicht  das  Meer, 
sondern  verliert  sieh  gleich  am  N’ordrande  des  g.  el-Rarn  in  der  Steppe 
an}  ‘Agra.  Am  linken  Ufer  des  w.  er-ltl.iejbe,  dort  wo  es  gegen  NW. 
abbiegt,  hegt  lj.  umm  er-Rgäm.  Das  Gebiet  zwischen  dem  w.  er-Rliejbe 
und  al-IJalaja,  und  zwar  bis  zum  w.  el-WfcAr  im  S.  heißt  ramlct  cl- 
Maksnm. 

Um  2 Uhr  40  Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  130°  weiter  und  ließen 
nach  einer  Viertelstunde  in  dem  nr<}  cn-Nl.iajje,  wie  der  Abhang  des 
g.  Ijiarn  bis  zum  (i.  er-Rhejbc  heißt,  links  an  der  Straße  einen  Turm. 
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Um  3 Uhr  11  Min.  Ing  die  Stndtruine  etwa  700  m Ostlieh  von  uns; 
wir  folgten  nun  der  Richtung  210°  durch  ard  el-Fezir,  und  zwar  durch 
eine  Uber  200  m breite,  einst  angebaute  Ebene,  die  gegen  W.  sanft  an- 
steigt. Um  3 Uhr 
25  Min.  ließen  wir 
links  zwei  zerstörte 
GartentUrmc  und 
rechts  am  Ostab- 
hange  der  Boden- 
welle eine  kleine 
Ansicdlung,  die 
ebenfalls  Jj . el-F  czir 
genannt  wird.Nach 
13  Min.  erreichten 
wir  den  Anfang 
des  w.  cl-Bir  und  ließen  die  nördlichsten  Kuppen  des  g.  al-Bira  rechts. 
Um  3 Uhr  38  Min.  sahen  wir  etwa  1 km  östlich  das  w.  er-Rhejbe, 
welches  hier  das  aus  SO.  kommende  w.  umm  'Ejder  aufnimmt.  Nach 


Fig.  56.  y.  er-Rfyejbe.  Ornament 

17  Min.  überschritten  wir  das  Becken  nxj  ihn  Silmi,  das  in  er- 
Rhejbe  mündet,  und  betraten  darauf  eine  sandige  Landschaft.  Öst- 
lich an  beiden  Ufern  des  Rbejbe-Talcs,  wohin  wir  uni  4 Uhr  10  Min. 
gelangten,  erheben  sich  die  Kuppen  des  I.Iiilet  ‘Awüden.  Um  4 Uhr 
25  Min.  stieg  ich  nb,  um  den  Hügel  teil  Sunnara  zu  ersteigen.  Er  erhebt 
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sich  östlich  vom  Wege,  hat  eine  Höhe  von  35  m Uber  der  Umgebung 
und  trilgt  auf  seiner  nördlichen  Hälfte  deutliche  Spuren  einer  alten  Be- 
festigung. Im  O.  ist  er  mit  dem  SüdauslHufer  des  g.  al-Bira  verbunden 


l'’ig.  67.  H.  ol  'Avvfa".  Situationsplnn. 


und  bildet  so  die  Wasserscheide  des  rö<J  ihn  Silmi  und  w.  en-Nchijjc,  das 
nach  SW.  zum  w.  cl-Abja<}  am  Ostabhange  der  Hügelkette  ketib  en-Nbcjbir 
läuft.  Im  SO.  vom  teil  Sunnara  heißt  die  Wasserscheide  an}  el-Bäl.ia; 
dort  beginnt  das  w.  cs-Sdcrijje,  das  als  w.  es-Sidd  in  das  w.  cl-Abja<J 
einmündet. 
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Um  4 Uhr  34  Min.  setzten  wir  unsere  Weg  weiter  fort,  sahen 
nach  16  Min.  links  einen  alten  Kalkofen,  ließen  um  5 Uhr  15  Min.  öst- 
lich das  zerrissene  nackte  Terrain  ar<J  el-Bäha  und  kamen,  stets  ab- 
steigend, um  6 Uhr  zum  w.  el-Abjac},  nahe  an  dem  Grabe  eä-Sejh  ‘Amri. 

Das  Wasserbett  ist  etwa  2'50  m tief,  4'8  m breit  und  mit  dichtem 
Gebüsche  bestanden.  An  seinem  linken  Ufer  breitet  sich  die  steinige 


Fig.  58.  U-  el-'Awga'.  von  SUdosten. 


Ebene  ar<]  eI-I.Im«Ja  aus,  durch  die  wir  am  nächsten  Morgen  um  4 Uhr 
46  Min.  in  der  Richtung  SW.  weiterritten. 

Um  5 Uhr  20  Min.  lenkten  wir  fast  nach  W.  ein,  ließen  links  die 
isolierte  Kuppe  Edrejb  Gi'äl  und  betraten  um  5 Uhr  30  Min.  anbau- 
fähiges Land,  das  bis  zum  w.  ar-Rt"  reicht.  Nachdem  wir  dieses  um 
5 Uhr  40  Min.  überschritten  hatten,  bogen  wir  gegen  SW.  ein,  ritten  um 
5 Uhr  50  Min.  Uber  das  w.  abu  Rute,  das  sieh  mit  dem  w.  ar-Ri'  ver- 
eint, und  dann  am  Ostabhange  niedriger  Sandhügel,  namens  baäm  al- 
Ketib,  bis  zum  w.  el-‘Afcür,  das  wir  um  6 Uhr  30  Min.  kreuzten. 

Hier  sahen  wir  wieder  alte  aufgclassene  Gärten  mit  Turmresten 
und  fanden  eine  anbaufähige  Ebene,  durch  die  wir  um  6 Uhr  45  Min. 


26.  Anpust 
1902. 
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zum  w.  al-I.Iaflr,  um  G Uhr  49  Min.  zum  w.  Biren  und  um  7 Uhr  zur 
großen  alten  Stadtruine  cl-'Awga’  gelangten. 15 

Kl  Awga’,  oder  nach  der  Aussprache  der 'Azäzme  el-'Awgi,  liegt 
(Fig.  57)  auf  dem  cl-Mhawit  genannten  200  m hohen  nördlichen  Aus- 
lilufer  des  ‘Amr-Gebirges.  Dieser  Ausläufer  wird  durch  einen  tiefen 
Sattel  von  dem  Gebirge  getrennt  und  filllt  gegen  W.,  N.  und  O.  ziem- 
lich steil  zu  der  170  m hohen  Kbcnc  ab. 

Auf  seinem  Kücken  sieht  man  (Fig.  58)  eine  viereckige  gegen  N. 
gerichtete  Festung  und  südlich  von  ihr  am  Rande  über  dem  Sattel  eine 
ziemlich  gut  erhaltene  Basilika. 


Der  Sattel  und  die  südliche 
lliilfte  des  Ostabhanges  sind 
mit  zerstörten  llälusern  bedeckt, 
deren  Trümmer  bis  zum  seichten 
w.el-Gehir  reichen.  Am  rechten 
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Fig.  59.  IJ-  el  'Aw g»\  Der  ereto  Ilrunuen.  Grundriß  und  Schnitt. 


Ufer  dieses  Tales  breitet  sich  eine  schöne  Ebene  aus,  und  auch  hier 
befinden  sich  zahlreiche  zerstörte  Bauten. 

Die  Stadtmauer  ist  ziemlich  gut  erkennbar,  wie  auch  das  große 
befestigte  Tor,  das  von  O.  in  die  Stadt  führte.  Von  diesem  Tore, 
eigentlich  von  dem  südlichen  Torturme,  kann  man  die  ganze  Stadt 
überblicken. 

Fast  genau  westlich  auf  dem  Sattel  des  Ausläufers  bemerkt  man  das 
Südende  der  oberen  Stadt,  im  WNW.  den  hohen  Basilikabau,  nördlich 
davon  einen  schwachen  Einschnitt  des  Kückens  und  weiter  nördlich  die 
Südost-  und  Nordostecke  der  Festung.  Im  nördlichen  kleineren  Teile 
der  Festung,  steigt  der  Iliigelrilcken  wieder  an,  trügt  verschiedene  ver- 
fallene Bauten  und  fällt  ziemlich  steil  zu  der  etwa  30  m tieferen  Ebene 
des  l.Iafir-Tales  ab. 
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Am  rechten  Ufer  des  w.  el-üelür  gewahrt  man  in  südwestlicher  Rich- 
tung einen  zerstörten  Turm  und  westlich  von  ihm  einen  ziemlich  gut 
erhaltenen  Säfci-Brunnen,  nördlich  davon  drei  mächtige  Trümmerhaufen, 
weiter  nördlich  von  dem  Standpunkte  den  Nordosteckturm  der  Stadt 
und  noch  weiter  die  Stadtmauer.  Das  Osttor  ist  6 Schritte  breit  und 


Fig.  CO.  H.  ol-'AwJa'.  Die  Basilika.  (iruudriU. 


war  durch  starke  Vorbauten  befestigt.  4 Schritte  östlich  lehnt  sich 
daran  die  32  Schritte  lange  und  07  m dicke  Südmauer  eines  Wasser- 
behälters, der  bis  zur  Stadtmauer  reicht.  Diese  hat  die  Richtung  gegen 
NNO.  und  ist  regelmäßig  nur  085  m stark.  Von  dem  Nordende  des 
Wasserbehälters  biegt  sie  gegen  NO.  und  später  gegen  WNW.  ab.  Vor 
der  Westseite  der  Umfassungsmauer  sieht  man  einen  großen  II an  mit 
zahlreichen  Kammern,  einem  geräumigen  Hofe,  einem  SnVi-  Brunnen 
und  einem  Tore  in  der  Nordmauer.  Zwischen  dem  IJän  und  dem  Tal- 
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bette  des  Qcblr  bleibt  noch  ein  14  Schritte  breiter  Quai,  auf  dem 
drei  Schöpfbrunnen  errichtet  sind. 

Das  linke  Talufer  des  w.  el-öchir  wurde  durch  eine  2 m dicke  Mauer 
vor  Abschwemmung  gesichert.  Östlich  von  der  Mauer  ist  das  Terrain 
26  Schritte  weit  durchwühlt;  das  eigentliche  Talbett  ist  hier  22  Schritte 
breit.  Die  vier  Schöpfbrunnen  am  rechten  Ufer  sind  ganz  gleich;  ein 
jeder  besteht  aus  dem  eigentlichen  Brunnenschächte,  einem  Wasserbehälter 


Fig.  61.  y.  ol-'Awga'.  Die  Basilika  von  Westen. 


und  einigen  Anbauten  (Fig.  59).  Der  Brunnenschacht  ist  viereckig, 
2‘95  m lang  und  2'45  m breit  und  mit  gut  behauenen  Steinen  aus- 
gemauert. In  vertikalen  Abständen  von  2‘35m  springen  in  den  Ecken 
Steinplatten  vor.  Der  zweite  Brunnen  von  N.  aus  wurde  in  den  letzten 
Jahren  15  m tief  gereinigt,  hat  jedoch  kein  Wasser.  Es  kann  aber 
nicht  mehr  tief  sein,  da  der  Bodensatz  bereits  schlammig  ist.  Wenige 
Meter  würden  genügen,  um  Wasser  zu  bekommen. 

Östlich  von  dem  südlichen  Brunnen  liegt  eine  gänzlich  zerwühlte 
Anlage,  die  wohl  eine  Kirche  gewesen  ist,  wie  man  aus  zahlreichen 
Säulenresten  schließen  kaun.  Im  Jahre  1896  hatte  ich  hier  eine  gric- 
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chische  Votivinachrift  auf  einem  Säulcnkapitäl  gesehen,  die  ich  jetzt 
nicht  mehr  wiederfand.  Wahrscheinlich  wurde  das  Kapitäl  nach  el-Biren 
oder  nach  el-Hscnijje  geschafft,  um  als  Tränktrog  verwendet  zu  werden, 
weil  der  weiche  Kalkstein,  aus  dem  es  besteht,  sich  leicht  ausmeißeln 
läßt.  In  cl-Biren  fand  ich  auch  andere  ähnliche  Kapitale  von  el-'Awgi. 

Südlich  vom  Brunnen  führt  eine  Straße  in  östlicher  Richtung.  Die 
Hauptstraße  der  unteren  Stadt  führt  jedoch  weiter  nördlich  von  W. 
zum  Osttore. 

Auch  die  obere  Stadt  war  befestigt.  Von  der  Südwestecke  der 
Stadtmauer  überschreitet  man  das  zehn  Schritte  breite  Talbett  (Höhe 
178  m ) und  sieht  auf  seinem  linken  Ufer  einen 
starken  Turm,  von  dem  sich  die  Mauer  in 
westlicher  Richtung  weiterzieht;  sie  ist  hier 
1‘1  m dick  und  hat  ein  fünf  Schritte  breites 
Tor,  das  sich  nahe  bei  einem  3 m breiten  Erd- 
walle befindet,  der  wohl  zum  Ansammeln  von 
Wasser  diente.  Weiter  gegen  Westen  gibt  es 
noch  ein  zweites  Tor.  Die  Umfassungsmauer 
folgt  der  Terrainformation  in  nördlicher  Rich- 
tung hinauf  zur  Südmauer  der  Kirche  und 
weiter  auf  der  Hochebene  zur  Südwestecke 
der  Festung. 

Die  Kirche  (Fig.  60,  61)  ist  nicht  genau 
orientiert  Man  mußte  sich  der  natürlichen 
Terrainformation  anpassen  und  die  Langscitcn 
gegen  105°  richten.  Die  Außenmauern  sind 
0'95m  dick  und  bestehen  unten  bis  auf  1'8  m 
aus  mit  Mörtel  verbundenen  Blöcken,  weiter  hinauf  aus  behauenen 
Kalksteinen,  von  denen  noch  zehn  Reihen  erhalten  sind;  die  Reihen 
sind  0-36  m hoch,  die  Quadern  0-5 — 0*6  m lang. 

Die  ganze  Anlage  ist  23-8  m breit  und  29-8  m lang.  6'7  nt  von 
der  Nordwestecke  befindet  sich  in  der  Nordmauer  ein  2 m breites  Tor, 
das  einzige  in  der  ganzen  Anlage.  Das  Innere  wurde  durch  eine  Mauer 
in  zwei  Hälften  getrennt.  Der  nördliche  Raum  ist  14'4  m breit  und 
9'12  m lang  und  bildet  eine  Basilika  mit  einem  Narthex,  in  das  die  Tür 
führt.  Es  ist  durch  eine  0'85  m starke  Mauer  von  der  Kirche  getrennt, 
in  die  aus  dem  Narthex  drei  Eingänge  leiten.  Der  mittlere  ist  2' 3 m, 
die  beiden  seitlichen  l'3m  breit.  Die  Pfosten  sind  schön  ornamentiert 
(Fig.  62,  63).  Die  Kirche  hat  drei  Apsiden.  Die  mittlere,  teilweise 


Fig.  62. 

y.  el-'Awga*.  Ornament 
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eingestttrztc  Apsis  ist  5’44  m breit  und  3'35  m tief,  die  Seitenapsiden, 
3‘62  m breit,  2 02  m tief,  sind  ziemlich  gut  erhalten.  Nach  zahlreichen 
Silulenrestcn  zu  schließen,  war  die  Basilika  durch  zwei  Säulenreihen 
in  drei  Schilfe  geteilt. 


Kig.  63.  U.  ol-'Awga'.  Ornament. 


Die  Säulen  bestanden  aus  Trommeln  von  0-5  m Höhe  und  0-45  m 
Durchmesser.  Die  Kapitälc  haben  Ringe  und  trugen  Bögen,  auf  denen 
Steinplatten  ruhten,  die  wahrscheinlich  die  Decke  bildeten. 

Rechts  bei  der  Südapsis  führt  eine  1 "25  m breite  Tür  in  eine  vier- 
eckige gut  erhaltene  Kammer.  Sic  ist  5'92  m lang  (O.-W.),  6’6  m breit 
und  weist  in  der  Südostmauer  Schießscharten  auf. 
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Fig.  64.  ^irbet  'Abdo  von  el-Bir  (von  Westen). 
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In  der  Südmaner  des  Narthcx,  und  zwar  l'G  m von  der  Osteckc, 
öffnet  sich  eine  l-25  m breite  Tür,  durch  die  man  eine  Kapelle  betritt. 


Fig.  65.  'Abdo.  Situationsplan. 

Diese  ist  6'G  m breit,  13-5  m lang  und  hat  eine  2-34  m breite  und  l’5m 
tiefe  Apsis.  Eine  1'25  m breite  Tür  in  der  Mitte  der  0'7  m starken 
Westwand  gewährt  Eingang  in  eine  viereckige  Kammer,  deren  Mauern 
gänzlich  verfallen  sind. 
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An  der  nördlichen  Außenmauer  der  Kirche  sieht  man  einen  15  m 
langen  und  4'4  m breiten  Anbau.  Etwa  8 m von  der  Nordmauer  der 
Basilika  fällt  die  Ebene  steil  zu  einem  Tale  ab;  hier  pflegen  die  Hirten- 
knaben die  Trommeln  und  Kapitale  der  Kirche  hinuntcrkollern  zu 
lassen. 

Östlich  von  der  Kirche  liegt  in  einer  Entfernung  von  100  Schritten 
die  Sud  westecke  der  Festung.  Die  1'75  m starke  Sudmauer  (Richtung 
115°),  hat  in  den 
Ecken  TUrme  und 
in  der  Mitte  ein 
Tor.  Die  Flanken 
der  TUrme  sind 
5'3  m lang,  die 
Mauer  ist  15  m 
dick.  In  der  Mitte 
der  SUdmauer  be- 
merkt man  zwei 
7‘1  m lange  und 
1‘45  m starke  Vor- 
sprünge, zwischen 
denen  das  4’5  m ^ 
breite  Überwölbte 
Tor  in  den  im  S. 

30*7  m breiten  Hof 
der  Festung  hinein- 
fuhrt. i:200 

An  die  l-3w  ! i ! > < > < ■ ■ < » - ■ ■ -’°M 

dicke  Ostmauer,  Fig.  66.  Uirbot  ’Abde.  El-Bir.  Grundriß, 

die  sich  in  nord- 
östlicher Richtung  dicht  am  Rande  der  felsigen  Ebene  erstreckt,  waren 
zahlreiche,  jetzt  gänzlich  zerstörte  Kammern  angebaut. 

Im  nördlichen  Teile  bemerkt  man  eine  l-95  m breite  und  1'3  m 
tiefe  Tür  mit  0'28  m breiten  und  0‘  1 8 m dicken  schön  gearbeiteten  Tür- 
pfosten, die  zu  einer  2 m breiten  Stiege  und  weiter  in  die  Stadt 
hinuntcrfUhrt. 

38  Schritte  nördlich  von  dem  Tnrme  ist  der  Hof  abgeschlossen 
durch  eine  Uber  2’2  m dicke,  aus  weichem  Kalkstein  errichtete  Mauer, 
die  aber  infolge  zahlreicher  eingebauter  Balken  ziemlich  fest  zusammen- 
hängt. In  der  Mitte  ist  diese  Mauer  noch  Uber  6 m hoch,  rechts  und 
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links  aber  teilweise  verfallen.  .Schuld  daran  tragen  wohl  ihre  breiten, 
gewölbten  Tore.  Die  Wölbungen  stlirzten  ein,  und  dabei  wurden  wohl 
auch  die  beiden  .Seiten  mitgerissen. 


Fig.  67.  yirbot  'Abdo.  El-Bir.  Schnitt  A — B. 

Das  Osttor  konnte  2 m breit  sein.  Die  östliche  Umfassungsmauer 
zieht  sich  weiter,  solange  es  die  Terrainformation  erlaubt,  und  biegt  am 
Ende  der  Ebene  gegen  VV.  ab.  Etwa  in  der  Mitte  der  Nordmauer  ge- 


Fi".  G8.  yirbot  'Abdo.  El-Bir  von  Kordon. 


wahrt  man  einen  viereckigen,  oben  3 m langen  und  ebenso  breiten 
Brunnen.  Er  ist  teils  im  Felsen  ausgehauen,  teils  mit  Hausteinen  aus- 
gemauert und  hat  in  bestimmten,  vertikalen  Abständen  in  den  Ecken 
vorspringende  Steine,  auf  die  ein  Gestell  angebracht  werden  konnte.  Der 
Schacht  ist  jetzt  noch  fast  30  m tief,  mußte  aber  wenigstens  50  m bis  zum 
Wasserniveau  messen.  Er  war,  wie  es  aus  den  noch  bestehenden 
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Mauerrcstcn  erhellt,  ein  SAki-Brunncn  und  sein  Wasser  wurde  mittels 
eines  von  Tieren  getriebenen  Schöpfrades  heraufbefördert. 

In  dem  nördlichen,  durch  die  erwähnte  über  2 m dicke  Mauer 
gegen  S.  abgeschlossenen  Fcstungsraume  sieht  man  überall  Spuren  von 
Grundmauern,  ohne  jedoch  ein  genaues  Bild  der  einzelnen  Räumlich- 
keiten entwerfen  zu  können.  Die  westliche  Festungsmauer  weist  sechs 
Türme  auf,  die  alle  mit  Böschungen  versehen  sind. 

Der  Boden  des  Festungshofes  ist  Naturfels.  Der  Rücken  des  Hügels 
scheint  künstlich  geebnet,  der  Westabhang  in  der  ganzen  Länge  des 
Festungshofes  senkrecht  zugehauen  zu  sein.  Dann  erst  wurde  wohl 


Fig.  69.  Rirbot  'Abdo.  Die  Sildostccko  der  Festung  von  Nordwesten. 

die  Mauer  aufgeführt,  die  von  außen  noch  4 — 8 m hoch  ist,  während 
sic  innen  den  Hof  nicht  überragt,  weshalb  der  Schluß  nahe  liegt,  daß 
sie  zerstört  worden  ist. 

Will  man  von  dem  Rücken  in  die  Stadt  zurück,  so  kann  man 
entweder  von  der  Festung  au9  die  Stiege  benützen,  oder  aber  zwischen 
der  Kirche  und  der  Festung  zwei  Straßen  folgen.  Beide  münden  auf 
eine  breite  Hauptstraße,  welche  die  obere  Stadt  von  S.  nach  N.  durchzieht. 

Die  Festung  von  el-'Awga’  liegt,  wie  gesagt,  auf  dem  nördlichsten, 
al-Mhawit  genannten  Ausläufer  des  Gebirges  ‘Amr.  An  ihrem  Fuße 
vereinigt  sich  das  w.  al-ljafir  mit  dem  von  SO.  kommenden  w.  el- 
Biren,  welches  aus  den  Tälern  w.  ummu  Bjojmc  und  w.  cl-‘Ezcz  ent- 
steht. Sobald  cs  die  Hügelkette  verläßt,  nimmt  cs  links  das  aus  SW. 
kommende  w.  Sram  auf,  unmittelbar  vor  seiner  Vereinigung  mit  w.  al- 
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l.Iafir  endlich  noch  das  kurze  w.  al-Gchir,  das  die  Stadt  ‘Awga’  in  zwei 
Hälften  teilt.  Das  Tal  el-Hnfir  läuft  dann  in  vielen  Windungen  gegen 
NNW.  und  empfängt  rechts  das  w.  cl-ljsenijje,  das  aus  den  vereinigten 
Tälern  el-'Akür,  ar-Ri‘  und  nbu  Räte  entsteht  und  einige  Brunnen, 
bijar  el-I.lsönijje,  mit  gutem  Wasser  hat.  Weiter  nordwestlich  mündet 
in  el- l.Iafir  das  w.  cl-Abjad  ein;  nn  der  Vercinigungsstellc  befindet 
sich  bir  el  Meläki,  wo  auch  immer  Wasser  vorhanden  ist.  Das  vereinte 
Tal  heißt  nun  w.  cl-Azärel#.  Gegen  dieses  ist  von  NNO.  das  w.  el-Bert 
mit  dem  w.  el-ljiar'i,  von  S.  das  w.  Dalfa’  gerichtet,  nach  dessen  Auf- 
nahme es  sich  endlich  mit  dem  w.  cl-‘Aris  verbindet.  Westlich  von  el- 
\Awgn’  beginnt  die  große  Sandwiiste  el-Iladdäde  und  al-Ba'ärijjät  und 
nördlich  breitet  sich,  wie  erwähnt,  eine  große,  stellenweise  anbaufähige 
Kbene  aus,  deren  Nordgrenze  das  w.  cl-Abjad  bildet.  Ira  NO.  schließt 
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Fig.  70.  JJirbot  'Abde.  Dio  Stio^o  von  Wo«ton. 


den  Horizont  der  sattelförmige  Rücken  des  fcöz  el-Mljejzel,  dessen  süd- 
lichster Ausläufer  kiüz  cl-Meärefe  die  gleichnamige  Festung  el-Mesrefe 
trägt.  Südlich  von  ihm  erstreckt  sich  der  gleichförmige  ljöz  el-Madsüs, 
östlich  hinter  ihm  ragt  ein  Gipfel  des  Tejrän  el-Hejl  empor,  und 
darüber  hinaus  schweift  das  Auge  weit  und  breit  Uber  unzählbare 
Hügel  und  Gipfel,  bis  cs  im  SO.  am  schwarzen  räs  en-Nafab  ruheD 
bleibt. 

Näher  zu  uns  zieht  sieh  vom  g.  er-Rsesijje  nach  SW.  eine  wahre 
Gebirgsmauer,  welche  steil  aus  der  Ebene  herauswächst  und  beim  'fwil 
es-Sabha  und  'l’wil  el-'Ajn  die  höchste  Höhe  erreicht.  Im  SSW.  sieht 
man  noch  den  aus  zwei  großen  Kuppen  bestehenden  g.  el-Mweleb  und 
näher  zu  uns,  fast  südlich  von  el-‘Awga’,  ragt  die  Spitze  räs  'Amr 
empor.  Westlich  davon  bemerkt  man  den  niedrigen  gegen  NNW.  ab- 
fallenden küz  el-‘Awig,  der  im  O.  von  dem  w. ‘Amr  und  im  W.  vom  w. 
el-I.Ialäwi  abgegrenzt  wird.  Beide  verbinden  sich  nordwestlich  von  jenen 
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und  das  vereinigte  Tal  mündet  in  el-Azarek.  Die  flache  Abdachung 
des  g.'Amr  westlich  und  südwestlich  von  el-'Awga’  wird  g.  al-Mhawit  ge- 
nannt. Sie  besteht  ans  weichem,  porösen  Kalkstein,  der  leicht  verwittert 
und  dann  anbaufähig  wird.  Man  braucht  weiter  nichts,  als  die  zahl- 
reichen hilrtcren  Kiesel-  oder  Feuerstcinchen,  die  den  verwitterten  Kalk- 
boden bedecken,  zu  entfernen  und  so  der  Sonne  und  der  Luft  die 
Einwirkung  zu  erleichtern.  Dies  taten  auch  einst  die  Einwohner  von 
el-'Awga’. 

Sie  bildeten  aus  den  gesammelten  Steinchen  unzählige,  etwa  30cm 
hohe  Haufen,  dio  150  m voneinander  entfernte,  lange,  parallele  Reihen 


Fig.  71.  yirlict  'Abclo.  Dio  Zistorno. 


bildeten.  Der  Boden  wurde  dann  umgegraben  und  mit  Weinreben  be- 
pflanzt, wobei  die  Steinhaufen  der  Rebe  als  Stütze  dienten,  wie  das  in 
einigen  Dörfern  am  Libanon  noch  heute  der  Fall  ist. 

Am  Nord-  und  Ostabhange  des  g.  al-Mhawit,  dort,  wo  er  in  die 
Ebene  übergeht,  sieht  man  viele  Steinbrüche  und  Höhlen,  von  denen 
manche  vielleicht  als  Begräbnispläitzc  dienten.  Die  größte,  etwa  2'bkm 
weiter  gegen  S.  gelegene  Höhle  heißt  al-Gchir.  Vor  ihr  stehen  einige 
wilde  Feigenbäume,  die  einzigen  Überreste  alter  Gärten.  Die  ganze 
Ebene  des  w.  el-Biren  und  w.  el-I.Tafir  war  einst  angebaut,  allein  welch 
mühselige  Arbeit  hat  der  Anbau  gekostet!  Der  Boden  ist  nämlich  kalk- 
hältig  und  unter  den  oberen  Schichten  beinahe  so  hart  wie  Zement. 

Kommt  ein  Regen,  so  überschwemmt  das  Wasser  alles,  weil  cs 
nicht  einsickern  kann.  Da  das  Gefälle  aber  ziemlich  stark  ist,  so 
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Fig.  72.  IJirbet  'Abde.  Die  Tür  von  Kordon. 
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fließt  es  rasch  ab  und  verliert  sieh  ebenso  schnell,  wie  es  kam.  Wird 
nun  die  harte  Schichte  durch  milhseligc  Arbeit  aufgelockert,  so  nimmt 
das  Sturzwasscr  den  fruchtbaren  Ilumus  mit,  und  fällt  kein  Regen 
— er  stellt  sich  in  diesen  Gebieten  nicht  regelmäßig  ein  — so  brennt 
die  Sonne  alles  aus.  Oft  vergehen  2 — 5 Jahre,  bis  oin  ergiebiger  Regen 
niedergeht.  Wenn  sich  hier  trotzdem  Leute  ansiedclten,  so  mußten  sie 


Fig.  73.  yirbot  'Abde.  Dio  Tür  vou  SUdeu. 


andere  Interessen  als  den  Ackerbau  im  Auge  gehabt  haben;  sic  mußten 
sichere  Verbindungen  mit  den  großen  Getreidekammern  von  aä-Sam, 
so  heißt  das  Gebiet  nördlich  von  en-Nahr  oder  al-WÄdi,  d.  i.  w.  Bir 
es-Seba‘  (eä-Sellälc),  und  al-Masr  gehabt  haben.  In  der  Umgebung 
pflanzten  sie  nur  Gemüse  und  zogen  jene  Früchte,  die  einen  längeren 
Transport  nicht  vertragen.  Durch  unzählige,  bis  1 m dicke  niedere 
Mauern  verteilten  sie  die  Ebene  in  kleine  viereckige  Flächen,  welche 
die  größte  Ausnützung  des  Regenwassers  ermöglichten,  zugleich  aber 
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17.  August 
1002. 


jede  Abschwemmung  des  fruchtbaren  Bodens  verhinderten.  Dort,  wo 
das  Regenwasser  heim  Hochstandc  die  umliegenden  Gärten  in  Gefahr 
brachte,  wurden  lange,  feste  Wälle  errichtet  und  diese  mit  Wein- 
reben bepflanzt.  Heute  ist  alles  wieder  öde  und  verlassen;  nur  hie 
und  da  hauen  die  'Aznzmc  in  einigen  Gärten  Gerste  oder  Weizen  an; 
allein  das  geschieht  immer  nur  nach  einem  ergiebigen  Regen.  Voriges 
Jahr  und  heuer  war  keiner  gefallcu,  deshalb  ist  alles  ausgedorrt, 
alles  wllst. 

Am  nächsten  Tage  verließen  wir  um  10  Uhr  30  Min.  die 
Stadt  in  östlicher  Richtung.  Nach  8 Min.  ließen  wir  links  einen 
schönen  Brunnen,  nach  weiteren  4 Min.  überschritten  wir  das  w.  el- 
Biren  und  um  10  Uhr  47  Min.  das  w.  al-l.Iafir.  Erst  um  11  Uhr 


tili.  ,1- 


Fig.  74.  IJirbot  ’Abde.  Die  Tür  von  Süden. 


20  Min.  erreichten  wir  die  von  SO.  nach  NW.  laufende  Bodenwelle 
*AinAra  'Ajed. 

Um  12  Uhr  15  Min.  gelangten  wir  an  das  von  SO.  kommende  und 
sich  mit  dem  w.  el-GeiJä'ijje  in  der  Ebene  mitten  zwischen  vielen  Gärten 
vereinigende  w.  Dalbhin  und  ließen  um  12  Uhr  22  Min.  die  am  nord- 
westlichen Ausläufer  des  köz  nbu  Iiüte  gelegene  kleine  Ruine  k"?ejr 
abu  Rute  rechts;  um  12  Uhr  54  Min.  stiegen  wir  in  das  gleichnamige 
Tal  hinab,  durch  das  wir  dann  in  der  Richtung  ONO.  weiterritten. 
Rechts  hatten  wir  die  Steinwände  des  koz  abu  Rute  und  links  die  noch 
höheren  des  köz  el-Madsüs;  um  1 Uhr  15  Min.  kamen  wir  dann  zur 
Mündung  des  w.  l^jejfät.  Nun  bogen  wir  mit  dem  w.  abu  Rute  gegen 
115°,  nahmen  aber  um  1 Uhr  43  Min.  wieder  die  Richtung  95°,  und 
zwar  durch  die  breite  und  öde  Ebene  Mehwed  abu  Rute,  die  dadurch 
entstanden  ist,  daß  der  schwarze  köz  abu  Rute  einen  weiten  gegen  NO. 
offenen  Bogen  macht.  Von  ihm  zweigt  der  die  Ebene  im  O.  abgren- 
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zcndc  köz  el-Abejja<J  ab,  von  dem  ein  gleichnamiges  Tal,  am  Ostab- 
hange  des  köz  el-Madsiis  nach  NW.  läuft.  Nachdem  wir  um  2 Uhr 
am  Anfänge  des  w.  abu  Rute  einen  Turm  passiert  hatten,  folgten 
wir  seit  2 Uhr  17  Min.  der  Richtung  60°,  überschritten  um  2 Uhr 
35  Min.  das  w.  el  Abejjai},  und  zwar  bei  seiner  Vereinigung  mit  dem 
aus  SO.  vom  Icüz  Kbede  kommenden  w.  Kbede,  und  erreichten  um 
3 Uhr  6 Min.  das  w.  el  Abjad,  das  etwa  1 km  weiter  westlich  das 
w.  cl-Abejjad  aufnimmt.  Diese  Vereinigungsstelle  ist  mit  zahlreichen 
Butum-Biiumen  bestanden  und  gleicht  einer  schönen  Oase  in  der  Mitte 
einer  flachen,  grauen,  ausgedorrten  Wüste,  die  beide  Ufer  des  w.  el- 
Abja<J  umfaßt.  Nach  weiteren  12  Min.  kreuzten  wir  das  w.  umm 
Tejrün  und  sahen  nordöstlich  am  flachen  Abhange  des  grauschwarzen, 
nackten  Jlügclzuges  T.)ejkat  el-'Amärin  zahlreiche  Türme  und  Zinnen 
einer  großen  Stadt:  wir  näherten  uns  es-Sbcjta,  wo  wir  um  3 Uhr 
40  Min.  im  w.  el-‘Un«urijje  abstiegen. 


Von  es-Sbejta  nach  Äbde. 

Am  nächsten  Tage  um  12  Uhr  32  Min.  ritten  wir  10  Min.  lang 
in  der  Richtung  OSO.  das  w.  umm  Zejtün  aufwärts,  und  sahen  an  seinem 
rechten  Ufer  zwei  Olbäume,  und  zwar  am  Südabhange  des  Hügclzugcs 
I.Jejkat  IJnefse.  Wir  genossen  eine  herrliche  Aussicht  auf  die  tiefer 
liegende  Stadt  es-Sbejta  mit  ihren  Kirchen,  Türmen,  Häusern,  Straßen 
und  Festungsmauern.  Südlich  sieht  man  die  weiße,  wüste  Ebene 
und  westlich  und  nordwestlich  die  breite,  anbaufähige  Niederung  sahl 
umm  Swäne  mit  den  gclbschiinmcrndcn  Mauern  des  festen  Nestes  el- 
Mesrefe,  der  Festung  von  es-Sbejta  im  NNW.  Beide  verdanken  ihre 
Gründung  gewiß  nicht  dem  Ackerbau;  deshalb  mußten  sie  vergehen, 
sobald  ihre  Lebensbedingung,  der  Karawanenhandel,  erloschen  war.  Sie 
sind  weder  durch  Feuer,  noch  durch  Erdbeben,  noch  durch  Menschen- 
hände zugrunde  gegangen;  davon  ist  keine  Spur  zu  finden.  Eher 
könnte  man  meinen,  daß  sie  eines  natürlichen  Todes  gestorben  seien, 
wobei  die  erhaltenen  Bauwerke  von  einem  jungen  christlichen  Ur- 
sprünge und  einer  glänzenden,  wenn  auch  kurzen  Lebenszeit,  Zeugnis 
«biegen.  Ihr  Zweck  hatte  aufgehürt,  deshalb  mußten  sie  nach  und  nach 
verlassen  werden.  Gut  geleitete  Ausgrabungen  würdeu  uns  darüber 
genauere  Auskunft  geben. 

Um  12  Uhr  50  Min.  überschritten  wir  das  w.  umm  Tejrän  und 
sahen  etwa  1 km  südwestlich  an  seinem  linken  Ufer  die  Zisterne  barübt 
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umm  (ja'ub.  Seit  1 Ulir  8 Min.  ritten  wir  in  der  Richtung  110°  das 
w.  nminu  Ternile  aufwärts.  Südlich  am  linken  Ufer  des  breiten  w.  cl- 
Abjai.l  hatten  wir  dio  nackten  unfruchtbaren  Abhilngc  des  köz  Kbede 
und  links  die  Ausläufer  des  Hojkat  IJnefse.  Nach  einer  Stunde  lang- 
samen Rittes  erreichten  wir  den  Anfang  des  Tales,  dann  ging  es 
durch  einen  engen  Paß  bergab  und  um  2 Uhr  32  Min.  betraten  wir  die 
große  Hochebene  kä‘  el-AbjatJ.  Sie  wird  im  S.  von  den  schwarzen 


Fig.  75.  yirbet  ’Abdo.  Die  Xordwestocko  der  Festuog  von  Osten. 


Hügeln  des  göft  ct-Tcjr,  im  N.  von  denen  von  nä-Subäbir  abgegrenzt, 
die  dem  tafelförmigen  Rücken  g.  el-Mzere*  vorgelagert  sind.  Die  Ebene 
ist  ungefähr  1*5  km  breit  und  wird  stellenweise  bebaut  (Höhe  400  m). 
Wir  durchritten  sie  langsam  in  südöstlicher  Richtung  und  gelangten  um 
3 Uhr  28  Min.  zum  Anfänge  des  w.  cl-AbjaiJ,  das  nach  W.  läuft,  wo- 
gegen im  NNO.  das  w.  el-liakkar  alles  Wasser  aufnimmt.  Dieses  Tal 
trennt  das  Hügelland  aä-Sal)ä(jir,  das  die  Ebene  im  Norden  abgrenzt, 
von  dem  nach  N.  gerichteten  g.  el-Ilakbär,  dessen  südlichste  Abdachung 
wir  um  3 Uhr  50  Min.  erreichten.  Hier  teilt  sich  der  uralte  Weg,  dem 
wir  von  cs-Sbejta  an  folgten.  Ein  Zweig  führt  am  Abhange  des  Ge- 
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birges  cl-BaWfAr  nach  NO.  auf  die  Ebene  'Arajken,  der  andere  strebt 
in  südstidöstlicher  Richtung  ‘Abde  zu.  Zwischen  beiden  liegt  ein  ödes, 
von  unzähligen  Schluchten  durchkreuztes,  en-Na|)iibir  genanntes  Ge- 
biet, das  bereits  zum  Wassergebiete  von  el-Marra,  also  zum  Toten 
Meere  gehört. 

Dem  Wege  in  südöstlicher  Richtung  folgend,  erstiegen  wir  um  4 Uhr 
30  Min.  die  südliche  Abgrenzung  dos  Najmbtr  und  betraten  in  der 
Höhe  von  475  m eine  ausgedehnte,  nach  NNO.  geneigte  Hochebene.  Die 
Aussicht,  die  sieb  dem  Beschauer  hier  darbictet,  gehört  zu  den  eigen- 
artigsten, die  man  im  Petritischen  Arabien  beobachten  kann.  Man  sieht 
ira  SW.  die  tiefschwarzen  Massen  des  g.  al-Matrada,  im  W.  den  glanzend- 
wcißen  langgezogenen  Rücken  des  g,  el-Abjad,  im  NW.  unzählige  gold- 
sehimmernde  Kuppen  des  Saljahir  und  el-Mzörc*,  im  Hintergründe  den 


Fig.  76.  yirtiet  ‘Abde.  Die  Nordwestocka  der  Festung  von  Osten. 


grauen,  majestätischen  Gebirgsstock  umm  el-Harriiba  und  näher  zu 
uns  den  breiten  tafelförmigen  Rücken  des  g.  nl-BakjfAr.  Im  NO.  am 
Nordostende  der  ‘Arajkeo-Ebene  tritt  ohne  jeden  Übergang  aus  der 
weißen  Umgebung  das  eigentümlich  schwarze  Gebirge  I.Uekim  hervor, 
dessen  südlichste  Ausläufer  sieh  in  die  ungeheuere  dunkelblaue  Schlucht 
von  w.  el-Marra  stürzen.  Unwillkürlich  bleibt  das  Auge  an  den  merk- 
würdigen Formen  dieser  Abgründe  haften  und  folgt  ihnen  langsam  ost- 
wärts, um  dann  an  den  geheimnisvoll  verschleierten  blauen  Riesenbergen 
von  el-Oebäl  (et-'J’ftle)  zn  ruhen.  Die  Südwände  von  el-Marra  steigen 
hoch  zum  Himmel  empor,  ihre  Gipfel  sprühen  glühendrotes  Feuer, 
während  ihr  Rücken  eine  schwarze,  tote  Landschaft  bildet;  und  ebenso 
schwarz  und  tot  sind  die  Hügel  und  Berge,  die  im  SO.  das  Gesichtsfeld 
abgrenzen.  Überall  herrscht  Ode  und  Stille,  nirgends  ein  Baum  oder 
Strauch,  ja  nicht  einmal  verdorrte  Disteln.  Schwarze  Feuersteinmassen 
bedecken  die  Erde  und  machen  jede  Vegetation  unmöglich.  Ein  eigen- 
tümlich trauriges  Gefühl  bemächtigt  sich  des  Forschers  beim  ersten 
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Betreten  dieser  Landschaft.  Man  fllhlt  sich  wie  im  Lande  der  Toten; 
und  diesen  Eindruck  steigern  noch  zahlreiche  viereckige,  von  Mauern 
umschlossene  Flüchen,  die  von  weitem  zerstörten  Friedhöfen  nicht  un- 
ähnlich erscheinen.  Kommt  man  aber  näher,  so  sieht  man,  daß  es  alte 
Gärten  sind,  daß  also  einst  in  diesen  Gebieten  doch  Leben  herrschte, 
dessen  Erhaltung  freilich  harte  Arbeit  kostete. 

Die  südöstliche  Richtung  einhaltend,  ließen  wir  um  4 Uhr  50  Min. 
links  einen  zerstörten  Turm  auf  fruchtbarem,  anbaufähigem  Boden,  be- 
traten rechts  viele  Gärten,  überschritten  um  5 Uhr  16  Min.  das  w.  es-Sidd, 
kamen  um  5 Uhr  47  Min.  in  ‘Abdc  an  und  lagerten  auf  einer  breiten 
Stufe  oberhalb  der  Anlage  cl-Bir. 


'Abde  und  Umgebung. 

EI-Bir  liegt  tief  unter  der  Stadtruine  westlich  von  ‘Abdc  (Fig.  64, 
65).  Der  Haupteingang  führt  von  W.  in  einen  Kuppelraum  (Fig.  66,  67), 
dessen  Gewölbe  jedoch  eingestürzt  ist.  Östlich  leitet  eine  Tür  in  einen 
zweiten  Raum  mit  gut  erhaltenem  Tonnengewölbe.  Eine  niedrige  Tür 
vermittelt  nördlich  den  Zugang  zu  einer  kleinen  Kammer  mit  einge- 
stürzter Tonne;  aus  dieser  gelangt  man  wieder  in  ein  nördlich  an- 
schließendes Gemach,  dessen  Kreuzgewölbe  ebenfalls  verfallen  ist  In 
diesen  Raum  führt  von  außen  her  eine  zweite  gut  erhaltene  Tür 
(Fig.  68).  Westlich  grenzt  ein  fünfter  Raum  an,  in  den  man  nur  von 
außen  gelangen  konnte,  und  dessen  Eingangstor  mit  einem  Oberlicht 
versehen  ist.  In  den  Mauern  aller  Gemächer  mit  Ausnahme  des 
zweiten  sind  Wasserschlitze  angebracht.  Das  Wasser  wurde  aus  einem 
östlich  liegenden  Brunnen  auf  das  Dach  und  von  da  in  die  einzelnen 
Räume  geleitet. 

Östlich  von  el-Bir  erhebt  sich  der  Hügel  von  'Abdc.  Seine  Haupt- 
richtung ist  von  SSO.  nach  N.;  etwa  in  der  Mitte  tritt  er  etwas  gegen  W. 
vor,  biegt  aber  bald  wieder  gegen  N.  ein.  Er  besteht  aus  weichem, 
blendend  weißen  Kalkstein,  der  mit  einer  6 — 8 m dicken  Swän-Schichte 
bedeckt  ist.  Seine  Grenzen  bezeichnet  im  O.  das  w.  cl-'Asali,  das  im 
N.  in  eine  Ebene  übergeht,  im  S.  und  W.  das  Tal  cl-Ijammäm,  das  eine 
bis  2 km  breite  Ebene  bildet. 

Das  Talbett  liegt  485  m,  der  Fuß  des  Hügels  496  m hoch  über 
dem  Meeresspiegel.  Der  Abhang  selbst  zeigt  sechs  Stufen.  Die  unterste 
liegt  517  m,  die  zweite  522  in,  die  dritte  528  m,  die  vierte  537  m,  die 
fünfte  540  m und  die  höchste  547  m hoch ; nun  folgt  die  erwähnte 
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feste  §wän- Schichte,  so  daß  die  Akropolis  von  ‘Abde  die  Höhe  von 
560  m erreicht. 

Die  Ruinen  der  Stadt  (Fig.  65)  bestehen  aus  vier  Teilen;  den 
südlichen  Teil  bildet  die  eigentliche,  von  einer  starken  Mauer  umgebene 
Stadt;  den  zweiten,  nordöstlichen  Teil  eine  ziemlich  gut  erhaltene  vier- 
eckige Festung,  an  die  sich  im  W.  die  Akropolis  anlehnt.  Als  dritten 
Teil  kann  man  ein  römisches  Lager  im  NO.  der  Festung  bezeichnen, 


Fig.  77.  yirbet  'Abdo.  Dio  Südweatecko  der  Feetung  von  Westen. 


wilhrcnd  der  vierte  und  größte  Teil  von  'Abde  aus  der  Nckropolis  be- 
steht, welche  den  ganzen  Westabhang  des  Hügels  cinnimmt. 

Den  besten  Einblick  gewinnt  man,  wenn  man  bei  der  SUdosteckc 
der  Festung  beginnt  (Fig.  69).  Dort  sieht  man  einen  noch  jetzt  4-4  »t 
hohen,  viereckigen,  vorspringenden  Turm,  dessen  Südseite  5’23  ni,  Ost- 
scitc4-95m,  Nordscite  3-55  m,  Westseite  l-22m  lang  ist  und  dessen  aus 
Hausteinen  erbaute  Außenraaucrn  eine  Dicke  von  1*3  m haben,  wilhrcnd 
die  Fcstungsmauer  1‘7  m stark  ist.  Aus  dem  Fcstungshofe  führt  auf  die 
Festungsmauer  eine  Stiege  (Fig.  70)  hinauf,  deren  Basis  3*4  m breit  ist. 

Die  einzelnen  Stufen  sind  022  m breit  und  ebenso  hoch;  sie  ruhen 
auf  einer  0-54  m dicken  VcrstUrkung  der  Festungsmauer,  in  die  sie  cin- 
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gemauert  sind,  wahrend  ihre  Vorköpfc  10 cm  Uber  die  Mauer  bcrvorragen. 
Die  östliche  Festungsmauer,  in  welche  die  Stufen  eingebaut  sind,  ist 
auf  die  Lange  (S. — N.)  von  5'3  m nur  1‘2 2 m stark.  Südlich  unterhalb 
der  Stiege  bemerkt  man  eine  Tür,  die  in  den  Turm  führt.  Sie  ist  1*2  m 
breit  und  l 'Gö  m tief.  Die  Mauer  tritt  oberhalb  der  Tür  etwa  13  cm 
zurück.  Die  Höhe  kann  man  des  Schuttes  wegen  nicht  messen.  Die 
Tür  ist  überwölbt.  Die  Wölbungssteine  sind  behauen  und  0'22  m hoch. 
Die  Pfeilhöhe  der  Wölbung  betrügt  0'87  m.  Ein  Architrav,  der  durch 
eine  l‘8m  lange  und  0'35m  hohe  Steinplatte  gebildet  wird,  teilt  die 


Fig.  78.  IJirliet  'Abde.  Da*  Featungstor  von  Süden. 


Öffnung  in  die  eigentliche  Tür  und  ein  Oberlicht.  Die  Tür  führte  in 
das  jetzt  verschüttete  Erdgeschoß  des  Turmes;  es  war  mit  einem  Bogen 
versehen,  auf  dem  der  Fußboden  des  ersten  Stockwerkes  ruhte.  Dieser 
bestand  aus  dünnen  Steinplatten,  die  auf  dem  Bogen  und  den  an- 
schließenden Mauern  aufgelegt  waren.  Die  Ansützc  des  0"48  m breiten 
Bogens  sind  in  der  Mitte  der  Südwand  ganz  deutlich  sichtbar.  Die 
Entfernung  des  Bogens  sowohl  von  der  Ost-  als  von  der  Westwand 
beträgt  0-85m. 

Vom  Hofe  aus  sieht  man  rechts  von  der  Tür,  da,  wo  sich  die 
Südmauer  mit  der  Ostmaucr  vereinigt,  daß  sich  der  Sturz  eines  Rück- 
sprunges  der  Südmaucr  in  einem  halben  Gewölbebogen  an  die  Ostmauer 
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anlehnt.  Die  Pfeilhöhe  des  Bogens  beträgt  1*2  m,  die  Breite  1 m,  die 
Tiefe  des  Rücksprunges  0-7  m. 

Wenn  wir  der  Ostmauer  nordwärts  folgen,  erblicken  wir  8T  m 
nördlich  von  dem  Turme  ein  schmales  Tor,  das  durch  die  Festungs- 
mauer gegen  O.  führt.  Es  ist  l‘38m  breit,  0'2  m hoch  und  gewölbt; 
seine  Pfeilhöhe  beträgt  0-6  m.  Nach  7-7  m gelangen  wir  zu  einem 
Turme,  dessen  Südseite  3'2  m,  Ostseite  49  m,  Nordseite  3‘42  m lang  und 
l-2m  dick  ist.  In  der  Mitte  der  Westmauer  führt  eine  1 '2  m breite 
gewölbte  Tür  in  den  Turm.  In  der  Nordostecke  des  Erdgeschosses 
sicht  man  eine  verfallene  Stiege. 

Nach  14  9 m erreicht  man  die  Nordostecke  der  Festung.  Auch 
diese  ist  von  einem  Turme  flankiert,  dessen  Südseite  1‘8  m,  Ostseite 
5'8  m,  Nordseite  6'3  m,  Westseite  5 m lang  und  dessen  Mauer  1*2  m dick 


Fig.  79.  ^irbet  fAbdo.  Das  Festuugfstor  von  Norden. 


ist.  In  das  mit  einem  Bogen  versehene  Innere  führte  vom  Hofe  eine 
in  der  Ostwand  angebrachte,  nun  verfallene  Tür. 

Im  Hofe  sicht  man  9T  m von  der  Ostmauer  eine  an  der  Nord- 
inauer  aus  großen  Hausteinen  angebautc  Anlage,  die  den  äußeren  Grund- 
mauern nach  9‘16  m breit  und  29‘3  m (0. — W.)  Inng  war.  Die  Außcn- 
mauern  sind  lm,  die  inneren  0‘45  m stark.  Eine  1‘16  m breite  Tür  ist 
an  der  Westseite  noch  sichtbar. 

Von  der  Südostecke  dieser  Anlage  gelangt  man  in  der  Südrichtung 
nach  4'5  m zu  einer  viereckigen,  10  m langen  (N.— S.)  und  8’5  m breiten, 
cingestürztcn  Zisterne.  An  der  Außenseite  der  Festungsmauer  sieht 
man  22'7  m westlich  von  dom  Eckturme  einen  Flankierungsturm  mit 
gewölbten  Türen.  In  der  Verlängerung  der  Westseite  dieses  Turmes 
bemerkt  man  in  südlicher  Richtung  eine  zweite  Zisterne.  Ein  0 3 m 
breiter,  in  den  Boden  eingehauencr  Kanal  leitet  das  Wasser  12  m weit 
von  O.  hierher.  Die  Längscite  der  Zisterne  hat  die  Richtung  140°,  die 
Schmalseite  226°.  Die  Zisterne  ist  12  m lang,  9 m breit  und  3 m tief; 
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von  ihrer  Nordostecke  fuhrt  eine  Stiege  znm  Wasserspiegel  hinunter. 
4 m von  der  Nordseite  sieht  inan  an  der  Ostseite  der  Zisterne  einen 
halbrunden  angebauten  Pfeiler  (Fig.  71)  von  2 m Durchmesser.  Die 
Zisterne  ist  im  Felsen  so  ausgehauen,  daß  die  obere  1*5  m starke  Swän- 
Schichte  erhalten  blieb  und  die  eigentliche  Zisterne  im  Innern  die 
höchste  Höhe  von  l'öm  besitzt. 


Fig.  80.  tfirbut  'Abdu.  Das  Fostungator  von  Norden. 


Folgen  wir  wieder  der  Außenmaucr,  so  gelangen  wir  von  dem 
Turme  nach  20'3  m zu  einer  Ttir,  Uber  der  ein  Kreuz  mit  vier  undeut- 
lichen griechischen  1 Such  staben  gruppen  angebracht  ist.  Außen  ist  die 
Tiir  1-35  m breit,  2'3  m hoch  und  gewölbt.  Die  Pfeilhöhe  der  Wölbung 
betrügt  0-7  m (Fig.  72),  die  ilußerc  Leitung  der  Tür  ist  0'57  m tief. 
Nun  tritt  die  Mauer  rechts  und  links  um  je  0‘3  m zu  einer  1'2  m tiefen 
Nische  zurück,  die  ebenfalls  überwölbt  ist.  Diese  innere  Wölbung 
(Fig.  73,  74)  überragt  die  ilußerc  um  1 m,  und  ihre  Pfcilhühe  betrügt 
1'4  m.  12  m südlich  von  der  Tür  gewahrt  man  im  Hofe  einen  Fels- 
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block,  der  um  1 m die  abgehauene  felsige  Umgebung  überragt,  2'2  m 
lang  (N. — S.),  unten  1*6  m,  oben  1 m breit  und  von  O.  zweimal  ab- 
gestuft ist.  Die  erste  Stufe  ist  0-2  m Uber  dem  jetzigen  Boden  und 
035  m Uber  der  ersten  liegt  die  zweite.  Diese  ist  1*1  tn  lang  nnd  042  m 
breit.  Im  angrenzenden  Boden  bemerkt  man  starken  Aschengehalt. 

Nach  weiteren  7 53  m erreicht  man  von  der  Tür  die  ebenfalls  von 
einem  Turme  flankierte  Nordwcstccke  der  Festung. 


Fig.  81.  IJirbot  'Abde.  Süulontrommolu  auf  der  Akropolis. 


Im  Hofe,  dort,  wo  sich  die  Nordmauer  mit  der  Westmauer  ver- 
einigt, lehnt  sich  an  die  erstere  der  Sturz  eines  Rücksprungcs  der 
letzteren,  wieder  in  einem  halben  Gewölbebogen  (Fig.  75).  Der  Rück- 
sprung  ist  ln»  breit,  1*32 m tief  und  3*4 m hoch.  Die  Pfeilhöhe  des 
halben  Bogens  betrügt  1*1  m.  Über  dem  Bogen  steht  noch  eine  Mauer 
von  l'6m  Höhe.  Unter  dem  Bogen,  der  sich  an  die  Nordniaucr  anlchnt, 
sieht  man  in  der  Vertiefung  nördlich  eine  0'7  m breite  Tür,  die  in  den 
Eckturm  führt  (Fig.  76).  Jener  Teil  der  Westmauer,  der  auf  dem 
Mauerrücksprunge  endet,  ist  um  0’88  ni  verstärkt,  um  eine  Treppe  zu 
tragen,  welche  9 m südlich  von  dem  Rücksprunge  beginnt.  Ihre  Stufen 
sind  0-25  m breit  und  ragen  noch  um  032  »»  über  die  Verstärkung 
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hervor.  Von  dem  oberen  Ende  der  Stiege  zum  Ansätze  der  Wölbung 
mißt  man  5 m,  so  daß  die  Basis  der  Stiege  4 m und  ihre  Höhe  5 m 
bctrilgt.  Die  Stärke  der  Westmauer  beläuft  sich  mit  dem  Stiegenanbau 
auf  2'25m. 

Von  der  Südseite  des  Eckturmes  gelangt  man  in  südlicher  Rich- 
tung nach  16'27m  zu  einem  Turme  mit  einer  (Hm  breiten  Tür.  Die 


Fig.  82.  Hirliet  'Abile.  Säulentrommelu  auf  dor  Akropolis. 


Nordscitc  dieses  Turmes  ist  3 m,  die  Westseite  5'45m,  die  Südseite 
3’05m  lang,  und  die  Mauern  sind  l-18m  stark. 

Nach  18'5  7/i  erreicht  man  die  Südwestecke  der  Festung,  die  eben- 
falls durch  einen  Turm  verstärkt  ist.  Die  Nordseite  ist  9'2  m,  die 
Westseite  6'3  m und  die  Südseite  Uber  lim  lang  und  1 m dick. 
Die  Südmauer  hatte  eine  Böschung  aus  Steinblöcken,  die  aber  jün- 
geren Ursprunges  zu  sein  scheint  (Fig.  77).  Diese  ist  unten  2'95  m 
stark,  verjüngt  sich  regelmäßig  und  hört  nach  3’5 m in  vertikaler 
Höhe  auf. 
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Aus  der  Nordosteeke  Aihrt  in  den  Innenraum  eine  jetzt  ver- 
schüttete Tür.  Die  Ostmauer  dieses  Turmes  ist  7-6  m lang  und  1 m 
dick.  Im  Hofe  stützt  sic  in  einer  Länge  von  4’2  tu  eine  andere  l’64m 
starke  Mauer.  Am  Südende  dieser  Stützmauer  setzt  im  rechten  Winkel 
die  südliche  Fcstungsmauer  wieder  ein ; man  kann  ihr  von  außen  folgen. 
Nach  l'83m,  vom  Turme  an  gerechnet,  erreichen  wir  ein  3 m breites 
Tor,  das  im  Halbkreise  überwölbt  ist  (Fig.  78).  Die  Pfeilhöhe  der 
Wölbung  beträgt  192  m;  darüber  setzt  sich  die  0'6  m starke  Mauer  noch 


Fig.  83.  IJirbct  'Abdo.  Von  dor  Akropolis  gegen  Nordweston. 


l'l  m höher  fort.  Von  innen  gesehen,  schließt  sich  beiderseits,  um 
042  m zurückspringend,  eine  4-25m  tiefe  Nische  an  das  Tor.  Die 
linksseitige  Nischcninaucr  ist  2'75m  dick  und  biegt  in  rechtem  Winkel 
gegen  O.  Nach  3-85m  gelangt  man  zu  einer  l‘18m  breiten  halb- 
verschütteten Tür  (Fig.  79,  80),  deren  oberer  gewölbter  Teil  noch  sicht- 
bar ist.  Die  Pfeilhöhe  des  Bogens  beträgt  072  ni.  Er  schließt  mit 
einem  1‘6  m langen  und  0-4m  hohen  Steinkämpfer.  Die  Tür  führt  in 
den  gewölbten  Raum  eines  Turmes,  dessen  Westseite  2 ni  weit  von 
dem  Tore  ansetzt.  Sie  ist  2 m,  die  Südseite  5‘7  m,  die  Ostseite  5‘75m 
lang;  alle  Mauern  sind  l'lm  stark. 

Musil.  Arabia  Potraca.  11.  Edom.  8.  Teil.  8 
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Von  diesem  Turme  zieht  sich  die  T7  m dicke  Umfassungsmauer 
22-7  m weit  in  östlicher  Kichtung.  An  ihrer  Hofseite,  und  zwar  5'8  m 
östlich  von  der  letztgenannten  TUr  sieht  man  einen  5’25  m breiten  und 
12  m langen  Anbau,  dessen  Mauern  0'65m  stark  sind. 

Nach  22-7  m tritt  die  Festungsmauer  1 m vor  und  bildet  einen 
3'95m  langen  und  im  O.  1 1’7  m breiten  Vorsprung,  dessen  SUdmaucr 
1*15  m dick  ist.  In  der  Verlängerung  der  Ostwand  dieses  Vorsprunges 
waren  innen  0'95  m starke  Mauern  aufgeführt,  wodurch  ein  rechtwink- 


lig. 84.  yirbot  'Abde.  Von  der  Akropolis  gegen  Südwestern 


liger,  T8m  breiter  (W. — O.)  und  3-8m  langer  Kaum  entstand,  in  den 
aus  dem  Hofe  eine  schmale  Tür  (0-75  m)  führte. 

Außen  zieht  sich  die  1*75  m starke  Festungsmaucr  22-9m  weit 
zum  Südostturme. 

Kehren  wir  zum  Nordwestturme  zurück,  so  gewahren  wir,  daß 
sich  von  der  Westseite  im  rechten  Winkel  eine  T2  m dicke  Umfassungs- 
mauer einer  älteren  Festungsanlagc  29'5m  weit  zieht.  An  ihrer  Innen- 
seite sind  vier  ungleich  große  viereckige  Kammern  angebaut,  deren 
Mauern  0*7  m stark  sind.  Dann  bemerkt  man  ein  2-4  m breites  Tor, 
zu  dem  von  NW.  ein  Weg  hinaufführt.  Westlich  von  dem  Tore  setzt 
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sich  die  Mauer  nocli  12'lm  weit  fort;  hier  wurde  sie  durch  eine  zweite, 
l'2m  starke  Mauer  gestützt.  Nun  biegt  sie  am  Nordwestende  des 
Hügels,  der  sich  noch  weiter  ausdehnt,  im  rechten  Winkel  nach  S.  und 
nach  6 m wieder  im  rechten  Winkel  nach  W.  Nach  9'4  m bemerkt  man 
eine  6 m lange  Stützmauer,  die  im  rechten  Winkel  gegen  N.  streicht. 
Westlich  von  dieser  Stützmauer  sicht  man  ihr  gegenüber  eine  l'3m 
breite  Tür,  die  in  ein  6m  breites  und  7‘2 m langes  (0. — W.)  Gemach 
führt.  Westlich  von  der  Südwestecke  dieses  Gemaches  gelangt  man  nach 


Fig.  85.  IJirbot  'Abdo.  In  den  Ruinen  der  Akropolis. 


3-2m  zum  Nordrande  einer  runden  Vertiefung  von  6 m im  Durchmesser, 
die  von  einer  viereckigen  niedrigen  Mauer  eingefaßt  ist.  Sie  gehörte 
allem  Anscheine  nach  einst  zu  einer  alten  Zisterne. 

Von  der  erwähnten  Stützmauer  setzt  sich  die  Außenmauer  weiter 
fort.  Nach  21-3  m zweigt  von  ihr  im  rechten  Winkel  eine  ebenfalls 

1 m dicke  Mauer  nach  S.  ab.  Nach  2-5  m biegt  sie  nach  O.  und  nach 

2 m wieder  gegen  S.  Sie  bildet  die  Ostmauer  einer  Kirche,  die  nur 
eine  Apsis  von  4 m Länge  und  2T  m Tiefe  hatte.  In  beiden  Ecken 
der  halbrunden  Apsis  steht  der  Untersatz  je  einer  Säule  von  0'56  m 
im  Durchmesser.  Die  Kirche  ist  17'25  m lang,  ihre  Nordmaner  hat 

8» 
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1 m,  die  West-  und  Südmauer  nur  0-75ni  Diukc.  Bei  der  Vereinigung 
der  »Stld-  mit  der  Westmnucr  sicht  man  in  der  Südmauer  eine  0'94m 
breite  TUr. 

In  der  Mitte  der  Westmauer  war  das  2,95m  breite  Haupttor. 
Überreste  von  Untcrsiltzcn  lassen  darauf  sehließen,  daß  die  Kirche  durch 
zwei  Reihen  von  je  fllnf  »Säulen  in  drei  Schiffe  geteilt  war.  Auch  in 
der  Westmauer  standen  llnlbsilulcn,  ebenso  zu  beiden  Seiten  des  Haupt- 
schiffes. 

G'3  m westlich  von  dem  Haupttore  sieht  man  in  der  Mitte  des 
Atriums  eine  Zisterne.  Uns  Atrium  ist  13-6m  lang  (O. — W.)  und  so 


fig.  86.  yirbet  'Abdo.  Der  Eingang  in  die  zweite  Kirche  von  Westen. 

breit  wie  die  Kirche.  Die  nördliche  Außeumauer  setzt  sich  vom  Atrium 
am  Wcstrnndc  des  Ht'igcls  bis  zur  Südwcstccke  fort.  Südlich  von  der 
letzteren  bemerkt  man  zahlreiche  Untcrslltzc  und  Fragmente  von  Säulen 
(Fig.  81,  82),  die  aus  mehreren  Trommeln  bestanden,  weshalb  man  an- 
nehmen darf,  daß  hier  einst  eine  16  m breite  (0. — W.),  gegen  W.  offene 
Säulenhalle  stand.  Jetzt  ist  der  Boden  stellenweise  zu  liech  mit  Trüm- 
mern bedeckt,  um  Bestimmteres  fcststellen  zu  können.  Diese  Trümmer 
bestehen  zumeist  aus  Hausteinen  und  Blöcken,  die  höchstwahrscheinlich 
einem  l’alastc  oder  Tempel  angchörtcn.  Den  Ausblick  von  da  in  die 
Talcbene  zeigen  Fig.  83  und  84. 

Will  man  den  Grundriß  der  Akropolis  weiter  verfolgen,  so  geht 
man  zur  .Südwcstccke  der  Festung.  Von  der  Nordwestecke  des  Turmes 
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tritt  im  rechten  Winkel  eine  unten  l-9»i  und  oben  ln»  starke  Mauer 
hervor,  die  16'68  ni  weit  rechtwinklig  nach  W.  biegt.  Dann  folgt  eine 
l'lm  breite  Tür,  worauf  die  Mauer  wieder  rechtwinklig  6-1  m gegen  N. 
und  hierauf  abermals  nach  W.  führt.  Nach  10'8  m erblickt  man  eine 
l'4m  breite  Tür,  welche  in  die  südlichen  Ritume  führt.  Die  Mauer 
streicht  weiter  nach  W.  Nach  8‘72  in  setzt  links  eine  Quermauer  an 
und  nach  4-7  m eine  zweite,  nach  4-6  m links  eine  dritte  und  rechts  ein 
l'öni  langer  Vorsprung  der  1 m dicken  Mauer,  die  sich  noch  4»n  weiter 
gegen  W.  erstreckt  und  dann  nach  S.  abbiegt. 


.4 


Fig.  87.  yirliet  'Abde.  Der  Turm  von  SUdoston. 


Nördlich  von  dem  Vorsprunge  öffnet  sich  ein  2-Gm  breites  Tor, 
das  von  W.  in  den  zweiten  Hofraum  führt.  Westlich  von  dem  Tore 
gelangt  man  nach  etwa  20  nt  zu  mehreren  Kammern  neueren  Ursprunges, 
in  deren  inneren  Wänden  viereckige  Nischen  angebracht  sind  (Fig.  85). 
Tn  einer  solchen  Nische  ist  eine  nabatäischc  Inschrift  cingeraauert. 

Von  dem  Tore  reicht  eine  0 9 m starke  Mauer  3'4  m weit  ostwärts, 
um  sich  dann  nach  N.  zu  wenden.  Nach  5'9  m streicht  eine  Qucrmancr 
in  westlicher  Richtung  und  nach  0'75m  gelangt  man  zur  Südostecke 
der  Kirche. 

Der  innere  Raum  dieser  älteren  Befestigung  scheint  für  Karawanen 
bestimmt  gewesen  zu  sein,  denn  man  bemerkt  überall  an  den  Mauern 
Reste  kleiner  Räume,  die  jetzt  als  Hürden  verwendet  werden.  An  die 
Südmauer  dieses  Hofes  ist  eine  zweite  Kirche  angebnnt,  deren  Apsis 


Digitized  by  Google 


118 


sich  an  die  Westmauer  des  südwestlichen  Festungsturmes  anlehnt.  West- 
lich von  der  Nord  westecke  des  Turmes  sieht  man  eine  1'5  m dicke 
massive  Mauer,  die  mit  einem  Entlastungsbogcn  von  3 m Spannweite 
endet.  Unter  diesem  Bogen  gewahrt  man  eine  Apsis,  die  2'2m  breit 


und  1 '2  m tief  ist.  Westlich  von  der  Apsis  ist  ein  3'6m  langer  (O. — W.) 
und  2m  breiter  überwölbter  Baum;  nur  der  Anfang  der  Wölbung  ist 
noch  erhalten,  und  zwar  nur  noch  auf  0'7  m.  Man  bemerkt,  wie  an 
zwei  angebauten,  je  O'öm  starken  Mauern  ein  halber  Bogen  von  2 m 
Breite  und  08  m Pfeilhöhe  ruhte.  Die  Steine  des  Bogens  sind  017  m 
stark  und  glatt  zugehauen. 
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Dieser  Apsisrahmen  wird  südlich  durch  eine  0'8  m starke  Mauer 
abgeschlossen.  2' 18  m weiter  lauft  mit  ihr  parallel  eine  andere  ebenso 
starke  Mauer,  die  man  4-5  m weit  verfolgen  kann.  Nach  weiteren  2 m 
kommt  wieder  eine  08  m starke  Mauer,  welche  die  Sudapsis  abgrenzt. 
Von  der  Nordapsis  erreicht  man  nach  10’ lm  die  oben  erwähnte  Mm 
breite  Tür,  dann  nach  4 55  m eine  zweite  1'22  m breite  Tür  und  nach 
l‘5m  die  Nordwestecke  der  Kirchenmauer.  Die  Südmauer  der  Kirche 
ist  im  östlichen  Teile  fast  3 m,  am  Eingänge  in  die  Apsis  aber  nur 
lT5m  stark.  In  der  084m  starken  Westmauer  sind  drei  Türen  deut- 


Fig.  89.  IJirliut  ’Abilo.  Dio  jStadtruinen  von  .Süden. 


lieh  sichtbar.  Die  erste  Tür,  die  0'Ü4  in  breit  ist  und  schön  behanene 
Pfosten  hat,  führt  1 '6  m nördlich  von  der  Südmauer.  Die  Mitteltür  liegt 
3'18m  weiter  und  ist  l'4m  breit.  Rechts  und  links  von  ihr  sind  auf  den 
schön  gearbeiteten  Steinquadern  Sternkreuze  in  Relief  sichtbar  (Fig.  83). 

Im  Atrium,  3'6m  westlich  von  der  Südtür,  bemerkt  man  dio  0'6m 
im  Geviert  messende  Öffnung  einer  3'2  m tiefen  Zisterne.  Die  sie 
deckende  Felsschichte  mißt  l'45m.  Mehrere  Türen  führen  vom  Atrium 
aus  in  verschiedene  Räume.  So  befindet  sich  3'6m  westlich  von  dem 
Nordende  der  westlichen  Kirchenmauer  in  einer  0'8m  dicken  Mauer 
eine  l'06m  breite  Tür,  dann  zieht  die  hier  Mm  starke  Mauer  7m 
weiter  und  biegt  gegen  S.,  nach  7'3m  wieder  gegen  W.  und  nach  34  m 
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abermals  nach  S.  Der  so  entstandene  Winkel  bildet  die  Südostecke 
eines  Turmes,  dessen  Westseite  G'7  m und  dessen  Nordseite  aber  ö l m 
lang  ist.  An  der  Nordseite  führt  eine  Stiege  in  den  überwölbten  Kaum 
des  Turmes. 

Von  der  Südseite  des  Turmes  setzt  die  O'G  m starke  Mauer  sich 
fort,  und  zwar  6-6m  weit  zu  einer  1*75  m breiten  Tlir.  Nach  weiteren 
2 m biegt  die  Mauer  gegen  O.  und  Iiißt  nach  3'6  m eine  0'8  m breite 
Tür  frei,  die  in  einen  4-42  m breiten  (O. — W.)  und  5'3  m langen 
Raum  leitet.  Aus  diesem  führt  wieder  eine  0'7  m breite  Tür  in  einen 


Fig.  ‘JO.  IJirbet  ’Abdo.  In  den  »Stadtruinen. 


westlich  und  eine  zweite  in  einen  östlich  anliegenden  Kaum,  aus  dem 
man  durch  eine  1'2  vi  breite  Ttir  in  das  Atrium  zurlickgclangt.  An  die 
Mauer  ist  eine  4'6m  lange  (O. — W.)  und  3’6m  breite  Kammer  an- 
gebnut,  deren  Mauern  0'6  m stark  sind.  Eine  Ü'7  m breite  Ttir  befindet 
sich  in  der  Nordmauer.  Die  Südmauer  dieser  Anlage  wird  durch  eine 
geneigte,  jetzt  noch  2'5  m hohe  Mauer  gestützt. 

Westlich  von  dieser  Anlage  sieht  man  große  Silulcnfrngmente  und 
hnlbvcrschüttetc  Gewölbe,  die  bis  an  die  Westmauer  reichen. 

Nördlich  von  der  Festung  breitet  sich  eine  Ebene  aus,  die  gegen  W. 
und  N.  bis  an  den  Rand  des  Hügels  reicht  und  im  O.  von  einer  niedrigen 
Mauer  abgeschlossen  wird,  hu  östlichen  Teile  liegt  ein  Wasserbehälter. 
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30  Schritte  östlich  von  der  Nordostecke  der  Festung  steht  ein 
mächtiger  viereckiger,  7'06 m langer  (O. — W.)  und  7’16m  breiter  Turm 
(Fig.  87).  Seine  Mauerstärke  beträgt  1 m.  2'6  m von  der  Nordwest- 
eckc  beginnt  in  der  Westmaucr  l'3m  über  dem  Boden  eine  Wendel- 
treppe, die  in  das  erste  Stockwerk  des  Turmes  führt.  Der  innere 
Baum  des  Turmes  wird  durch  eine  0'78«i  starke  Mauer  der  Breite 
nach  geteilt.  Der  nördliche  Baum  des  Turmes,  durch  den  die  Stiege 


Fig.  91.  IJirbet  ‘Abdo.  Die  Stadtruinen  von  der  Akropolis  gesehen. 


führt,  ist  2-98 m breit;  dort  wo  die  Stiege  in  den  südlichen  Baum  cin- 
mündet,  ist  eine  Zisterne.  Auch  in  diesem  Baume  steigt  die  Stiege 
bis  auf  einen  massiven  Bau  des  westlichen  Teiles  hinauf,  der  2'25m 
(O. — W.)  breit  und  jetzt  noch  fast  5 m hoch  ist.  Von  der  Nordost- 
eckc  des  Turmes  führt  eine  0'9  m dicke  Brustmaucr  in  der  Ilaupt- 
richtung  320°. 

Folgt  man  ihr,  so  gelangt  man  nach  30  Schritten  zu  einer  T5m 
breiten  Tür  und  nach  weiteren  20  Schritten  zum  Wasserbehälter.  Dieser 
lehnt  sich  im  O.  an  die  Mauer  und  bildet  ein  Viereck,  dessen  Lang- 
scitc  die  Bichtung  240°  hat.  Er  ist  28  m lang,  20  m breit,  jetzt  noch 
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Uber  1 m tief  und  von  einer  Doppelmaucr  umgeben.  Die  äußere  Süd- 
mauer ist  l'3m,  die  innere  l'6m,  die  äußere  Westmauer  lm  und  die 
innere  sowie  die  Nordmauer  0'9m  dick.  Bei  der  Verbindung  der  Nord- 
init  der  Ostmauer  sicht  man  eine  0'8  m breite  Stiege,  die  zum  Wasser 
binabAihrte.  Der  Behälter  ist  stark  verschüttet.  Die  innere  Ostmauer 
ist  0'9m  stark,  die  äußere  bildet  die  Brustmauer,  die  nunmehr  nach  N. 
in  der  Richtung  350°  streicht.  Folgt  man  ihr,  so  kommt  man  nach 
76  Schritten  zu  den  Überresten  eines  3'02m  breiten  Tores,  dns  durch 
je  einen  rechts  und  links  an  die  Westseite  angebauten  Turm  von  2’6m 

Breite  (O. — W.)  und  3 m 
Länge  verteidigt  wurde. 

Nach  weiteren 
10  Schritten  erreicht  mnn 
den  Band  der  Ebene  und 
sicht  links  am  Abhänge 
zahlreiche  Gräberanlagen. 
Die  Mauer  ist  am  Rande 
noch  deutlich  erkennbar 
und  nach  20  Schritten 
wieder  erhalten.  Nach 
weiteren  24  Schritten  ver- 
läßt sie  den  Rand  und 
zieht  sich  94  Schritte 
weit  den  Abhang  hinab, 
worauf  sie  sich  mit  der 
Westmauer  vereinigt.  Auf  dem  Abhänge  ist  sie  1 '22  m stark.  Folgt  man 
dem  Rande  des  Iliigels  nach  NO.,  so  gelangt  man  nach  376  Schritten 
zu  einem  teilweise  abgetragenen  römischen  Lager  (Fig.  88). 

Das  Lager  mißt  103*7  m im  Geviert.  Die  0*85  m dicke  Um- 
fassungsmauer ist  in  den  Ecken  mit  runden  Türmen  von  7'9  m im  Durch- 
messer versehen,  zwischen  denen  andere  aus  der  Mauer  vorspringen. 
So  weist  die  Nordseitc  vier  apsisartige  5'lm  lange  (S. — N.)  und  4*55  m 
breite  Türme  auf,  und  zwar  in  ungleichen  Entfernungen.  Die  West- 
seite hat  drei  solcher  Türme,  während  die  Südseite  nur  zwei  Türme 
und  ein  5*1  m breites  Tor  in  der  Mitte  aufweist.  Auch  die  Ostscitc  ist 
durch  zwei  apsisartigo  Ttinue  geschützt,  doch  bemerkt  man  außerdem 
links  und  rechts  von  dem  5*1  m breiten  Tore  Grundmauern  von  je 
einem  viereckigen  5*1  m langen  (O. — W.)  und  4*95  m breiten  Turme. 
Im  Innern  ist  an  die  Umfassungsmauern  ein  5*87  m breiter  Trakt  an- 


Fig.  92.  ^jirbet  *Abdo.  Dio  halbrunde  Anlage. 
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Fig.  93.  ^lirbet  'Abde.  Die  unteren  Räume  des  Turmes. 
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gebaut,  der  in  gleiche  5'45  m Inngc  (O. — W.)  und  4'05  m breite  Kammern 
cingeteilt  ist.  In  jede  Kammer  führt  von  einer  den  ganzen  Trakt  um- 
gebenden l-92m  breiten  Pflasterung  eine  1'15  m breite  Türe.  Im  Hofe 
selbst  standen  noch  acht  solche  Trakte.  Jeder  ist  10'2m  breit,  sechs 
29'C  m (O. — W.)  und  zwei  nur  18  m lang.  Sie  alle  sind  von  der  er- 
wähnten Pflasterung  eingeschlossen.  Südwestlich  von  den  kürzeren 
Trakten  gewahrt  man  Überreste  eines  37 ’6  m langen  (S. — N.)  und 
20'ü  m breiten  Wasserbehälters.  Alle  Mauern  sind  abgetragen  und 


Fig.  94.  IJirbet  *Abde.  Das  Nu$ra‘-Grab  von  Westen. 


wurden  wahrscheinlich  beim  Baue  der  nö.  Festung  von  ‘Abde  ver- 
wendet. 

Kehren  wir  nun  zum  äußeren  Turme  zurück,  so  sehen  wir,  daß 
sich  die  Blockmauer  von  ihm  nach  S.  fortsetzt,  und  zwar  parallel  mit 
der  Festung.  26  Schritte  südlich  von  dieser  zweigt  von  der  Blockmaucr 
eine  in  Mörtel  ausgeflihrtc  Mauer  im  rechten  Winkel  nach  W.  ab,  die 
einst  die  östliche  Stadtmauer  bildete.  Die  südliche  Stadtmauer  ist  1 m 
dick,  hat  ein  5 m breites  Tor  und  zieht  sich  103T5m  weit  westwärts 
bis  an  den  Band  des  Hügels,  den  sie  herabsteigt,  um  sich  mit  der 
Westmauer  zu  vereinigen. 
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256  Schritte  slldlich  von  der  Stadtmauer  liegt  am  Rande  der  Ebene 
ein  viereckiges  Gebäude  mit  zahlreichen  Säulcnfrngincnten  und  einer 
Stiege,  das  wohl  einen  kleinen  Tempel  oder  ein  Kloster  nebst  einem 
Wachtturme  darstcllt.  Östlich  von  diesem  Gebäude  treten  uns  Über- 
reste alter  Gärten  entgegen,  die  sich  weithin  ziehen.  Etwa  300  Schritte 
von  dem  Osttore  der  Festung  erblickt  man  Überreste  einiger  Häuser 
und  östlich  davon  Spuren  von  Gartenanlagen. 

Kehren  wir  in  die  Stadt  zurück  und  gehen  10  Schritte  westlich  von 
der  Sudostecke  der  Festung  aus,  so  gelangen  wir  nach  18  Schritten  rechts 
zu  einem  großen  Gebäude,  das  gegen  N.  Stützmauern  aufweist  und  in  die 
Stadtmauer  eingebaut  ist.  Nach 
weiteren  10  Schritten  erreichen 
wir  links  die  Stadtmauer  und 
betreten  eine  10  Schritte  breite 
Straße,  der  wir  in  südlicher 
Richtung  folgen  können.  Nach 

6 Schritten  zweigt  von  ihr  eine 
zweite  Straße  in  der  Richtung 
SW.  zu  einem  Turme  ab.  Nach 
10  Schritten  lassen  wir  rechts 
einen  Hän  mit  verschütteten 
Zisternen  und  betreten  eine 

7 Schritte  breite  Straße,  in 
die  links  eine  5 Schritte  breite 
Gasse  mündet  Nach  weiteren  22  Schritten  öffnet  sich  ein  28  Schritte 
breiter  und  32  Schritte  langer  (O. — W.)  Platz.  In  seiner  Mitte  sicht  man 
drei  Zisternen.  Gegen  SO.  liegt  ein  großer  Rän,  an  dem  vorbei  eine  Straße 
zum  Osttore  leitet.  Folgt  man  dieser  an  der  Nordseite  des  Ran,  so  ge- 
langt man  nach  38  Schritten  zu  einer  0'8  m breiten  Tür,  die  in  einen  6 m 
langen  und  l‘8m  breiten  gewölbten  Gang  führt,  wo  das  Osttor  sichtbar 
wird.  Der  Hauptstraße  folgend,  lassen  wir  rechts  halbverschüttete,  große, 
überwölbte  Räume  und  stehen  nach  32  Schritten  vor  einer  mächtigen 
Fcstungsanlage,  die  ein  Viereck  bildet,  lm  starke,  mit  Schießscharten 
versehene  Mauern  hat  und  bis  zur  Südmauer  der  Stadt  reicht.  Die 
Straße  biegt  an  ihr  im  rechten  Winkel  nach  0.,  dann  nach  10  Schritten 
nach  S.  und  gelangt  nach  14  Schritten  zum  verfallenen  Südtorc. 

Die  meisten  Türpfosten  bestehen  aus  großen,  schön  behauenen 
Steinplatten;  fast  alle  Türen  sind  gewölbt.  Die  Mauern  sind  im  Durch- 
schnitte 0-5 — 0-8n»  stark  (Fig.  89,  90). 
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Fig.  95.  Qirbet  *Ab<le. 

Das  Nusra’-Grab  von  Westen, 
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Wenn  wir  uns  nun  zur  Festung  zurUckbegcbcn,  so  sehen  wir,  daß 
zwischen  der  Festung  und  der  nördlichen  Stadtmauer  ein  freier  Kaum 
blieb.  Durchschreiten  wir  ihn  gegen  W.,  so  lassen  wir  rechts  das  Haupt- 
tor der  Festung,  links  aber  zerstörte  Hituser  und  die  Stadtmauer,  die  hier 
gegen  SW.  ansteigt  (Fig.  91).  /wischen  ihr  und  dem  Tore  sieht  man 
am  Sudrande  des  freien  Raumes  eine  halbrunde  Anlage  (Fig.  92).  Eine 
0 57  m dicke,  jetzt  kaum  0 5 m hohe  Mauer  umgibt  eine  geebnete  Fels- 
flitche  von  5 m im  Geviert.  Die  innere  Bodenfläche  war,  wie  zahlreiche 


Fig.  D6.  ltirbet  'Abdo.  Das  N Uffra'-  Grab.  Grundriß. 


Marmorfragmente  bezeugen,  mit  Murmorplattcn  ausgelegt.  Von  der  Um- 
fassungsmauer zweigen  nach  N.  strahlenförmig  schwache  Mauern  ab, 
die  durch  halbrunde,  ebenfalls  dttnne  Mauern  verbunden  waren.  Ein 
jeder  so  entstandene  Kaum  ist  mit  dem  Vierecke  durch  eine  0-65  m 
breite  Öffnung  verbunden.  Nur  der  südlichste  Kaum  an  der  Ostmauer 
hat  keine  Verbindung.  In  der  westlichen  Hälfte  der  Südmauer  führt 
eine  l'3m  breite  Stiege  auf  eine  ungefähr  1'5  m tiefer  gelegene,  eben- 
falls nbgegrenzte  Ebene,  wo  man  viel  Asche  findet.  Diese  Anlage  liegt 
bereits  am  Westrandc  des  Hügels  und  ist  von  der  Talsohle  vermittelst 
einer  Stiege  zu  erreichen,  die  südlich  von  der  Ruine  nusmündet. 
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In  südöstlicher  Richtung  kommt  man  zu  einigen  milchtigcn,  halb 
zugehnucncn  Felsblöckcn,  die  man  für  uralte  Altäre  halten  könnte;  süd- 
östlich hinter  ihnen  steht  ein  Turm  von  6 m im  Geviert.  Auf  der  Nord- 
seite befindet  sieh  in  der  westlichen  Hällfte  eine  gut  erhaltene  griechische 
Inschrift.  Der  Turm  ist  aus  festem  När-Stein  mit  schlechtem  Mörtel 
erbaut,  weshalb  die  großen  behauenen  Steine  nur  lose  aneinanderhilngen. 
Nachdem  ich  die  Inschrift  kopiert  hatte,  bestieg  ich  den  Turm,  um 
das  obere  Stockwerk  zu  besichtigen.  Da  ging  aber  die  Mauer  aus- 
einander, die  Quadern  rutschten  hernb  und  ich  fuhr  mit  ihnen  herunter. 
Gott  allein  habe  ich  es  zu  verdanken,  daß  ich  nur  mit  blutenden 
Händen  und  Füßen,  sonst  aber  unversehrt  davonkam.  Die  unteren 
Räume  des  Turmes  sind  mit  schönen  Bogen  versehen  (Fig.  93). 

Begeben  wir  uns  jetzt  zur  Nckropolis. 

Die  Gräberanlagcn  bilden  imWcstabhango 
des  ‘Abde-Hügels  sechs  Galerien.  Eines  der 
südlichsten  und  wohl  auch  der  jüngsten  Gräber 
ist  das  sogenannte  cn-Nusra’-Grub.  An  dem  hier 
ziemlich  steilen  Hange  wurde  durch  eine  l’5m 
starke,  von  N.  nach  S.  gezogene  Stützmauer 
eine  10  Schritte  breite  ebene  Fläche  geschaffen, 
an  deren  Ostende  eine  überwölbte  Vorhalle  steht 
(Fig.  94,  95).  Sie  ist  3-6m  breit  (N. — S.), 

4‘7  m tief  und  ihre  Bogcnpfeilhühc  betrügt  1*7  m 
(Fig.  96).  Die  Steine  der  Wölbung  sind  0'27  m 
hoch  und  schön  behauen  (Fig.  97),  die  Mauern  0‘57  m stark.  Am 
Außenrande  werden  beide  Mauern  der  gewölbten  Vorhalle  durch  eine 
0'63  m starke  Quermauer  gestützt,  die  auch  Uber  der  Wölbung  deutlich 
sichtbar  und  5'lm  lang  ist. 

Hinter  ihr  setzt  der  Felsen  an.  Ursprünglich,  glaube  ich,  war  die 
Halle  von  außen  geschlossen  und  hatte  nur  eine  schmale  verschließbare 
Tür  zur  rückwärtigen  Abschlußmauer  der  Vorhalle,  die  mit  verzierten 
Steinplatten  verkleidet  ist.  Durch  diese  führt  eine  0‘87  m breite  Tür 
in  das  Innere.  Die  Türpfosten  sind  0-2  m breit.  Hinter  ihnen  wurde 
ein  viereckiger,  2‘bbm  langer  Gang  aus  dem  Kalkfelsen  ausgehaucn, 
der  in  die  viereckige,  2-85m  hohe  Grabkammer  führt.  Die  Nordwand 
ist  9‘83  m,  die  Ostwand  8‘05  m,  die  Südwand  9-6  m,  die  Westwand 
8*  1 7 m lang.  Der  Westwand  entlang  zieht  sich  eine  0'75  m hohe, 
0'56m  breite  Fclsbank,  die  der  zugehauene  Kalkfels  noch  um  2'1 1» 
überragt. 
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Fig.  97.  IJirbot  'Abdo. 
Da»  Nu?ra’-Grab. 
Ein  Stein. 
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Iu  den  übrigen  Wiinden  befinden  sieh  nusgehauene  Gräber.  An 
der  Slidwand  (Fig.  98)  sieht  man  am  Hoden  eine  0'9m  hohe  und  0‘44m 
breite  Hank,  Uber  dieser  in  ungleicher  Entfernung  von  ihr  und  von- 
einander neun  gewölbte  Nischen 
mit  Senkgrilbern. 

Die  westlichste  Nische  ist 
0 56  m Uber  der  Hank,  027  m von 
der  Wcstwnnd  und  04  m von  der 
Decke  weit  entfernt,  unten  0'72m 
breit  und  1*42 m hoch;  ihre  Pfcil- 
hühc  betrügt  062  m.  In  ihrem 
l'7öm  langen  Boden  ist  ein  06 m 
tiefes  und  0 36 m breites  Grab  aus- 
gehauen, und  zwar  so,  daß  gegen 
die  Grabknmmer  eine  0'6ö m starke 
Fclsenschichtc,  gegen  O.  und  W. 
aber  je  ein  0‘18m  breiter  Kand 
blieb. 

Die  zwei  nächsten  Nischen 
beginnen  gleich  an  der  Hank.  Die 
zweite,  0'7  m entfernte,  ist  066  m 
breit,  1‘3  m hoch,  0'85  m von  der 
Decke  weit  und  von  einem  bogen- 
artigen Relief  umrahmt.  Das  Grab 
ist  0-4  m breit,  2'1  m lang,  0'69  m 
tief;  die  es  deckende  Fclscnschiehte 
ist  0'49  m dick.  Ü'35  m weiter  liegt 
die  dritte  Nische,  die  unten  0’76m 
breit,  1 -68  m hoch  und  0 46  m von 
der  Decke  entfernt  ist.  Das  Grab 
in  derselben  ist  05  m breit,  2-1  m 
lang,  0'48  m tief;  der  Rand  ist  vorne 
0‘18  m,  links  0'08  m stark. 

0'27  m über  der  Bank  sieht 
man  einen  0 05  m breiten  und  0'17  m 
hohen  konkaven  Einschnitt,  der  sich  auf  beiden  Innenseiten  der  Nische 
hinzieht,  in  den,  wie  man  schließen  kann,  die  das  Grab  deckenden 
Steinplatten  gestemmt  wurden.  Uber  ihnen  wurde  das  zweite  Grab  er- 
richtet; nach  0-48n«  sicht  man  wieder  einen  0'08m  breiten  und  0‘07  m 
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hohen  Einschnitt  für  die  Deckplatte  des  zweiten  Grabes.  Die  vierte 
Nische  liegt  039  in  weiter  0'3m  Uber  der  Bank,  041  m von  der  Decke 
entfernt.  Sie  ist  06m  breit  und  l’46m  hoch.  Das  Grab  ist  1-82  m 
lang,  09  m tief,  die  äußere  Felsenschichtc  ist  018  m stark,  die  Ränder 
sind  0’08m  breit. 

047  m weiter  ist  die  fünfte  Nische,  die  0 24  m Uber  der  Bank 
beginnt  und  von  der  Decke  0'36m  entfernt  ist.  Sie  ist  0'6  m breit, 


Fig.  99.  ^irbot  'Akdo.  Das  Nusra’-Grab.  Dio  Osthiilfto  clor  Nordseito  von  Süden. 

l*46m  hoch;  das  Grab  ist  2'07 m lang,  0'65 m tief;  die  Künder  sind 
0‘1  m breit. 

Die  Übrigen  Gräber  und  Nischen  sind  den  beschriebenen  ähnlich. 

An  der  Ostwand  läuft  ebenfalls  eine  0'9  m hohe  und  0’44  m breite 
Bank,  Uber  der  acht  Nischen  mit  acht  Gräbern  angebracht  sind.  An 
der  Nordwand  ist  diese  Bank  0’9m  hoch,  0'5m  breit  und  in  der  öst- 
lichen Hälfte  sieht  man  fünf  Nischen  mit  ebensoviel  Gräbern  (Fig.  99). 

Steigen  wir  den  Abhang  weiter  hinan,  so  gelangen  wir  zu  einer 
fast  senkrecht  aufsteigenden,  etwa  6 m hohen  Felswand,  die  den  Rand 
der  Ebene  von  'Abde  bildet.  In  der  Wand  bemerken  wir  eine  viereckige 
verfallene  Höhle  mit  mehreren  Scnkgrübcrn.  Die  Höhle  war  nicht  ge- 
schlossen, sondern  stand  gegen  W.  offen.  Ursprünglich  war  es  wahr- 

Matil.  Arabi»  Petrao».  II.  Edom  2. Teil.  9 
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scheinlich  eine  natürliche  Grotte,  die  dann  künstlich  erweitert  und  ge- 
ebnet wurde,  um  in  ihrem  Boden  Senkgrilber  anzulcgen.  Eine  solche 
Grilbcrnnlngc  könnte  man  ein  Höhlengrab  nennen. 

Vor  der  Höhle  breitet  sich  eine  nach  W.  abfallende,  etwa  3 m 
breite  Terrasse  aus,  der  man  gegen  N.  folgen  kann.  Nach  14  Schritten 
läßt  man  rechts  wieder  ein  Höhlengrab  und  nach  72  Schritten  eine  große 
viereckige  Zisterne.  Oben  auf  der  Ebene  befinden  sich  ebenfalls  zahlreiche 
Zisternen.  Nach  weiteren  28  Schritten  erreicht  man  die  Fortsetzung 
der  hier  0‘85m  starken  Stadtmauer,  welche  die  Richtung  280°  einhiilt. 


Nördlich  von  der  Mauer  biegt  der  Abhang  ein  wenig  nach  NNO. 
ab.  Rechts  liegen  in  einer  Länge  von  20  Schritten  Hühlengräbcr. 
Nach  38  Schritten  bemerkt  man  zerstörte  Mauern  und  dann  wieder 
rechts  Hühlengrilber. 

Nun  wendet  sich  der  Abhang  gegen  NNW.  (Fig.  100).  Rechts  ist 
der  Felsen  abgestUrzt.  Nach  80  Schritten  gewahrt  man  rechter  Hand 
zwei  Gräber  mit  einer  viereckigen  Ttir,  deren  Anlage  folgende  ist: 

Durch  Stützmauern  wurde  an  dem  Abhango  eine  kleine  Terrasse 
errichtet,  die  vor  den  zwei  letzten  Gräbern  (Fig.  101)  dieser  Reihe,  die 
wir  nach  24  Schritten  erreichen,  ein  Rechteck  bildet  (Fig.  102).  Die  Süd- 
seite (W. — O.)  ist  9‘3 m lang,  die  Schmalseite  5'3m  breit.  Die  Süd- 
und  Westmauer  ist  0'82m  dick.  Durch  die  Südseite  führt  eine  l‘5m 
breite  Tür,  eine  zweite  1 m breite  sicht  man  nahe  am  Westende  der 
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Nordseite.  Hinter  dieser  Tür  tritt  der  Fels  hervor,  der  aber  von  einer 
Mauer  bedeckt  ist.  2'8m  von  der  Ttlr  sieht  man  ein  Loch  von  0 4 m 
im  Geviert  und  dann  einen  .Stützpfeiler  von  1'4  m im  Geviert  und  hinter 
diesem  wieder  ein  viereckiges  Loch.  Die  Ostseito  bildet  der  Fels, 
der  ebenfalls  Überbaut  ist.  Hier  bemerkt  man  zwei  viereckige  Türen. 
Die  südliche  beginnt  0'14m  von  der  Südecke.  Sie  ist  0-77  ni  breit, 
1-8  m hoch;  die  Pfosten  sind  0*19  m stark.  Der  Abstand  von  der  Tür 


Fig.  101.  Hübet  'Abdo.  Gräbor  mit  einfacbor  Tür  von  Westen. 


zur  Decke  beträgt  O'G  m.  0'8  m links  von  der  Obcrschwelle  ist  cino 
0-2  m breite  und  0'33m  hohe  Öffnung  von  einem  0'07  m breiten  Profile 
umrahmt,  l'löm  links  von  der  Oberschwcllc  der  Tür  gewahrt  man 
0 22  vi  tiefer  eine  Nische,  einem  blinden  Fenster  ähnlich,  die  0'41  m 
breit,  0 55  m hoch  und  05  m tief  ist.  0'5 1 m links  davon  führt  die  zweite 
Tür,  die  0'67  m breit  und  l'76m  hoch  ist.  Weiter  links  sieht  man  eine 
glatte  Mauer. 

Durch  die  rechte  Tür  gelangt  man  mittels  eines  0'54  rn  langen, 
teilweise  in  den  Felsen  gehauenen  Ganges  in  eine  schmale  Felsenkammer. 

9* 
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Rechts  von  der  Tür  ist  die  gemauerte  Westwand  nur  0’29m,  links  aber 
l‘35m  breit.  Von  der  Nordwestecke  zieht  sich  an  ihr  vorbei  eine  093  m 
lange,  0'13m  breite  und  ebenso  hohe  Biink.  Die  Nordseite  ist  5‘82  m, 
die  Südseite  G'OG  m lang.  In  der  Nordostecke  ist  ein  Halbpfeiler  von 
0-52  m im  Geviert.  0'52  m weiter  rechts  steht  an  der  Ostseite  ein 
zweiter.  Rechts  von  ihm  befindet  sich  eine  073  m breite,  l*6m  hohe  und 
O'G  m von  der  Decke  entfernte  Tür,  die  in  eine  zweite  Kammer  führt. 


Lifci'  ■ ■ ‘ fc— l — i-  i i ■ .7" 

Fig.  102.  TJirbct  *Abde.  Grübor  mit  einfacher  Tür.  Grundriß. 


An  der  Westwand  mißt  die  Entfernung  von  der  Tür  2'13m.  Die 
Nordwand  ist  3'56  m lang.  In  der  Nordostecke  der  Ostwand  sieht  man 
ein  angefangenes  Grab  und  nach  083 m weiter  eine  vorne  103 m,  rück- 
wärts 0'!)m  breite  und  l'9m  lange  Öffnung.  Die  Südwand  ist  glatt. 

Kehren  wir  nun  zurück  und  treten  durch  die  zweite  Tür  in  die 
zweite  Anlage,  so  stehen  wir  in  einer  viereckigen  Felsenkammer.  Die 
glatte  Südwand  ist  6-45m  lang.  In  der  Westwand  bemerkt  man  2 m 
von  der  Tür  eine  halbrunde  Vertiefung,  die  0-87  m lang,  0 55  m tief  ist 
und  0-4  hi  von  der  Nordwestecke  abstcht.  Von  dieser  Ecke  sieht  man 
in  der  Nordwand  (Fig.  103)  cino  1'39  m lange,  f 07  m breite  und  0'2m 
hohe  Mauer,  Uber  welcher  der  Fels  ausgehauen  ist.  Östlich  davon  steht 
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ein  0'7üm  langer,  0'52m  breiter  Felspfeiler,  (lern  östlich  ein  zweiter, 
0'41  m langer  entspricht.  Sie  stutzen  einen  Bogen  Uber  einer  Tttr 
(Fig.  104).  Diese  ist  1-42  m breit  und  0'52m  tief.  1'76  Uber  dem  Boden 
tritt  aus  dem  Pfeiler  ein  Gesimse  heraus,  das  0'  1 3 m hoch  und  oben 
0'08  m breit  ist.  Auf  ihm  ruht  die  0’22m  starke  Wölbung,  deren  Pfeil- 
höhe 0'75m  beträgt.  In  der  Mitte  ist  ein  Krcisrelicf  zum  Anhängen 
einer  Lampe.  Alles  ist  mit  Mörtel  und  Kalk  verputzt;  die  Unterseite 
des  Gesimses  ist  mit  rautenförmigen  Ornamenten  versehen.  Durch  diese 
Tiir  gelangt  man  in  eine  unregelmäßige  Kammer,  in  deren  Boden  Senk- 
gräber ausgehaucn  sind. 


i ■' 


Fig.  103.  IJirbut  'Abdo.  Grab  mit  einfacher  Tiir.  Längsschnitt. 


In  der  Ostwand  sieht  man  ebenfalls  eine  TUr,  und  zwar  0'32ni 
weit  von  der  Sudwand.  Die  TUr  ist  0'6 m breit,  l'63nt  hoch,  in  den  Felsen 
gehauen  und  steht  von  der  Decke  0'53m  ab.  1'83  m links  von  der 
Oberschwelle  0'2m  tiefer  bemerkt  man  ein  viereckiges  blindes  Fenster, 
das  0'8  m hoch,  0-43  m breit,  0'42  m tief  ist  und  0'22  m von  der  Nord- 
ostccke  absteht.  Durch  die  TUr  gelangt  man  in  eine  viereckige  Kammer 
mit  Senkgräbern. 

Auch  in  den  Übrigen  Kammern  waren  Senkgräber.  War  eine 
Kammer  ganz  belegt,  so  wurden  die  Gräber  zugedeckt  und  eine  neue 
Kammer  ausgehaucn. 

Setzen  wir  nun  unseren  Weg  fort.  Nach  36  Schritten  gelangen 
wir  unter  die  Slidwestecke  der  Akropolis  (Fig.  105),  lassen  rechts  Gräber 
mit  einer  viereckigen  Tür,  Überschreiten  nach  10  Schritten  eine  l m 
starke  Stützmauer,  nach  weiteren  10  Schritten  eine  zweite,  dann  nach 
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26  Schritten  eine  dritte  und  haben  rechts  die  Über  Gm  hohe  Felswand 
der  Akropolis,  in  der  wir  nach  40  Schritten  ein  Tlirgrab  und  nach 
weiteren  12  Schritten  ein  zweites  nntreffen.  Hinter  diesem  sieht  man 
einen  breiten  Unterbau,  der  einst  wahrscheinlich  eine  breite  Stiege  trug, 
die  auf  die  Akropolis  und  zum  Atrium  der  Kirche  führte.  Der  Abhang 
biegt  hierauf  nach  NO.  Nach  24  Schritten  beginnen  wieder  Ti'irgriibcr, 
die  sich  42  Schritte  weit  verfolgen  lassen.  Über  ihnen  sicht  man  noch 


Fig.  104.  Uirbut  'Abde.  Der  Bogen. 

zwei  vereinzelte  Tlirgräber.  Dann  ist  68  Schritte  weit  der  Abhang  leer 
bis  auf  ein  Türgrab  rechts;  nach  weiteren  28  Schritten  gelangt  man  auf 
einen  Weg,  der  zur  Akropolis  hinaufführt.  Nach  18  Schritten  gewahrt 
man  wieder  ein  Türgrab  und  die  oberste  Galerie  hört  auf.  ln  nord- 
westlicher Richtung  sicht  man  jedoch  100  Schritte  weit  auf  dem  hier 
flacheren  Abhange  Ruinen  von  Hitusern. 

Nach  den  nächsten  110  Schritten  wendet  sich  der  Abhang  nach  N. 
Man  bemerkt  rechts  ein  Türgrab,  dann  76  Schritte  weit  abgestürzte 
Felsen  und  wieder  ein  gut  erhaltenes  Türgrab.  Nach  weiteren  20  Schritten 
stoßen  wir  abermals  auf  mehrere  Türgräber  mit  Gilrtlcin  davor,  nach 
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105.  Qirbet  'Abde.  Die  Akropolis  von  Westen. 


106.  yirbet  'Abde.  Ornament  Uber  einer  GrabtUr. 
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abermals  20  Schritten 
auf  ein  unvollendetes 
Türgrab,  nach  ferneren 
15  Schritten  etwa  7 m 
höher  auf  ein  Grab  mit 
Nischen  und  Kreuzen, 
dann  nach  60  Schritten 
auf  zerstörte  Häuser  und 
rechts  auf  eine  7 m hohe 
Felswand  bis  zur  nörd- 
lichen Umfassungsmauer, 
die  0 85  m stark  ist. 

Steigen  wir  einige 
Meter  hinab,  so  sind  wir 
in  der  fünften  Galerie. 
Gegen  S.  schreitend, 
lassen  wir  linker  Hand 
Gräber  mit  verfallenem 
Eingänge  und  zahl- 
reichen Seitenkammern 
mit  Senkgräbern,  dann 
nach  40  Schritten  links 
ein  solches  Grab  mit 
mehreren  roten  Kreuzen, 
nach  weiteren  16  Schrit- 
ten ein  Grab  mit  Seiten- 
kammern, deren  Wände 
mit  Mörtel  verputzt  und 
quadriert  sind,  und  noch 
weiter  ein  ähnliches 
Grab,  zu  dessen  Seiten- 
kammern aus  der  Vor- 
halle eine  Stiege  fuhrt. 

Nun  geht  man 
1 1 6 Schritte  weit  an 
lauter  solchen  Gräbern 
mit  Seitenkammern  vor- 
über, worauf  man  links 
eine  Stützmauer  sieht, 
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die  sich  in  südlicher  Richtung  62  Schritte  weit  erstreckt;  daran  reihen 
sich  bis  zum  Wege  Häusertrümmcr.  Südlich  von  dem  Wege  erstrecken 
sich  wieder  solche  Gräber  mit  Seitenkammern,  eins  neben  dem  anderen, 
90  Schritte  unterhalb  des  4 — 6 m hohen  steilen  Felsens. 

Nun  folgt  ein  Einzelgrab,  darauf  wieder  24  Schritte  weit  einige 
Gräber  nebeneinander.  Hier  wird  die  Galerie  unterbrochen.  Überall 
sieht  man  Trümmer  von  Mauern  und  Häusern  bis  zur  nördlichen  Stütz- 
mauer und  dann  nackte,  zer- 
klüftete Felsen  mit  verfallenen, 
schwer  zugänglichen  Gräbern  fast 
bis  unter  die  ersten  Türgräber  der 
oberen  Galerie.  Man  läßt  mehrere 
Höhlengräber  links  und  betritt 
eine  ebene  Fläche  mit  Maucr- 
trümmern,  die  bis  zur  südlichen 
Umfassungsmauer  reichen.  Nach 
28  Schritten  gelangt  man  zu  einem 
kleinen  viereckigen  Baue,  einigen 
Höhlengräbern  und  nach  weiteren 
72  Schritten  zu  einer  ebenen  Fläche 
mit  Trümmern,  nach  20  Schritten 
zu  verschütteten  Höhlengräbern. 

Steigen  wir  den  etwa  7 m 
hohen  steilen  Abhang  hinunter, 
so  gewahren  wir  rechter  Hand 
wieder  Höhlengräber,  die  bis  zur 
südlichen  Umfassungsmauer  sicht- 
bar sind.  Hinter  der  Mauer  ist 
der  rechte  steile  Abhang  etwa  5 m hoch  und  hat  lauter  Gräber  mit 
Scitenkammern  bis  unter  die  ersten  Türgräber  der  sechsten  Galerie. 
Die  folgende  Felspartic  rechts  ist  zersprungen  und  eingestürzt,  weshalb 
man  dort  kein  Grab  untersuchen  kann. 

Unter  der  Akropolis  ist  diese  Galerie  mit  Trümmern  von  Bauten 
bedeckt.  Erst  hinter  der  erwähnten  Stiegenmauer  sieht  man  zwei 
Höhlengräber,  zwei  Türgräber  und  dann  wieder  bis  zum  Wege  Gräber 
mit  Kammern.  Hier  sind  aber  die  Gräber  ohne  jede  Ordnung  neben- 
und  übereinander  nusgehaucn,  so  daß  sie  ineinander  übergehen. 

Nördlich  von  dem  Wege  ist  diese  Galerie  hinter  den  Iläuser- 
trümmern  wieder  recht  deutlich.  Die  Gräber  ruhen  nebeneinander  oder 
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Kig.  107.  "yirbet  'Abde.  Grüberanlago. 
Grundriß  und  Schnitt. 
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unterhalb  der  oben  erwähnten  Stützmauer.  25  Schritte  weiter  ist  ein 
Türgrab,  vor  dem  ein  Stein  liegt,  der  einem  Mühlrade  ähnlich  ist.  Er 
ist  0’34m  stark  und  hat  einen  Durchmesser  von  Tim.  Hinter  ihm 
gibt  es  wieder  mehrere  Hüldengräber  und  ein  Türgrab;  in  den  Wänden 
sind  zahlreiche  Lampcnlüehcr  angebracht.  Dann  setzen  sich  die  Gräber 
bis  zur  Nordmauer  fort. 

Etwa  4 — 5 m tiefer  betreten  wir  eine  andere  Galerie. 

Zuerst  lassen  wir  links 
Gräber  mit  Seitennischen,  an 
die  sich  mehrere  Hühlengräber 
und  hierauf,  etwa  65  Schritte 
von  der  Mauer,  ein  Nischen- 
grab anschließen,  Uber  dessen 
Tür  ein  Figurenornament  aus- 
geführt ist  (Fig.  106).  Von 
hier  ist  diese  Galerie  bis  zu  der 
mäßig  geneigten  Ebene  durch 
llaustrümmer  unterbrochen. 
Zwischen  diesen  Trümmern 
entspringt  nürdlich  vom  Wege 
ein  schmales  Wasserbett.  Im 
flachen  Abhänge  südlich  vom 
Wege  sieht  man  wieder  zahl- 
reiche eingestürzte  Gräber  und 
ein  gut  erhaltenes  Grab  von 
folgender  Art: 

Durch  eine  im  Felsen 
gehauene,  0-76m  breite  Tür 
gelangt  man  in  die  Grab- 
kammer, in  deren  Hoden  man 
verschiedene  voneinander  gesonderte  Grabstätten  erblickt  (Fig.  107).  So 
gewahrt  man  rechts  1 m weit  von  der  Tür  eine  viereckige  Grabstätte,  deren 
Hoden  um  0’4  m tiefer  liegt  als  der  Boden  der  Kammer.  Die  Westseite 
des  Grabes  beträgt  T35m,  die  Nordscite  l'45m,  die  Südseite  0 9 m und 
ilic  Ostscitc  T2m.  Es  wird  durch  eine  0'8  m hohe  und  0 -2m  starke  Fels- 
schichtc  von  einer  anderen,  Östlich  anliegenden,  fünfeckigen  Grabstätte 
getrennt.  Diese  liegt  in  der  Hübe  des  Hodens  der  Grabkammer  und  wird  auf 
allen  Seiten  von  einer  0'8m  hohen,  0'2  m starken  Fclsschichtc  umgeben. 
Von  außen  wurde  zwischen  ihrer  Ostscitc  und  der  Südwand  ein  Senkgrab 
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ausgehauen,  das  0 4 in  tief,  l'4m  lang  und  O'SBtu  breit  ist.  Dann  setzt 
sich  die  Südwand  der  Grabkammer  noch  3’G  m fort.  An  der  Nordwand, 
0 8w<  von  der  Tür,  sieht  man  ilhnliehe  Grabstätten.  Die  erste  liegt  um 


0 
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Fig.  109.  IJirbct  *Abde.  Gräbernnlage.  Grundriß. 


0‘43  m tiefer  als  der  Boden  der  Kammer.  Die  Westseite  ist  0'8  m,  die 
Nordsei tc  0'73  m,  die  Ostseite  0'85j»,  die  Südseite  0-G4m  lang.  Ostlieh  in 
der  Höhe  des  Bodens  lehnt  sieh  eine  zweite  Kammer  an,  die.  auf  drei  Seiten 
von  einer  0G3 m hohen  und  0*21  m breiten  Fclssehiehte  eingefaßt  ist. 
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Fig.  110.  yirbet  'Abde.  Die  Ostwand  der  Gräberaulage. 
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Die  Westseite  ist  118  m,  die  Ostseite  106  m,  die  Nordseite  0'9m,  die 
Südseite  0'93m  lang. 

0'2  m weiter  östlich,  und  zwar  O'ö  m südlich  von  der  Nordwand, 
sicht  man  ein  Senkgrab,  das  0'44  m tief,  0'5»  breit  und  l'8«i  lang  ist. 
Dann  breitet  sich  die  Nordwand  2 m weit  bogenartig  aus  und  zeigt  ebenso 
wie  die  2’5  m lange  Ostwand  fünf  Felsenvorsprünge,  Zeichen  angefangener, 
aber  nicht  vollendeter  Arbeit. 

Daneben  ist  wieder  ein  anderes  Grab  (Fig.  108).  Durch  eine 
0'72  m breite  Tür  gelangt  man  in  die  Grabkammer.  Rechts  06  m weit 
von  der  Tiir  endet  die  Westmaucr.  An  der  Südwand  sieht  man  eine 
0*45  m breite,  2' 35  m lange  und  jetzt  noch  1 -5  m hohe  Mauer;  dann  folgt 
3- 65  m weit  nackter  Fels. 

Links  von  der  Tür  bildet 
die  Westmauer  einen  Vor- 
sprung. In  der  Ecke  ist 
eine  Grabstelle,  an  die  sich 
eine  2-7  m lange  (W.  — O.), 

2 m breite  und  l-3m  hohe 
Bank  ansehüeßt.  Die  an 
diese  angrenzende  Grab- 
stätte ist  2 m breit,  2 9 m 
lang  und  gleich  der  ersten 
von  einer  0’4  m hohen  und 
0-2m  starken  Felsschiehte 
umgeben. 

2 m von  der  Nordosteeke  führt  eine  l'3m  hohe,  0 7m  breite  Tür 
in  eine  Grabkammer,  die  2 m lang  (N. — S.),  l'6m  breit  und  1 '4  m 
hoch  ist. 

1 m rechts  von  der  Tür  ist  eine  Vertiefung  und  dann  2 ’2m  weit 
freier  Fels.  Vor  diesen  Gräbern  war  ebenfalls  eine  Terrasse. 

Gleich  daneben  sieht  man  eine  4'6  m lange  (O. — W.)  und  4 m 
breite  geebnete  Fläche  (Fig.  109),  die  von  0‘8m  starken  Mauern  um- 
geben ist.  In  die  Nordmauer  ist  eine  l'2m  breite  Tür  gebrochen. 
In  der  Osthälfte  ist  noch  deutlich  eine  Stiege  zu  bemerken,  welche  in 
die  2 5 m tiefer  gelegene  Grabkammer  führt.  Das  Tor  dieser  Kammer 
wurde  bereits  im  Felsen  ausgehaucn.  Die  Westmauer  ist  4'55  m,  die 
südliche  Felswand  5’55  »l  lang  und  reicht  bis  zu  ciuer  verfallenen, 
0‘65»i  breiten  Tür,  welche  in  die  rechte  Grabstätte  führt,  die  aus  zwei 
Abteilungen  besteht.  Die  Westwand  der  ersten  Abteilung  ist  282  m, 
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die  Südwand  1‘Cowi  lang.  Die  Nordwand  bildet  eine  05  m starke  und 
etwa  1 m liohc  Felsschielite.  In  der  Mitte  der  Ostwand  befindet  sich  | 
der  Eingang  in  die  zweite  Abteilung.  Rechts  von  ihm  ist  die  Fels- 
schielite nur  05  »i  hoch,  037  m stark  und  09  m lang  und  weist  einen 
viereckigen  Einschnitt  auf;  links  sieht  man  ein  viereckiges,  048  »i  langes 
und  0‘33»i  breites  Loch.  Die  Südwand  der  zweiten  Abteilung  ist  l‘6ro 
und  die  Nord  wand  1*85  m lang. 

In  den  ersten  Raum  zurückgekehrt,  bemerkt  man,  daß  die  Ost- 
wand 09  m nördlich  von  der  Tür  03  m weit  vortritt,  nach  2 5 >»  eine 
0'73im  breite  Tür  zeigt  und  nach  1 *52 m sich  mit  der  Nordwand  ver- 


bindet. Diese  Ostwand  (Fig.  110,  111)  ist  0'75 — 0'8»i  dick;  früher  war 
sie  2'8  in  hoch,  jetzt  nber  ist  der  obere  Teil  abgebrochen. 

Links  von  der  Tür  bemerkt  man  im  Boden  ein,  rechts  zwei  runde 
Löcher  mit  viereckigen  Vertiefungen. 

Das  erste,  rechte  Loch  ist  von  der  Tür  0'8»i,  vom  Boden  ebenso- 
weit entfernt,  0'55»i  breit,  0'68»i  hoch.  Die  Spannung  betrügt  0 26  tu. 
Das  zweite,  0*44  tu  weiter  liegende,  ist  0'62  in  breit  und  O'OÖ  m hoch.  In 
jedem  ist  unten  eine  viereckige  Vertiefung  0'2»i  tief  und  0'38»i  breit, 
so  daß  im  W.  und  O.  eine  0'2  in  starke  Felsschielite  bleibt  (Fig.  112). 

Auf  dieser  Wand  sicht  man  drei  cingemeißclte,  mit  roter  Farbe 
gezeichnete  Kreuze.  Das  erste  ist  0*18  in,  das  zweite  unter  ihm  O'l  1 m 
und  das  dritte  Kreuz  0*15 in  hoch;  nebstdem  bemerkt  man  auch  einige 
rohgezcichncte  Kreuze. 
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Das  dritte,  linke  Loch  ist  0 4 m von  der  Nordwand  und  1*1  m 
vom  Boden  entfernt;  cs  ist  0'55 m breit,  0-7  w hoch,  ohne  Vertiefung  in 
dem  Boden. 

Die  rechte  Türseite  ist  gerade  und  0'75  nt  stark,  die  linke  dagegen 
schriige,  darum  betrügt  die  innere  Türbreite  0'98  m.  In  der  Verlängerung 
der  rechten  Tllrseitc  erblickt  man  eine  1*5  m lange,  0'4  m starke,  ab- 
gebröckelte  Fclsschichte  und  dann  eine  0-8m  breite  Tiir,  welche  in  die 
zweite  Grabstätte  führt. 
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Fi g.  113.  ^jirbet  'Abclo.  Griiboranlago.  Grundriß. 


Links  von  der  Tür  reicht  die  aufgebauto  Mauer  l-36«i  weit  nach 
N.,  dann  kommt  eine  0'71  m breite  Tür,  deren  Pfosten  0'  1 7 m breit  und 
0‘08m  stark  ist,  und  wir  betreten  die  dritte  rechtwinklige  Grabstätte. 
Rechts  von  der  Tür  ist  ein  Abstand  von  0’8  m zur  Südseite,  die 
bereits  aus  Felsen  besteht.  Sic  ist  3 m,  die  Ostscitc  3-35m,  die  Nord- 
seitc  3 m lang.  Treten  wir  hinaus,  so  sehen  wir,  daß  die  Nordseito  der 
Vorkammer  nicht  fcrtiggestcllt  worden  war;  der  Fels  ist  hier  roh  zu- 
gchaucn. 

Setzen  wir  in  dieser  Galerie  den  Weg  gegen  S.  fort,  so  gehen  wir 
an  zahlreichen  Nischengräbern  vorbei,  die  aber  schwer  zugänglich  sind. 
Fast  gerade  unter  der  ersten  Stützmauer  der  Akropolis  kommen  wir  zu 
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einem  Loche,  durch  das  man  wieder  zu  einer  großen  Grübcrnnlnge  ge- 
langt (Fig.  113). 

Ihre  Westwand  ist  eingestürzt.  Die  Nordmauer  besteht  aus  Felsen. 
Sic  tritt  nach  t*9  m gegen  S.,  nach  2 m gegen  O.,  nach  l‘23m  gegen 

S.,  nach  1’36  m gegen  O. 
und  nach  0*78  m wieder 
gegen  N.  Auf  dem  ersten, 
2 m langen  und  1’23  m 
starken  Vorsprunge  der 
Nordmauer  ruht  ein 

Bogen , der  sieh  mit 

seinem  zweiten  Ende  an 
die  Südwand  nnlehnt. 
Der  zweite,  1*36  m lange 
und  0-78m  starke  Vor- 
sprung ist  gegen  S.  verti- 
kal abgeschnitten,  so  daß 
der  Bogen  über  ihm  er- 
scheint. 

Auf  der  Westseite 
dieses  Vorsprunges  sind 
griechische  Graffiti  ange- 
bracht (Fig.  114).  Die 
Bogenweite  betrügt  unten 
am  Boden  3'83  m und  die 
Wölbung  beginnt  ohne 
jeden  Ansatz  1*2  m Uber 
dem  Boden.  Der  Bogen 
ist  hier  1*02 m breit;  die 
Bogen  weite  beträgt  3-42  m, 
die  Spannung  l'65m. 
Oben  in  der  Mitte  des 
Bogens  ist  ein  Kreisrelief 
(O'biu  im  Durchmesser)  mit  einem  Kreuze  und  hinter  dessen  Kreuzung 
ein  Loch  zum  Aufhängen  einer  Ampel. 

Hinter  dem  Bogen  biegt  die  Südwand  0'8m  weit  ein  wenig  nach 
SO.  und  vereinigt  sich  dann  nach  3*7  m mit  der  Ostwand.  Links  von 
dem  Bogen  gewahrt  man  auf  dem  zweiten  Vorsprunge  der  Nordwand 
einen  ähnlichen  Bogen,  der  aber  nur  0’58m  breit  ist  und  sich  auf  die 


Digitized  by  Google 


145 


Ostwand  stützt  (Fig.  115).  Auch  er  trägt  ein  Kreuzrclief.  Nördlich 
hinter  dem  Bogen  sind  Senkgräber.  Der  Ostpfeiler  des  Bogens  ist 
0'82«i  lang  und  endet  in  einem  Einschnitt.  Hinter  dem  Pfeiler  ver- 
bindet sieh  nach  0'58  «i  die  Nordwand  mit  der  Ostwand,  in  der  man 
nach  0'7  m eine  Tür  bemerkt.  Diese  ist  0'8  m breit,  links  0‘5»i  und 


1.  , ,t  I I I 1 -I 1 — t — 1 I -T“ 

Fig.  115.  Jlirbet  'Abdo.  Gräboranlage.  Schuitt  A— B. 

rechts  0‘73m  tief.  Dann  kommt  man  in  einen  08  m breiten  und  1‘7  m 
langen  (N. — S.)  Gang,  der  in  eine  große  Kammer  führt.  Hechts  ver- 
bindet sich  die  Wcstwand  nach  2'37  m mit  der  5'85m  langen  Südwand. 

An  diese  anschließend, 
läuft  die  Ostwand  zuerst 
085  j/i  weit  gegen  N.,  dann 
0'46  j«  nach  O,,  0-15w  nach 
N.,  0-85  m gegen  O.  und 
02 m gegen  N.  Hier  sicht 
man  in  ihr  eine  viereckige 
Öffnung,  die  von  einem  1'3  m 
langen,  0’8;n  breiten,  0'  1 m 
hohen  und  0'08  m starken 
Streifen  ausgebauenen  Fel- 
sens umrahmt  wird(Fig.  1 16). 

In  der  Nord-  und  Südwand  der  Öffnung  bemerkt  man  zwei  Einschnitte, 
die  032  m von  der  Decke  und  0'41  »t  voneinander  abstehen. 

Kriecht  man  in  die  Öffnung  hinein,  so  befindet  mau  sich  in  einem 
Stollen,  dessen  beide  Wände  ganz  gleichmäßig  zugehauen  sind.  Nach 
033 rn  treten  sie  um  03 /«,  nach  weiteren  05m  um  02 m vor.  liier 
ist  der  Stollen  nur  0 97  m hoch  und  0'57  in  breit.  Nach  0‘9  m treten 
sie  um  0‘2  m zurück  und  nach  0‘44  m endet  der  Stollen  und  ist  0-85  m 

Musil.  Arabia  Tetracn.  11.  Edom.  2.  Teil.  10 
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Fig.  116.  ^irbet  *Abde.  GrUboranlage. 
Schnitt  C— D. 
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breit.  Nun  stellt  man  in  einer  rechtwinkligen,  3'65«i  langen  (N. — S.) 
und  3'62  m breiten  und  1'8  m hohen  Kammer,  an  deren  Wunden  — die 
Westwand  ausgenommen  — sich  eine  0'65  m hohe  und  0'8m  breite 
Bank  hinzicht.  Der  Boden  ist  mit  Senkgräbern  belegt. 

Kehrt  man  durch  den  Stollen  zurück,  so  gewahrt  man  an  der  Ost- 
wand eine  4'4m  lange,  0*87 nt  breite  und  0'65 m hohe  Felsbank.  An 
ihrem  Nordende  führt  durch  die  Nordwand  eine  0-72m  breite  und 
0’35»i  tiefe  Tür,  hinter  welcher  die  Felswand  rechts  und  links  0-15m 
zurücktritt;  nach  0‘8m  gelangt  man  dann  in  eine  Kammer. 

Rechts  und  links  sieht  man  niedrige  Felsschichten,  welche  die  im 
Boden  ausgehauenen  einzelnen  Grabstätten  trennen.  Die  linke  Fcls- 
schichte  ist  0*28  m dick  und  1*23t»  hoch.  Die  an  sic  gegen  W.  an- 
grenzende viereckige  Grabstätte  ist  im  S.  l*15m  breit,  2*2 2 m lang, 
105  m tief  und  schön  geebnet.  In  der  Mitte  der  Ostwand  bemerkt  mnn 
zwei  schmale  Stufen.  Eine  0'3  m starke  Fclsschichtc  trennt  sic  von  der 
nördlichen,  die  1*78 m lang,  l'39ni  breit  und  0-97  m tief  ist.  In  der 
Ostccke  der  Südwand  erhebt  sich  eine  0-5m  lange,  0*5  m hohe  und 
0'2m  breite  Stufe.  Eine  0-4  m starke  Felsschichte  scheidet  sie  von  der 
dritten  Grabstätte.  Die  vierte  Grabstätte  unmittelbar  vor  der  Tür  ist 
0'95  m tief  und  durch  eine  035  m starke  Felsschichte  von  der  fünften 
getrennt,  die  0’98m  tief  ist.  In  der  Ostseite  dieser,  und  zwar  in  der 
Höhe  des  Bodens  der  Kammer,  sieht  man  0'75m  von  der  Südeckc  die 
Öffnung  zu  einem  viereckigen,  0'58  m breiten  und  0'89  m hohen  Stollen. 
Nach  lTm  gewahrt  man  eine  winkelige  Erweiterung  des  Stollens  zu 
beiden  Seiten,  so  daß  er  hier  die  grüßte  Breite  l'lm  erreicht.  Darauf 
verengt  er  sich  wieder  und  man  bemerkt,  daß  die  Seiten  nicht  mehr 
gleichmäßig  bearbeitet  sind.  Nun  befindet  man  sich  in  einer  1*14  m 
hohen,  4'2  in  langen  und  3 m breiten  Grabkammer,  in  deren  Boden 
Senkgröber  ausgehöhlt  sind. 

Zurückgekehrt  erblicken  wir  0-38  m tief  in  der  Wcstccke  der  Nord- 
wnnd  der  großen  Kammer  eine  1*77  m lange  und  1'05  m breite  Grabstätte. 

Setzen  wir  den  Gang  durch  diese  Galerie  in  südlicher  Richtung 
fort,  so  kommen  wir  nach  wenigen  Schritten  zu  einem  Grabe,  dessen 
Tür  auf  beiden  Seiten  mit  farbigen  Ornamenten  verziert  ist;  links  sieht 
man  ein  abgebrochenes,  eingemeißeltes,  rotgezoichnetes  Kreuz  (Fig.  117), 
darunter  mehr  nach  links  ein  Stcinsymbol  der  Gottheit  und  dann  drei 
cingehauene,  halbrunde  Votivnischen,  die  ebenfalls  verziert  waren. 

Den  Weg  gegen  S.  kann  man  ziemlich  bequem  fortsetzen.  Etwa 
70  Schritte  weit  gibt  es  lauter  Gräber  mit  Nischen  (Fig.  118),  dann 
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aber  fangen  wieder  Grllberanlagen  mit  Kammern  nn,  und  zwar  mit 
übereinander  gelegenen  Kammern.  Das  vorletzte  Grab  dieser  Galerie 
hat  folgende  Anlage: 

Durch  ein  1*7  tu  breites  Tor  tritt  man  in  die  Vorkammer.  Die 
Südseite  ist  5'55  m lang  und  nn  ihr  Ostende  lehnt  sich  eine  0'85  m 
breite  Stiege  an  (Fig.  1 19).  Sic  bestellt  aus  drei  0-5  m breiten  und  0’55  m 
hohen  Stufen  und  führt  zu  einer  Tür.  Die  oberste  Stufe  steht  von  der 
Tür  0 5 m ab.  Diese  ist  in  der  Ostwand,  und  zwar  0 35  m von  der 


Fig.  118.  ljirbot  ‘Abdo.  Gräber  mit  Nucheu. 

Siideckc  und  0'4  m von  der  Decke  entfernt.  Sie  ist  0'85  m breit,  1'5  m 
hoch  und  01 3 t»  tief.  Dann  ist  der  Fels  zu  beiden  Seiten  ausgehühlt, 
und  man  betritt  eine  viereckige  Kammer,  deren  Südseite  4'3t»,  Ostscite 
1*83 tn,  Nordscitc  5 m und  Westseite  l*5tn  lang  ist.  Kehren  wir  zurück, 
so  sehen  wir  l‘8n»  links  von  der  Oberschwelle  ein  0 35  m hohes  und 
0'  1 3 nt  breites  Fensterchen  in  der  Ostwand.  Links  an  der  Stiege  ist 
unten  eine  zweite  Tür  angebracht;  sie  ist  l'4»n  breit,  1*5 m hoch  und 
0 6 m tief.  In  der  Verlängerung  der  rechten  Seite  der  Tür  gewahrt  man 
nach  l'25m  eine  Vertiefung  der  Südwand.  Sie  ist  im  Inneren  2'92m 
lang  (W. — O.),  1 m breit  und  0 6 in  tiefer  als  der  Hoden.  Von  diesem 
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trennt  sie  westlich  eine  0-72  m und  östlich  eine  O’Sjh  lange  und  0’227» 
dicke  niedrige  Felsschichte.  Die  Mitto  hat  einen  1'4  m breiten  freien 
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Fig.  119.  IJirhet  ’Abdo.  Grundriß  und  Schuitte. 


Kaum.  Hinter  dieser  Vertiefung  vereinigt  sich  die  Südwand  nach  1 '4  m 
mit  der  Ostwand,  die  nach  1'4  in  gegen  NW.  und  nach  4'2  in  gegen  W. 
biegt  und  sich  nach  3'5  m mit  der  0'6  in  starken  Westwand  verbindet. 
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Südlich  von  diesem  Grube  bürt  die  Gräbergalerie  auf.  14  Schritte 
tiefer  sieht  man  die  Umfassungsmauer,  die  hier  0'85  m dick  ist. 

Südwestlich  von  dem  letztbeschriebenen  Grabe  trifft  man  bei  der 
Verbindung  mit  der  Südmauer  Überreste  eines  festen  Tores,  dann  unter 
dem  Grabe  mit  den  Graffiti  und  bei  dem  jetzigen  Wege  nach  ‘Abde 
solche  von  Türmen,  deren  Mauern  ebenfalls  0'8  m stark  sind.  50  Schritte 
weiter  nürdiieh  von  dem  Wasserbette  gehen  von  der  Umfassungsmauer 
mehrere  Quermauern  gegen  O.  Nach  weiteren  140  Schritten  gelangt 
man  zu  einem  zerstörten  Turme,  der  die  Nordwestecke  der  Umfassungs- 
mauer bildet. 

Alle  Griiber,  die  ich  untersucht  habe,  sind  erbrochen,  denn  man 
sucht  überall  nach  Schätzen,  von  denen  die  Einwohner  folgendes  er- 
zählen : 

Ein  Salzhändler  verkaufte  den  ‘Azäzmc  Salz.  Als  er  an  ‘Abde 
vorbeiritt,  sah  er  einen  Christen,  der  ein  graues  Maultier,  barl  aihab, 
ritt,  und  auf  einem  großen  Sattelsackc  saß.  Er  sagte  dem  Salzmann: 
„Gib  mir  Sä*  Salz  und  ich  gebe  dir  Sä'  Gold.“  Der  Salzmann 
gab  ihm  Salz.  Der  Christ  gab  ihm  ein  Papier  und  sagte:  „Montag 
mittags  komm  zur  Stadtmauer.  Dort  wirst  du  einen  schwarzen  Hund 
sehen.  Gib  ihm  dieses  Papier  und  sage: 

,0,  Gesegneter,  dies  ist  von  deinem  Herrn!  Ja  mabrük  häda  min 
sajjidakf  Der  Hund  wird  dir  Gold  geben.“ 

Der  Salzmann  tat  wie  befohlen.  Der  Hund  nahm  das  Papier,  las 
cs  und  verwandelte  sich  in  einen  Menschen,  der  den  Salzmann  in  eine 
Grotte  (Gräberanlage)  führte,  ihm  Sä'  Gold  gab  und  verschwand.  Im 
Augenblicke  befand  sich  der  Salzmann  wieder  bei  der  Stadtmauer.  Er 
suchte  die  Grotte  — konnte  sie  jedoch  nicht  finden. 

'Abde  liegt  am  Westrande  und  Westabhange  eines  breiten  gleich- 
namigen Hügelzuges,  der  von  SO.  nach  NNW.  läuft  und  die  Ebene  um 
etwa  50  m überragt.  Er  wird  im  S.  und  W.  vom  breiten  w.  el-Hammam 
abgegrenzt,  welches  im  rJ'wIl  nl-Meräri,  einem  mächtigen  schwarzen  Berge 
südöstlich  von  ‘Abde,  entspringt,  südlich  von  der  Stadt  am  linken  Ufer 
das  w.  I.Imemin  aufuimmt  und  sich  nordwestlich  von  der  Stadt  mit  dem 
langen  w.  en-Nafl)  = §alan(ah  vereinigt.  Dieses  kommt  aus  dem  gleich- 
namigen, weit  im  SSO.  gelegenen  Gebirge,  trennt  dann  den  'Twil  al- 
Meräri  von  dem  westlichen  j’wil  al-Meläl.d,  aus  dem  es  das  w.  el-Fc<Je‘ 
empfängt.  Westlich  von  der  Stadt  sieht  man  die  Mündung  des  von  S. 
kommenden  w.  umm  Hrejnbe  und  etwas  nördlich  die  des  w.  er-Ramlijje, 
dessen  Lauf  einen  langen,  nach  SW.  gerichteten  Einschnitt  bildet.  An 
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seinem  linken  Ufer  erhebt  sieh  das  Gebirge  al-Matrada,  dessen  östlichster 
Ausläufer  haräbt  al-Bakar,  ein  hoher,  tafelförmiger  Hügel  mit  schwarzem 
Gipfel  und  blendend  weißer  Ostwand,  steil  zum  linken  Ufer  des  Salantnh- 
Bettcs  abfilllt;  im  S.  wird  diese  Erhebung  vom  w.  unim  Kndde,  einem 
Scitentale  des  w.  er-Ramlijje  und  im  N.  vom  w.  Mejsür  abgeschlossen,  einem 
Seitcntale  des  w.  Salantah,  das  hinter  *Abde  den  Namen  w.  Sidd  trägt, 
und  zwar  von  dort  an,  wo  es  fast  direkt  gegen  N.  einbiegt  und  zu  einer 
unzugänglichen  Schlucht  wird.  Tief  unten  in  der  Sidd-Schlucht  be- 
findet sich  das  Wasser  el-Mrejfck  und  weiter  nördlich  die  Wasserlachen, 
Icmäjcl,  zu  denen  von  W.  nakb  abu  Rgäb  und  von  O.  nakb  abu  Ma'rid 
führen.  Letzterer  kommt  von  der  schwarzen  Ebene  ka‘  al-'Asali,  die 
den  Hügel  von  ‘Abde  in  N.  und  NO.  umgibt.  Hier,  am  Ostfußc  des 
Stadthügels,  beginnt  auch  das  w.  el-'Asali,  das  nach  einem  fast  nörd- 
lichen Laufe  in  das  w.  al-Marrn  mündet.  Am  rechten  Ufer  seines  An- 
fanges erheben  sich  die  schwarzen  Massen  des  Mekreh  el-‘Asali  und  uinm 
Ka'ab,  aus  dem  w.  umtn  Ka‘ab  und  w.  eä-Shäbijje  kommen,  dio  beide 
ebenfalls  im  w.  al-Marra  enden  und  Temäjcl-Lachen  besitzen.  Zwischen 
ihnen  führt  zum  w.  el-Marra  der  Paß  nakb  abu  Ma'zid.  Wasserreich 
und  einer  Oase  ähnlich  soll  das  w.  umm  el-Bäred  sein,  das  als  w.  I.lawa 
südlich  vom  Tudl  al-Mcrari  beginnt  und  noch  weiter  im  O.  in  al-Marra 
mündet,  ferner  auch  das  w.  el-Ma(Jera  (auch  Madera),  das  im  gleich- 
namigen Gebirge  entspringt,  und  von  dessen  linkem  Ufer  der  Paß  nakb 
uraut  cl-J.Iajji  ausgeht. 

Von  'Abde  nach  ‘ajn  el-Kderät  und  el-Mwöleh. 

Um  2 Uhr  30  Min.  verließen  wir  'Abde  in  der  Richtung  260°, 
überschritten  das  w.  el-I.lammäm,  20  Min.  später  das  w.  .Salantah  und  er- 
reichten um  3 Uhr  das  w.  er-Ramlijje.  Rechts,  nördlich  von  uns,  mündet 
in  dieses  das  w.  umm  Radde,  links  steht  der  Hügel  umm  IJrcjnbc  mit 
alten  Bauresten.  Die  Ufer  des  Flußbettes  von  er-Ramlijje  sind  durch 
starke  schiefe  Mauern  vor  Abschwemmung  geschützt,  und  die  Talebenc 
hat  man  in  Gärten  und  Felder  umgewandelt.  An  den  fast  flachen  Ab- 
hängen des  Gebirges  al-Matrada  erblickt  man  hier  zahlreiche  parallele 
Steinreihen,  die  einst  den  Weinreben  als  Stützen  dienten.  Talaufwärts 
in  der  Richtung  SW.  reitend,  ließen  wir  nach  einer  Viertelstunde  rechts 
einige  sehr  große  Gärten  mit  Türmen,  sahen  um  3 Uhr  40  Min.  eben- 
falls rechts  am  linken  Ufer  des  Ramlijje-Talcs  drei  alte  Felsengräber, 
überschritten  nach  5 Min.  die  Mündung  des  von  W.  kommenden  w.  el- 
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VVV'ra,  an  dessen  rechtem  Ufer  eine  große  Grotte  gähnt,  und  gelangten 
nach  einer  halben  Stunde  zur  Mündung  des  von  S.  kommenden  w.  el- 
Meläbi,  das  ebenfalls  anbaufähig  ist  und  einige  Butin-Bäume  hat. 

Nun  bogen  wir  mehr  nach  SW.  ab  und  ritten  im  w.  er-Rnmlijje 
weiter  durch  alte  Felder,  sahen  um  4 Uhr  30  Min.  links  drei  Gräber- 
anlagen, nach  weiteren  8 Min.  rechts  die  Mündung  des  schluchtartigen 
w.  el-Matrada  und  gelangten  um  4 Uhr  30  Min.  in  das  schöne,  einer 
Niederung  ähnliche  w.  abu  MorAr,  wie  das  w.  er-Ramlijje  in  einem  seiner 
Oberläufe  genannt  wird.  An  seinem  rechten  Ufer  ziehen  sich  bis  zum 
w.  cn-Naflj  niedrige  Bodenwellen,  die  al-Butini  heißen.  Im  SO.  steigen 
die  gelben  Hügel  des  l'wil  el-Melähi  empor,  und  im  S.  verschließt  cn- 
Naf(i  jede  Aussicht. 

Fast  alle  bisher  genannten  Täler  bilden  0‘3 — O'bkm  breite,  sehr 
fruchtbare  Ebenen.  Sie  wurden  und  werden  auch  jetzt  noch  bebaut 
und  konnten  die  Bevölkerung  von  ‘Abde  ganz  gut  ernähren;  darum 
verdankt  diese  Stadt  ihren  Ursprung  nicht  dem  Handel,  sondern  bildet 
den  natürlichen  Stützpunkt  der  dortigen  Ackerbauer  und  Hirten.  Ihre 
Lage  am  1 binde  der  breiten  und  fruchtbaren  Ebenen  cl-HammAm  und 
Naflj,  nicht  weit  vom  Wasser  Mrajfek,  Temtle  und  eä-Shäbijje,  war  gut 
gewählt.  Nebstdem  beherrschte  sie  die  bequemste  und  kürzeste  Straße 
von  Südarabien  Uber  Ajla  nach  Palästina  und  die  einzige  südliche 
Karawanenstraße  von  Ägypten  und  Palästina  nach  Dosra  und  Zentral- 
nrabien.  Wer  'Abde  hielt,  dem  gehörte  auch  die  Hafenstadt  Ajla  am 
Boten  Meere,  der  konnte  sich  auch  unmittelbar  an  dem  ergiebigen  Handel 
mit  Indien  beteiligen. 

In  der  Ebene  el-Morar  wurden  wir  von  einigen  halbnackten  Kriegern 
der  'AzAzme  angerufen,  die  sich  hinter  einem  Steinhaufen  versteckt 
gehalten  hatten  und  von  uns  die  Durchgangsstcuer  in  Waffen  und 
Munition  verlangten.  Sie  gebärdeten  sieh  so  frech,  daß  ich  die  größte 
Mühe  hatte,  meine  Geführten  vom  Kampfe  mit  ihnen  abzuhalten.  Waffen 
und  Munition  konnte  und  durfte  ich  ihnen  nicht  geben,  dafür  aber  lud 
ich  sie  zu  unserem  Abendbrot  ein.  So  stiegen  wir  um  5 Uhr  20  Min. 
ab  und  bereiteten  das  Aschenbrot,  kurs  mir,  dessen  sie  sich  sogleich 
bemächtigten.  In  der  Nacht  wollten  sic  für  uns  Wache  halten;  ich  er- 
klärte ihnen  aber,  daß  ich  hier  in  der  Einöde  keine  Gastfreundschaft 
Üben  könne  und  ersuchte  sie  darum,  sich  sofort  zu  entfernen,  indes 
meine  Begleiter  feierlichst  beteuerten,  daß  sie  jedermann  niederschießen 
würden,  der  sich  in  der  Nacht  unserem  Enger  näherte.  Murrend  gingen 
die  ‘AzAzme  fort;  allein  wir  durften  ihnen  nicht  trauen. 
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Unsere  Drohung  hatte  geholfen,  denn  in  der  Nacht  kam  niemand 
in  unsere  Nähe.  Um  5 Uhr  verließen  wir  unscrn  Lagerplatz  und  er- 
reichten nach  einer  Viertelstunde  mit  dem  Anfänge  des  w.  el-Morftr  die 
Wasserscheide  des  Toten-  und  Mittelmceres  (580  m).  Hier  hatten  wir 
in  der  Beleuchtung  der  aufgehenden  Sonne  eine  lohnende  Aussicht.  Wir 
sahen  im  NW.  die  schwarzen  flachen  Hügel  des  Gebietes  al-Matrada 
und  im  W.  ihre  Fortsetzung,  Mhät  Untätern,  die  bis  zum  w.  nl-Hnfir 
reichen  und  im  WNW.  vom  flachen  Rücken  des  g.  er-Rsesijje  überragt 
werden.  Nach  W.  ist  die  Neigung  des  Terrains  sehr  gering,  gegen  N. 
aber  ziemlich  stark;  denn  von  dem  südlichen  g.  el-'Agrem  und  dem 
südwestlichen  g.  el-Hrääe  fallen  die  Berge  stufenartig  gegen  N.  ab.  So 
erscheint  der  g.  en-Naflj  niedriger  als  der  g.  el-'Agrem  und  die  nord- 
westlichen köz  el-Gihääi  genannten  Ausläufer  des  g.  en-Nnfh  sind  wieder 
höher  als  Mhät  Ratätem.  Das  wellenförmige  Gebiet  zwischen  den 
beiden  letztgenannten  IlUgelzUgen  heißt  l£e{üm  nach  dem  gleichnamigen 
Tale,  das  alles  Regenwasser  dem  w.  al-llafir  zuführt.  Wir  folgten  der 
Richtung  S.  und  gelangten  um  5 Uhr  43  Min.  zur  Vereinigung  des 
von  SSO.  kommenden  w.  ed-Datär  mit  dem  von  SO.  kommenden  w. 
umm  Etnän,  an  dessen  rechtem  Ufer  wir  in  der  Richtung  260°  weiter- 
ritten. 

Um  6 Uhr  sahen  wir  etwa  0-5  km  von  uns  in  der  Richtung  340° 
am  Südostabhange  des  niedrigen  Hügclzugcs  Mhät  Ratätem  das  zer- 
störte Dorf  h-  nl-Gebarijje,  das  aus  zwei  Teilen  besteht,  von  denen  der 
südwestliche  der  größere  ist.  Nach  20  Min.  überschritten  wir  das  Tal 
umm  Etnän,  wobei  ich  abstieg,  um  das  h.  as-Sejäli  zu  besichtigen.  Es 
besteht  ebenfalls  aus  zwei  Teilen:  der  größere  liegt  am  rechten,  der 
kleinere  am  linken  Talufer.  Der  größere  zählt  16  viereckige  (10: 15  m) 
Höfe,  die  von  einer  etwa  1‘20  m hohen  Blockmauer  umgeben  und  mit 
einer  schmalen  Türe  versehen  sind.  Bei  einem  jeden  Hofe  ist  eine 
winzige  Hütte  angebaut.  Mein  Zullämi-Begleiter  nannte  solche  Höfe, 
matabb  al-ma'aze,  d.  i.  Zicgenhtirdcn. 

Nach  10  Min.  ritten  wir  weiter  und  stießen  nach  6 Min.  wieder 
auf  solche  Matabb  al-ma‘nze.  Um  7 Uhr  ließen  wir  rechts  die  Vereini- 
gung des  w.  umm  Etnän  mit  dom  w.  l£etüm,  kreuzten  dann  das  w.  abu 
Rara’  und  sahen  um  7 Uhr  35  Min.  die  Mündung  des  w.  umm  Itatäm, 
das  in  dem  von  NNO.  nach  NW.  gerichteten  Hügelzuge  Mhät  Ratätem 
entspringt,  der  wieder  die  Wasserscheide  zwischen  dem  Ke|üm-Gebiete 
und  dem  w.  er-Rsesijje  bildet.  Letzteres  kommt  vom  Westabhange  des 
g.  al-Matrada,  läuft  im  S.  von  köz  cl-Abejjai}  und  abu  Räte,  wo  der 
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Brunnen  l>ir  or-Rsösijje  liegt  und  inUndet  südöstlich  vom  wdej  el-Be<}  in 
das  w.  al-l.Iafir.  Von  ‘Abde  an  trafen  wir  liier  und  da  Spuren  eines 
uralten,  stellenweise  kllnstlieh  angelegten  Weges,  der  uns  um  7 Ulir 
50  Min.  in  das  w.  al-I.Infir  brachte. 

Dieses  entsteht  weit  im  SSO.  bei  naljb  cl-‘Arüd  aus  der  Vereini- 
gung des  w.  cl-’Agrem  mit  at-Tubejk,  nimmt  links  das  w.  umm  Akbar 
auf  und  rechts  das  w.  umm  ‘AkAreb,  welches  vom  g.  en-Nafb  kommt. 
Von  da  an  heißt  es  w.  al-l.Iafir  und  cmpiUngt  alsbald  rechts  das  w. 
Keplm.  Dort,  wo  wir  das  Wasserbett  dieses  Ilaupttalcs  betraten,  ist  es 
Uber  200  t»  breit  und  hat  rechts  ein  hohes,  ausgeschweiftes  Ufer,  während 
das  linke  Ufer  flach  ist. 


Fijf.  120.  Dir  cl-Uaßr  von  SUdwesten. 


Wir  hielten  um  8 Uhr  beim  Brunnen  bir  al-l.Iafir  (Fig.  120).  Einst 
waren  hier  mehrere  Brunnen,  die  heute  alle  bis  auf  den  einzigen  ver- 
schüttet sind.  Er  mißt  über  1’5  m im  Durchmesser,  ist  ausgemauert 
und  über  12  m tief.  Wir  fanden  bei  ihm  zwei  halbnackte  Weiber  und 
einen  Greis,  der  nur  mit  einem  Lendenschurze  bekleidet  war.  Gleich 
nach  uns  kamen  unsere  gestrigen  Giistc,  die  uns  hindern  wollten,  Wasser 
zu  schöpfen.  Sie  umstellten  den  Brunnen  und  mit  Waffen  in  der  Hand 
verweigerten  sie  uns  den  Zutritt,  solange  wir  die  Durchreise,  das  Wasser 
und  die  paar  trockenen  Disteln  ftlr  unsere  Kamele  nicht  bezahlt  hätten. 
Da  wir  unbedingt  Wasser  und  einen  Führer  brauchten  — der  Zullami 
durfte  in  das  'Azäzmc-Gebiet  nicht  weiter  cindringen  — mußte  ich  den 
Frieden  mit  einigen  Kopftüchern  erkaufen.  Sofort  erscholl  dann  das 
I.Icdda-Licd,  wir  bekamen  Wasser  und  konnten  bereits  um  Ü Uhr  mit 
gefüllten  Ziegenhäuten  und  von  dem  Greise  begleitet  unsern  Weg  fort- 
setzen. 
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Wir  überschritten  in  der  Richtung  260°  nach  10  Min.  das  von  SW. 
aus  dem  g.  nl-fjamra’  (eine  eigentümlich  starke  Betonung:  das  „Hamrii“) 
kommende  w.  al-HArtmijje,  das  westlich  von  dem  Brunnen  fast  gegen- 
über der  Mündung  des  w.  Ijietüm  in  das  w.  al-T.Infir  einmündet.  Die 
steinige  unfruchtbare  Ebene  am  linken  Ufer  des  HArünijje-Tales  heißt 
ard  Raribe.  Sie  reicht  im  N.  bis  zum  g.  al-Hafir,  das  sich  am  Fuße  des 
weißen  £.  er-Rsesijje  hinzieht,  und  im  W.  bis  zu  der  niedrigen  Kuppen- 
reihe al-I.Imera. 

Um  9 Uhr  30  Min.  betraten  wir  das  ebenfalls  von  cl-IJamra’ 
kommende  w.  el  Mzere',  das  hier  fast  im  rechten  Winkel  nach  NW.  ab- 
biegt und  am  Ostrande  der  Hmera- Kette  ins  w.  al-Hafir  einmündet. 

Im  Tale  el-Mzerc'  sahen  wir  zahlreiche  winzige  Gärten  und  große 
anbaufUhige  Flächen,  die  heuer  vollständig  ausgedorrt  brachlagen. 

Um  10  Uhr  10  Min.  führte  uns  unser  Weg  in  der  Richtung  215° 
zum  g.  umm  Samaka  und  nach  35  Min.  ins  w.  el-IJräÄe.  Rechts,  am  linken 
Ufer  des  genannten  fast  nach  NNO.  einbiegenden  Tales,  sahen  wir  im 
weißen  Kalkfclsen  eine  große,  alte,  erst  vor  kurzem  gereinigte  Ilaräba- 
Zisterne. 

In  der  Richtung  215°  talwärts  reitend,  erblickte  ich  am  linken 
Ufer  zahlreiche  große  Basaltblöcke  mit  eingekratzten  Awsäm-Stammes- 
abzeichen  und  Gazellenbildern,  was  mich  zu  fleißiger  Umschau  be- 
stimmte, da  anzunehmen  war,  daß  hier  auch  nabatäische  oder  andere 
Inschriften  zu  finden  seien.  Um  11  Uhr  ließen  wir  links  die  Mündung 
des  vom  g.  el-Uamra’  kommenden  äe'ib  al-W'era  und  hielten  unter  einem 
Tarfa’-Baume,  dem  ersten  in  diesen  Gebieten,  der  unseren  Kamelen  genug 
Futter  lieferte.  Nach  kurzer  Zeit  kroch  zu  uns  durch  das  W'cra-Bctt 
ein  junger,  gut  bewaffneter  Mann  und  bat  mit  heiserer  Stimme  um 
Wasser  und  Brot.  Es  war  ein  Dammäwi,  ein  der  Blutrache  Verfallener, 
der  vor  dem  Rächer  geflohen  war. 

Um  1 Uhr  30  Min.  bestiegen  wir  wieder  unsere  Kamele,  ritten 
10  Min.  in  der  Richtung  S.  und  folgten  dann  in  der  Richtung  SW.  dem 
w.  umm  Metnan  aufwärts. 

Um  1 Uhr  51  Min.  waren  wir  an  der  Stelle,  wo  es  am  rechten 
Ufer  das  w.  el-'Ajcdijjc  und  einige  Meter  weiter  am  linken  Ufer  das  w. 
et-Twile  aufnimmt,  an  dessen  linkem  Ufer  eine  kleine  Ruine  liegt.  Dieses 
Tal  grenzt  gegen  O.  das  'J\vil  as-Sabba  genannte  Gebirge  ab,  das  aus 
mehreren  spitzen  Gipfeln  besteht,  welche  die  umm  Metnän-Ebene  kaum 
um  50  m überragen,  nordwärts  aber  in  die  Sabha-N  iederung  als  hohes, 
steiles  Gebirge  abfallcn.  Um  2 Uhr  20  Min.  betraten  wir  den  Anfang 
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des  umm  Metnän,  wo  sich  unserem  Auge  eine  wunderschöne,  großartige 
Aussicht  dnrbot:  südöstlich  die  grauen  Massen  des  g.  apTärmi,  zwischen 
denen  sich  das  w.  el-ljrääe  hindurchzwängt,  westlich  davon  der  tafel- 
förmige [msm  er-ReSedi  und  noch  weiter  westlich  der  rote  töz  el- 
Forni  mit  dem  ihm  im  NW.  eigenartig  vorgelagerten  Ausläufer  barbür 
umm  IlaMm.  Ein  noch  schönerer  Anblick  bot  sich  uns  weiter  gegen 
W.  und  SW.  Dort  ragt  südwestlich  vom  umm  Haäirn  die  rote,  funken- 
sprühende  Spitze  der  baräbir  el  - Mrejfek  empor,  daneben  liegen  die 
dunkelroten  Massen  des  'Ancka- Gebirges,  und  noch  weiter  in  derselben 
Richtung  brechen  sich  die  Wolken  an  dem  einzig  dastehenden,  einem 
gotischen  Turme  gleichen,  majestätischen  ‘Arajif  en-Naka. 

Direkt  im  W.  sehen  wir  vor  uns  die  drei  Kuppen  des  Twil  el-'Ajn, 
dahinter  den  mächtigen,  weißen  Rücken  des  g.  el-Mwcleh  und  den  blauen, 
sagenumsponnenen  g.  Qel&l  mit  al-Bni.  Wir  fühlten  uns  von  der  wun- 
derschönen Szenerie  des  Südwestens  derart  angezogen,  daß  wir  uns  be- 
eilten, sobald  wie  möglich  dahin  zu  kommen.  Insbesondere  war  es  der 
Führer,  der  zur  Eile  mahnte.  Das  Gebiet  ar<J  Mrewih,  in  dem  wir 
uns  befanden,  gilt  als  Wohnstätte  der  Mnlüika-Engel,  die  sich  hier  mit 
den  Seelen  der  Beni  TTcläl  aufhalten  sollen.  In  der  Tat  sahen  wir  an 
den  Hügeln  und  Abhängen  unzählige  runde  Steinhaufen  von  etwa 
1'8 — 2m  im  Durchmesser,  die  alle  eine  etwa  40  — GOem  hohe  Stein- 
platte, ansäb,  vor  sich  stehen  haben.  Es  sollen  dies  ^biir  Beni  Heläl, 
Gräber  eines  Stammes  sein,  der  in  alten  Zeiten  hier  gehaust  hatte.  Ich 
hätte  sehr  gerne  eine  dieser  Bauten  geöffnet;  allein  meine  abergläubischen 
Begleiter,  sowie  die  Nähe  der  feindlichen  I£derät  vereitelten  die  Aus- 
führung meiner  Absicht.  Dieser  Begräbnisplatz  ist  sehr  gut  gewählt. 
Hochgelegen,  reich  an  großen  Steinplatten,  öde,  ohne  jegliche  Vegetation, 
entspricht  er  vollkommen  den  Ansprüchen  der  Beduinen.  Nur  eines 
wunderte  mich,  daß  hier  kein  Grab  und  kein  Stein  verehrt,  und  dieser 
Ort  jetzt  nicht  mehr  als  Begräbnisplatz  benützt  wird. 

Wir  folgten  dann  in  der  Richtung  240°  dem  rechten  Ufer  der 
Talspalte  des  w.  el  Ualilfi  bis  zu  jener  Stelle,  wo  sie  gegen  SSW.  ab- 
biegt, um  sich  mit  dem  aus  SSO.  von  den  ReSedi-Bergcn  kommenden 
w.  al-‘Ajn  zu  vereinigen.  Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  mehrere 
Hürden  links  und  gelangten  um  3 Uhr  36  Min.  zum  Passe  na^b  al- 
‘Ajn,  der  links  von  einem  zerstörten  Turme  bewacht  wird.  In  nächster 
Nähe  des  Turmes  befinden  sieh  wieder  mehrere  Hürden.  Das  ‘Ajn-Tal 
gleicht,  wie  alle  Seitentäler  des  Gebietes,  einer  tiefen  unzugänglichen 
Schlucht  mit  fast  senkrechten  Wänden.  In  der  rechten  Wand  gibt  es 
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einen  natürlichen,  durch  Menschenhand  erweiterten  engen  Einschnitt, 
durch  den  wir  nach  18  Min.  ins  Tnl  hinabkumen.  Der  alte  Weg  führt 
hier  am  rechten  Ufer  des  etwa  8 — 10  m tiefer  gelegenen,  nach  W.  ein- 
biegenden Talbettcs  zwischen  ungeheueren  Steinmassen,  dio  zumeist  aus 
dnnkelrotcn  Blöcken  bestehen.  Auf  diesen  fand  ich  um  4 Uhr  einige 
nabatüischc  und  lejijÄnische  Inschriften,  die  ersten,  die  überhaupt  in 
diesen  Gebieten  aufgefunden  worden  sind. 

Um  5 Uhr  zogen  wir  weiter,  überschritten  das  Talbett  und  folgten 
seinem  linken  Ufer.  Die  Tahvilnde  weichen  zurück  und  lassen  dadurch 
Baum  für  eine  50  m breite  Ebene,  die  von  üppigen  Striluchera  bewachsen 
ist.  Nach  und  nach  zeigte  sich  Turfa’  und  Schilf,  ein  Zeichen,  daß 
Grundwasser  vorhanden  ist,  bis  wir  um  5 Uhr  23  Min.  an  der  Quelle 
al-'Ajn,  oder  auch  'ajn  cl-ljälerat  genannt,  hielten.  Sio  kommt  aus  dem 
linken  Ufer  des  Talbettes  heraus  und  bildet  ein  etwa  5 m langes  Büch- 
lein, das  in  nördlicher  Richtung  in  das  ungeführ  1'5  m tiefere  Bett  fließt. 
Östlich  davon  zeigt  sich  bereits  im  Bette  stehendes  Wasser,  und  westlich 
gibt  es  noch  drei  oder  vier  tiefer  im  Bette  gelegene  Quellen,  deren  ver- 
eintes Wasser  einen  kleinen  Bach  bildet.  Die  Talsohle  ist  hier  kaum 
70  in  breit,  mit  einer  tiefen  Moorschichte  bedeckt  und  mit  dichtem 
Sammar-Gras  bewachsen.  Das  Wasser  scheint  schwefelhültig  zu  sein, 
schmeckt  nicht  gut  und  steht  bei  den  Beduinen  in  üblem  Rufe.  Mein 
Führer  warnte  meine  Begleiter  davon  zu  trinken,  weil  sie  sicher  Fieber 
bekommen  würden.  Er  konnte  Recht  haben ; denn  die  sumpfige 
Gegend,  die  von  allen  Seiten  abgeschlossen,  den  reinigenden  Winden 
unzugänglich  ist,  wimmelte  von  unzähligen  Mosquitossehwärmen,  von 
denen  wir  in  der  Nacht  sehr  viel  zu  leiden  hatten.  Da  wir  am  Wasser, 
also  an  der  gefährlichsten  Stelle,  übernachteten,  mußten  wir  ununter- 
brochen Wache  halten,  so  daß  ich  auch  diese  Nacht  kaum  schlafen 
konnte. 

Am  nächsten  Morgen  untersuchte  ich  die  Umgebung.  Von  der 
Quelle  südwärts  führt  durch  einen  seichten  Einschnitt  ein  Weg  auf  die 
Hochebene  hinauf.  Ungefähr  in  der  Höhe  von  50  m zweigt  von  ihm 
ein  Steg  nach  W.  ab,  auf  dem  man  nach  ungefähr  150  m zu  einer 
großen,  natürlich  und  künstlich  zustande  gekommenen  Grotte  gelangt, 
die  fast  in  der  Mitte  der  Talwand  gähnt  und  sonst  von  keiner  Seite 
zugänglich  ist.  Sie  schien  mir  eine  natürliche  Feste  zur  Überwachung 
der  Quelle  oder  eine  sichere  Hürde  zu  sein. 

Sodann  erstieg  ich  mit  meinem  Führer  die  mittlere  Kuppe  des 
Twll  al-'Ajn,  um  von  dort  aus  theodolitischc  Messungen  vorzunehmen. 
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Tief  «im  Fuße  des  steilen  al-'Ajn-Gebirges  breitet  sich  eine  große  an- 
baufähige Ebene,  es-Sablm  genannt,  aus.  Eingcschlossen  im  S.  vom  Twil 
id-'Ajn,  im  SO.  und  O.  vom  Tw!l  e»-§abha  und  räs  el-'Ezez,  im  N. 
von  den  IlUgclreihcn  räs  cl-Bircn  und  im  NW.  von  ras  Sräm,  behält 
sie  das  meiste  Regenwasser,  ohne  Täler  zu  entsenden.  Nur  im  S. 
sammelt  sich  das  Wasser  teilweise  im  w.  cr-Riäe  und  w.  cl-Moräri,  welche 
sich  gleich  dem  w.  al-'Ajn  in  der  Ebene  verlaufen.  Im  SSO.  sahen 


Fig.  121.  Heim  'ajn  el-Kgejine. 


wir  die  Einschnitte  des  Anfanges  vom  w.  al-'Ajn,  w.  ‘ajn  &dcjs  und  w. 
cl-Oäjfc  und  im  SW.  und  W.  glänzende  Gipfel,  Spitzen  und  Kuppen 
verschiedener  von  dichtem  Nebelschleier  umhüllter  Berge. 

Etwa  250  m südsUdwestlich  von  der  Kuppe  des  TVil  al-'Ajn  be- 
findet sich  am  Rande  der  Talschlucht  eine  gut  erhaltene  Hürde  (oder 
Feste?).  Sic  ist  22  Schritte  lang  (0.— W.),  28  Schritte  breit  und  von 
einer  rohen,  l'4m  starken  und  2 m hohen  Blockmauer  umgeben.  In 
der  Ostmauer,  und  zwar  10  Schritte  von  der  Südosteckc,  führt  eine 
Mm  breite  Tllr  in  den  inneren  Raum,  zuerst  eigentlich  in  einen  3m 
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langen  Gang,  der  von  zwei  ebenso  breiten,  den  Eingang  schützenden 
Türmchen  gebildet  wird.  An  den  drei  anderen  Mauern  waren  kleinere 
2’2  m tiefe  Räume  angebracht,  die  mir  mein  Führer  sofort  als  Unterkunft 
kleiner  Ziegen  und  Schafe  bezeichnete.  Der  Eingang  war  aber  auch 
von  außen  verteidigt,  und  zwar  durch  eine  2'4  m entfernte  Blockmaucr, 
die  einen  (20  Schritt  im  Durchmesser)  nach  O.  offenen  Bogen  bildet. 

Von  dieser  großen  Hürde  führt  ein  alter  Weg  zur  Quelle,  die  wir 
um  9 Uhr  18  Min.  verließen.  Wir  ritten  am  rechten  Ufer  talwärts,  ob- 


Fig.  122.  U.  ul-Fäluk  von  Süden. 


wohl  die  eigentliche  alte  Straße  oberhalb  der  Quelle  am  linken  Ufer 
hinfUhrt.  Nach  und  nach  hörte  das  Samraär-Gebtisch  auf  und  wir  be- 
traten angebautes  Land.  Die  Talsohle  ist  ungefähr  400  m breit  und 
wird  durch  alte,  vor  kurzem  ausgebesserte  Kanäle  gut  bewässert.  Die 
Ilauptkanäle  ziehen  sich  am  Rande  des  Süd-  und  Nordgebirges  hin. 
Von  diesen  zweigen  zahlreiche  kleinere  Kanäle  ab,  welche  die  Ebene 
durchqueren. 

Um  9 Uhr  30  Min.  ließen  wir  rechts  das  heilige  Grab  des  Swelcm 
und  links  einen  mächtigen  heiligen  Scjale-Baum,  der  einst  einen  alten, 
festen  Bau  überschattete.  Dieser  liegt  jetzt  in  Ruinen,  die  60  Schritte 
lang  (W.  nach  O.),  40  Schritte  breit  sind  und  im  Südwestteile  einen  Hof 
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haben.  Nach  10  Min.  stieg  ich  wieder  auf  und  sah  eine  zerstörte  Mühle 
am  Nordrandc  des  Tales,  die  aus  dem  erwähnten  Kanäle  gespeist  wurde. 
Westlich  von  ihr  liegen  einige  zerstörte  Hatten,  die  wir  um  9 Uhr 
48  Min.  rechts  ließen,  wogegen  links  am  linken  Ufer  des  hier  schon 
trockenen  Talhettcs  ein  großer  viereckiger  Bau  (Wasserbehälter)  sich 
befindet.  Unter  ihm  mündet  das  aus  SSO.  kommende  w.  cl-Moh?eb 
ein,  während  das  w.  el-'Ajn  sich  gegen  310°  wendet.  Es  bildet  hier 
eine  unfruchtbare,  mit  einer  starken  Kalkschichte  bedeckte  Ebene,  die 
sich  mehr  und  mehr  ausbreitet  und  einen  schönen  Ausblick  gegen  NW. 
gewährt.  Man  glaubt  eine  Landschaft,  ich  möchte  sagen  im  Barockstil, 
vor  sich  zu  haben.  Man  bemerkt  alle  Arten  von  Bogenformen,  aus 
denen  die  Grenzen  dieses  eigenartigen  Winkels  zusammengesetzt  sind. 
Dazu  kommt  die  helle,  brennende  Sonne,  unter  deren  Strahlen  die 
weißen  Kalkmassen  in  allen  möglichen  Schattierungen  erglühten.  Das 
geblendete  Auge  muß  sich  davon  abwenden  und  sucht  unwillkürlich 
einen  dunklen  Punkt,  wo  cs  ausruhen  könnte.  Allein  wo  wäre  ein 
solcher  hier  in  der  weißglänzenden  Sab(ia  zu  finden?  Doch  dort  west- 
lich zeigen  sich  einige  dunkelgrüne  Strüucher.  Wir  verlassen  also  um 
10  Uhr  23  Min.  das  fast  genau  nach  N.  laufende  w.  al-'Ajn  und  eilen 
durch  die  weiche  Sandfläche  in  der  Richtung  W.  hin  zu  diesem  Gebüsch, 
wo  wir  um  10  Uhr  42  Min.  beim  'ajn  el-K§ejme  absteigen  (Fig.  121). 

liier  trafen  wir  einige  Kdentt-lieduinen,  die  ihre  Kamele  tränkten, 
und  von  einem  derselben  begleitet,  traten  wir  um  1 Uhr  10  Min.  die 
Weiterreise  in  der  Richtung  290°  an  (Temperatur  46° C.).  Wir  ritten 
über  eine  steinige,  hie  und  da  mit  Sand  bedeckte  Niederung,  die  iin 
S.  von  den  niedrigen  Hügeln  baräbir  eMJsejme  und  im  N.  von  den 
höheren  Rücken  el-Fälel;;  (Fig.  122)  und  el-Abejja<J  abgeschlossen  wird. 
Am  Südostfuße  des  erstgenannten  Rückens,  der  im  SW.  die  Snblm  ab- 
grenzt,  entspringt  das  w.  cl-Fälelj-  Es  folgt  in  der  Richtung  W.  dem 
gleichnamigen  Südabhangc  bis  zur  Mündung  des  w.  cl-Abcjjad,  das  von 
NW.  kommt  und  den  g.  el-Abejjad  vom  g.  el-Mwclch  trennt.  Von  da 
wendet  sich  das  w.  el-Fälek  fast  direkt  nach  S.,  empfängt  rechts  das 
w.  uram  Ijrejbc,  hat  zahlreiche  Wasserlachen  und  bekommt  den  Namen 
w.  cl-Mweleh. 10  Quellen  gibt  es  hier  nicht,  dafür  aber  zeigt  sich  das 
Grundwasser  im  Talbettc  wie  auch  in  seiner  nächsten  Umgebung  in 
der  Ausdehnung  von  1 km.  Wo  das  Bett  tiefer  ist,  bilden  sich  Wasser- 
lachen, deren  grünliches,  übel  riechendes  Wasser  gemieden  wird.  Man 
gräbt  lieber  30 — 60  an  tiefe  Gruben,  fcmäjcl,  die  sich  sofort  mit  sal- 
zigem, aber  trinkbarem  Wasser  füllen. 
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Meine  Geführten  ritten  um  2 Uhr  19  Min.  südwärts,  während 
ich,  von  meinem  Führer  begleitet,  einen  Abstecher  machte,  und  zwar 
erst  das  rechte  Ufer  des  w.  ummu  Ilrejbe  aufwärts  und  dann  westlich 
in  das  Gebirge  cl-Mweleh.  Solange  es  ging,  ritt  ich  mein  Kamel;  bald 
mußte  ich  aber  absteigen  und  das  Tier  dem  Führer  übergeben.  Ich 
nahm  meine  Instrumente,  kletterte 
auf  den  flachen  Rücken  und  von 
da  auf  eine  isolierte  Kuppe,  die 
den  Gipfelpunkt  des  g.  el-Mweleh 
bildet.  Nach  beendigter  karto- 
graphischer Arbeit  kehrten  wir  in 
das  w.  ummu  Urejbe  zurück  und 
fanden  daselbst  in  der  linken  Ufer- 
wand eine  Klause  (Fig.  123). 

In  dem  Kalkfelscn  bemerkt  man 
eine  sechs  Schritte  lange 
(N. — S.),  drei  Schritte 
breite  und  etwa  1'2  m 
hohe  Höhle.  In  der  nord- 
westlichen Ecke  ist  eine 
Wendeltreppe  angebracht, 
die  durch  einen  07  m 
breiten,  07  m hohen  Gang 
auf  sechs  Stufen  in  einen 
2' 2 m Uber  der  Höhle 
gelegenen,  viereckigen, 

1-75  m hohen,  gegen  W. 
offenen  Raum  führt,  von 
dem  man  gegen  0.  drei  ne- 
beneinander ausgehöhlte 
Kammern  betreten  kann. 

Meine  Begleiter  lagerten  bei  der  erwähnten  Haraba,  wohin  auch 
der  Führer  mein  Kamel  brachte,  während  ich  bei  den  Temajcl  blieb, 
um  eventuell  ein  Stück  Wild  zu  schießen.  Ich  bemerkte  bald  zahl- 
reiche Spuren  von  Wildschweinen,  auch  einige  Störche;  allein  da  hier 
weder  das  eine  noch  das  andere  Tier  gegessen  wird,  blieben  mir  nur 
Wildtauben  und  eine  Art  von  wilden  Enten,  auf  die  ich  nun  pirschte. 

Die  Nacht  war  sehr  kühl  (10°  C)  und  dichte  Nebelmassen  um- 
hüllten alles,  weshalb  wir  unser  Gehör  sehr  anstrengen  mußten,  wollten 
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Fig.  123.  So'ib  ummu  JJrejbo.  Die  Klauso. 
Grundriß  und  Schnitt. 


Google 


Digitized  by 


1G2 


6.  September 
11*0. 


wir  nicht  plötzlich  Überrumpelt  werden.  Es  war  wohl  gut,  daß  wir 
wachten:  nach  Mitternacht  bemerkte  die  Wache  in  nächster  Nähe  einige 
Köpfe.  Sofort  ertönte  das  Kriegsgeschrei,  es  fielen  einige  Schlisse  und 
zwei  oder  drei  Kugeln  pfiffen  über  unsere  Köpfe.  Wir  antworteten  in 
gleicher  Weise;  ein  schriller  Schmerzensschrei,  Knirschen  des  Sandes 
und  Gesteins  — und  wieder  herrschte  die  tiefo  Stille  der  Nacht.  An 
Schlaf  dachte  niemand  mehr.  Als  dann  der  Morgen  anbrach,  unter- 
suchten wir  die  Umgebung,  wobei  wir  Spuren  von  elf  Männern  und 
einige  Blutstropfen  vorfanden. 

Von  al-Mweleh  über  al-Mäjen  nach  al-öeräfi. 

Wir  verließen  cl-Mwcleh  um  5 Uhr  in  der  Richtung  SSO.  Die 
Nebelmassen  waren  so  dicht,  daß  wir  kaum  10  m weit  sahen,  und  alles 
war  durch  und  durch  naß.  Nach  und  nach  fiel  aber  der  Nebel,  und 
als  wir  um  5 Uhr  31  Min.  den  Rücken  der  Kette  baräbir  cl-Ksejme 
erreicht  hatten,  sahen  wir  im  S.  ein  weites,  dampfendes  Meer,  aus  dem 
zahlreiche  dunkelblaue  Inseln  herausragten. 

Nach  einer  halben  Stunde  ließen  wir  rechts  einen  einsamen  phan- 
tastischen Barbür  (Fig.  124)  und  überschritten  um  6 Uhr  G Min.  den 
üe'ib  abu  Mtcjmlrat,  der  von  ONO.  kommt  und  hinter  dem  erwähnten 
Barbür  ins  w.  cl-Mwcleh  einmündet.  • • 

Im  OSO.  sahen  wir  den  tiefen  Einschnitt  vom  Anfänge  des  w.  el- 
Kdcjs  und  westlich  davon  zwei  langgezogene  Kuppen  des  g.  ummu 
Rijim,  die  fast  bis  an  den  tafelförmigen  Rücken  des  g.  el-'Anelja  reichen. 
Etwas  näher  glänzte  in  den  Strahlen  der  Morgensonne  barbür  el-Mrejfek 
(Fig.  125)  mit  unzähligen  Zinnen,  Türmchen  und  phantastischen  Orna- 
menten, und  weit  im  S.  wies,  einem  gotischen  Finger  gleichend,  der 
g.  'Aräjif  en-Naka  zum  Himmel  hinauf.  Südwestlich  davon  bemerkt  man 
das  von  O.  nach  W.  laufende  und  mit  zwei  Kuppen  endende  Gebirge  el- 
Mhaäsam,  nördlich  von  ihm  öffnet  sich  der  Bogen  des  g.  el-Burka,  dessen 
flacher  Rücken  fast  in  der  Mitte  eine  kleine  Kuppe  trägt  und  nord- 
westlich mit  dem  niedrigen  g.  eä-Srejf  zusammenhängt,  von  dem  das 
Auge  zum  sagenumsponnenen  g.  Hcläl  weitergleitet.  In  ein  dünnes 
Rosengewand  gehüllt,  steigt  er  aus  dem  endlosen  Dunstmeere  empor, 
und  seine  Gipfel  entsenden  eine  Unzahl  von  blendendweißen  Strahlen 
nach  allen  Richtungen.  Welch  wunderschöner  Anblick!  Man  vergißt 
dabei  alle  Mühsalc  der  Reise  und  bewundert  das  Werk  des  All- 
mächtigen. 
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Uni  7 Ulir  kreuzten  wir  das  w.  el-Kesi,  das  etwa  l'bfon  mehr 
gegen  W.  ins  w.  el-Gäjfe  mündet.  Zu  diesem  Tale  gelangten  wir  nach 
8 Min.  Es  beginnt  östlich  auf  dem  g.  el-'Aneka,  lituft  zuerst  nordwest- 
wilrts,  biegt  dann  nach  Aufnahme  des  w.  ed-Dammät  nach  W.,  nach 
der  Vereinigung  mit  dem  w.  cs-Sa'ede  wieder  gegen  NW.  und  mündet 
ins  w.  cl-Mweleb.  Das  w.  el-GAjfc  empfängt  rechts  in  seinem  Oberlaufe 
das  w.  ummu  Rijlm.  Dieses  beginnt  im  gleichnamigen  Gebirge,  nimmt 
links  tcl'ct  ummu  Istejfi  und  rechts  dus  w.  Msc'ed  auf. 

Weiter  vereinigt  sich  mit  dem  w.  el-Gajfe  das  w.  Zarnük,  das  den 
g.  ummu  R(Jim  von  köz  el-Forni  trennt,  hierauf  das  w.  umm  Kcpir, 


Fi g.  124.  Barbftr  el-Mwclob  von  Osten. 


dann  das  w.  Kdcjs,  das  aus  dem  w.  Ziblijjc  und  w.  IJcd'c  entsteht. 
Noch  mehr  gegen  N.  mündet  das  schon  erwähnte  w.  ed-Dammät  ein. 
Am  linken  Ufer  nimmt  das  w.  el-Gäjfc  auf:  w.  el-l.Inck,  w.  al-Asmnr, 
das  vom  g.  cl-'Aneka  kommt,  und  w.  nl-Bejjad,  ferner  das  w.  umm  Scjsc- 
bäne  und  endlich  das  w.  umm  Butma.  Zwischen  umm  Bu{ma  und 
dem  w.  Mse'ed  breitet  sich  an  beiden  Ufern  des  w.  cl-Gäjfc  die  anbau- 
iiihigc  Ebene  ar<J  Mijebe'e  aus.  Im  ganzen  Tale  cl-Gäjfe  findet  sich 
Wasser  nur  in  den  Brunnen  ummu  R<Jim  und  el-Hnek  vor. 

Um  7 Uhr  37  Min.  kreuzten  wir  das  erste,  um  8 Uhr  das  zweite 
und  um  8 Uhr  46  Min.  das  dritte  flache  Bett  des  w.  es-Sa‘cde,  die  von 
den  nördlichsten  Ausläufern  des  Mrcjfek  kommen  und  vereinigt  als  breites 
Tal  ins  w.  al-üäjfc  münden.  Sie  sind  durch  niedrige  Bodenwellen  ge- 
ll* 
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trennt  uml  halten  viel  Gestrüpp;  ihr  ganzes  Gebiet  heißt  l.iamad  cs-Sa‘edät. 
Am  linken  Ufer  des  dritten  Sa'cdc-Laufcs  erstreckt  sich  von  0.  nach  W. 
die  ziemlich  zerklüftete,  niedrige  Ilügelreihc  Harra  Rarmün.  In  dem 
mit  Tarfa’  und  anderem  Gebüsch  bestandenen  w.  Sa'ede  blieben  wir 
bis  9 Uhr  20  Min.,  worauf  wir  dann  unseren  Weg  nach  S.  fortsetzten 
und  die  isolierte  Spitze  des  barbur  el-Mrejfek  in  der  Richtung  125°, 
und  zwar  westnordwestlich  vom  g.  cl-'Aneljn  sahen. 

Um  9 Uhr  56  Min.  gelangten  wir  in  das  Wassergebiet  des  w.  es- 
Scsab,  das  wir  um  10  Uhr  20  Min.  betraten.  Es  kommt  vom  Mrejfek 


Fijj.  125.  Barbür  el-Mrejfek  von  Nordnordost 


und  mündet  weit  im  NW.  in  el-Gajfe,  und  zwar  unmittelbar  vor  dessen 
Vereinigung  mit  el-Mweleh.  Wir  ritten  in  seinem  schluchtartigen  Bette, 
dessen  weiße  Ufer  samt  ihrer  weißen  Umgebung  den  Augen  wehe  taten. 
Um  10  Uhr  30  Min.  ließen  wir  links  an  seinem  linken  Ufer  einige 
Steinhaufen,  Megarr  er-Rumch,  von  denen  folgendes  erzählt  wird: 

Al-l.Iaraedi,  ein  Angehöriger  der  ‘Omejrat,  welche  irgendwo  bei 
el-Kuds  (Jerusalem)  wohnen,  tötete  einen  Verwandten.  Er  rettete  sich, 
gala’,  zu  dem  tapferen  Häuptlinge  der  Gimräm- Araber  bei  al-Halil. 
Einst  erlegten  sie  auf  der  Jagd  einen  Hasen.  Da  fragte  der  Sejb:  „Bei 
Gott,  ich  frage  euch,  welcher  Frau  Leib  ist  so  zart  wie  dieser  Hase?“ 
Iler  ‘Omejri  sagte:  „Ich  habe  eine  solche  Frau.“  Bald  darauf  ging  al- 
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Humcdi  in  ein  anderes  Lager.  Nun  kam  der  Sejlj  in  der  Nacht  zu 
dessen  Frau,  welche  ihn  aber  vertrieb  und  sich  bei  ihrem  Manne  be- 
klagte. Dieser  stellte  sich,  als  ginge  er  wieder  fort,  tazähcr  innu  rasäfer, 
kehrte  aber  um  Mitternacht  zurück,  fand  den  Scjb  in  seinem  Zelte  und 
tütete  ihn.  Nun  lud  er  mit  seinem  Bruder  sofort  Habe,  Frau  und 
Kinder  auf  Kamele  und  sie  flohen.  Der  Bruder  suchte  Uber  nal>b 
Rnreb  die  'Araba  zu  erreichen,  al-I.Iamcdi  und  sein  Sklave  verloren  den 
Weg  und  gelangten  mit  ihren  beladenen  Kamelen,  ntj-da'n,  in  das  w.  es- 
Scsab.  Die  Angehörigen  des  Sejb  verfolgten  sie  und  erreichten  sie  da- 


Fig.  126.  Im  w.  at-T&wla*. 


selbst.  Da  sprang  er  auf  seine  Stute,  trieb  die  Kamele  mit  seiner  Habe, 
seiner  Frau  und  seinen  Kindern  weiter  und  kehrte  dann  zurück.  Unter- 
dessen hielt  der  Sklave  die  Verfolger  auf,  bis  sein  Herr  zu  Hilfe  kam 
und  mit  seinem  Schwerte  alle  Verfolger  erschlug.  Während  des  Kampfes 
wurde  die  an  die  Stute  angebundene  Lanze  des  I.Iamcdi  ‘Ornejri  im 
Sande  geschleppt,  jigarr,  deshalb  nennt  man  diesen  Ort  Megarr  ar- 
Rumeh. 

Von  da  aus  liegt  barbür  el-Mrejfek  in  der  Richtung  100°  und  der 
nördlichste  Gipfel  des  Gebirges  el-‘Anclja  in  der  Richtung  115°.  Um 
10  Uhr  54  AI  in.  überschritten  wir  das  w.  abu  Ilurbcja,  das  zwischen 
barbür  el-Mrejfek  und  g.  el-‘Anekn  entspringt  und  etwa  1 km  mehr  gegen 
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W.  ins  w.  el-Garür  mündet.  Nordwestlich  von  ihrer  Vereinigung  zieht 
sich  die  niedrige  HUgclreihe  Gal.iAm  hin. 

Nach  8 Min.  gelangten  wir  zum  breiten  w.  el-Garür,  das  am  linken 
Ufer,  westlich  von  uns,  das  kurze  w.  umm  'AwesgAt  aufnimmt.  West- 
lich vom  uinm  ‘AwesgAt  steigt  die  vom  w.  LussAn  durchquerte,  öde 
Bodenwelle  Telmet  el-‘Agüz  empor,  weiter  hinter  ihr  der  höhere  g.  eS- 
Srcjf  und  weit  am  westlichen  Horizonte  g.  Jelek-  Wir  ritten  durch  das 
unfruchtbare  Gebiet  ar<}  nl-Karfu,  das  im  O.  bis  zu  den  Abhilngen  des 
hadd  abu  Ilurbefa  reicht,  und  hielten  um  11  Uhr  40  Min.  im  w.  a{- 
Tawla’  (Fig.  126). 

Nach  2 Stunden  setzten  wir  unseren  Ritt  in  der  Richtung  140° 
fort,  immer  durch  ödes,  unfruchtbares  Terrain,  das  allmilldich  bergigen 
Charakter  annahm.  Seit  2 Uhr  10  Min.  folgten  wir  einem  Seitentale 
des  w.  al-Mezäre*,  das  wir  um  2 Uhr  43  Min.  kreuzten.  Westlich  von 
uns  erhob  sich  der  schwarze,  mächtige  Koloß  umm  *AIda’,  hinter  ihm 
der  langgezogene,  fast  in  der  Mitte  mit  einer  Kuppe  versehene  Rücken 
des  g.  el-Burlja  und  ostsüdöstlich  die  schmale  Hügelreihe  sder  el-Brek. 
Östlich  bis  zu  den  westlichsten  Ausläufern  des  g.  el-Furüdi  breitet  sich 
eine  teilweise  anbaufähige  Ebene  aus,  die  dem  Tale  el-Mez&re*  = Acker- 
land den  Namen  gibt.  Nordöstlich  verschließt  das  Gebirge  el-'Aneka 
jegliche  Aussicht.  Ostsüdöstlich  von  ihm  ragen  die  hohen  Klippen  des 
g.  el-Furüdi  empor.  Um  3 Uhr  10  Min.  erreichten  wir  das  w.  LussAn, 
dem  wir  5 Min.  aufwärts  in  der  Richtung  SO.  folgten. 

Es  hat  hier  ein  Uber  300  m breites,  mit  Steingcrölle  bedecktes 
Wasserbett,  das  an  beiden  Ufern  mit  etwas  Gestrüpp  bestanden  ist. 
Vom  Gebirge  Furüdi  kommend,  mündet  an  seinem  rechten  Ufer  das 
w.  al  Furüdi,  dann  westlich  das  w.  al-Mczüre',  und  zwar  östlich  gegen- 
über g.  umm  ‘Aida’,  an  dessen  Nordfuße  w.  LussAn  läuft.  Nordwestlich 
vom  g.  el-Burlfa  mündet  in  das  w.  Lns?An  auch  das  w.  af-Tawla’.  Am 
linken  Ufer  nimmt  LussAn  nur  das  w.  el-Wsak  auf.  Etwa  400  m west- 
lich von  dem  Orte,  wo  wir  LussAn  betreten  hatten,  steht  ein  einzelner 
heiliger  Bntm-Bnnm. 

Um  3 Uhr  20  Min.  verließen  wir  das  w.  Lu?sAn,  bogen  gegen  SO. 
und  hatten  eine  prächtige  Aussicht  nach  W.  in  die  weite  Wüste  hinein. 
Zwischen  uns  und  der  Wüstenebene  erhoben  sich  zwar  einige  Hügel- 
reihen, die  von  der  Ebene  aus  hoch  erscheinen,  von  O.  aber  die  Ans- 
sicht nicht  behindern.  Es  sind  dies  der  g.  cl  Mkenis  und  g.  ummu  I.lsera, 
beide  südöstlich  von  el-Burka.  Zwischen  el-Mkenis  und  cl-Burka  be- 
ginnt das  w.  ol  lhirka,  das  den  g.  es-Srejf  im  SO.  abgrenzt  und  den 
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Anfang  des  w.  eä-Srejf  bildet.  Westlich  und  südlich  von  den  genannten 
Hügeln  dehnt  sich  eine  unübersehbare  öde  Wüste  aus,  an  deren  Nord- 
rande sich  das  breite  Tal  cl-Majcn  (auch  al-Mäjin)  schlängplt. 

Um  4 Uhr  40  Min.  betraten  wir  die  hier  etwa  l'5&tn  breite  Ebene 
el-Mäjen  und  sahen  rechts,  westlich  von  uns,  zwei  Kuppen,  riSt  ed- 
Pjäbe,  die  fast  in  der  Mitte  der  Ebene  el-Mäjen  ganz  allein  stehen. 
Wir  konnten  ihnen  aber  keine  Aufmerksamkeit  schenken,  da  wir  durch 
die  großartige  Schönheit  des  ‘Arajif  en-Näka  vollständig  in  Anspruch 
genommen  wurden.  Etwas  Schöneres  habe  ich  noch  nie  gesehen. 

Fast  ohne  Übergang  steigt  aus  der  weißen  oder  gelblichen  Ebene 
eine  dunkelblaue,  fast  schwarze  Riescnpyramide  empor,  deren  Basis  von 
O.  nach  W.  etwa  5 /cm  und  von  N.  nach  S.  etwa  die  Hälfte  davon 
beträgt.  Die  Nord-  und  Südkante  ist  gar  nicht  sichtbar,  dagegen  tritt 
die  Ost-  und  Westkantc  scharf  hervor.  Diese  riesige,  von  N.  nach  S. 
zusammengedruckte  Pyramide  besteht  aus  unzähligen  schmalen,  parallelen, 
senkrechten  Schichten,  welche,  je  mehr  sie  sich  der  Mitte  der  Pyramide 
nähern,  desto  höher  steigen.  Jede  von  ihnen  läuft  in  eine  scharfe  Spitze 
aus  und  auch  diese  Spitzen  werden  umso  länger,  je  mehr  sie  sich  der 
Mitte  nähern.  Durch  diese  merkwürdige  Formation  bekommt  das  Ganze 
einen  beinahe  gotischen  Charakter.  An  den  Vereinigungsstellen  einzelner 
Schichten  erblickt  man  deutlich  die  Rippen,  welche  in  einen  spitzen 
Bogen  anslaufcn.  An  beiden  Kanten  bemerkt  man  unzählige  Türme 
und  Türmchen,  die  den  Aufstieg  fast  unmöglich  machen. 

Wir  lagerten  um  5 Uhr  8 Min.  in  einer  geschützten  Schlucht  des 
w.  el-Mzcre'  und  ich  machte  mich  mit  dem  Führer  sofort  auf,  den  Gipfel 
zu  besteigen.  Es  war  eine  harte  Arbeit.  Ein  direkter  Aufstieg  ist  voll- 
ständig ausgeschlossen;  deshalb  versuchten  wir  auf  einer  der  westlichen 
Seitenrippen  bis  zu  deren  Abschlüsse  zu  kommen:  cs  gelang.  So  waren 
wir  ungcfiihr  90  m über  der  Ebene  auf  einem  etwa  10  m langen  (W. — 0.) 
und  3 m breiten  Sattel,  der  rechts  durch  eine  15  m und  links  (östlich) 
durch  eine  30  m hoho  Spitze  abgeschlossen  ist.  Da  es  uumöglich  war, 
eine  dieser  Spitzen  zu  erklettern,  mußten  wir  wieder  einige  Meter  tiefer 
gehen  und  trachten,  über  das  flache  Stück  des  Abhanges  bis  zur  näch- 
sten Rippe  zu  gelangen.  Dann  abermals  auf  der  Rippe  hinauf  und 
wieder  über  die  nächste  ebene  Fläche  ....  Es  ging  wohl,  aber  mit 
welcher  Anstrengung!  Das  schwarze  Gestein  war  so  glatt,  daß  wir  nur 
barfuß  emporklettcrn  konnten,  wobei  wir  nicht  nur  die  Füße,  sondern 
auch  die  Hände  gebrauchen  mußten,  und  so  scharf,  daß  uns  Füße 
und  Hände  bluteten.  Ich  wußte  wohl,  daß  ich  am  selben  Tage  die 
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Spitze  nicht  mehr  würde  erreichen  können;  ich  wollte  bloß  erfahren, 
ob  ein  Aufstieg  überhaupt  möglich  sei,  um  ihn  im  günstigen  Falle  am 
niiehsten  Tage  auszuführen.  Allein  meine  Füße,  die  ich  schon  in  'Abde 
Uberangestrengt  hatte,  versagten  mir  den  weiteren  Dienst.  Auch  sah 
ich,  daß  südlich  und  westlich  eine  gleichmäßige,  fast  ebene  Landschaft 
sich  ausbreitet  (die  nördlichen  und  östlichen  Berge  waren  mir  ohnehin 
bekannt),  deshalb  entschloß  ich  mich,  den  Aufstieg  ganz  aufzugeben, 
obwohl  ein  Rudel  von  Steinböcken,  die  ich  auf  der  Spitze  entdeckt 
hatte,  meine  Jagdlust  erregte. 

Die  Nacht  war  sehr  feucht  und  ziemlich  kühl  (-f-  8°  C),  und  früh 
lagerten  wieder  dichte  Nebelmassen  Uber  der  Umgebung.  Wäre  ich 
auch  hinaufgeklettert,  so  hätte  ich  doch  keine  Beobachtungen  machen 
können.  Deshalb  ritten  wir  am  nächsten  Morgen  um  5 Uhr  10  Min. 
ostwärts  weiter.  Nachdem  wir  von  5 Uhr  48  Min.  bis  6 Uhr  gerastet 
hatten,  überschritten  wir  um  6 Uhr  35  Min.  das  w.  el  llaijire,  wo  die 
schwarze  Formation  des  ‘Aräjif  en-NAka  (Fig.  127)  aufhört,  und  betraten 
östlich  von  der  Mündung  des  w.  el-Fwe  um  7 Uhr  wieder  das  Tal  el-MAjcn. 

Dieses  ist  hier  Uber  300  m breit,  geht  am  linken  Ufer  in  die  steinige 
Ebene  ar<J  el-'Alfftm  über  und  nimmt  rechts  das  ro<J  al-Fers  auf,  welches 
den  g.  el-Fwc  vom  g.  el-Madsüs  trennt.  Letzteren  ließen  wir  um  7 Uhr 
10  Min.  links  und  kreuzten  um  7 Uhr  45  Min.  die  Mündung  des  eben- 
falls von  NO.  laufenden  w.  el-Morä|a.  Es  beginnt  im  gleichnamigen  Ge- 
birge, dort,  wo  sich  am  Nordrande  des  g.  el-Madsüs  ein  guter  Brunnen, 
bir  cl-Morara,  befindet. 

Um  8 Uhr  2 Min.  hielten  wir  bei  den  Brunnen  bijAr  el-Mäjcn,  die 
am  linken  Ufer  des  w.  el-Mäjen  und  am  rechten  Ufer  des  w.  Swewin  liegen 
und  bei  jedem  ergiebigen  Regen  verschüttet  werden,  weshalb  sio  immer 
wiederhergestellt  werden  müssen.  Wir  fanden  hier  vier  etwa  5»i  tiefe 
primitive  Brunnen  (Fig.  128),  konnten  aber  weder  daselbst  noch  in  der 
nächsten  Umgebung  ältere  Überreste  menschlicher  Tätigkeit  bemerken. 
Dies  wunderte  mich;  denn  obwohl  die  Brunnen  weit  östlich  von  der 
jetzigen  Karawanen-Hauptstraße  liegen,  so  ging  einst  an  ihnen  ein  guter 
Wog  zwischen  ‘ajn  el-Rijejme  — Razzc  — und  bijAr  el-GcrAfi  — 'AkAba- 
Ila  — vorbei.  Er  führt  von  ‘ajn  el-R?ejme  zum  w.  ed-DammAt  am  linken 
Ufer  des  Oberlaufes  des  w.  el-GAjfe,  läßt  ma’  ummu  Ibjim  links,  übersteigt 
nakb  ummu  Rtjim,  folgt  dem  w.  cl-Furüdi  bis  zum  LussAn,  steigt  dann 
hinauf  bis  zum  Anfänge  des  w.  el-Fwe  und  mit  diesem  zum  w.  el-MAjcn. 

Bei  den  Brunnen  fanden  wir  drei  halbnackte  ‘AzAzme-Beduinen, 
die  uns  das  Wasser  streitig  machen  wollten.  Da  wir  aber  nicht  nur 
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W asser,  sondern  auch  einen  Führer  brauchten,  so  suchten  wir  sie  durch 
Freundlichkeit  zu  gewinnen.  Deshalb  erkundigten  wir  uns,  ob  sie  nicht 
Kamele  verkaufen  oder  vertauschen  wollten,  weil  Kamclhändler  und 
Händler  überhaupt  bei  den  Beduinen  sehr  gerne  gesehen  werden.  Sofort 
wurden  sie  redseliger  und  forderten  uns  auf,  bis  nächsten  Vormittag  zu 
warten,  wo  Kamele  zur  Tränke  kommen  würden.  Damit  erklärte  ich 
mich  einverstanden;  nur  wollte  ich  nicht  hier,  wo  es  keine  Weide  für 
unsere  hungrigen  Kamele  gab,  sondern  anderswo  warten.  Sie  empfahlen 
uns  das  mit  Turfa1  bewachsene  w.  el-Hrejze,  wohin  wir  auch  zu  gelangen 
wünschten.  Nur  Mhammad  abu  Mindil  sollte  am  Wasser  warten,  um 
passende  Kamele,  eigentlich  aber  einen  guten  Führer  auszusuchcn. 

Um  9 Uhr  25  Min.  ritten  wir  gegen  S.  das  w.  Swöwin  aufwärts, 
erreichten  um  10  Uhr  seinen  Anfang  und  genossen  eine  schöne  Aussicht 
auf  die  weiße,  zerrissene  Ebene  im  S.  Westlich  ragt  die  schwarze 
ungeheuere  Masse  des  g.  'Aräjif  cn-Näka  empor  und  östlich,  etwa 
2 km  von  uns,  zieht  sich  südwärts  bis  zum  w.  el-Hrejze  die  etwa  60  m 
hohe  rosafarbige  Kalkwand  des  g.  al-l.lakäb,  von  der  das  w.  as-Safra’ 
kommt,  hoch  überragt  vom  gedehnten  g.  Semäwa.  Wir  kreuzten  das 
Tal  um  10  Uhr  12  Min.  Dio  Hitze  war  unerträglich  (48°  C).  Die 
weiße  Farbe  der  Umgebung  griff  die  Augennerven  derart  an,  daß  ich 
mit  heller  Freude  die  dunkelgrünen  Tarfa’-Bäume  des  w.  el-Hrejze  be- 
grüßte, das  wir  um  11  Uhr  erreichten. 

Nach  3 Stunden  brachte  Mhammad  den  ersehnten  Führer,  einen 
Tihi  ihn  Brejk,  dessen  Gcsiehtsziige  mir  aber  gar  nicht  gefielen.  Ich 
machte  Mhammad  sofort  darauf  aufmerksam,  daß  der  Mann  schiele,  was 
immer  als  schlechtes  Vorzeichen  gilt;  allein  Mhammad  setzte  sich  für 
ihn  ein,  ja  er  pries  sogar-  Allah  dafür,  daß  er  uns  einen  solchen  Führer 
sende,  der  mir  beschriebene  Steine  und  Felsen,  meinen  Begleitern  aber 
verborgene  Schätze  zeigen  werde.  Mhammad  belehrte  nämlich  im  ge- 
heimen einen  jeden  Führer,  daß  ich  nicht  bloß  ein  Kamelhändler,  son- 
dern auch  ein  Zauberer  sei,  der  mit  Allah  verkehre  und  mit  Hilfe  der 
Ginn  alle  Krankheiten  heilen,  alle  Geheimnisse  erfahren,  alle  alten  In- 
schriften lesen  könne  und  somit  nach  dem  Dafürhalten  der  Beduinen, 
wenn  nicht  bei  einer  jeden,  so  doch  bei  den  meisten  Inschriften  auch 
den  Ort  angeben  könne,  wo  ein  Schatz  zu  suchen  sei.  So  war  es  nun 
meinen  Begleitern  hauptsächlich  darum  zu  tun,  mir  recht  viele  Inschriften 
zu  zeigen.  Bis  jetzt  wußte  aber  kein  einziger  Führer  etwas  von  In- 
schriften; welche  Begeisterung  erfaßte  also  meine  Begleiter,  als  der  neue 
Führer  erklärte,  er  werde  uns  zu  drei,  ja,  wenn  wir  wollten,  zu  zehn 
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Inschriften  führen.  Allein  schon  zur  ersten  wollte  ich  ihm  nicht  folgen. 
Er  gab  nämlich  an,  oben  auf  der  Spitze  des  g.  'Aräjif  en-Näka  sei  ein 
hoher  Stein  mit  lauter  Buchstabenzeichen  bedeckt;  er  selber  hätte  ihn 
gesehen.  Als  ich  mich  aber  näher  darnach  erkundigte,  wollte  er  es  nur 
von  einem  Hirten  gehört  haben,  und  so  nahm  ich  an,  daß  er  lüge. 
Eine  zweite  Inschrift  wollte  er  mir  zeigen  oberhalb  einer  Höhle  bei 
Kuntile  ‘Agrüd,  wo  auch  Überreste  alter  Bauten  zu  sehen  wären.  Da 


Fig.  128.  Boi  den  bij&r  el-Mäjen. 


ich  von  diesem  Kuntile  bereits  viel  gehört  hatte,  erklärte  ich,  zuerst 
dorthin  reiten  zu  wollen,  und  hätten  wir  dort  etwas  gefunden,  dann 
gingo  es  zum  g.  'Aräjif  cn-Nälja  zurück.  Damit  erklärten  sich  auch 
mcino  Begleiter,  die  den  Angilben  des  Führers  vollständig  glaubten, 
ganz  einverstanden  und  so  verließen  wir  um  2 Uhr  40  Min.  den  Lager- 
platz in  der  Richtung  210°.  ...  • - • , 1 • 

Nach  12  Min.  überschritten  wir  den  zweiten  Arm  dos  w.  el-Urejze. 
Dieses  kommt  gleich  dem  w.  el-Mäjen  aus  dem  g.  Semäwa,  der  die 
Wasserscheide  des  Toten  und  Mittelländischen  Meeres  bildet.  Seit  3 Uhr 
ritten  wir  in  der  Richtung  240°.  Wir  folgten  dem  röij  abu  Mtejmirät 
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am  Nordwcstabhange  der  einzeln  stehenden  gelben  Kuppe  Terbul  — nach 
der  Aussprache  der  'Azäzme  Telbän  — nbu  ‘Urkän.  Nach  einer  halben 
Stunde  vereinigt  sich  das  rexj  abu  Mtejmirüt  mit  dem  w.  ahu  'Urkän, 
das  in  den  gleichnamigen  niedrigen,  östlichen  Kuppen  beginnt,  die  nord- 
westliche Richtung  einhält  und  am  Westabhange  des  Telhfin  I.lamde  in 
das  w.  el-Hrejze  einmiindet. 

Um  3 Uhr  42  Min.  lag  telbän  I.lamde  nördlich  von  uns,  während 
wir  durch  eine  schwarze,  öde,  wellenförmige  Wüste  ritten,  die  bis  zum 
Roten  Meere  reicht  und  den  gemeinsamen  Namen  Hamädct  'Anz  trägt. 
Heuer  war  sie  vollkommen  ausgedorrt;  kommt  aber  ein  reicher  Regen, 
so  soll  sie  sich,  wie  alle  l.Iarra -Wüsten,  mit  zarten  Semb-Pflanzen  be- 
decken, welche  die  Beduinen  sammeln,  um  aus  deren  Samen  eine  Art 
Brot  zu  bereiten.  Die  Ebene  I.Iamadet  ‘Anz  wird  im  OSO.  durch  den 
Hügelzug  umm  al-Bäred  abgegrenzt,  dessen  gleichnamiges  Tal  sich  mit 
dem  w.  en-NAtle  vereinigt  und  in  das  w.  cl-üeräfi  mündet;  cs  hat  die 
Richtung  nach  NO.  Westlich  von  ihm  steigen  am  linken  Ufer  des 
w.  el-l>rnje  die  weißen  Kuppen  des  'Jura  umm  IJaläf  auf.  Südöstlich 
von  uns  beginnt  eine  nach  WNW.  strebende  Reihe  tafelförmiger,  nach 
N.  zu  steil  abfallender  Hügel.  Sie  fängt  am  linken  Ufer  des  w.  el- 
Kraje  mit  g.  al-I.Iejbbe  an,  dann  folgt  g.  al-Mukabrat,  vom  ersten  durch 
den  Paß  nkejb  abu  Tiuejjer  getrennt.  Weiter  reiht  sich  al-Lurub  an, 
den  ein  gleichnamiges  Tal  von  dem  ihm  vorgeschobenen  al-Bahi  scheidet. 
Al-Bahi  biegt  stark  nach  NW.  ein,  seine  Fortsetzung  aber,  al-Mhaäsam, 
läuft  fast  nordwestlieh  und  schließt  als  eine  schroffe,  weiße  Wand  die 
graue  Wüste  von  cl-Kraje  ab.  Im  WNW.  sieht  man  den  niedrigen 
g.  E[)rim,  am  linken  Ufer  des  w.  cl-Fädi,  welches,  mit  ro<J  en-Na'äme 
vereinigt,  nordwestlich  von  der  Mündung  des  w.  el-MAjen  in  das  breite 
w.  cl-Kraje  mündet. 

Um  4 Uhr  5 Min.  kreuzten  wir  die  Sikke,  das  ist  die  jetzige 
Karawanenstraße  von  ‘Akaba  nach  Razze,  und  mehrere  seichte  Wasser- 
läufe, die  liier  Sctatin  heißen. 

Um  5 Uhr  31  Min.  fanden  wir  in  einer  solchen  Niederung  eine  etwas 
magere  Kamelwcide,  und  weil  unser  Führer  meinte,  wir  würden  weiter 
keine  mehr  finden,  so  wollten  wir  hier  übernachten.  Von  da  aus  lag 
in  der  Richtung  1C°  g.  ‘Aräjif  en-Näka,  344°  g.  el-Burka,  318°  umrnu 
l.Isera,  286°  g.  Ejirim,  220°  cl-Mhassam,  146°  el-Mukabrat,  130°  al- 
I.Iejljbe  und  52°  Telbän  I.lamde. 

Obwohl  wir  sehr  müde  waren  und  der  Führer  uns  versicherte, 
daß  keine  Gefahr  drohe,  forderte  ich  dennoch  meine  Begleiter  auf,  vor- 
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sichtig  zu  sein  und  gut  zu  wachen.  Von  innerer  Unruhe  geplagt,  konnte 
ich  nicht  cinschlafen  und  besichtigte  jeden  Augenblick  unseren  Lager- 
platz und  seine  Umgebung.  Meine  Sorgen  erwiesen  sich  jedoch  als  un- 
begründet, und  unbehelligt  konnten  wir  um  5 Uhr  44  Min.  früh  weiterziehen. 

Wir  ritten  fast  direkt  auf  räs  al-Mhaäsam  zu,  kreuzten  um  0 Uhr  7'  sJj^,nbcr 
12  Min.  rti<J  abu  Silli,  um  6 Uhr  28  Min.  r<\l  abu  Ifse'irät  und  er- 
reichten nach  einer  Viertelstunde  einen  isolierten  tafelförmigen  Hügel, 
der  die  Umgebung  etwa  um  20  m überragt  und  fast  unersteigbar  zu  sein 
scheint.  Es  war  dies  Kuntile  ‘Agrüd,  wo  sich  nach  dem  Berichte  des 
Führers  eine  Inschrift  vorfinden  sollte. 

Um  6 Uhr  50  Min.  stiegen  wir  ab  und  wollten  sofort  die  Inschrift 
aufsuchen.  Der  Führer  blieb  aber  ruhig  bei  unseren  Kamelen  und 
wollte,  obwohl  Mhammad  und  ich  ihn  riefen,  nicht  mitgehen.  Mit  großer 
Mühe  erstiegen  wir  den  Hügel,  der  aus  großen  Kalksteinblöekcn  besteht, 
welche  durch  mächtige  Salzlagcn  miteinander  verbunden  sind.  An  den 
Abhängen,  wo  das  Salz  dem  Einflüsse  der  Witterung  sehr  ausgesetzt 
ist,  zerfällt  es  in  feinen  Staub,  der  von  den  Winden  fortgetragen  wird. 

Dadurch  werden  die  Blöcke  lose,  verlieren  den  Halt  und  stürzen  herab, 
so  daß  der  Hügel  immer  kleiner  und  unzugänglicher  wird.  Jetzt  ist 
sein  tafelförmiger  Kücken  etwa  60m  lang  (N. — S.)  und  10m  breit.  Einst 
trug  er  eine  kleine  Feste,  deren  Grundmauern  in  der  nördlichen  Hälfte 
noch  sichtbar  sind  und  als  Begräbnisstätte  dienen.  Von  einer  Höhle, 

Grotte  oder  einem  alten  Grabe  fanden  wir  keine  Spur  und  ebensowenig 
die  erwünschte  Inschrift. 

Verstimmt  stiegen  wir  in  das  w.  cl-Krajc  hinab,  das  an  dem  Wcst- 
abhange  des  Hügels  läuft.  Mhammad  wollte  den  Führer  zur  Rede  stellen. 

Dieser  erklärte  ganz  barsch,  er  werde  uns  nicht  weiter  führen  und  ver- 
langte einen  unglaublich  hohen  Lohn.  Am  liebsten  hätten  wir  ihn  durch- 
geprügelt;  allein  unsere  Lage  mahnte  zur  Vorsicht.  Er  war  nämlich 
ein  Tihi  ibn  Brejk,  in  deren  Gebiete  wir  uns  befunden,  und  hätte  uns 
seine  Stammesgenossen  auf  den  Hals  hetzen  können;  auch  brauchten 
wir  einen  Führer,  und  es  lag  in  seiner  Macht,  zu  verhindern,  daß  wir 
einen  solchen  bekamen.  Hätte  ich  ihm  aber  den  geforderten  hohen 
Lohn  ausgezahlt,  so  hätte  sein  Nachfolger  noch  mehr  verlangt;  die 
Kunde  davon  hätte  sich  schnell  verbreitet,  und  uns  wäre  dann  die 
schöne  Aussicht  geblieben,  von  geldgierigen  Räubern  überfallen  und 
ausgeplündert  zu  werden.  Durch  gute  Worte  und  ernsten  Hinweis  auf 
unsere  Armut  suchten  wir  ihn  zur  Annahme  des  gewöhnlichen  Preises 
zu  bewegen,  wozu  er  sich  schließlich  auch  herbeiließ.  Darauf  ritt  er 
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mit  Mhnmmad  zum  Teiche  ‘Agrtid,  der  sieh  etwa  400  m nordwestlich 
vom  HUgcl  Kuntilc  befindet,  und  zwar  am  rechten  Ufer  des  Kraje- 
Talcs,  und  durch  unterirdisches  Wasser  gespeist  wird.  Mhammad  wollte 
dort  einen  neuen  Führer  anwerbcn.  Allein  sobald  sie  in  in  die  Nähe 
kamen  und  der  Führer  einiger  Beduinen  ansichtig  wurde,  stieß  er  das 
Kriegsgeschrei  aus  und  rief,  daß  Fremde  den  heiligen  Ort  Kuntile  be- 
treten hätten.  Sofort  ertönte  das  Kriegsgeschrei  von  allen  Seiten.  Mham- 
mad wurde  mit  seiner  Kamelstute  als  Gefangener  erklärt,  und  was  weiter 
folgte,  läßt  sich  kaum  beschreiben. 

Bevor  ich  von  Kuntile  zurückkam,  hatten  meine  Begleiter  unser 
Gepäck  im  Schatten  einiger  'J'arfa'-Bäumc  nicdergelegt,  den  Kamelen 
die  Vorderfüße  gebunden  und  Barakat  führte  sic  talaufwärts  auf  die 
Weide.  Sobald  aber  das  Kriegsgesehrei  erscholl,  lief  er  eiligst  zu  uns 
und  ließ  die  Kamele  etwa  O'bkm  weit  von  uns.  Die  Feinde  teilten 
sich  in  zwei  ungleiche  Gruppen:  die  kleinere  warf  sich  auf  unsere 
Kamele,  die  größere  «aber  umzingelte  uns,  indem  sic  sich  zerstreut  hinter 
dem  Gebüsch  versteckten.  Der  Häuptling  ritt  auf  einer  weißen  Stute 
heran  und  forderte  uns  auf,  uns  zu  ergeben.  Da  ich  sah,  daß  jeder 
Widerstand  nutzlos  sei,  rief  ich  meinen  Begleitern  zu,  die  Gewehre  zu 
senken,  und  wollte  mit  dem  Sejb  verhandeln.  Barakat  wollte  aber 
meinem  Befehle  nicht  folgen,  sondern  versetzte  dem  Sejlj  mit  dem  Kolben 
einen  Schlag  und  versuchte  ihn  vom  Pferde  herunterzureißen.  Darauf 
ertönte  ein  Wutgeheul.  Die  Feinde  durften  nicht  schießen,  wollten  sie 
ihren  Häuptling  nicht  treffen;  darum  drangen. sie  von  allen  Seiten  auf 
uns  ein,  es  entstand  ein  Handgemenge  und  bald  saßen  wir  oder  lagen 
wir  nebeneinander  — ohne  Waffen. 

Um  uus  herum  saßen  und  standen  unsere  Feinde  und  wütend, 
daß  wir  ihren  heiligen  Ort  betreten  hatten,  überschütteten  sie  uns  mit 
Schmähungen,  indes  der  Sejh  beständig  schwur,  daß  .er  den  elenden 
Hund  von  einem  Barakat  erschießen  müsse.  Nachdem  sich  der  erste 
Zornausbruch  gelegt  hatte,  fingen  sie  an  zu  beraten,  wie  sie  unser  Eigen- 
tum untereinander  verteilen  sollten.  Diese  Situation  benützte  nun  Ml.iam- 
mad, den  man  inzwischen  zu  uns  gebracht  hatte.  Er  begann  ihnen 
zuerst  die  Verwendung  unserer  Waffen  zu  erklären,  ging  dann  auf 
unsere  Reise  und  auf  d,is  Verhalten  unseres  Führers  über  und  machte 
sie  schließlich  auf  die  Folgen  aufmerksam,  die  sich  cinstellen  würden. 
Die  Teräbin,  I.Iwctat  at-Tihama,  Beli,  fj>bür  und  Kcrakijje,  zu  denen 
wir  gehörten  oder  unter  deren  Schutze  wir  standen,  würden  unser 
Eigentum  zurückverlangen,  und  sollten  sic  uns  auch  ermorden,  so  werde 
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Allah  die  Kunde  von  unserem  Tode  zu  unseren  Freunden  bringen,  die 
uns  dann  sicher  rächen  würden.  Wenn  sich  somit  der  Häuptling  vor 
den  Folgen,  ‘akaba,  nicht  fürchte,  möge  er  nur  zugreifen. 

Der  Scjb  erkannte  wohl,  daß  er  cs  zwar  mit  einem  Stamme  auf- 
nehmen könnte,  allein  so  vielen  und  so  mächtigen  Stämmen  nicht  ge- 
wachsen sei.  So  erklärte  er  wütend,  obwohl  unsere  Gewehre  und  unsere 
Habe  ihm  gar  sehr  in  die  Augen  stachen,  wir  könnten  nach  Entrichtung 
der  Strafe  für  die  Betretung  ihres  heiligen  Ortes  weiterziehen,  allein 
ohne  Barakät,  den  er  eigenhändig  erschießen  wolle.  Er  meinte,  er 
werde  dann  den  Blutpreis,  dijje,  mit  den  Erträgnissen  des  Salzes  von 
Kuntile  bezahlen.  Also  begannen  neue  Verhandlungen,  es  kam  zu  neuen 
Geschenken  und  Gaben,  bis  wir  endlich  unsere  Kamele  zurUekbekamcn 
und  Barakät  frei  ward.  Wir  luden  wieder  auf  und  verließen  unter  gegen- 
seitigen Flüchen  und  ohne  Führer  um  9 Uhr  48  Min.  den  unglück- 
seligen Ort. 

Wir  ritten  im  breiten  Tale  el-Kraje  weiter,  kreuzten  um  10  Uhr 
5G  Min.  die  Mündung  des  w.  al-Lui'ub  und  ließen  um  11  Uhr  30  Min. 
das  Kraje-Tal  links.  Seit  12  Uhr  34  Min.  folgten  wir  ihm  wieder,  über- 
schritten um  12  Uhr  50  Min.  das  aus  SW.  kommende  w.  abu  Tmejjer 
und  hielten  da  um  1 Uhr  15  Min.  Rast.  Von  liier  aus  lag  in  der  Rich- 
tung 336°  g.  ‘Arajif  cn-Näka,  326°  g.  cl-Burka  und  285°  el-IIejkbe. 
Die  Temperatur  betrug  44°  C im  Schatten  unter  schütteren  Ratam- 
Sträuchern,  mit  denen  das  über  300  m breite  Tal  el-Kraje  bedeckt  ist. 

Um  3 Uhr  15  Min.  saßen  wir  wieder  im  Sattel  und  passierten  in 
der  Richtung  145°  bald  darauf  das  Grab  des  Dibri,  eines  Angehörigen 
der  Dbfir,  eines  alten,  jetzt  zersprengten  Stammes.  Die  Seele  des  hier 
Bestatteten  soll  die  Umgebung  unsicher  machen.  Um  4 Uhr  30  Min. 
erreichten  wir  den  Anfang  des  w.  el-Kraje  und  somit  die  schwarze, 
wellenförmige,  unfruchtbare  Landschaft  Tara  umm  Halüf,  die  im  NW. 
von  der  erwähnten,  mit  al-I.lejkbe  beginnenden  HUgelrcihe  abgegrenzt 
ist.  Im  O.  geht  sie  fast  ohne  jeden  Übergang  in  eine  weiße,  steilo 
Wand  über,  die  dem  rechten  Ufer  des  w.  el-Kraje  folgt  und  das  Gebiet 
et-Tihijje  gegen  W.  abschließt.  Nach  20  Min.  öffnete  sich  die  Landschaft 
gegen  S.  mit  der  eigentümlich  gestalteten  Nase  des  g.  ar-Rokon  und 
dem  westlich  von  ihr  aufsteigenden  Rücken  at-Tamad.  Von  dem  oben- 
genannten Berge  ‘Arajif  en-Näka  und  von  dem  g.  ar-Rokon  erzählte 
Mhammad  folgendes: 

Ein  Mädchen  der  Ghejne-Beduinen,  min  ‘urbän  Ghejne,  war 
Kamelhirtin  bei  den  Tijäha.  Später  kehrte  sic  zu  ihren  Verwandten 
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zurück  uml  wigte  ilircrn  Bruder:  „Dort  gibt  cs  sehr  viele  Kamele,  al- 
ibl  ketirc.“  Er  fragte:  „Wo?“  „Wenn  du  den  Paß  von  el-'Akaba  hinauf- 
gestiegen bist,  erblickst  du  ein  Gebirge,  wie  den  Höcker  einer  Kamelin, 
zej  snäm  nn-nälja.  Gehe  hin,  dort  wirst  du  die  Kamele  finden.“  „Und 
wohin  soll  ich  mit  ihnen  fliehen?“  „Wende  dich  gegen  ar-Rokon.“  „Und 
wo  liegt  das?“  „Hast  du  die  Kamele  genommen,  so  suche  nach  einem 
Gebirge,  welches  einem  Pferde  mit  gehobenem  Kopfe  gleicht,  zej  nl- 
hsän  al-ma'nün.  Wende  dich  dorthin  und  du  gelangst  im  Frieden  zu 
deinen  Verwandten.“  Von  nun  an  nennt  man  das  erste  Gebirge  'Aräjif 
an-Niika. 

Ar-Rokon  liegt  wie  „ein  ruhendes  Pferd“,  zej  el-b?än  al-ma'nün, 
in  der  Ebene,  die  sich  ostwärts  bis  zum  g.  al-l.lmera’  ausbreitet.  AI- 
l.lmöra'  sieht  man  nordwestlich  von  der  Stadt  el-'Akaba;  sUdsüdöstlicb 
von  dieser  ragt  die  hoho,  blaue  Spitze  eä-Srejf  empor. 

Seit  4 Uhr  50  Min.  folgten  wir  einem  Seitentalc  und  gelangten 
mit  ihm  um  6 Uhr  15  Min.  in  das  von  W.  kommende  rö<J  Haijähaij. 
Am  linken  Ufer  des  seichten  Talbettes  sahen  wir  einige  verlassene 
Felder  und  in  dem  sandigen  Rinnsale  zahlreiche  Turfa’- Sträucher,  die 
unseren  hungrigen  Kamelen  recht  willkommen  waren. 

Die  Nacht  verging  ruhig,  war  aber  so  feucht,  daß  unsere  Sachen 
und  Mäntel  ganz  naß  wurden  und  wir  unsere  Kopftücher  am  Morgen 
auswinden  mußten.  Die  Temperatur  betrug  nur  8°  C. 
s.  s<Tt.'niiier  Als  wir  um  5 Uhr  17  Min.  die  Weiterreise  antraten,  liefen  wir 

alle  neben  unseren  Tieren  her,  um  uns  zu  erwärmen.  Am  rechten  Ufer 
des  Talbettes  zieht  sich  ein  300  ni  breiter,  anbaufähiger  Streifen  hin, 
und  dann  beginnt  wieder  die  schwarze,  öde  $wän  -Wüste,  durch  die 
wir  in  der  Richtung  160°  weiterzogen. 

Um  5 Uhr  43  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  eines  Seitentales 
des  nwj  abu  Sekarän.  Dieses  mündet  in  den  vom  g.  cl-Kunna’  von  W. 
kommenden  rö<J  ar-Rbä‘i,  der  sieh  mit  dem  w.  Tl&h  und  später  mit 
w.  HaiJaljad  vereinigt  und  dann  in  das  w.  cl-Geräfi  fällt.  Am  linken 
Ufer  des  rö<J  abu  Sekarän  sahen  wir  zahlreiche  Steinhäufchen,  Erinne- 
rungszeichen an  den  vor  vier  Jahren  hier  stattgefundenen  Kampf  zwischen 
einer  großen  Kafla,  Karawane,  und  den  weit  im  O.  lebenden  Ma'äze- 
Beduinen.  Unweit  von  der  Stelle  steht  ein  heiliger  Sejäl-Baum,  der 
zweite  Vertreter  der  von  nun  an  zahlreichen  Familie,  den  wir  seit  ‘ajn 
el-Kdernt  sahen.  Um  6 Uhr  überschritten  wir  den  röd  abu  Sekarän. 
Die  Umgebung  bleibt  fortwährend  dieselbe  schwarze,  öde,  wellenförmige 
Wüste.  Nur  das  röij  ar-Rbä’i,  welches  wir  um  6 Uhr  36  Min.  kreuzten, 
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zeigt  einiges  Grün,  und  seit  7 Uhr  hafteten  unsere  Augen  an  dem  breiten, 
ticfdunklen  Streifen  des  w.  al-ücräfi,  das  wir  um  7 Uhr  24  Min.  er- 
reichten. 

AI-Geräfi  beginnt  südwestlich  vom  ar-Rokon  im  g.  aä-Sa'wi,  trennt 
dann  das  Gebirge  at-Tamad  16  vom  baäm  ar-llokon  und  hält  fast  genau 
die  Richtung  N.  ein.  Wo  wir  es  betraten,  ist  cs  etwa  200  m breit  und 
hat  Grundwasser,  das  in  2 m tiefen  Gruben,  den  taraäjel  al-ücräfi, 
hervorkommt.  Es  schmeckt  salzig  und  sammelt  sieh  sehr  langsam  an, 
so  daß  man  Uber  6 Stunden  warten  muß,  bis  sich  die  Gruben  50  cm 
hoch  füllen.  Südlich  bei  den  Brunnen  erhebt  sieh  am  rechten  Talufer 
die  niedrige  Hügelreihe  al-Beda’,  von  deren  flachem  Rücken  man  die 
Umgebung  übersehen  kann.  Es  liegen  von  da  in  der  Richtung:  334° 
'Aräjif  cn-Näka,  318°  ai-I.leji>be,  279°  bis  zum  rechten  Ufer  des  ljadäijad 
die  Hifgelrcihe  el-Kunna’,  188°  Ijasm  ar-Rokon,  157°  as-Swekn,  137° 
£.  ummu  Nbejle,  47°  Safra’  §cjher,  35°  räs  abu  fjsajje  und  16°  süd- 
östlich vom  g.  Samäwa  der  g.  al-I.Iirfe.  Nur  gegen  S.  ist  die  Aussicht  voll- 
kommen offen.  Im  SW.  erblickt  man  den  ebenen,  fast  flachen,  nach  W. 
sich  hinzichenden  Rücken  von  at-Tamad.  Zwischen  seinem  östlichen 
Ende  und  dem  obengenannten  fmära  ar-Rokon  ragen  die  spitzigen  Hügel 
von  as-Sa'wi  empor.  Ostlieh  von  ar-Rokon  streift  das  Auge  über  die 
schwärzliche  Swän  -Wüste  bis  zu  den  gelblichen  Massen  des  g.  cl- 
Ilwära,  der  zum  Roten  Meere  abfällt.  Nordöstlich  von  ihm  erheben 
sich  die  rötlichen  Kuppen  des  g.  al  - 1.1  mera’,  dessen  Täler  viele  von 
l’almen  beschattete  Quellen  beherbergen.  Hoch  zum  Himmel  empor 
ragt  auch  die  Spitze  Karr  'Atüt,  und  zwar  südöstlich  von  dem  gegen 
NNW.  gerichteten,  niedrigen  Rücken  as-Swöka,  und  nördlich  von  diesem 
bildet  der  g.  ummu  Nbcjle  mit  dem  g.  umm  'Eledi  die  südöstliche  Grenze 
der  Ebene  al-Kä*. 

Das  ganze  Gebiet  besitzt  eine  Neigung  nach  N.,  und  darum  sammelt 
sich  sein  Regen wasscr  im  w.  el-Geräfi;  nur  der  östliche  Teil  des  g.  al- 
IIwAra,  al-Hmera’  und  ummu  Nbejle  führen  ihre  Wässer  dem  Roten 
Meere  zu. 

Das  w.  el-Geräfi  beginnt  — wie  bereits  erwähnt  — im  g.  aä-Sn'wi 
und  nimmt  rechts  nördlich  bei  ar-Rokon  die  breite  flache  Senkung  ro<} 
al-Arejdre  auf.  Diese  Senkung  entsteht  am  Nordabliange  des  Ilwära- 
Gebirges  und  empfängt  rechts  das  vereinte,  von  as-Sweka  laufende  Tal 
Rwel  al-I.Iurr  nebst  dem  w.  abu  Za  rürn.  Südlich  von  der  al-IJamra‘  ge- 
nannten Fortsetzung  des  g.  al-BeiJa’  vereinigt  sich  mit  el-Geräfi  die  breite 
Senke  rö(J  el-Määs,  welche  die  Ebene  al-Kä'  durchzieht.  Sie  entsteht 
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als  w.  aliu  "Alalik  im  Karr  ‘At&t  und  nimmt  kurz  vor  der  Mündung, 
bei  der  sich  das  berühmte  und  hochverehrte  Heiligtum  Kuntilet  al-Geräfi 
befindet,  links  das  von  S.  kommende  w.  abu  Salälem  auf. 

Die  genannte  Ilügelreihe  al-Be<Ja'  ist  im  S.  durch  das  von  .SW. 
kommende  gleichnamige  Wadi  abgegrenzt,  das  sich  etwa  2 km  südöst- 
lich von  den  Temäjel  mit  dem  w.  Mugarrär  Hescn  vereint  und  dann  in 
das  w.  al-Häsijje  mündet. 

Bei  unserer  Ankunft  im  w.  el-Öcräfi  waren  die  Kamele  der  Bewät 
bereits  getränkt  und  fortgetrieben,  die  Wassergruben  standen  fast  leer 
und  nur  wenige  Männer  waren  anwesend.  Aber  auch  diese  benahmen 
sieh  nichts  weniger  als  freundlich.  Als  sie  vernahmen,  daß  wir  direkt 
nach  al-'Araba  wollen,  wurden  sie  noch  mißtrauischer,  so  daß  keiner 
von  ihnen  uns  begleiten  wollto. 


Von  den  tamäjel  el-Geräfl  nach  al-Men6‘ijje. 

Unter  nutzlosen  Verhandlungen  verging  Stunde  um  Stunde;  schließ- 
lich mußte  ich  befürchten,  daß  uns  die  JJcwät  mit  Gewalt  nach  al- 
'Aljaba  bringen  könnten,  weshalb  wir  um  2 Uhr  50  Min.  die  Brunnen 
in  südöstlicher  Richtung  verließen,  um  nach  einer  halben  Stunde  im 
breiten,  mit  Tarfa’-  und  Ratam-Gebüsch  bedeckten  ri>«J  al-  Haäijje  an- 
zuhalten. Hier  wollten  wir  übernachten.  Während  unsere  Kamele  zur 
Tränke  geführt  wurden,  sollte  Mliammad  nochmals  versuchen,  einen 
Führer  zu  gewinnen. 

Das  rö(J  al-Haäijje  kommt  von  S.  und  mündet  in  el-Gcräfi.  An 
seinem  linken  Ufer,  zwischen  dem  w.  Mugarrär  Hescn  und  dem  süd- 
licheren rö(J  abu  Jfulmän,  fand  ich  zahlreiche  uralte  Gräber,  die  denen 
am  rechten  Ufer  des  w.  al-‘Ajn  sehr  ähnlich  sind. 

In  der  Nacht  konnten  wir  kein  Auge  schließen,  weil  wir  jeden 
Augenblick  von  den  listigen  Ucwät  Feindseligkeiten  zu  erwarten  hatten. 
Die  Morgenröte  färbte  bereits  den  O.  und  Mhammnd  brachte  keinen 
Führer.  Endlich  kam  er,  aber  — allein.  Da  tauchte  aus  dem  Gebüsch 
ein  Kamelreiter  auf  und  hinter  ihm  ein  zweiter,  dritter,  vierter  . . . alle 
mit  verhülltem  Gesichte,  nus  dem  nur  die  Augen  herausschauten.  Die 
Waffen  in  der  Hand,  ritten  sie  direkt  auf  uns  zu,  während  am  linken 
Ufer  des  röd  al-IIäsijjc  vom  Wasser  ebenfalls  zahlreiche,  wohlbewaffnctc 
Männer  kamen.  Die  Kamelreiter  forderten  uns  auf,  sofort  aufzusteigen 
und  ihnen  zu  folgen.  Neue  Verhandlungen,  Bitten,  Drohungen  und 
Geschenke  . . . 
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Endlich  konnten  wir  um  6 Uhr  nbrciscn.  Niemand  durfte  uns 
begleiten,  so  befahlen  es  die  zwei  obersten  Häuptlinge  der  I.lcwät,  die 
sieh  unter  den  vier  Kamclreitern  befanden.  Bis  6 Uhr  24  Min.  ritten 
wir  slidostwärts  durch  das  Tal  al-IIääijje,  dann  aber  im  röd  ainmu  Scmke 
gegen  OSO. 

Ich  war  sehr  mißmutig;  denn  sollte  ich  auch  diesen  Tag  verlieren? 
Was  konnte  ich  ohne  ortskundigen  Führer  in  dieser  Wüste  anfangen? 
Allein  Allah  erbarmte  sich  unser.  Im  rod  ammu  Semkc  wartete  auf 
uns  bereits  ein  Knabe  (Fig.  129),  der  vom  g.  el-Kunna‘  gekommen  war, 


Fig.  129.  Unaor  Führer. 


am  Wasser  übernachtet  hatte  und  nach  ma’  Haijjan  zu  seinen  Eltern 
wollte.  Als  er  gehört  hatte,  daß  wir  ebenfalls  nach  el-'Araha  reisten, 
wartete  er  in  einem  Versteck  und  gesellte  sich  zu  uns,  nachdem  uns 
die  Häuptlinge  verlassen  hatten.  Anfangs  wollte  er  vor  Mißtrauen  gar 
nicht  reden;  als  ich  ihn  aber  gesättigt  und  als  Radif  hinter  mich  aufs 
Kamel  genommen  hatte,  taute  er  auf  und  leistete  uns  gute  Dienste. 

Um  6 Uhr  53  Min.  kamen  wir  zur  Mündung  des  breiten  rod 
umm  ‘Aida’  und  betraten  um  7 Uhr  10  Min.  die  schwarze  Wüste  ard 
Kärüra.  Sie  wird  im  SSW.  durch  die  Erhebung  al-llamrn’  abgegrenzt, 
welche  die  Wasserscheide  des  rö(J  cl-Määä  und  el-IIäsijje  bildet.  Östlich 
von  ihr  sahen  wir  die  unzähligen,  niedrigen,  gelben  Kuppen  von  Itwejsnt, 
südlich  in  etwa  3 km  Entfernung  einen  heiligen  ScjAlc-Baum. 
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Seit  7 Uhr  10  Min.  ritten  wir  ostwärts  und  erreichten  um  7 Uhr 
42  Min.  den  Anfang  des  zum  Geräti  gerichteten  w.  al-Krejn.  Am  rechten 
Ufer  des  Geräfi-  und  i£rejn-Tales  streicht  die  Hügelkette  as-.Swär,  die 
um  8 Uhr  20  Min.  in  der  Richtung  15°  lag.  Sie  geht  östlich  in  das 
höhere  Gebirge  Safrn  Sejher  über.  As-Swär  gegenüber  erhebt  sich  am 
linken  Ufer  des  w.  el-Gerftfi  die  Kuppe  el-'Ogna.  Um  8 Uhr  5 Min. 
überschritten  wir  den  Oberlauf  des  w.  al-Hmajlc,  das  am  Südostabhange 
des  g.  as-Swftr  läuft  und  ein  Seitental  des  w.  el-Lehjänc  darstellt.  Nach 
einer  halben  Stunde  ritten  wir  Uber  das  rö<J  nl  Krejni,  welches  in  das  w. 
nl-Hmnjle  mündet,  nachdem  es  zuvor  noch  das  kürzere  w.  ammu  fiijäm 
aufgenommen.  Allo  diese  Täler  beginnen  in  den  erwähnten  Ilwejsät- 
Kuppen,  die  allmählich  in  das  schwarze  Gebirge  g.  Asmar  übergehen. 

Um  9 Uhr  13  Min.  gelangten  wir  zum  Anfänge  der  Schlucht 
w.  al  Rabijje  und  betraten  hier  ein  ganz  anders  geformtes  Terrain. 
Bisher  waren  die  Täler  breit  und  seicht,  die  Höhen  wellenförmig,  mit 
kleinen  schwarzen  Sternchen  bedeckt;  nun  erheben  sich  rechts  und  links 
Kalksteinhügel  mit  sehroffen  Wänden  und  scharfen  Kanten.  Die  Täler 
werden  schmal  und  tief,  fast  unzugänglich,  dort  aber,  wo  sie  eine  Ebene 
bilden,  tragen  sie  überall  dunkelgrüne  Sträucher.  Das  erwähnte  Tal 
al-pabijjc  hält  fast  genau  die  Richtung  O.  ein  und  sammelt  alles  Wasser 
aus  dem  g.  al-Asmar,  der  im  S.  und  O.  schroff  in  das  w.  el-'Okfi  abfällt. 

Wir  folgten  einem  alten  Wege  etwa  1 km  nördlich  vom  al-Rabijje, 
überschritten  um  9 Uhr  45  Min.  mühsam  das  tiefe  Bett  des  w.  atTubcjk, 
das  aus  den  gleichnamigen  Hügeln  kommt,  und  betraten  nach  einer 
Viertelstunde  den  Paß  nkcjb  ar-llakk,  der  uns  in  20  Min.  in  das  gleich- 
namige w.  ar-Rakk  hinabführte.  Mit  diesem  gelangten  wir  um  10  Uhr 
35  Min.  in  das  w.  al-Rabijje,  wo  wir  magere  Weide  für  unsere  Kamele 
fanden  und  unter  einem  heiligen  Sejäle-Baume  ausruhten.  Letzteres  Tal 
ist  hier  über  300  m breit  und  bildet  mit  dem  w.  cl-‘Okfi  eine  weite, 
sich  nach  NO.  erstreckende  Ebene,  die  bei  ergiebigem  Regen  angebaut 
wird  und  gute  Weide  liefert. 

El-'Okfi  entsteht  im  SW.  im  g.  a(]-Dejka,  nimmt  rechts  erst  das 
w.  a<j-Dejka  und  dann  das  w.  ez-Zrcjri  auf.  Dieses  trennt  den  g.  umm 
‘Eledi  von  acJ-Pejka.  Aus  umm  ‘Eledi  kommt  das  w.  umm  ‘Eledi,  das 
aus  der  Vereinigung  der  wasserreichen  Schlucht  mi’  Melhan  mit  dem 
w.  umm  Sidrc  entsteht.  Im  N.  wird  der  g.  umm  ‘Eledi  durch  das 
w.  ed-Dukmän  abgegrenzt,  durch  das  ein  Weg  zum  w.  ummu  Kdcrijje 
und  dem  gleichnamigen  Passe  nakb  ummu  Kdcrijje  führt.  Die  hügelige 
Landschaft  nördlich  vom  w.  ed-Dukmän  heißt  at-Tlä‘.  Rechts,  näher 
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zu  uns,  mündet  ins  w.  el-‘01ffi  das  w.  umm  Sijäle  mit  einem  nach  el- 
*Araba  flilirenden  Passe  und  später  das  w.  'ASürijye,  die  beide  fast  direkt 
von  O.  nach  W.  laufen.  An  beiden  Ufern  des  'Okti  dehnt  sich  eine 
1 — l'ä&m  breite  Ebene  aus,  welche  die  Fortsetzung  der  Ebene  al-Kä' 
bildet. 

Um  12  Uhr  40  Min.  ritten  wir  in  nordöstlicher  Richtung  mit  dem 
röij  al-flabijje  und  nach  20  Min.  quer  durch  die  'Okfi-Ebcne  weiter. 
Die  Temperatur  betrug  in  diesem  weißen,  von  allen  Seiten  abgeschlos- 
senen Gebiete  47°  C;  die  absolute  Windstille  machte  auch  das  Atmen 
beschwerlich. 

Um  1 Uhr  18  Min.  bemerkten  wir  im  Gestrüpp  am  linken  Ufer 
des  Wasserbettes  el-'Okfi  zwei  Kamele.  Da  diese  Gegend  sehr  unsicher 
ist,  hielten  wir  sofort  an,  um  zu  erfahren,  wem  sic  gehörten.  Dies  über- 
nahm der  kleine  J.Iewi-Beduine,  unser  Führer.  Er  kehrte  nach  einer 
Viertelstunde  mit  der  Nachricht  zurück,  daß  die  Besitzer  Freunde  seien; 
so  setzten  wir  um  1 Uhr  42  Min.  unseren  Ritt  fort. 

Um  2 Uhr  20  Min.  gelangten  wir  zum  Fuße  der  Hügelkette  at-TlA*, 
die  sich  am  rechten  Ufer  des  w.  cl-'Okfi  erstreckt.  Nordwestlich  sahen 
wir  den  tiefen  Einschnitt  des  von  W.  aus  den  gleichnamigen  Hügeln 
g.  abu  KerüiJ  kommenden  w.  abu  KenuJ  und  nordnordöstlich  am  rechten 
Ufer  des  Tales  cl-'Okfi  die  dunkle  Landschaft  g.  el-Mzere”,  an  deren 
Südwestfußc  cl-'Okfi  gegen  NW.  cinbiegt.  Im  S.  ist  ai-Mzörc'  durch  das 
Tal  und  den  Paß  w.  Sa'ejb  abgegrenzt.  Die  Mündung  dieses  Tales  liegt 
etwa  2 km  nördlich  vom  w.  ed-Dll,  durch  das  wir  Weiterreisen  wollten. 

Am  rechten  Ufer  des  w.  ed-Dil  gewahrt  man  am  Ostrande  der 
‘Okfi-Ebene  Überreste  eines  viereckigen  festen  Platzes,  genannt  kscjr  cd- 
Dil,  der  den  alten  römischen  Militärstationen  der  'Araba  sehr  ähnlich  ist. 
Eine  alte  gute  Straße  führt  von  ihm  nordwärts  und  ostwärts  durch  das 
Tal  ed-Dll,  dem  wir  folgten.  Der  gleichnamige  Paß,  der  direkt  zum 
Wasser  Badjän  leitet,  wird  sehr  gerne  benützt,  und  zwar  von  Ein- 
heimischen so  gut  wie  von  Fremden,  von  Freund  und  Feind.  Darum 
mußten  wir  sehr  auf  der  Hut  sein.  Unser  kleiner  Führer  zeigte  mir 
zahlreiche  Kampfstätten,  al-mahwa',  die  durch  Steinhäufchen  bezeichnet 
werden.  Besonders  zahlreich  waren  diese  traurigen  Zeugen  wilder 
Kämpfe  bei  der  Mündung  des  w.  Damat,  das  wir  um  2 Uhr  52  Min. 
links  ließen.  Von  da  bogen  wir,  immer  talwärts  reitend,  gegen  SO., 
bis  wir  um  3 Uhr  15  Min.  die  kesselftirmige,  anbaufähige  Niederung 
kä‘  ahn  Mrehll  erreichten.  Hier  zeigten  sich  neben  den  höheren  Scjüle 
auch  die  etwas  niedrigeren  Samr- Bäume,  die  eine  fast  flache,  man 
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möchte  sagen,  zugeschnittene  Krone  haben,  aus  der  zahlreiche  blutrote 
Blüten  einer  Schmarotzerpflanze  herausragen. 

Um  4 Uhr  begann  der  Abstieg.  Man  sieht  deutlich  die  Spuren 
einer  alten  2 — 3m  breiten  Straße,  die  in  vielen  Windungen  nach  der 
‘Araha  führt.  Stellenweise  mußte  der  Fels  behauen  werden;  auch  wurden 
Unterbauten  errichtet  und  Scitcnmaucm  aufgcfUhrt.  Jetzt  ist  allerdings 
alles  ziemlich  zerstört;  trotzdem  wird  der  Paß  von  Karawanen  beniitzt, 


Fig.  130.  El-'Araba  von  nafcb  ecj-l>il  gesehen. 


insbesondere  wenn  al-Lehjane  und  el-Geräfi  Wasser  führen  und  dadurch 
den  bequemen  nakb  al-Bejjäne  unzugänglich  machen. 

Die  Aussicht  auf  die  tiefe,  mit  aufsteigenden  Dünsten  bedeckte 
Senkung  al-'Araba  ist  großartig,  zugleich  aber  schauerlich  (Fig.  130): 
man  glaubt  die  brodelnde  Hölle  vor  sich  zu  haben. 

Tief  unter  unseren  Füßen  wallten  violette  Dunstmassen,  die  den 
Boden  der  Senke  wie  mit  einem  geheimnisvollen  Schleier  verhüllten, 
den  der  leise  Abendhauch  wohl  in  Wellen  zu  legen,  nicht  aber  zu 
lüften  vermochte.  Am  dunklen  Wcstabhange  gleichwie  an  den  Granit- 


I 


Digitized  by  Google 


183 


mauern  des  Osthorstes,  welche  in  den  Strahlen  der  zur  Neige  gehenden 
Sonne  rosig  schimmerten,  brachen  sich  die  Ränder  dieses  Luftmecrcs 
wie  die  Wellen  einer  hochgehenden  Brandung.  Die  überragenden  Spitzen 
der  Mitte  aber  glühten,  vom  Purpurlichtc  des  Abendrotes  umflossen, 

Feuergarben  gleich  zum  Himmel  empor 

Der  erste  Teil  des  Abstieges  war  beschwerlich,  weil  der  Fall 
sehr  groß  ist,  und  wir  noch  dazu  auf  dem  ohnehin  engen  Wege  mit 
einigen  hundert  halbwilden,  von  der  Tränke  zurückkchrcndcn  Kamelen 
zusammenstießen.  Nach  einer  Stunde  waren  wir  unten  (Fig.  131,  132, 
133)  und  folgten  einem  sclduchtartigcn  Tale,  das  uns  um  6 Uhr  47  Min. 


Fig.  131.  Im  nafcb  e«]-L>il. 


in  die  'Araba  brachte,  wo  wir  uns  etwa  1 km  westsüdwestlich  von 
ma’  Rnijjän  lagerten. 

Ich  begab  mich  mit  dem  Knaben  zum  Wasser,  wo  ich  baden 
wollte,  fand  aber  dus  Bächlein  ganz  ausgetrocknet.  Im  angrenzenden 
dichten  Haifa-Gebüsch  war  ein  I.Iiwi  versteckt,  der  die  Wassergruben 
überwachte.  Höchstwahrscheinlich  hatte  er  unser  Gespräch  gehört,  weil 
er  meinen  Begleiter  mit  Namen  rief  und  ihm  mitteilte,  wo  sein  Vater 
lagerte.  Nun  ließ  sich  der  Knabe  nicht  länger  halten,  sondern  lief  nach 
Hause.  Nach  Mitternacht  kehrte  er  aber  mit  seinem  Vater  zurück,  der 
sich  bereit  erklärte,  uns  weiterzuführen. 

Am  anderen  Morgen  begaben  wir  uns  alle  zu  den  hafajer  Ratjjän, 
um  unsere  Kamele  zu  tränken.  Es  gibt  daselbst  eigentlich  keine  Quelle, 
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sondern  cs  kommt  auf  einer  Flüche,  die  etwa  500m  lang  (N. — S.)  und 
50 m breit  ist,  Grundwasscr  zum  Vorschein,  das  sich  in  vereinzelt  liegen- 
den Bodenvertiefungen  ansammelt  und  schwarze,  stinkende  Pfützen  bildet. 
Nur  im  Frühjahre,  solange  die  Sabhn  nicht  vollständig  ausgetrocknet 
ist,  steht  das  Wasser  höher,  die  Pfützen  vereinigen  sich,  und  es  entsteht 
ein  kleines  Büchlein,  das  in  einen  eigens  angelegten  kleinen  Teich  fließt 
und  sich  hierauf  hinter  dichtem  Tarfa’-Gebüsch  verliert. 


Fig.  132.  Im  nafcb 


Etwa  50  Schritte  nordnordwestlich  von  dem  Teiche,  auf  dem  Rücken 
einer  flachen  Bodenwelle  beginnen  zahlreiche  primitive,  6m  tiefe  Gruben, 
die  immer  reines,  salziges  Wasser  enthalten.  Nirgends  konnte  ich  Über- 
reste alter  Bauten  finden.  Das  ganze  sumpfige  Terrain  ist  mit  dichtem 
Haifa’- Schilf  bedeckt,  das  von  dem  erwühnten  Tarfa’-Geblisch  und  im 
O.  von  einigen  wilden  Dattelpalmen  überragt  wird. 

Weit  am  Ostufer  der  'Araba,  und  zwar  hoch  oben,  sahen  wir  in 
der  Richtung  06°  g.  al-IJclwa’  und  al-Be<Ja’,  nilher  zu  uns  in  der  Rich- 
tung 95°  eine  höhere  Spitze  des  schwarzen  g.  Darba,  157°  den  Gipfel 
ummu  Nljcjlc,  174°  g.  al-Muhtcdi,  der  in  ‘Araba  steil  endet,  und  194° 
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in  SSW.  den  letzten  Vorsprung  der  schwarzen  Massen  von  al-Menc'ijje, 
wohin  wir  uns  um  8 Uhr  10  Min.  hegaben. 

Beim  ma’  Raijjan  zeigte  mein  Barometer  die  Höhe  von  42 m an; 
zu  beachten  ist,  daß  cs  fast  am  Westrande  der  Sabba  liegt,  die  sieh 
gegen  die  Mitte  der  ‘Araba  stets  senkt.  Weder  bei  Radjan  noch  in 
dessen  nächster  Umgebung  wächst  der  Patja’-  Strauch ; denn  hier  ist 
Sumpfboden,  während  der  Pacja’  (Plural  Radjat)  sandiges  Terrain  liebt. 

Die  mäßige  Hügelkette,  die  im  W.  von  Radjftn  al-' Araba  begrenzt, 
heißt  al-Aberak.  Durch  sic  fuhrt  der  Paß  ed-Dil  und  auch  naljb  umm 
Sijäle,  den  wir  um  8 Uhr  25  Min.,  und  nalfb  el-Kderijje,  den  wir  um 
9 Uhr  25  Min.  rechts  ließen.  Nun  wandten  wir  uns  in  der  Richtung 


Fig.  133.  Im  nafcb 


240°  zum  Gebirge  Sadr  al-Menc'ijje  und  folgten  seit  10  Uhr  10  Min. 
talaufwärts  dem  rechten  Ufer  der  Schlucht  ‘Asla’  al-Ktlbe  (Fig.  134). 

Hier  glaubte  ich  eine  Kyklopenwcrkstättc  betreten  zu  haben.  Rechts 
und  links  von  dem  alten  Wege  liegen  ungeheuere  schwarze  oder  hoch- 
rote Lavablücke,  dann  wieder  dunkelgrüne  Haufen  von  weichen  kleinen 
Steinen,  während  an  den  Ufern  der  Schlucht  ziemlich  hohe,  blaue, 
schwarze  und  glühend  rote  Steinmassen  in  allen  möglichen  phantastischen 
Formen  emporragen.  Meine  Begleiter,  die  von  Natur  aus  recht  aber- 
gläubisch sind,  hatten  keine  Lust,  weitcrzurciten;  denn  sie  glaubten, 
daß  hier  unbedingt  die  Ginn  hausen  müßten.  Solange  wir  das  enge 
Tal  zur  Rechten  unter  uns  und  noch  den  graublauen,  eine  unerträg- 
liche Hitze  ausstrahlcndcn  Himmel  Uber  uns  sehen  konnten,  war  der 
Eindruck  nicht  so  erdrückend.  Als  wir  aber  um  11  Uhr  einen,  ich 
möchte  glauben,  durch  Erdbeben  entstandenen  und  von  Menschenhand 
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erweiterten  Einschnitt  betraten,  wo  links  völlig  schwarze,  rechts  hoch- 
rote Wände  Uber  unseren  Köpfen  sich  schlossen,  da  wurde  auch  mir 
ganz  seltsam  zu  Mute.  Schienen  doch  manche  dieser  ungeheueren  Blöcke 
fast  lose  in  der  Luft  zu  hiingen,  sic  drohten  jeden  Augenblick  herab- 
zustiirzen  (Fig.  135)  — und  dann  waren  wir  mit  unseren  Tieren,  wenn 
nicht  zerschmettert,  so  doch  lebendig  begraben.  Kein  Wunder,  daß 
sich  unser  helle  Freude  bemächtigte,  als  wir  endlich  ein  Seitental  des 
w.  nl-Mcnc'ijjc  betreten  konnten.  Wir  folgten  ihm  seit  11  Uhr  23  Win. 
gegen  SO.  und  hielten  um  12  Uhr  beim  l)-  al-Mene‘ijje  (auch  el-Mene- 

*i.Üe)  an- 


Fig.  134.  ‘AijlaM-Ktibo  von  Osten. 


So  heißen  nämlich  einige  wenige  Überreste  menschlicher  Sied- 
lungen in  der  nördlichen  Hälfte  des  gleichnamigen  Tales.  Dieses  ist 
Uber  400  m breit,  mit  einer  hohen  Schichte  von  nngeschwcmmtem  Stein- 
gerüllc  bedeckt  und  gegen  N.  und  S.  von  Uber  60  m hohen  Sandstein- 
wänden abgeschlossen.  In  der  Nordwand  sieht  man  zahlreiche  kleine 
Nischen  und  hie  und  da  Überreste  alter  Bauten  (Fig.  136).  Aus  der 
Geröllschichtc  des  Tales  ragen  einige  rötliche  Hügel  heraus,  die  einst 
ebenfalls  Bauwerke  trugen  (Fig.  137).  Jetzt  liegt  aber  alles  vollständig 
in  Trümmern  und  nach  Jahren  werden  auch  diese  Hügel  ganz  ver- 
schwunden sein;  denn  teilweise  wird  der  weiche  Sandstein  zersetzt 
werden,  teilweise  wird  die  angeschwemmte  Masse  immer  höher  rücken 
nnd  endlich  alles  begraben. 
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Mein  Führer  erzilhlte  mir,  dnß  hier  einst  eine  Stadt  gestanden, 
deren  Einwohner  sehr  viele  Schiffe  besaßen.  Sic  hätten  aber  Allah  be- 
leidigt, und  auf  sein  Geheiß  sei  ein  anhaltender  Platzregen  gefallen, 
dessen  Folge  war,  daß  das  w.  el-Mene'ijje  wie  auch  das  gegenüber  mün- 
dende w.  el-Muhtedi  sovicle  Steine  gebracht  und  abgelagert  hätten,  daß 
das  Meer  bis  nach  al-‘Akaba  verschüttet  und  die  Stadt  der  Mene'ijje 
ganz  zerstört  wurde.  Zweifellos  liegt  dieser  Sage  eine  dunkle  Erinnerung 


Fig.  135.  §a<lr  al-Mene'ijjo.  Der  Ausgang  dor  Schlucht  von  Nordoston. 


an  eine  noch  in  historischer  Zeit  durch  das  Zurückweichen  des  Meeres 
erfolgte  Änderung  der  Terrainverhältnisse  im  N.  von  el-’Ai>aba  zugrunde. 

Südlich  von  al-Mene'ijje  bilden  die  Hügelketten  g.  Ijandcs  und 
al-llracra’  die  Westgrenze  der  'Arnba.  Aus  der  crstcren  kommt  das  w. 
l.landes,  das  unten  in  al-‘ Arnba  zahlreiche  Wasserlachen,  mi’  Ijandcs, 
bildet.  Es  biegt  in  der  ‘Arnba  fast  vollkommen  nach  S.  ein  und  verliert 
sich  in  einer  etwa  1 — 2 km  breiten  sumpfigen  Senke.  In  diese  mündet 
weiter  gegen  S.  das  w.  el-Jebriti,  das  als  w.  ummu  NJjejle  beginnt  und 
in  seinem  Oberlaufe  Wasser  und  schöne  Palmen  haben  soll.  In  seinem 
Unterlaufe  nimmt  es  rechts  das  von  den  Tümpeln  mi’  Rahame  kommende 
kleine  Tnl  auf.  In  dieselbe  Senke  mündet  auch  der  sejl  ‘Imrän  mit 
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•lern  Wasser  mi’  el-KiRär.  Diesem  Tale  folgt  ein  Weg,  der  ftber  nakb 
ed-Darajüki  den  Westabhang  von  al-Hmera’  erreicht  und  dann  dem  Tale 
abu  ‘Alälllj:  folgen  soll.  Bequemer  ist  jedoch  der  südlichere  Paß  nakb 
en-Namra.  Bei  anhaltendem  Winterregen  füllt  in  diese  Senkung  das 
W asser  des  w.  Malpin  und  w.  al-Jitm,  so  daß  sieh  die  Senke  in  einen 
langen  See  verwandelt,  dessen  Wasser  bei  dem  ed-Dejr  genannten 
Palracnhainc  mit  dem  Bache  al-Bhejr  ins  Rote  Meer  abfließt.  Im  Sommer 


Fig.  136.  Widi  el-Munu'ijje.  Dio  Nordwand. 


bildet  dieses  Gebiet  ein  ungesundes  sumpfiges  Terrain,  das  sablm  Dcfijje 
oder  sabljat  al-Jehri(i  oder  aber  al-Bhejr,  das  kleine  Meer,  heißt. 

Das  erwähnte  w.  el-Jitm  beginnt  in  einer  Höhe  von  1500  m im 
g.  cs-Scra’  und  bringt  große  Massen  von  Steingerülle  mit.  Sobald  aber 
zur  Regenzeit  das  Hochwasser  die  enge  Schlucht,  durch  die  cs  viele 
Kilometer  weit  zusammengepreßt  wird,  verläßt  und  sich  Uber  die 
‘Arnba  ergießen  kann,  verliert  es  an  Kraft  und  setzt  das  Gestein  ab. 
Dieses  bedeckt  jetzt  eine  viele  hundert  Meter  weite  Fläche  und  die 
Schichte  der  Anschwemmung  nimmt,  wie  man  aus  der  Tiefe  der  Wasser- 
rinnen folgern  kann,  gegen  die  Mitte  der  Senke  an  Stärke  zu.  Bei 
dieser  Füllarbeit  fand  das  Jitm-Tal  einen  fleißigen  Helfer  im  w.  Malpin, 
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welches  gleichfalls  von  NO.  kommt  und  nicht  weit  nördlich  vom  w.  el- 
Jitm  in  die  ‘Araba  mtlndct.  Nördlich  von  jenem,  fast  gegenüber  dem 
Mene'ijje-Tale,  ist  die  Mündung  des  w.  el-Muhtedi,  das  als  w.  ummu 
Njjejle  hoch  oben  das  I.)arba-  und  as-Se'afe-Gebirge  von  einander  trennt. 
In  seinem  Unterlaufe  hält  es  fast  die  Richtung  W.  ein  und  bringt  solche 
Massen  von  Steingeröll  mit,  daß  sich  daraus,  der  Mündung  gegen- 
über, einem  Riescndamme  gleich  ein  Schuttkegel  gebildet  hat,  der  die 


Fig.  137.  IJ.  el-Mono’ijjo  von  Osten. 


'Araba  der  Breite  nach  absperrt.  Den  westlichen  Teil  dieses  Dammes 
verstärkt  bei  jedem  ergiebigen  Regen  das  Mene‘ijje-Tal,  das  ebenfalls 
große  Massen  von  lockerem  Sandsteine  in  die  'Araba  wirft.  H.  al-Mene'ijje 
liegt  noch  220  m Uber  dem  Meere,  wogegen  der  West-  und  Ostdamm 
die  Meeresfläche  kaum  um  30,  die  Mitte  aber  kaum  um  10m  überragen. 
W.  al-Mene'ijje  sowohl  als  w.  el-Muhtedi  ergießen  einen  Teil  ihres  Wassers 
nordwärts,  den  anderen  aber  südwärts.  Was  südwärts  fließt,  kommt  in 
die  sabba  Dcfijje;  was  nordwärts  abläuft,  bleibt  ganz  in  der  sabba 
Ra<]jan,  wo  es  verdunsten  muß. 

Sabba  Rnijjän  oder  besser  as-Sablja  heißt  die  ‘Araba  von  dem 
Damme  el-Muhtedi  bis  zum  w.  cl-l.Tawwar  im  NO.  Sie  besteht  aus 
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sumpfigen,  mit  I.Ialfa  und  Sehilf  bestandenen  Flächen,  aus  bogen- 
förmigen, mit  I.{a(Ja'-Stauden  bewachsenen  Sanddüncn  und  aus  nackten, 
schlammigen,  mit  weißer  Salzkruste  bedeckten  Stellen,  al-I£ä‘,  die  sehr 
tief  liegen. 

Von  el-Mene'ijje  zum  'ajn  Täba  und  ‘ajn  Rarandal. 

Die  eben  geschilderte  Formation  konnte  ich  aus  nächster  Nähe 
betrachten,  als  wir  um  2 Uhr  35  Min.  h-  al-Mene'ijje  verließen.  Dem 
Tnle  folgend,  sahen  wir  im  SO.  die  hohe,  schwarze  Gebirgswand  des 
g.  Härftn  mit  dem  Fasse  nakb  c&-Sfeeri  am  linken  Ufer  des  w.  Malfän. 
Um  3 Uhr  15  Min.  erreichten  wir  die  'Araba  und  bogen  nach  NO. 
quer  durch  die  Snb(ja.  Seit  3 Uhr  41  Min.  ritten  wir  parallel  mit  einer 
Sanddilne,  die  von  WSW.  gegen  NNO.  läuft  und  mit  unzähligen  blaß- 
grünen  Racja’-Sträuchern  bedeckt  war.  Um  4 Uhr  53  Min.  erreichten 
wir  ihren  Fuß  und  hielten  an.  Vor  uns  dehnte  sich  weithin  eine  weiß 
schimmernde,  nackte  Fläche  aus,  al-Kä‘,  in  der  unsere  Kamele  keinerlei 
Futter  finden  konnten,  nicht  einmal  I.Ialfa  oder  l.iaija'- Stauden,  deren 
Zweige  sie  gerne  abweiden. 

Noch  bei  Tage  bereiteten  wir  uns  unser  mageres  Abendessen,  um 
nicht  durch  Feuer  bei  der  Nacht  Feinde  heranzulocken.  Da  aI-‘ Araba 
zu  den  gefährlichsten  Gebieten  gehört,  konnten  wir  in  der  Nacht  nur 
wenig  schlafen;  ich  fühlte  mich  auch  am  nächsten  Tage  nicht-  be- 
sonders wohl.  Seit  geraumer  Zeit  hatte  ich  keine  ausgiebige  Nahrung 
mehr  genossen,  immerfort  befand  ich  mich  in  geistiger  und  körperlicher 
Aufregung  uud  Anstrengung:  was  Wunder,  daß  ich  bereits  einen  Fieber- 
anfall vornusfühlte. 

Um  5 Uhr  ritten  wir  in  nordöstlicher  Richtung  weiter,  und  zwar 
am  Ostrande  des  nackten  al-ljä'.  Mein  Barometer  zeigte  Om  Höhe, 
allein  die  Mitte  von  al-lJiV  muß  viel  tiefer  liegen.  Ich  konnte  sie 
nicht  betreten,  da  der  Schlammboden  ungangbar  ist.  Wir  ritten  dann 
durch  Haifa-Schilf  bis  zum  bir  Ober,  den  wir  um  5 Uhr  35  Min.  er- 
reichten. Es  ist  das  ein  alter,  seichter  Brunnen  mit  salzigem  Wasser, 
vor  dem  uns  der  Führer  warnte.  Ohne  uns  hier  aufzuhaltcn,  folgten 
wir  der  Richtung  15°  am  Ostrande  des  IJalfa-Streifens  weiter.  Öst- 
lich von  uns  stieg  der  steinige  Boden  zum  Fuße  des  Gebirges  an,  wo 
wir  zahlreiche  Sommar-Bäume  stehen  sahen.  Der  I.Talfa-Strcifen  dürfte 
kaum  Uber  100  m breit  sein,  wogegen  der  mit  Sommnr  bewachsene 
Landstrich  250 — 300  m breit  sein  kann. 
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Um  7 Ulir  erreichten  wir  den  lieblichen  Palmenhain  von  'ajn  T&ba, 
wo  wir  uns  bis  7 Uhr  33  Min.  aufhieltcn.  ‘Ajn  Tuba  liegt  noch  im 
l.lalfa-Strcifen  (Fig.  138),  und  zwar  20  m Uber  dem  Meeresspiegel.  Etwa 
30  hohe  Dattelpalmen  bilden  einen  schönen  Hain  inmitten  von  undurch- 
dringlichem Schilfdickicht.  Die  eigentliche  Quelle  entspringt  etwa  200  m 
nordöstlich,  und  zwar  an  der  Grenze  des  TIalfa-  und  Sommar-Streifens 
und  fuhrt  trinkbares  Wasser  (Fig.  139). 

Nördlich  von  ‘ajn  fäba  mußten  wir  eine  Einbuchtung  des  l£ä‘ 
kreuzen  (Höhe  Om).  Der  Weg  ist  wegen  des  weichen  Bodens,  in  den 
unsere  Kamele  bis  10  cm  tief  einbrachen,  recht  gefährlich. 


Fig.  138.  'Ajn  Tilba.  Der  flalfa-Streifen  von  Osten. 


Erst  um  7 Uhr  47  Min.  hörte  das  weiße  al-Kä‘  auf,  worauf  wir 
Uber  eine  mit  Ra<Ja’  bestandene  SanddUne  ritten,  die  von  SW.  einen 
nach  N.  offenen  Bogen  gegen  NNO.  macht  und  al-Kä‘  etwa  um  8 m 
überragt.  Dort  fanden  wir  um  7 Uhr  55  Min.  auf  einer  künstlich 
errichteten  Anhöhe  die  Überreste  eines  Turmes  von  20  Schritt  im  Ge- 
viert. Um  8 Uhr  8 Min.  verließen  wir  die  SnnddUne.  Der  weitere 
Weg  führte  uns  durch  das  Sommar-Gcbiet,  das  hier  ziemlich  weit 
westwärts  reicht. 

Rechts  von  uns  steigen  die  steilen,  aus  vertikalen  parallelen 
Schichten  gebildeten,  schwarzen  Wände  des  Darba-Gebirges  an,  das, 
vom  w.  el  Muhtcdi  angefangen,  kein  einziges  Tal  und  keinen  einzigen 
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lJaß  aufweist.  Um  8 Ulir  15  Min.  gewahrten  wir  eine  andere  For- 
mation: die  Schiehteu  waren  nicht  mehr  vertikal,  sondern  horizontal. 
Dieser  Teil  des  Darba-Gcbirgcs  heißt  al-Krejm  und  reicht  bis  zum 
w.  Darba,  dessen  MUndung  (162  m)  wir  um  8 Uhr  52  Min.  erreichten. 
Das  Tal  fuhrt  auch  viel  Geröll  mit  sich  und  ist  so  die  Ursache,  daß 
das  steinige  Sommar- Gebiet  soweit  in  die  'Araba  hineinreicht.  Ein 
Weg,  der  dem  Talbcttc  hinauf  folgt,  teilt  sich  auf  dem  Kücken  des  al 
Krejm  in  zwei  Pässe:  nal>b  es-Silj,  der  gegen  NO.,  und  nakb  Darba, 
der  gegen  SO.  führt. 


Fig.  139.  'Ajn  T»ün  von  SUdiQdosten. 


Von  da  aus  gelangten  wir,  immer  durch  die  Steinwüste  reitend, 
um  10  Uhr  10  Min.  zur  Mündung  des  vom  g.  al-Tabaka  kommenden 
w.  Turban 18,  wo  wir  im  Schatten  eines  mächtigen  Sejäle-Baumes  nb- 
stiegen. 

Auch  das  Turbän-Tal  führt  viel  Gestein  mit,  das  cs  sofort  nach 
dem  Austritte  aus  seinem  schmalen  schluchtartigcn  Bette  ablagert.  Etwa 
2 km  östlich  von  seiner  MUndung  entspringt  in  seinem  Bette  die  Quelle 
‘ajn  Turban 19,  die  ich  nicht  besuchen  konnte,  weil  ich  schon  stark 
fieberte. 

Leider  konnte  ich  mir  keine  Kühe  gönnen,  denn  gleich  nach 
unserer  Ankunft  kamen  aus  dem  Sommar-Gebüsch  drei  Kamelreiter 
hervor  und  forderten  uns  im  Namen  Ilsen  ibn  Ml.iammads,  des  Sejbs 
der  ‘Aläwin,  auf,  hier  seine  Ankunft  zu  erwarten.  Während  wir  mit 
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ihnen  verhandelten,  kamen  sieben  halbgekleidctc  IJöwät-Krieger,  machten 
sieh  sofort  an  unsere  Kamele  und  wollten  unsere  Habe  gleich  aufladen, 
um  uns  nach  nl-'Aknba  zu  bringen.  Da  weder  das  eine  noch  das 
andere  in  meinen  Pliinen  lag,  mußten  wir  alle  Überredungskünste  an- 
wenden, um  die  Fortsetzung  unserer  Weiterreise  zu  ermöglichen.  Nur 
dem  Umstande,  daß  man  mich  nicht  für  einen  Europäer,  sondern  für 
einen  einheimischen  Kamelhiindler  und  Arzt  hielt,  und  sich  deshalb  vor 
der  Rache  unserer  Stämme  fürchtete,  hatten  wir  unsere  Freiheit,  ja 
vielleicht  auch  unser  Leben  zu  verdanken. 

Als  wir  abreisen  wollten,  erklärte  unser  Führer,  uns  nicht  weiter 
begleiten  zu  können,  da  er  mit  den  im  'ajn  ljarandal  tränkenden  Sa'idijjin 
in  Blutrache  stehe.  Der  gute  Mann  hatte  aber  bereits  mit  einem  der 
angekommenen  FJewat  gesprochen,  daß  dieser  uns  weiterführe.  So  ritten 
wir  um  2 Uhr  10  Min.  am  Rande  des  Ostgebirges  weiter,  das  hier  aus 
kleinen,  amphitheatralisch  aufsteigenden,  mit  Sand  bedeckten  Hügeln 
besteht  und  g.  Trcjbin  heißt.  Hinter  den  sandigen  Trejbln-Hügeln  steigt 
der  graue  g.  alKraj'i  empor,  an  dessen  Südabhange  das  w.  cn-N{jejle 
entspringt,  dessen  Mündung  mit  dem  Wasser  ma‘  en-Nwel/e  wir  um 
3 Uhr  24  Min.  überschritten.  Der  g.  al-Kraj'i  wird  von  dem  nörd- 
licheren g.  eä-Sebibi  durch  das  w.  Ubejmer  getrennt.  Dieses  läuft  zum 
w.  eä-Sebibi,  das  dann  rechts  das  w.  ar-Rekijjc  mit  dem  w.  al-Bde‘ 
rechts  empfängt,  und  bricht  sich  zwischen  den  Trcjbin-Hügcln  zahlreiche 
Durchgänge,  die  wir  von  3 Uhr  44  Min.  bis  4 Uhr  10  Min.  kreuzten. 
Fast  alle  genannten  Seitentäler  weisen  Tränkorte  auf,  die  schwer  zu- 
gänglich sind  und  gewöhnlich  den  Namen  des  Wadi  führen;  nur  die 
Quelle  des  w.  Uhejmcr  heißt  mi’  as-Shejbi. 

Um  5 Uhr  überschritten  wir  die  Mündung  des  w.  cl-MwcMcb,  mit 
dem  die  Pässe  nakb  es-Sik  und  nakb  el-'Awnät  gegen  Dcläpi  hinauf- 
steigen. 

Um  5 Uhr  15  Min.  machten  wir  auf  einer  Sanddüne  Halt,  wo 
Raija’-Sträucher  unseren  Kamelen  Weide  boten.  Die  Nähe  des  viel  be- 
suchten Weges  durch  den  nakb  es-Sik,  der  südwestlich  von  Delä|'a 
in  el-I.resma’  cinmündet,  sowie  auch  die  Nähe  der  Tränke  Karandal 
machten  unseren  Lagerplatz  recht  unsicher,  und  anderswo  konnten  wir 
uns  nicht  verbergen,  da  in  den  östlichen  Fclsenschluchten  keine  Weide 
zu  finden  war.  Darum  hieß  es  wieder  sorgsam  wachen,  was  meinen 
ziemlich  müden  Begleitern  recht  schwer  fiel. 

Da  ich  fieberte,  konnte  ich  nicht  schlafen,  aber  auch  die  Wachen 
nicht  beaufsichtigen;  ich  war  gegen  alles  vollständig  gleichgültig.  Doch 

Mnail.  Arabia  Pc tnwa.  II.  Edom.  S.  Teil.  13 


Digitized  by  Google 


194 


11  Pl7^”Wr  verging  die  Nacht  ohne  Störung.  In  der  Früh  war  ich  dermaßen 
schwach,  daß  ich  nicht  mehr  imstande  war,  mein  Kamel  allein  zu  be- 
steigen. Meine  Begleiter  halfen  mir  in  den  Sattel  und  einer  blieb  immer 
neben  mir,  um  mein  Kamel  zu  führen  und  mich  zu  halten.  So  ritten 
wir  eine  schwache  Stunde  bis  zur  Quelle  ‘ajn  Rarnndal. 

Dort  legten  sie  mich  unter  einem  Felsen  nieder  und  kamen  von 
Zeit  zu  Zeit  einer  nach  dem  nndern  nachzuschen,  ob  ich  noch  am 
Leben  sei;  denn  sic  waren  überzeugt,  daß  ich  sterben  werde.  Die 
mehrtägige  Arbeit  in  den  übelriechenden  unterirdischen  Gritbern  von 
'Abdc  bei  einer  Hitze  von  35 — 45°  C hatte  meine  Kräfte  zu  stark 


Fig.  140.  Wadi  Rnrandal  von  Westen. 


angegriffen,  dazu  die  stete  Aufregung  sowie  die  karge,  schwer  verdau- 
liche Kost  und  jetzt  wieder  der  zweitägige  Aufenthalt  in  der  sumpfigen 
Sabba:  es  war  genug,  um  meine  Kräfte  aufzureiben.  Am  Morgen  war 
meine  Teilnahme  so  gering,  daß  mich  ’Abdalläh  zwingen  mußte,  die 
Arznei  einzunehmen.  Der  Pulsschlag  war  132  in  der  Minute.  Allein 
nachmittags  raffte  ich  mich  doch  ein  wenig  auf;  ich  wollte  nicht  liegen 
bleiben  und  besichtigte,  auf  einen  Stock  gestützt  und  von  Mhaminad 
geführt,  die  Umgebung. 

Die  Quelle  Barandal  entspringt  etwa  250  m östlich  von  der  Mün- 
dung des  gleichnamigen  Tales  in  die  ‘Araba.  Zwei  hohe  und  mehrere 
kleinere  von  den  Wachtfeuern  lagernder  Beduinen  halbverbranntc 
Dattelpalmen  überragen  das  dunkelgrüne  Schilfrohr,  welches  das  Qucllen- 
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gebiet  bedeckt  (Fig.  140,  141).  Es  scheint,  daß  man  einst  die  Quelle 
viele  Meter  östlich  in  einen  Kanal  leitete,  der  dann  in  ein  kleines  ge- 
mauertes Bassin  mündete.  Ich  konnte  mir  aber  keinen  sicheren  Auf- 
schluß darüber  verschaffen,  weil  alles  verschüttet  ist  und  unter  einer 
hohen  Schlammschichte  ruht. 

Südwestlich  von  der  Quelle  sicht  man  auf  dem  Rücken  der  linken 
Uferwand  Überreste  einer  etwa  100  Schritte  langen  Befestigung  (O. — W.) 
mit  einem  Turme  von  8 Schritten  im  Geviert  in  der  östlichen  Hälfte. 
Die  Mauern  sind  teilweise  erhalten  und  bestehen  aus  rötlichen  Sand- 


Fig.  141.  'Ajn  Karaiulul  von  Wösten. 


Steinquadern  mit  wenig  Mörtel,  ähnlich  wie  die  Bauten  im  w.  Müsa 
(Petra).  Nordwestlich  von  dieser  Befestigung,  gegenüber  der  Mündung 
des  w.  Rarandal  liegt  ein  zerstörtes  altes  Lager.*0 

Es  bildet  ein  Quadrat  von  50  Schritt  (Fig.  142)  bei  einer  Mauer- 
stärke von  2 m.  An  jeder  Ecke  steht  ein  vortretender  quadratischer 
Turm  von  4 und  2'8  m Seitenlange  und  0‘8  m Mauerstärke.  In  der 
Mitte  der  Ostmauer  ist  ein  2 m breites  Tor. 

Südlich  von  dem  Lager  bemerkt  man  Überreste  anderer  An- 
lagen, die  jedoch  durch  die  Rinnsale  des  Rarandal-Talcs  unterbrochen, 
nbgcschwcmmt  und  stellenweise  mit  Sand  bedeckt  sind.  Von  diesen 
Anlagen  streicht  gegen  O.  eine  Mauer,  die  ebenfalls  teilweise  weg- 
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geschwemmt  worden  ist.  Sie  zog  sieh  wahrscheinlich  bis  zum  Gebirge 
und  vereinigte  sich  dort  mit  der  oben  auf  dem  45  m höheren  Rücken 
noch  erhaltenen  Mauer  am  linken  Ufer  des  Rarandal-Tales,  die  etwa 
100  Schritte  weit  sichtbar  ist  und  im  O.  wie  im  W.  mit  einem  Turme 
endet.  Auch  nördlich  von  dem  Lager  gewahrt  man  in  nordöstlicher 
Richtung  Reste  einer  Mauer,  die  sich  bis  an  den  Fuß  des  etwa  300  Schritte 
entfernten  Felsen gebirges  erstreckte  und  den  Zweck  hatte,  den  Zugang 


Fig.  142.  yrojbe  I^nramlnl.  Situationsjilan. 


zur  Quelle  zu  überwachen  und  die  Herden  bei  der  Trünke  vor  einem 
plötzlichen  Überfälle  zu  schützen. 

Jetzt  sind  die  Mauern  aber  teilweise  abgetragen,  teilweise  ver- 
schüttet. Tritt  nun  nach  ergiebigem  Winterregen  der  Wildbach  Rarandal 
ans,  so  wälzen  sich  die  Wasser  Uber  die  Bauten  und  reißen  mit,  was 
nicht  standhält,  nnd  verschütten,  was  ihnen  widersteht. 

Vielleicht  finden  sich  dort  noch  andere  Überreste  vor;  ich  konnte 
nicht  mehr  nach  ihnen  suchen,  denn  cs  war  bereits  Abend  und  ich 
hielt  mich  kaum  auf  den  Füßen.  Zurückgekehrt  legte  ich  mich  nieder 
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und  wollte  schlafen.  Ich  hatte  kaum  eine  halbe  Stunde  geruht,  als 
mich  ein  Geheul  aufweckte,  das  von  dem  etwa  30  m östlich  gelegenen 
Lagerplätze  meiner  Begleiter  erscholl.  Im  Nu  war  meine  Müdigkeit 
dahin.  Wir  waren  von  elf  Kamelreitern  der  Sa'idijjin  überfallen  wor- 
den. Sie  stellten  uns  zur  Rede,  mit  welchem  Rechte  wir  ihr  Gebiet 
betreten,  ihr  Wasser  trinken  und  ihre  Sträueher  von  unseren  Kamelen 
abweiden  lassen.  Solche  Situationen  lassen  sich  sehr  schwer  beschrei- 
ben und  können,  wenn  sie  auch  gut  geschildert  sind,  nie  so  ernst  er- 
scheinen, als  sic  cs  in  Wirklichkeit  waren.  Wenn  auch  dem  Leben 
unmittelbar  keine  Gefahr  droht,  so  kann  man  doch  sehr  leicht  um  seine 
ganze  Habe  kommen  und  noch  leichter  von  einem  Häuptling  zum 
anderen  geschleppt  werden.  Soll  das  aber  nicht  geschehen,  so  darf 
man  die  Geduld  nicht  verlieren,  sondern  muß  je  nach  Umstünden  bald 
liebenswürdig,  bald  ernst  und  selbst  gebieterisch  auftreten  und  stunden- 
lang verhandeln.  Dazu  gehört  natürlich  eine  gute  Kenntnis  der  Sitten, 
Gebräuche  und  Rechtsansehauungen  der  bezüglichen  Stämme  und 
wiederum  große,  starke,  granitfeste  Geduld.  Gar  oft  muß  man  sich 
dabei  solche  Grobheiten  gefallen  lassen,  daß  die  Hand  unwillkürlich 
nach  dem  Revolver  greift;  allein  man  muß  sich  zurückhalten,  den  Feind 
umarmen,  küssen,  ihm  Kosenamen  geben,  was  aber  gar  nicht  hindert, 
ihn  nach  einer  Weile  beim  Barte  zu  fassen  und  gebieterisch  zum  Sitzen 
zu  zwingen.  Allah  lenkt  die  Schritte  des  Menschen!  Von  Schlaf  war 
die  ganze  Nacht  hindurch  keine  Rede  mehr.  Die  Sa'idijjin  erklärten, 
daß  sic  bei  uns  bleiben  würden,  nnd  wir  waren  dadurch  gezwungen, 
sie  zu  bewirten.  Seit  Monaten  hatten  sie  allem  Anscheine  nach  kein 
Brot  mehr  gegessen,  weil  sie  fast  unseren  ganzen  Mchlvorrat  verzehrten, 
und  damit  noch  nicht  zufrieden,  kochten  sic  sich  auch  unsern  Reis  und 
waren  sehr  ungehalten  darüber,  daß  unser  Buttcrschlauch  fast  leer  war. 
Nachdem  sie  sich  satt  gegessen  hatten,  ließen  sie  uns  eine  Zeitlang  in 
Ruhe.  Nach  Mitternacht  aber  brach  der  Streit  wieder  los,  der  jedoch 
diesmal  für  uns  günstig  endete,  so  daß  wir  um  5 Uhr  2 Min.  mit  einem 
Sa'idi  als  Führer  ‘ajn  Rarandal  verlassen  konnten. 

Vom  ‘ajn  Rarandal  zum  rl§t  el-Hawwar 
und  al-Ramr. 

Wir  folgten  der  nördlichen  Richtung  am  Fuße  des  Ktejb  ecJUnb'i  15 
genannten  Ausläufers  des  östlichen  Gebirges  g.  Trejfi,  überschritten  um 
5 Uhr  10  Min.  das  w.  abu  Trejfc  und  um  5 Uhr  22  Min.  das  w.  ly;ejb. 
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VV.  l£«cjb  kommt  von  ‘njn  Deinen;  nn  seinem  linken  Ufer  führt  ein  Weg 
zum  na|>b  cl  Musta'agli.  Um  C Ulir  10  Min.  kreuzten  wir  das  w. 
Msejinir  und  ti  Uhr  34  Min.  das  w.  abu  Rarab,  das  die  Nordgrenze 
einer  Sanddünc  bildet  (Hohe  120  m),  welche  das  w.  Rsejb  im  S.  ab- 
schlicßt.  Wir  blieben  hier  bis  7 Uhr  25  Min.  und  betraten  dann  die  gegen 
NO.  ansteigende  anbaufähige  Ebene  ul-l£ä*,  die  von  zahlreichen  seichten, 
Mrejhilnt  genannten  Rinnsalen  durchzogen  wird.  Sie  reicht  im  O.  bis  zu 
den  hier  stark  nach  NO.  einbiegendeu,  cn-Nkejriit  genannten  Ausläufern 
des  Randgebirges  Rena’  Sebib  und  wird  im  W.  durch  den  flachen 
Rucken  rist  nl-ljawwnr  abgegrenzt. 

Dieser  beginnt  im  W.  der  ’Araba  als  Fortsetzung  der  Hügel- 
kette abu  I.Iamda  am  linken  Ufer  des  rwed  el-Redcn  und  biegt  sanft 
gegen  ONO.,  erreicht  etwa  in  der  Mitte  die  größte  Höhe  (etwa  250  m) 
und  endet  beim  g.  en-Nascb,  dem  Südwestausläufer  des  g.  Härün.  Rist 
nl-l.lawwnr  bildet  die  Wasserscheide  der  sablja  Radjän  und  des  Toten 
Meeres.  Am  Westrande  von  nl-‘Aruba,  und  zwar  nördlich  am  Anfänge 
des  rist  al-I.Iawwar,  erreicht  das  breite  w.  el-Lehjänc  die  Senke,  biegt 
aber  gleich  nach  N.,  empfängt  am  linken  Ufer  das  w.  abu  Skärn,  folgt 
einem  Ausläufer  des  Riät  gegen  NW.  und  vereinigt  sich  mit  dem  w. 
al-Gcrnti,  das  nun  den  Namen  w.  al-Gcjb  annimmt  und  in  das  Tote 
Meer  mUndct.  Die  steinige  gegen  NW.  abfallende  Fläche  zwischen 
al  Lchjünc  und  rist  al-F.Iawwar  heißt  Rnjän  al-Mlelji.  Das  blendend- 
weiße  zerrissene  Terrain  am  linken  Ufer  des  w.  el-Lebjänc  heißt  al-Rarra 
und  südwestlich  erhebt  sich  darüber  der  graue  g,  abu  FFamrJa. 

In  dem  Rarrn,  und  zwar  am  linken  Ufer  des  w.  abu  Skara,  etwa 
2‘5  km  westlich  vom  w.  cl-Lelijäne,  entspringt  die  Quelle  mi’  Mlehe,  die 
zuerst  eine  große  Grotte  füllt  und  daun  aus  dieser  durch  eine  ziemlich 
breite  ( Ittuung  ausfließt.  Die  östliche  Grenze  des  Rist  bildet  das  w.  cl- 
ljawwar,  das  alle  Täler  von  al-Rarra  nordwärts  aufnimmt.  Es  erzwingt 
sieh  zwischen  der  Sanddüne  und  dem  Riät  einen  Durchgang  nach  SW., 
vereinigt  sich  mit  dem  w.  Tb">h,  trägt  dann  den  Namen  sejl  es-Sejb  oder 
cs-Slh,  biegt  nach  S.  ein  und  verliert  sich  in  der  sablja  Radjän;  an  der 
Vereinigung  mit  sabljat  el-Jeljri[i  und  mit  dem  Roten  Meere  wird  cs 
durch  den  Schwemmkegel  zwischen  al-Muhtedi  und  el-Mene‘ijje  ge- 
hindert. Von  al-Muhtedi  und  cl-Mcne'ijje  südwärts  fließt  alles  Wasser 
in  das  Rote  Meer,  vom  rist  al-FJawwar  an  gehört  alles  zum  Wasser- 
gebiete des  Toten  Meeres,  während  zwischen  al-Muhtedi  und  Mene’ijje 
im  S.  und  rist  al-I.Fawwar  im  N.  sich  die  über  50  km  lange  sabba 
Radjän  ohne  jeden  Abfluß  ausbreitet. 
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Nach  meinem  Dafürhalten  ist  der  Muhtedi-Mene'ijje-Damm  jün- 
geren Ursprungs  und  das  Wasser  südlich  von  dem  Rist  floß  direkt  ins 
Rote  Meer,  das  mit  einer  schmalen  Zunge  bis  zur  Quelle  'ajn  Radjän 
hinaufgereicht  haben  mochte.  Damals  mußte  al-'Araba  ganz  anders 
ausgesehen  haben.  An  allen  Quellen  standen  Palmenlminc,  alle  höher 
gelegenen  Ebenen  waren  angebaut  und  durch  kleine  Festungswerke 
verteidigt.  Überreste  dieser  alten  Arbeiten  sahen  wir  um  7 Uhr  31  Min. 
an  den  Ufern  des  seichten  w.  ahn  Berka,  das  im  Oberläufe  Wasser  hat 
und  zum  Passe  nkejb  Az'njjcm  führt.  Einst  waren  hier  Gürten,  von 
denen  heute  nur  wenige  Umfassungsmauern  übrig  geblieben  sind.  Ein- 
zelne Gärten  werden  auch  jetzt  noch  nach  ergiebigem  Regen  bearbeitet. 
Etwa  1 km  westlich  von  uns  liegt  am  linken  Ufer  des  sejl  el-IIawwar 
eine  niedrige  Kuppe,  welche  Überreste  eines  viereckigen  befestigten 
Platzes  trägt,  jetzt  rugm  et-Tu|r  heißt  und  für  heilig  angesehen  wird. 
Mein  Führer  versicherte,  daß  sich  dort  nur  Umfassungsmauern  wie  bei 
Rarandal  befinden,  und  hatte  keine  Lust  uns  zu  diesem  Nationalhcilig- 
tum  der  Sn'idijjin  zu  begleiten. 

Um  8 Uhr  ritten  wir  wieder  durch  angebautes  Land.  Die  Ebeno 
al-Ka'  dürfte  hier  2 km  breit  sein;  denn  wie  der  riät  al-I.Iawwar  stark 
gegen  NO.  abbiegt,  behält  auch  das  östliche  Randgebirge  ebenfalls  die 
Richtung  NO.,  und  so  gewinnt  die  Ebene  im  O.,  was  sie  im  W.  ein- 
büßt. Das  Randgebirge  Kena’  Scbib  besteht  aus  unzähligen  niedrigen 
Kuppen,  die  amphithcatralisch  gegen  O.  ansteigen. 

Um  8 Uhr  25  Min.  überschritten  wir  das  w.  Mrehil,  an  dessen 
rechtem  Ufer,  etwa  l'bkm  ONO.  von  uns,  das  Wasser  'ajn  al-Bjer  oder 
bir  Mrehil  zum  Vorscheine  kommt.  Es  soll  gut  sein,  aber  doch  nicht 
so  sllß  wie  dasjenige  des  obenerwähnten  mi’  Micha,  das  nach  Angabe 
des  Führers  um  8 Uhr  60  Min.  direkt  nordwestlich  von  uns  liegen  sollte. 

Um  9 Uhr  30  Min.  kreuzten  wir  das  w.  cl-Baralj,  um  10  Uhr  den 
sejl  cl-Hawwar  — Höhe  210  m — , an  dessen  linkem  Ufer  [)•  Gurb 
liegen  soll,  und  erblickten  hier  zum  ersten  Male  das  weiße  glänzende 
Heiligtum  des  nebi  Hartin.  Riät  nl-Hawwar  biegt  lrier  gegen  ONO. 
zur  Vereinigung  des  Kena’  Sebib  und  en-Naseb,  und  da  auch  einige 
Hügel  des  Ostgebirges  westwärts  gerichtet  sind,  ist  die  Kn'  an  dieser 
Stelle  kaum  300  m breit. 

Um  10  Uhr  15  Min.  erstiegen  wir  den  Rücken  des  Ilist  in  der 
Höhe  von  230  m und  folgten  dann  seinem  Ausläufer  in  der  Richtung 
320°  durch  die  schwarze  Stcinwüste  Nebagat  al-I.Iawwar,  die  im  N.  bis 
zum  Ilumejd  Mtisi  oder  al-Rumcjd  reicht  und  im  O.  von  den  niedrigen 
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zerklüfteten  Hügeln  des  g.  en-Nai;cb  abgeschlossen  wird.  Am  Südub- 
hangc  des  RiSt-Ausläufers  zieht  sich  das  w.  al-Mleh  hin,  welches  in  das 
w.  cl-Lchjnnc  geht,  und  zwar  südöstlich  von  der  ahu  Skara-Mündung. 
Die  Titler  sind  hier  sehr  seicht  und  nur  ihre  Sohlen  sind  mit  dürftigem 
Gesträuch,  hie  und  da  auch  mit  Butm-Biluincn  bewachsen.  Diejenigen, 
welche  aus  SO.  kommen,  gehören  noch  zum  Inundationsgehiete  des  w. 
el-l.lawwar,  welches  ebenso  wie  das  w.  Muhtedi  einen  Teil  seines 
Wussers  durch  viele  Arme  nordwärts  schickt. 

In  einem  solchen  seichten  I.lawwar-Arme  hielten  wir  um  11  Uhr 
10  Min.  Mittagsrast.  Von  unserem  Lager  lag  in  der  Richtung  77° 
nebi  Harun,  90°  (jaäm  us-Swäne,  136°  g.  er-Ilsös,  241°  der  Eintritt  des 
Lchjane-Talcs  in  die  'Araba  und  305°  die  Mündung  des  ahu  Skara  in 
cl-Lolijane.  Die  Temperatur  betrug  nur  42°  C,  aber  die  Luft  war  ohne 
Bewegung,  und  ein  dichter  Dunstschleier  schwebte  Uber  uns,  daß  die 
Sonne  kaum  hindurchschien,  ein  sicheres  Zeichen  baldigen  Südostwindes. 

Um  1 Uhr  25  Min.  setzten  wir  unseren  Weg  fort  und  gelangten 
um  2 Uhr  40  Min.  zu  einer  Bodenwelle,  welche  das  I.lawwar-Gebiet  von 
einem  Scitentale  des  l.iumcjd  Müsi  trennt.  Es  entsteht  im  SO.  im  g. 
Mdeläge,  scheidet  als  w.  er-Rbä'i  den  g.  en-Naseb  vom  g.  al  Wkef,  grenzt 
dessen  Ausläufer  sfejr  umm  el-I.Iatab  im  W.  ab  und  mündet  in  das 
Uuicjd,  wie  hier  der  Unterlauf  des  sejl  w.  Müsi  heißt.  Zwischen  beiden, 
und  zwar  nicht  weit  von  ihrer  Vereinigung,  befindet  sich  mi’  Tajjibe. 
Gegen  W.  tritt  das  Randgebirge  zurück,  und  so  entsteht  die  große  Sand- 
ebene  Ma'ajder,  die  folgende  Grenzen  besitzt:  im  O.  die  letzten  Aus- 
läufer des  sfejr  umm  el-I.lafäb  und  die  erwähnte  Bodenwelle  des  Ge- 
bietes Nebägät  al-l.lawwar,  im  S.  die  blendeudweißcu  Kuppen  der 
Landschaft  al-Karra,  im  W.  die  nordwestlichen  Hügel  des  g.  cl-Moptra 
und  die  zerklüfteten  Abhänge  des  Remlijjc- Gebirges,  im  N.  endlich  die 
schwarze  Bodenwelle  lmmädet  al-Fwak. 

In  dieser  Ebene  vereinigt  sich  el-Lehjüne  mit  dem  w.  el-Gernti. 
Dieses  empfängt  kurz  vor  seinem  Austritte  aus  dem  Gebirge  links  das 
w.  abu  '[’akijje,  weiter  gegen  O.  am  rechten  Ufer  das  w.  umm  es-Sitt, 
läuft  nach  der  Vereinigung  mit  el-Lel.ijäne  zunächst  in  nordöstlicher 
Richtung,  dann  aber  am  Westende  der  Bodenwelle  hammädet  el-Fwäk 
unter  dem  Namen  al-Ramr  oder  al-Gejb  gegen  N.  dem  Toten  Meere  zu. 

Um  3 Uhr  10  Min.  lag  die  Vereinigung  des  Lebjünc  mit  el-Geräfi 
etwa  2 km  westlich  von  uns.  Um  3 Uhr  34  Min.  standen  wir  der  Mün- 
dung des  w.  al-Balek  gegenüber,  das  von  NW.  aus  dem  g.  al-Krajk 
kommt.  Um  3 Uhr  52  Min.  überschritten  wir  das  etwa  60  m breite 
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und  nur  2 m tiefe  Hauptbett  des  w.  el-Iiumejd,  das  direkt  in  das  w.  el- 
Lehjüne  mündet,  und  hielten  um  4 Uhr  13  Min.  in  einem  seiner  Neben- 
arme an. 

Die  schwarze  steinige  Ebene,  die  el-Ilmejd  durchzieht,  heißt  al- 
1.1  milde.  Sie  ist  gegen  NW.  durch  die  Bodenwelle  hmüdet  clFwäk  ab- 
geschlossen, die  dicht  bis  an  das  westliche  Randgebirge  reicht,  so  daß 
al-Ramr  nur  mit  Muhe  sich  einen  Durchgang  erzwingen  kann.  Von 
unserem  Nachtlager  sahen  wir  in  der  Richtung  114°  nebi  Harun,  127° 
ljasm  as-§wäne,  143°  er-Rses,  192°  den  Eintritt  des  w.  el-Lehjäne  in 
die  'Araba,  244°  den  Austritt  des  w.  el-Gcrafi  aus  dem  Gebirge  und 
259°  die  Mündung  des  w.  abu  ITnak  in  al-Ramr.  Abu  IJnak  kommt, 
gleich  dem  nördlicheren  w.  af-Tubojka’  aus  dem  g.  ar-Remtijje,  wie  der 
östliche  Teil  des  g.  al-Krajk  genannt  wird.  Mit  dem  Tale  at-Tubejka’ 
steigt  ein  Weg  auf,  der  sieh  am  Anfänge  desselben  teilt  und  sowohl 
zum  nal>b  al-Mhämli  als  auch  zum  nördlicheren  nakb  abu  Nmär  führt. 

Am  nilchsten  Morgen  bestiegen  wir  unsere  Tiere  um  5 Uhr  10  Min. 
und  ritten  nordwärts  durch  die  öde  schwarze  Höhe  hamüdet  al-Fwak. 
Westlich  sahen  wir  die  Mündung  des  w.  abu  IJnak,  dann  die  des  w.  a{- 
Tubejka’,  an  dessen  linkem  Ufer  sich  die  weiße,  aus  unzähligen  flachen 
Hügeln  bestehende  Landschaft  at  Tubejk  ausbreitet. 

Um  0 Uhr  10  Min.  betraten  wir  das  w.  al-Ramr,  dem  wir  dann 
weiter  folgten.  Sein  Bett  ist  hier  über  150  m breit,  dicht  mit  Strauch- 
werk bestanden  und  hat  hohe  Uferwände.  Der  Weg  ist  breit  und  gut; 
cs  ist  nämlich  der  große  Karawanenweg,  der  von  S.  nach  N.  durch  die 
'Araba  führt,  zur  Zeit  des  Regens  aber  nicht  benützt  werden  kann. 
Daun  ziehen  die  Karawanen  auf  dem  Rücken  al-Grajdi  und  el-Fwäk 
am  rechten  Ufer  des  Ramr  dahin  und  pflegen  bei  al-Ramr  ihre  Kamele 
zu  tränken  und  ihre  Wasserschläuche  zu  füllen.  Auch  wir  taten  es, 
als  wir  um  7 Uhr  32  Min.  Imfajer  al-Ramr  oder  mi’  al-Ramr41  er- 
reichten. 

Nahe  dem  25  m hohen  Ostufer  sieht  man  im  Talbette  mehrere 
seichte  (l'5m)  Gruben,  die  nach  einem  jeden  Regen  verschüttet  sind 
und  dann  neu  gegraben  werden  müssen.  Das  Wasser  schmeckt  salzig, 
soll  aber  gerade  für  Kamele  sehr  gesund  sein,  weshalb  es  auch  gerne 
aufgesucht  wird.  Wir  fanden  hier  einige  halbnackte  ‘Azazme-Beduinon, 
die  ihre  Kamele  tränkten,  gierig  unsere  Säcke  betrachteten  und  sich 
eifrig  nach  unserem  Wege  erkundigten.  Ich  erstieg  die  bröcklige  Ufer- 
wand und  sah  in  der  Richtung  134°  nebi  HArün,  137°  ljasm  as-Swänc 
und  154°  g.  er-Rses.  Östlich  und  nördlich  breitet  sich  die  öde  schwarze 
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Steinwüstc  arij  al-Brejdan  aus,  und  zwar  im  N.  Ins  zum  w.  Knej,  im 
O.  bis  zum  £.  Madsüs  und  im  S.  bis  zum  w.  el-Mitli.  Das  w.  el-Mitli 
entstellt  aus  der  Vereinigung  des  w.  Madsüs  und  des  von  SSO.  kom- 
menden w.  al-BeiJa’  mit  dem  Wasser  rni'  al-Be<Ja\  Die  Wcstgrcnze 
des  Iirej<Jän  bildet  eine  ungeftlhr  20  m höhere  Bodenwelle,  die  dem 
rechten  Ufer  des  w.  cl-Gcjb  folgt  und  al-Grajdi  heißt.  Im  W.,  und 
zwar  den  lmfäjer  nl-Rnmr  gegenüber,  mündet  das  kurze  w.  al-‘E§c£ 
und  nördlich  davon  das  w.  ammu  RtAm.  Beide  Tiiler  kommen  von 
dem  erwähnten  nackten  und  zerklüfteten,  weißen  Plateau  aJ-Tubejk, 
welches  das  Gejb-Bctt  um  50  m überragt 

Von  al-Ramr  nach  Hosob. 

Um  8 Uhr  13  Min.  setzten  wir  unsern  Weg  fort,  und  zwar  mit 
dem  Ramr-Tale  in  der  Richtung  14°.  Um  8 Uhr  46  Min.  ließen  wir 
rechts  die  Mündung  des  w.  el-Mitli  und  um  9 Uhr  28  Min.  links  die 
des  w.  ummu  Rsejr,  in  dessen  Bette  etwa  1 '5  km  westlich  von  uns  das 
gut  trinkbare  Wasser  mwejjet  el-Razejlät  entspringt.  Da  wir  gute  Weide 
für  unsere  Kamele  fanden,  hielten  wir  um  9 Uhr  45  Min.  an. 

Um  1 Uhr  8 Min.  verließen  wir  das  Wasserbett  al-ßamr  und 
ritten  gegen  NW.  durch  das  Gebiet  al-Wirk,  das  zahlreiche  Sejäl- 
Räume  beschatten  und  viele  Arme  des  w.  cä-Shäbijje  durchziehen.  Wir 
kreuzten  sein  Hauptbett  um  1 Uhr  50  Min.  und  betraten  eine  sumpfige, 
mit  Schilf  und  zahlreichen  Palmenstauden  bedeckte  Ebene.  Sie  ist  in 
das  westliche  Randgebirge  kessclartig  eingebettet  und  wird  im  S.  durch 
das  w.  el-Ul.iejmcr  und  im  N.  durch  das  w.  Harüf  abgegrenzt.  Unge- 
fähr in  der  Mitte  steigt  die  Ebene  zn  einem  mäßigen  Hügel  an,  an 
dessen  Südostabhange  die  Quelle,  al-Faha"  oder  al-Wejbc  entspringt. 
Am  Südfuße  dieser  Anhöhe  zieht  sich  das  w.  el-Gerra  hin,  welches 
links  das  Wasser  von  al-Wejbe  aufnimmt.  Alle  hier  genannten  Täler 
führen  Wasser,  das  aber  nicht  fließt,  sondern  nur  da  und  dort  stehende 
Pfützen  bildet.  Um  2 Uhr  überschritten  wir  den  sejl  cl-Uhejmer, 
dessen  Wasser  etwa  0’5  km  westlich  entspringt,  aber  nicht  trinkbar 
sein  soll.  Um  2 Uhr  13  Min.  kreuzten  wir  die  I.lägg-Straße,  die  hier 
nach  NW.  einbiegt,  überschritten  dann  das  w.  cl-Gcrra,  das  von  der 
gleichnamigen,  etwa  300  m nordwestlich  gelegenen  Quelle  mi’  cl-Gcrra 
kommt,  und  stiegen  um  2 Uhr  22  Min.  bei  al-Wejbe  ab. 

Al-Wejhc  oder  al-Faka'  hat  mehrere  Quellen,  von  denen  die  zwei 
stärksten  am  Südostabhange  der  Anhöhe  bei  einigen  Palmenbüsehcn 


Digitized  by  Google 


Digitized  by  Google 


Fig.  143.  ‘Ajn  al-Wejbo  von  Süden. 


204 


hervorbrechen  (Fig.  143),  aber  salzig  schmeckendes  Wasser  führen. 
Überreste  alter  Anlagen  sind  nirgends  sichtbar.  Von  da  ans  liegt  in 
der  Richtung  150°  nebi  IIArün,  143°  kasm  as-Swäne  und  81°  el-JJasma 
Uber  I.)äna.  Das  Gebiet  von  We.jbe  mit  seinen  zahlreichen  Quellen  bildet 
den  Kreuzungspunkt  der  Karawanenstraßen  zwischen  I.iuzze,  Petra  und 
Akaba;  denn  hier  mündet  der  vielbenutzte  Weg  von  l.lazze  über  den 
nal.il  i Merzebn. 

W.  Mcrzeba  heißt  der  Unterlauf  des  großen  w.  RamAn.  Dieses 
bildet  eine  200 — 300  m breite,  40 — 150  m tiefe  Schlucht,  welche  das 
westliche  Hochgebirge  '('Ara  RamAn  und  g.  umm  Kajnfa  von  den  öst- 
lichen, zerklüfteten  Hügeln  der  g.  et-Tihijje,  cr-Rdejde,  g.  al-Krajk  und 
g.  al-Uhejmcr  trennt.  Das  w.  RamAn  entsteht  in  einer  Höhe  von  bei- 
lilulig  1000  m nahe  dem  nakb  el-'Arüd  und  w.  LussAn,  also  an  der 
Wasserscheide  des  Mittelländischen  und  Toten  Meeres.  Sein  Anfang 
mit  dem  gleichnamigen  Wasser  heißt  w.  el-Mhalle  und  nimmt  rechts 
auf:  das  w.  er-ltdejde,  w.  cl-‘ArAsi,  w.  es-Sweri,  links  das  w.  el-MhAinli, 
w.  umni  Katafa  mit  w.  abu  TrAjmo  und  w.  abu  NmAr.  Aus  allen  diesen 
von  W.  kommenden  Seitentälern  führen  Pässe:  so  nakb  el-MhAmli,  nakb 
umm  Katafa  und  nakb  abu  Km  Ar.  Diese  Pässe,  insbesondere  nakb 
abu  Nmär  und  umm  Katafa  vermitteln  die  Verbindung  mit  ‘Abde,  ‘ajn 
iTKdcrät  und  Ägypten. 

Nach  der  Vereinigung  mit  dem  w.  abu  Nmär  empfängt  das  w. 
RamAn  noch  das  kurze  Tal  el-Klcjb,  das  von  WNW.  kommt,  und  von 
nun  an  heißt  das  vereinte  Tal  w.  Merzeba.  Am  linken  Ufer  dieses 
Tales  führt  über  den  berühmten  Paß  nakb  Merzeba  eine  uralte  Straße 
nach  Razzc  und  verbindet  so  Ma'An  mit  Jaffa.  Haben  die  Karawanen 
Ma'an  verlassen,  so  gelangen  sie  den  ersten  Tag  zum  sik  cl-BArcd,  wo 
sie  übernachten.  Den  zweiten  Tag  machen  sie  den  beschwerlichen  Ab- 
stieg durch  den  nakb  Namala-Paß  und  ruhen  beim  w.  Knej.  Den 
dritten  Tag  überschreiten  sie  den  nakb  Merzeba  und  lagern  im  Tale 
el-Kattär.  Die  vierte  Nacht  bringen  sic  bei  Halasa  zu,  die  fünfte  schon 
in  l.lazze.  Der  Wog  über  den  Paß  Merzeba  soll  ziemlich  beschwerlich 
sein;  deshalb  ziehen  schwerbeladenc  Karawanen  den  darb  al-ljarrar  dem 
darb  Merzeba  vor. 

Mit  dem  darb  al-Harrär  verließen  wir  in  der  Richtung  NNW. 
um  3 Uhr  10  Min.  al-Wejbe  und  kreuzten  um  3 Uhr  44  Min.  den  sejl 
Harüf.  Im  O.  sahen  wir  am  rechten  Ufer  des  w.  at-Gejb,  in  das 
alle  genannten  Täler  einmUndcn,  die  von  SSO.  nach  N.  laufende  gelbe 
Hügelrcihc  al-Meskera,  welche  die  ‘Araba  in  zwei  ungleiche  Hälften 
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teilt.  Die  größere  östliche,  al-Rwcr,  scheint  von  da  aus  öde  und 
hügelig  zu  sein,  wogegen  die  kleinere  westliche  zahlreiche  SejAl-  und 
Sommai'-BUume  und  Tarfa-Sträucher  in  ihren  Talbettcn  hat.  Um  4 Uhr 
4 Min.  gelangten  wir  über  das  300  m breite  Bett  von  Merzeba,  erstie- 
gen dann  einen  niedrigen  HügelrUcken  an  seinem  linken  Ufer  und 
lagerten  um  4 Uhr  30  Min.  im  w.  el-Flasi.  Von  da  aus  lag  in  der  Rich- 
tung 150°  nebi  Ilärün  und  78°  et  -rJ’file.  In  der  Nacht  wurden  wir 
einige  Male  von  Wildschweinen  und  Hyänen  aufgeweckt,  so  daß  wir 
kaum  schlafen  konnten. 

Um  5 Uhr  15  Min.  früh  ritten  wir  in  nördlicher  Richtung  weiter. 
Etwa  2 km  östlich  sahen  wir  dunkelgrünes  Gebüsch  an  der  Vereinigung 
des  w.  Merzeba  mit  al-Fläsi.  Dort  befindet  sich  das  Wasser  mi’  ez- 
Zrejb,  bei  dem  „Wassergeister“  wohnen  sollen,  und  ungcfÜhr  nordöstlich 
davon  liiuter  der  Mündung  des  Fläsi-Merzcba  in  das  w.  al-ücjb  gibt 
es  zahlreiche  Wassergraben,  genannt  mojet  cl-T.Iufejre. 

Wir  folgten  der  Karawanenstraße  durch  breite  und  seichte 
Seitentäler  des  FIAsi,  genannt  Sjejn  al-Fläsi,  erstiegen  um  5 Uhr 
43  Min.  einen  niedrigen  Rücken  und  genossen  eine  prächtige  Aussicht 
auf  die  eigentümliche  Terrainformation  westlich  von  der  Straße.  Es 
hat  — so  möchte  ich  sagen  — den  Anschein,  als  ob  hier  einst  ein 
großer  Sec  eingebettet  gewesen  wäre,  dessen  rotgellie  Gewässer,  durch 
einen  furchtbaren  Sturm  aufgewühlt,  im  Nu  versteinert  worden  sind. 
Im  N.,  S.  und  W.  wird  dieser  „Sec“  von  hohen  grauen  Wänden  abge- 
grenzt, im  O.  und  NO.  aber  begrenzt  ihn  eine  mit  dunkelgrünen  Streifen 
und  Punkten  geschmückte  Ebene,  welche  das  w.  abu  Sdar  durchzieht. 
Die  niedrige  Bodenwelle  'Emejr  abu  Sdar  trennt  die  genannte  Ebene 
vom  w.  al-Gejb. 

Um  5 Uhr  54  Min.  sahen  wir  hier  zahlreiche  Rudel  von  Gazellen, 
die  ersten  seit  w.  al-IIääijjc,  und  es  gelang  mir  auch,  eine  zu  erlegen. 
Nach  einem  Aufenthalte  von  20  Min.  setzten  wir  um  6 Uhr  14  Min. 
unseren  Weg  fort,  überschritten  um  ö Uhr  50  Min.  das  Hauptbett  des 
w.  abu  Sdar  und  kreuzten  um  7 Uhr  das  w.  el-MrejiJa,  das  ins  w. 
abu  Sdar  und  mit  diesem  in  al-Gejb  mündet.  Etwa  3 km  westlich 
zeigte  mir  mein  Führer  eine  dunkelgrüne  Stelle,  nämlich  das  Wasser 
mi’  el-MrejcJa,  von  dem  ein  Weg  zum  nakb  cl-Mrejra  führt.  Am  linken 
Ufer  des  w.  aI-Mrej<Jn  befindet  sich  eine  flache  gegen  NNO.  gerichtete 
Bodenwelle,  die  al-Gcjb  vom  w.  umm  cl-'Ejdän  trennt. 

Um  7 Uhr  28  Min.  erreichten  wir  die  Wasserscheide  und  über- 
schritten um  7 Uhr  42  Min.  das  w.  al-Wcäaäe,  welches  in  das  w.  el- 
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Il.iäini  mündet.  Dieses  Tnl  kreuzten  wir  um  7 Uhr  55  Min.  Es  bildet 
den  Anfang  des  w.  umm  cl-  Ejdän,  welches  erst  unmittelbar  vor  der 
Sab  (in  des  Toten  Meeres  sich  mit  al-Gejb  vereinigt.  An  seinem  linken 
Ufer  zeigt  ein  großer  schwarzer  Steinhaufen  den  Kreuzungspunkt  der 
Karawanenstraßcn.  Die  eine  geht  slidostwilrts  über  cl-I.lnfejrc  und 
nakb  Namala  zum  w.  Müsa  (Petra),  die  zweito  zum  nl-Wcjbe  und  nach 
al-'Aljaba. 

Um  8 Uhr  9 Min.  kreuzten  wir  das  w.  el-Bjär,  und  verließen  die. 
IJarrär-Straße.  Sic  führt  in  der  Richtung  NW.  zum  ‘njn  cl-IJarrär, 
dessen  Wasser  rechts  dem  w.  cl-Ktejfi  zufließt,  läßt  die  zahlreichen 
Tümpel  el-Bjärät  südlich  und  gelangt  über  den  nakb  at-Tabban 
nach  w.  Fikre,  und  zwar  bei  der  Mündung  des  von  S.  kommenden 
w.  umm  Sbeha.  Wir  schlugen  die  nordöstliche  Richtung  ein,  und  zwar 
unmittelbar  zum  großen  heiligen  Sidr- Baume,  der  'njn  IJ osob  über- 
schattet. Das  Vorwärtskommen  war  ziemlich  beschwerlich,  da  die 
steinige  Ebene  von  unzähligen  Wasserrinnen  der  w.  el-Bjär,  w.  el- 
IJarrär  und  cl-Ktejfi,  welche  wir  kreuzen  mußten,  durchwtihlt  ist.  Oft 
war  es  nicht  anders  möglich,  als  daß  wir  nbstiegen  und  die  Kamele 
führten.  Stellenweise  war  das  Terrain  sumpfig  und  mit  dichtem  Ge- 
büsch von  Schilf  und  Palmenstaudcn  bedeckt,  dem  wir  ebenfalls  aus- 
weichen  mußten.  Um  8 Uhr  50  Min.  zeigte  mir  der  Führer  etwa  4 km 
westlich  die  Oase  el-Bjärät,  um  9 Uhr  überschritten  wir  das  Hanptbett 
des  w.  cl-Ktejfi  und  um  9 Uhr  33  Min.  stiegen  wir  bei  'njn  Ho?ob  nb 
(Fig.  144). 

l.Tosob  ist  eine  alte  (römische)  Militärstation  ein  Qnadratbau 
(Fig.  145)  von  120  Schritten  mit  vorspringenden  viereckigen  Ecktürmen, 
einem  geräumigen  Hofe  im  Innern  und  mit  an  der  Ost-,  Nord-  und  West- 
seite angebauten  Wohnräumcn.  In  der  Mitte  der  Südseite  befand  sich 
wahrscheinlich  das  Tor.  An  dieser  Außenwand,  und  zwar  in  der  Ver- 
längerung der  östlichen  Turmflankc,  ist  ein  Trakt  allgebaut,  der 
80  Schritte  lang  (N. — S.)  und  50  Schritte  breit  ist  und  mehrere  Räume 
aufweist. 

Geht  man  180  Schritte  in  der  Verlängerung  der  Südmauer  dieses 
Traktes  gegen  O.,  so  gelangt  man  zu  einem  zerstörten  Bade.  Wenn 
ich  mir  aus  den  Überresten  ein  Urteil  erlauben  darf,  so  war  es  ebenso 
erbaut  wie  Knbbet  cl-Bir  bei  nr-Ruhcjhc  oder  al-Bir  bei  ‘Abdc  oder 
kuscjr  ‘Amra.  Das  notwendige  Wasser  wurde  von  NO.  ans  einer  Quelle 
zugeführt,  welche  44  Schritte  südöstlich  von  der  Nordostturmecke  ent- 
springt. Sic  fließt  unterhalb  der  Festung,  wo  sich  einst  sicher  auch 
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ein  Brunnen  befand,  wurde  dann  in  einen  Kanal  aufgefangen  und  in 
einen  kleinen  ausgemauerten  Teich  geleitet,  aus  dem  ein  anderer  Kanal 
zum  Bade  führte.  Das  übrige  Wasser  bewässerte  Gärten,  die  sieh  ost- 
wärts ansbreiten.  Jetzt  ist  der  Teich  verschüttet,  die  Festung  liegt  in 
Trümmern  und  wird  als  Begräbnisplatz  benützt. 

Südwestlich  von  der  Quelle,  nahe  nn  der  Ostmaucr  steht  ein  alter 
Sidr-Baum,  der  das  Heim  eines  „Geistes“  bilden  soll.  Niemand  darf 


Fig.  145.  IJrejbet  JJu,?ob.  Situationsplnn. 


daher  von  ihm  etwas  absehneiden,  und  weil  er  Ruhe  hat,  gedeiht  er 
auch  vortrefflich.  40  cm  über  der  Erde  hat  er  3'5m  im  Umfange 
und  in  der  Ilüho  von  H5m  mißt  er  noch  immer  3 m.  Von  da 
sicht  man  in  der  Richtung  166°  nebi  Harun  und  in  der  Richtung  98° 
at-'J’file.  Die  Lage  von  I.Iosob  ist  sehr  wichtig,  denn  cs  beherrscht 
nicht  nur  die  Jdarrär-Straßc  und  somit  den  Zugang  zu  den  Pässen 
am  linken  Ufer  des  w.  cl-Mnrra  und  Fikre,  sondern  auch  die  Daljal- 
Straße  und  dadurch  den  bequemsten  Weg  nach  Edom,  Moab  und 
‘Arabien. 
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Von  Hosob  nach  at-Tläh  und  Fönän. 

Am  anderen  Morgen  verließen  wir  um  5 Uhr  3 Min.  I.Iosob  in  10 
der  Richtung  40°  und  folgten  einem  Seitenarme  des  w.  el-Iytcjfi,  wel- 
ches das  I.Iosob  -Wasser  dem  umm  el-‘Ejdan  zufuhrt.  Nördlich  vom 
K(ejti  läuft  von  SW.  gegen  NNO.  das  wdej  Sejf,  das  rechts  ins  w. 
el-Ksejb  und  mit  diesem  direkt  in  die  Sabfm  mündet. 

Um  5 Uhr  12  Min.  betraten  wir  den  darb  ed-Dabal,  ließen  um 
5 Uhr  30  Min.  rechts  ira  Klejti-Bettc  die  Wasserlachen  temajel  Sabte 
und  stiegen  um  5 Uhr  42  Min.  in  das  mehr  als  6 m tiefe  und  30m  breite 
Bett  des  umm  el-'Ejdän,  das  sich  mit  dem  Gejb  erst  unmittelbar  vor 
der  Sabba  vereinigt. 

Zwischen  ihnen  führt  der  Weg  in  östlicher  Richtung  über  un- 
zählige weiche  Gypskuppcn,  die  einem  ungeheueren  kochenden  und  ver- 
steinerten See  gleichen.  Ohne  zuverlässige  Führer  darf  man  dieses  al- 
Akpir  genannte  Gebiet  nicht  betreten.  Nur  mit  aller  Mühe  und  Auf- 
merksamkeit kamen  wir  vorwärts,  und  als  wir  um  6 Uhr  31  Min.  das 
Üejb-Bett  betraten,  atmeten  wir  erleichtert  auf.  Es  ist  Uber  100  m 
breit  und  hat  im  W.  eine  senkrechte,  bröcklige,  über  20  m hohe  Wand 
(Fig.  146),  während  das  Ostufer  das  Bett  kaum  um  2 m überragt.  Hier 
hielten  wir  ein  wenig,  verließen  dann  um  6 Uhr  48  Min.  den  Dabai- Weg 
und  folgten  der  Richtung  ONO.  Uber  eine  sandige,  mit  Ra<Ja’-Sträu ehern 
bewachsene  Ebene,  in  der  wir  zahlreiche  Schlangen,  insbesondere  die 
mit  Auswüchsen  am  Kopfe  versehenen  Sandvippcrn  fanden. 

I)a  unsere  Kamele  an  den  Itudajät-Staudcn  sich  gütlich  taten, 
kamen  wir  nur  sehr  langsam  vorwärts.  Um  8 Uhr  23  Min.  überschritten 
wir  zahlreiche  Wasserrinnen  des  w.  al-Ea?i$  und  später  das  Hauptbett 
des  w.  ad-Daljal,  das  gegen  NNW.  in  die  Sabba  verläuft.  Von  da 
erblickten  wir  am  Fuße  des  Ostgebirges  die  von  einigen  Sejftl-Bäumcn 
beschatteten  Ruinen  von  et-TI&b  und  bald  darauf  einen  Trupp  stark 
bewaffneter  Beduinen,  die  Kühe  und  Schafe  vor  sich  hertricben.  Es 
waren  Räuber,  die  entweder  von  för  es-$äfijje  oder  von  el-Kcrak  oder 
et-Tfllc  mit  ihrer  Beute  zurückkchrten.  Da  wir  nicht  wußten,  wie  sic 
sich  uns  gegenüber  verhalten  würden,  bogen  wir  nördlich  ein  und 
waren  auf  der  Hut;  sie  zogen  aber  ruhig  gegen  S.  fort.  Unangehaltcn 
gelangten  wir  um  9 Uhr  32  Min.  zum  ksejr  ct-Thih  (Fig.  147). 

Am  rechten  Ufer  des  sejl  Tläb,  etwa  25  m höher  und  300  Schritte 
nördlich  von  ihm  sieht  man  am  Fuße  des  Ostgebirges  (Fig.  148)  einen 
viereckigen  Wasserbehälter,  der  ansgehauen  und  mit  festen  Mauern  ver- 
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sehen  ist.  Er  ist  44  Schritte  Jang  (O. — W.)  und  36  Schritte  breit;  die 
Mauern  sind  oben  1*3  m stark,  ans  großen  Blöcken  mit  Mörtel  gebaut 
und  gut  zementiert.  Die  Westseite  ist  noch  4-5  m hoch.  In  der  Slid- 
ostccke  befindet  sich  eine  0'9  m breite  Stiege.  Das  Wasser  wurde  hier- 
her von  der  Quelle  'Jläli  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen  Tales  durch 
einen  Kanal  geleitet. 

Ein  zweiter  Kanal  brachte  das  Wasser  aus  der  Mitte  der  West- 
mauer des  WasserbehHlters  in  der  Richtung  WNW.  zu  dem  etwa  10  m 
tiefer  gelegenen  festen  Lager.11 

Dieses  bildet  ein  Quadrat  von  50  Schritten  Seitenliinge.  Die 
Mauern  sind  2 m stark  und  an  den  Ecken  scheinen  Türme  von  2'8 
und  4 m Seitenlange  (wie  bei  Rarandal)  gewesen  zu  sein.  Etwas  Sicheres 
konnte  ich  aber  nicht  fcststellen,  weil  das  Lager,  als  Begräbnisplatz  be- 
nützt, gänzlich  zerwühlt  ist.  Nordwestlich  und  südwestlich  von  der 
Feste  bemerkt  man  ebenfalls  Ruinen,  die  jedoch  wahrscheinlich  Reste 
alter  Gartenmauern  sind. 

In  dem  etwa  70  Schritte  südlich  liegenden  Talbettc  sieht  man 
zahlreiche  Rarab-Bäumc  und  auch  Oleander,  die  ersten,  die  wir  auf 
unserer  Reise  zu  sehen  bekamen. 

Das  w.  Tläh  hat  die  Richtung  WNW.  und  vereinigt  sich  mit  dem 
scjl  ad-Dahal.  Der  nördlich  fließende  sejl  IJanejzir  entsteht  aus  dem  scjl 
Rarandal,  dem  von  Sencfhc  kommenden  sejl  Lekluk  und  dem  weiter 
nördlich  gelegenen  sejl  Umruk;  noch  weiter  im  Norden  strömt  dann  der 
sejl  Fefe  und  beide  bewässern  die  fruchtbare  Ebene  för  Fefe.  Am  linken 
Ufer  des  Uanejzir-Tales,  und  zwar  in  der  Nähe  des  Weges,  der  vom 
westlichen  'ujn  cl-BefJa’  zum  nakb  Umruh  führt,  liegt  ein  großes 
Ruinenfeld,  das  man  el-Rerje  nennt.  Dort  soll  man  noch  viele  Säulcn- 
fragmente  und  einen  gewölbten  Bau  zwischen  zahlreichen  Palmen- 
standen  sehen. 

Ich  wollte  diese  merkwürdige  Ruine  aufsuchen;  allein  diesmal 
ging  es  nicht.  Meine  Begleiter,  die  ror  cs-SAfijjc  noch  nie  betreten, 
aber  von  dem  dortigen  tötenden  Fieber  oft  genug  gehört  hatten,  wollten 
mich  nicht  begleiten,  sondern  hier  bei  Th’d.>  auf  mich  warten.  Über- 
dies vernahmen  wir  schon  bei  I.losob  wenig  erfreuliche  Nachrichten 
vom  Ausbruche  der  Cholera  im  Gebiete  von  Razzc,  sowie  von  Qua- 
rantäncmaßregeln  der  türkischen  Regierung.  Man  versicherte,  daß  alle 
Pässe  überwacht  würden  und  daß  sich  nebstdem  ein  starker  Trupp 
Reiter  bei  den  Rnw&rnc  befinde,  um  den  Zehent  einzutreiben.  Da  ich 
allen  Grund  hatte,  diesen  Soldaten  nuszuweichen,  wenn  ich  meine  Reise 
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durch  die  ‘Araba  fortsetzen  wollte,  so  mußte  ich  auf  den  Besuch  von 
el-Kcrje  verzichten. 

Überdies  redete  ich  mir  ein,  daß  ich  von  Kerak  aus  auch  hin- 
kommen könne,  in  Wahrheit  aber  hatte  ich  keine  Energie  mehr.  Dies 
war  teils  die  Folge  der  bereits  üherstandenen  Anstrengungen,  teils  die 
Wirkung  des  ermattenden  Südostwindes,  der  mit  ganzer  Stilrke  auftrat 
und  unsere  Nerven  llihmte. 

Als  wir  at-TIälj  um  11  Uhr  17  Min.  verließen,  betrug  die  Hitze 
49°  C.  Wir  ritten  in  südlicher  Richtung  am  Fuße  des  snndbedeckten 


Fig.  146.  Die  linko  Uferwaud  des  w.  el-Gejb  von  Osten. 


g.  Madsüs,  der  hier  die  Ostgrenze  der  ‘Araba  bildet.  Um  11  Uhr 
44  Min.  überschritten  wir  das  w.  ad-Dabal.  Dieses  beginnt  als  w. 
Nbcjlc  beim  b-  el-I.Ineh  im  höheren  Gebirge  g.  umm  cr-Käcriäc,  durch- 
quert den  niedrigen  Madsüs  und  erreicht  dann  al-'Araba.  Nach  seinem 
Austritte  aus  dem  Gebirge  läuft  nd- Dabai  in  viele  Arme  aus,  die 
ziemlich  weit  südwestwärts  fließen  und  erst  spiitcr  gegen  NNW.  in  die 
Sabba  einlenkcn.  Der  darb  cd-Dabal  führt  an  seinem  linken  Ufer  nörd- 
lich vom  nalfb  cl-IJ^ejje. 

Um  12  Uhr  4 Min.  kreuzten  wir  das  w.  al-I£asi?,  das  aus  dem 
g.  umm  er-Räeriäe  kommt  und  westwärts  dem  w.  al-Gejh  zustrebt,  worauf 
wir  ein  sandiges,  mit  gelben  Radajät  bewachsenes  Terrain  betraten,  das 

ll* 


Digitized  by  Google 
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bereits  zum  Wassergcbictc  des  w.  es-Salamäni  gehört.  Dieses  kommt 
aus  dem  g.  el-IIesen  und  dem  schwarzen  g.  aba-I-Haziik,  die  beide  ziem- 
lich östlich  hoch  Ansteigen,  und  dringt  zwischen  den  felsigen  Auslilufern 
des  g.  umm  er-Räeriäe  in  mehreren  Armen  hervor.  Den  ersten  Arm 
erreichten  wir  um  12  Uhr  14  Min.  und  fanden  an  seinem  linken  Ufer 
Überreste  alter  Gärten;  um  1 Uhr  10  Min.  ließen  wir  links  unter  den 
Hügeln  das  Wasser  ‘ajn  es-Salamäni,  um  1 Uhr  16  Min.  ebenfalls 
links  am  linken  Ufer  des  zweiten  Armes  eine  geräumige  zerstörte 
Hürde,  von  der  ein  Weg  zum  nakb  cl-Murabba*  führt  und  um  1 Uhr 
30  Min.  hörte  beim  dritten  Arme  der  Sand  auf.  Über  eine  steinige 
schwarze  Landschaft  am  Fuße  des  g.  cl-GArijjc  gelangten  wir  um  2 Uhr 
in  das  w.  er-Rwetbc,  wo  wir  bis  2 Uhr  37  Min.  ruhten.  Am  rechten 
Ufer  dieses  Tales  führt  der  Paß  nakb  er-llwetbc  und  nördlich  von 
ihm  nal>b  cl-Gärijje  gegen  O.  An  seinem  linken  Ufer,  westlich  von 
unserem  Wege,  zieht  sich  südsüdwestlich  die  schwarze  Hügelkette  Ijnsm 
cl-Minsar. 

Nun  verließen  wir  den  Karawanenweg,  der  das  Gebirge  umgehend 
gegen  SW.  einbiegt,  und  ritten  das  Tal  el-Rwebe  aufwärts  in  das  Ge- 
birge g.  umm  Rummäne.  Am  rechten  Ufer  zeigten  sich  zahlreiche  kleine 
Palmengruppen,  von  denen  die  nördlichste  das  Wasser  mi’  Meddedi 
überschattet,  während  alle  anderen  nur  vom  Grundwasser  gedeihen. 
Allmählich  verengte  sich  das  Bett  cl-Rwebe  zu  einer  Schlucht,  in  der 
wir  wegen  der  großen  Granitblöcke  nur  mit  Mühe  vorwärts  kommen 
konnten.  Wir  verließen  sie  um  4 Uhr  und  gelangten  über  einen  Sattel 
auf  ein  ungangbares  Terrain.  Da  bekannte  unser  Führer,  daß  er  eben 
den  Weg  verloren  habe.  Zurück  auf  dem  ohnehin  beschwerlichen  Pfade 
wollten  wir  nicht,  darum  hieß  es,  den  weiteren  Weg  erst  suchen,  was 
uns  bei  der  drückenden  Hitze  recht  schwer  wurde.  Wer  mit  Beduinen 
gereist  ist,  weiß,  daß  sie  in  fremden  Gebieten  durchaus  keinen  Rat 
wissen  und  sieh  deshalb  blindlings  dem  Führer  anvertrauen.  Nun  stellte 
cs  sich  aber  heraus,  daß  unser  Führer  in  diesem  Gebiete  ebenso  fremd 
war  wie  wir.  Er  war  nur  zwei-  oder  dreimal  hier  auf  einem  Raubzuge 
durchgeritten,  und  dennoch  hatte  er  bei  l.Io?ob  geschworen,  hier  jeden 
Stein  zu  kennen.  Höchst  erbost  darüber,  machten  sich  meine  Begleiter, 
wie  es  bei  solchen  Gelegenheiten  immer  zu  geschehen  pflegt,  Uber  ihn 
her,  hielten  an  und  begannen  zu  zanken,  während  ich  die  Umgebung 
nach  einem  Wege  absuchte.  Ging  cs  an,  so  ritten  wir  wieder  ein  Stück 
weiter,  war  es  unmöglich  fortzukommen,  so  hieß  es  solange  suchen,  bis 
man  etwas  fand,  was  einem  Wege  ähnlich  schien.  Auf  diese  Weise 
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kamen  wir  nur  sehr  langsam  vorwärts  und  blieben  um  6 Uhr  30  Min. 
in  einer  kleinen  Schlucht  über  Nacht. 


An  Schlaf  war  gar  nicht  zu  denken,  denn  die  Umgebung  war 
zu  unsicher;  dazu  kam  die  Sorge  wegen  des  unbekannten  Weiterrittes 
und  der  starke  Ostwiud  tat  auch  sein  Möglichstes,  uns  die  Ruhe  zu 
rauben. 
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Um  4 Uhr  21  Min.  brachen  wir  wieder  auf  und  folgten,  unsere 
Tiere  führend,  der  Schlucht  gegen  SO.  Um  5 Uhr  45  Min.  erblickten 
wir  eine  Kamelhcrde  und  erfuhren  von  deren  Hirten,  daß  wir  uns  im 
w.  Rätijjc  befanden,  das  uns  glücklich  in  die  Ebene  el-li  wer  und  zum 
Ij.  Fem'in  brachte. 

Wir  lagerten  in  dichtem  Oleandcrgebüsch  am  rechten  Ufer  des  sejl 
ed-Dntne  etwa  100  Schritte  östlich  von  der  Stadtruine.  Ich  arbeitete 
bis  spitt  abends  und  legte  mich  dann  nieder,  und  zwar  ungefähr 
10  Schritte  von  meinen  Gefährten  entfernt,  die  noch  bei  unserem  Gepäck 
saßen  und  gemütlich  plauderten.  Die  Kamele  lagen  zwischen  mir  und 
dem  Lagerfeuer.  Es  war  ausgemacht,  daß  Mbammad  — wie  gewöhn- 
lich — Wache  halten  sollte.  Ich  hatte  schon  längere  Zeit  geschlafen, 
als  ich  durch  einen  Schuß  geweckt  wurde.  Sofort  sprang  ich  auf  und 
bemerkte,  daß  alle  meine  Begleiter  durch  das  Gebüsch  zum  Flußbette 
eilten.  Es  war  mir  klar,  daß  sie  jemanden  verfolgten.  Da  ich  aber 
die  Kamele  und  das  Gepäck  nicht  ohne  Aufsicht  lassen  konnte,  kauerte 
ich  mich  in  dem  Gebüsch  nieder  und  horchte,  ob  sich  nichts  in 
der  nächsten  Nähe  bewege.  Außer  dem  langgezogenen  Atem  der 
Kamele  war  nichts  zu  hören.  Nur  von  der  Ferne  erschollen  die  Kufe 
meiner  Begleiter.  Nach  längerer  Zeit  kehrten  sie  zurück  und  brachten 
einige  Kochgeräte  mit.  Was  war  geschehen?  Mbammad  war  ebenfalls 
eingcschlafcn;  dies  benützend,  schlichen  sich  einige  fremde  Männer  an 
uns  heran  und  zogen  nach  und  nach  verschiedene  Gegenstände  in  das 
Gebüsch,  von  wo  dann  ihre  Genossen  sie  weitersehalften.  Mbammad 
erwachte  erst,  als  man  ihm  sein  Gewehr  vom  Schoße  nehmen  wollte. 
Gleich  gab  er  einen  Schuß  ab,  aber  die  Käubcr  waren  bereits  ver- 
schwunden und  das  Gebüsch  und  die  Dunkelheit  begünstigte  ihre 
Flucht.  . . . Als  wir  unser  Gepäck  untersuchten,  stellte  sich  heraus,  daß 
uns  ein  Gewehr,  ein  Revolver  und  eine  Kamelladung  Gepäck  samt  Geld 
und  vier  Heften  ethnographischer  und  zwei  Heften  topographischer  Auf- 
zeichnungen fehlten. 


Von  F6nän  über  den  Namala-Paß  nach  Ma'än. 

Höchst  betrübt  verließen  wir  um  5 Uhr  30  Min.  Fenan  und  ritten 
mit  dem  sejl  nl-Rwcr  bis  zu  seiner  Vereinigung  mit  dem  sejl  Dana,  den 
wir  um  5 Uhr  47  Min.  erreichten.  Dort  hielten  wir  uns  bis  7 Uhr 
25  Min.  auf,  um  Erkundigungen  bei  einigen  Aj&wne  einzuzichcn.  Von 
einem  'Ajtwi-Führcr  begleitet,  folgten  wir  dann  der  Richtung  SW.  über 
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alte  zerstörte  Gürten,  bis  wir  um  8 Uhr  am  w.  al-Malaka  südwärts  ab- 
lenkten. 

Al-Malaka  kommt  vom  hohen  östlichen  £.  el-I.Iazim,  trennt  dann 
den  g.  M halle  vom  g.  Barwas  und  läuft  in  der  Ebene  nordwestwärts 
am  Fuße  der  niedrigen  schwarzen  Hügel  el-Aä'ab,  die  sich  westlich 
von  unserem  Wege  ausbreiteten.  Ihre  Südgrenze  bildet  das  w.  Barwas, 
das  wir  um  9 Uhr  überschritten.  Es  strebt  gegen  SW.  dem  etwa  3 km 
entfernten  Wasser  mojet  el-Hrejkijje  zu,  das  nicht  weit  von  seinem 
linken  Ufer  am  Fuße  des  nordwestlichen  Ausläufers  der  Kuppen  Twilät 
cj-Sufr  entspringt.  Etwa  2 km  nordnordwestlich  von  ihm,  und  zwar 
am  Südabhange  der  von  N.  noch  S.  laufenden  Hügelkette  el-Mserire, 
befindet  sieh  mojet  abu  Dubbänc,  dessen  gleichnamiges  Tal  w.  abu 
Dubbänc  südwestwärts  in  el-Hrejkijje  = Knej  und  mit  diesem  in  das 
w.  al-Gcjb  mündet. 

Um  10  Uhr  8 Min.  kreuzten  wir  das  w.  Sdcjd  ‘Awäd,  das  von  O. 
aus  dem  Gebirge  Sdejd  ‘Awäd  kommt,  südlich  von  mojet  el-Hrejkijje 
und  dem  j'wil  eySufr  das  Wasser  mi'  jYisän  aufnimmt,  mit  dem  w.  el- 
Hrejkijje  vereinigt  den  Kitbän  cl-Bärdc  durchbricht  und  in  das  w.  Knej 
mündet.  Uber  Sdejd  ‘Awäd  führt  der  gleichnamige  Paß  nakb  ’Awäd 
zwischen  dem  g.  el-I.Iazim  und  g.  ummu  lijejne  nach  eä-Söbak. 

Das  letztgenannte  bcwnldete  Gebirge  reicht  bis  zum  01)erlaufe  des 
w.  abu  Sakäkin,  das  wir  um  10  Uhr  20  Min.  kreuzten.  Es  nimmt  süd- 
westlich von  mi’  Täsän  das  w.  cl-Bwcrdo  auf,  bei  dem  lirejbet  und 
mojet  el-Bwerde  liegen.  Am  linken  Ufer  des  Tales  abu  Sakäkin  breitet 
sich  die  traurigste  Wüste  aus,  die  ich  je  gesehen  habe,  genannt  an] 
as-Sahbän.*4  Sie  ist  mit  großem  schwarzen  Gestein  derart  bedeckt, 
daß  hier  keinerlei  Vegetation  gedeiht,  und  der  Weg  höchst  beschwer- 
lich ist. 

Da  wir  noch  immer  Südostwind  hatten,  herrschte  eine  derartige 
Hitze,  daß  wir  barfuß  die  Steine  gar  nicht  betreten  konnten:  das 
Thermometer  zeigte  nämlich  l-5 rn  über  dem  Boden  zu  Mittag  + 57°  C, 
die  höchste  Temperatur,  die  ich  je  verzeichnet  habe.  Kaum  atmend, 
hielten  wir  um  11  Uhr  10  Min,  unter  einem  Sejäle-Baume  an,  der  aber, 
wie  bekannt,  fast  keinen  Schatten  spendet.  Zwischen  dem  Gestein 
konnten  wir  uns  nicht  ausstrecken  und  die  Hitze  wurde  endlich  so 
drückend,  daß  wir  auf  dein  Boden  nicht  mehr  nushalten  konnten,  wes- 
halb wir  um  1 Uhr  3 Min.  noch  matter  als  zuvor  weiterritten.  Um 
1 Uhr  35  Min.  überschritten  wir  das  w.  en-Negdijje,  das  aus  dem  g. 
Mhammtid  kommt. 
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Westlich  von  uns  erhoben  sieh  um  linken  Ufer  des  w.  cn-Ncgdijjc 
niedrige  schwarze  Hügel,  genannt  eJ-Twilät,  bis  zum  w.  Namala,  das 
wir  um  2 Uhr  30  Min.  erreichten.  Mit  diesem  Tale  führt  gegen  SSO. 
der  naV;b  Namala  genannte  Weg,  dem  wir  nun  weiter  folgten  (Höhe 
165  m).  Bis  zum  w.  Namala,  das  direkt  in  das  w.  IJnej  mündet,  reicht 
die  schwarze  Wüste  as-Sahban.  An  seinem  linken  Ufer  beginnt  ein 
gelbes  Gebirge,  dessen  Ausläufer  sich  weit  westwärts  hinziehen.  Das 
Namala-Bett  ist  bei  seinem  Austritte  aus  dem  Gebirge  etwa  200  ro  breit 
und  von  hohen  Felsen  an  beiden  Ufern  eingeschlossen. 

Um  3 Uhr  sahen  wir  an  seinem  linken  Ufer  Überreste  eines  rö- 
mischen Turmes.  Von  da  an  verengte  sich  das  Bett  zu  einer  Schlucht, 
deren  Solde  mit  grobem  Sande  bedeckt  ist  (Temperatur  51°  C).  Um 
3 Uhr  27  Min.  ließen  wir  das  Tal  östlich  und  folgten  einem  Sattel,  der 
uns  um  4 Uhr  28  Min.  zum  eigentlichen  Passe  führte.  Da  wir  selbst 
wie  auch  unsere  Kamele  sehr  müde  waren,  blieben  wir  hier  Uber  Nacht. 
Auch  des  Nachts  hielt  die  erdrückende  Hitze  au,  und  um  Mitternacht 
kamen  noch  zwei  Karawanen,  weshalb  wir  auch  diesmal  wieder  kein 
Auge  schließen  konnten. 

Um  4 Uhr  50  Min.  früh  begann  der  eigentliche  Aufstieg  auf  einem 
uralten,  im  Felsen  eingehauenen,  stellenweise  künstlich  angelegten  Wege. 
Da  wir  bereits  in  einer  Höhe  von  470  m übernachtet  hatten,  waren  wir 
um  5 Uhr  47  Min.  schon  720  m hoch.  Die  Butum-Bäume,  die  etwa  in 
der  Höhe  von  400  m beginnen,  hörten  bei  600  m wieder  auf  und  cs 
zeigten  sich  die  dunklen  Luzzäb  oder  ‘Ar'ar.  Von  da  aus  muß  eine 
großartige  Aussicht  auf  die  'Araba  sein;  allein  diesmal  lag  die  heiße 
Luft  wie  ein  dichter  Schleier  über  der  Landschaft,  so  daß  nicht  viel 
zu  sehen  war. 

Seit  6 Uhr,  wo  wir  an  der  Mündung  des  w.  cs-Samra*  waren, 
ritten  wir  in  der  Richtung  SO.  das  w.  abu  ‘Aida’  aufwärts  und  hielten 
um  7 Uhr  beim  temilet  umni  el-'Arä  (Höhe  728  m).  Nach  20  Min.  setzten 
wir  unseren  Weg  fort,  und  zwar  immer  noch  mit  dem  w.  abu  ‘Aida’, 
das  im  g.  es-Safaha  entspringt  und  sein  Wasser  dem  w.  Knej  zuführt. 
Um  7 Uhr  48  Min.  sahen  wir  links  am  Wege  die  ersten  Höhlengräber 
und  einige  Nischen.  Um  8 Uhr  37  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  von 
abu  ‘Aida’,  kamen  dann  ins  w.  al-Gebw  (Höhe  760  m),  erblickten  um 
8 Uhr  50  Min.  rechts  oben  auf  einer  isolierten  Kuppe  eine  künstlich 
errichtete  Pyramide  und  betraten  sodann  den  sik  Namala  oder  el-BetJa’. 

Er  ist  ungefähr  1‘5  km  lang,  50  m breit,  im  W.  von  den  etwa 
170  m hohen  Felswänden  des  g\  el-GerajSijät,  im  O.  von  denen  des  g. 
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Fidre  cingcschlossen  (Fig.  149),  mit  Olcnndcrn  und  nndercm  Gebüsch 
bewachsen  und  bildet  das  Bett  des  ins  w.  Isncj  einmündenden  w.  al- 
Gcbw.  Rechts  und  links  bemerkte  ich  in  den  Wänden  einige  Nischen, 


Fig.  140.  &ik  Namala  von  Süden. 


etwa  in  der  Mitte  der  Südwand  einige  nabatäische  Inschriften  und  südlich 
von  diesen  zwei  reliefartige  Pyramiden  mit  einer  griechischen  Inschrift 
(Fig.  150). 

Wir  hielten  an.  Während  tinser  Führer  aus  der  Quelle  ‘ajn  al- 
I.Iamra’  Wasser  holte,  besichtigte  ich  die  Umgebung  und  kopierte  die 
Inschriften.  Nachmittags  wollten  wir  direkt  nach  cl-Gi;  deshalb  folgten 
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wir  • dem  Oberlaufe  des  w.  I.turab,  das  Östlich  hoch  oben  im  Gebirge 
als  w.  al-flläl  beginnt,  am  SUdostablmnge  des  'AriuJ  IJzcr  westwilrts 
lituft,  hierauf,  nachdem  cs  links  das  Wasser  von  ’ajn  al-Hamra’  auf- 
gcnommcn,  gegen  SSW.  einbiegt  und  das  Gebiet  el-Bäred  durchzieht. 

An  seinen  Ufern  dehnt  sich  eine  wellenförmige,  etwa  500  m breite 
Ebene  aus,  deren  östlicher,  aus  blendendweißen  Kuppen  bestehender  Teil, 


Fig.  160.  Sik  Namala.  Daa  Relief  mit  der  griechischen  Inschrift. 


Krejn  er-KefAje‘c,  ostwärts  ansteigt,  im  Westen  aber  von  den  Sandstein- 
leisen  des  g.  al-Slejscl  und  el-Gerajäijät  abgeschlossen  wird.  Sie  ist  von 
zahlreichen  Sandsteinkuppen  bedeckt,  in  denen  man  Überall  künstliche 
Höhlen  sieht.  Nahe  an  ihrem  Nordwesteude  liegen  die  Ruinen  vom  b- 
al-Karn,  die  höchstwahrscheinlich  einer  uralten,  den  Sik  beherrschenden 
Festung  angehören.  Südöstlich,  unterhalb  derselben,  an  beiden  Ufern 
des  vom  O.  von  lj-  und  'ajn  ez-Zwötre  kommenden  Tales  befinden  sieh 
zahlreiche  einfache  Grabkammern.  Etwa  400  m südwürts  von  al-Karn 
tritt  die  westliche,  al-Lainti  genannte  Felscnmnucr  halbkreisförmig  zu- 


Digitized  by  Google 


220 


rück,  und  so  entsteht  die  kleine  Ebene  an-Ncka'a,  die  nur  gegen  O. 
offen  ist.  In  ihrer  Nordosteckc  sicht  man  eine  Opferstätte  und  in  ihrer 
Tiefe  in  der  Ostwand  ein  griechisches  und  mehrere  Protohegr-Grilber. 

Sudlieh  von  der  Neka  a-Bueht  liegen  auf  einer  niedrigen  Erhebung 
Ruinen  einer  jüngeren  Festung,  die  aber  sehr  durchwtihlt  und  fast  ab- 
getragen sind.  Man  bemerkt  da  die  Grundmauern  eines  viereckigen, 
etwa  60  Sehritto  langen  (N. — S.)  und  40  Schritte  breiten  Baues  und 
Spuren  anderer  anliegender  Bäume.  Die  Ruine  heißt  Ij.  Hurmuz 15  und 
vertrat  einst  die  Rolle  des  älteren  al-Karn,  d.  h.  sie  überwachte  den 
I’aß  Namala,  da  die  Festung  al-W'ejra  hierzu  nicht  genügte;  denn  wer 
von  Ägypten  oder  überhaupt  von  W.  mit  nakb  Namala  durch  den  sik 
al-BöiJa’  herkam,  konnte  über  Bedebda  oder  jjor  el-Hise  längst  im  (>. 
sein,  bevor  man  in  al-W'ejra  davon  erfuhr. 

Südlich  von  Hurmuz  erheben  sich  zahlreiche  Kuppen,  in  denen  eben- 
falls Gräberanlagen  angebracht  sind.  Die  Felsenmasse,  welche  die  Ein- 
buchtung cn-Neka'a  im  S.  abschließt,  heißt,  wie  erwähnt  wurde,  al-Lamti 
und  reicht  im  W.  bis  zum  w.  at-Tahünc,  das  gegen  S.  ins  w.  al-Ruräb 
mündet.  Westlich  von  Ilurmuz  befindet  sich  die  boreits  (II.,  1.  S.  330) 
erwähnte  Zisterne,  bei  der  durch  das  Zurücktreten  der  Wand  al-Lamti 
eine  zweite  Einbuchtung  entsteht.  Diese  Einbuchtung  heißt  eigentlich 
Ligg  al-'Asid.  In  der  östlichen  Hälfte  ihrer  Südwand  führt  ein  schmaler 
hoher  Riß  zu  einer  Stiege,  auf  der  man  zum  Anfänge  des  in  at-Tahünc 
mündenden  Tales  w.  al-Bäred  gelangt.  Nach  ihm  heißt  dann  auch  die 
Stiege,  die  Kluft  und  die  Ebene  al-Bäred.  Nordöstlich  von  der  Kluft 
liegen  größere  Ruinen  und  in  den  umliegenden  Sandsteinkuppen  er- 
blickt man  zahlreiche  Gräber.  Ich  stieg  nuf  eine  dieser  Kuppen  Uber 
eine  Treppe  hinauf  und  sah,  daß  sie  künstlich  geebnet  und  daß  hier 
einst  eine  ziemlich  große  Opferstätte  mit  Opferaltar  und  Kochstelle  er- 
richtet war.  Diese  Opferstätte  liegt  am  linken  Ufer  des  se'ib  at-Tnüb, 
das  südöstlich  von  al-Bäred  in  das  w.  Ruräb  mündet.  Dieses  nimmt 
bald  die  südwestliche  Richtung  ein,  empfängt  rechts  das  w.  at-Tal.mne 
und  vereinigt  sich  unter  dem  Namen  sejl  Merwän  mit  dem  sejl  w.  Musi. 

Ich  konnte  mich  hier  nicht  aufhaltcn,  da  wir  fast  nichts  mehr  zu 
essen  hatten.  Freilich  hätte  ich  mir  Reis,  Mehl  und  Butter  in  el-Gi 
verschaffen  können;  allein  mein  Geld  war  mir  samt  den  mitgenom- 
menen Tauschartikcln  in  Fenän  geraubt  worden.  Was  mich  aber  am 
meisten  nach  Ma'an  trieb,  war  die  .Sorge  um  meine  ethnographischen 
und  topographischen  Notizen.  Wir  erfuhren  nämlich,  daß  die  Räuber 
den  sejl  el-Rwer  entlang  hinaufgestiegen  seien  und  sich  stidostwärts  von 
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aä-böbak  geflüchtet  hätten.  Es  war  anzunehmen,  daß  sie  trachten  wür- 
den, etwas  in  Ma'än  abznsctzen.  Aus  diesen  Gründen  ritten  wir  auf  dem 
Brcjz'a-Wege  am  Westabhange  des  g.  umm  Sejhün  und  g.  cl-Mlöh  rasch 
vorwärts,  ließen  h-  al-W'ejra  rechts  und  gelangten  abends  nach  el-Gi. 

Kaum  hatten  wir  uns  außerhalb  des  Dorfes  niedergelassen,  als  ein 
türkischer  Arzt  mit  sechs  Mann  der  regulären  Truppen  herbeikam  und 
fragte,  woher  wir  kämen.  Auf  gut  Glück  gaben  wir  an,  daß  wir  von 
Jerusalem  über  Bir  es-Seba'  reisen;  denn  gegen  alle  Karawanen  von 
Ägypten,  el-'Aris,  Rcfah,  IJän  Jiines  und  ed-Dcjr  war  bereits  eine 
zwanzigtägige  Quarantäne  angeordnet.  Lange  wollte  uns  der  Arzt 
nicht  glauben,  da  er  in  uns  ägyptische  Händler  vermutete,  bis  ich  ihn 
französisch  ansprach  und  ihm  eine  Empfehlung  an  den  Iyajmaljäm  von 
Me'än  vorzeigte,  worauf  er  sich  zufrieden  gab.  Er  leistete  mir  später 
in  Ma'nn  gute  Dienste. 

Wir  übernachteten  südöstlich  vom  Dorfe  am  Fuße  des  fcuff  abu 
Rurnman  und  ritten  in  der  Früh  auf  dem  kürzesten  Wege  nach  Ma'än, 
zuerst  am  rechten  Ufer  des  sejl  as-Sadr,  bis  wir  um  5 Uhr  3ö  Min.  80 
die  starke  Quelle  ‘ajn  as-fjadr  (Fig.  151)  erreichten.  Sie  entspringt  am 
linken  Ufer  des  Talbettcs  aus  einem  Felsen,  den  ein  wilder  Maulbeer- 
baum überschattet.  Einst  trieb  sie  eine  Mühle,  die  einige  Meter  weiter 
am  rechten  Ufer  in  Trümmern  liegt.  Nun  ritten  wir  am  Südfußc  des 
g.  nl-flalüjel  aufwärts,  ließen  rechts  die  Mündung  des  w.  Dahähn,  pas- 
sierten um  6 Uhr  die  Quelle  'ajn  es-§wnlj,  um  6 Uhr  10  Min.  ‘ajn 
al-Far"  östlich  von  der  Mündung  des  w.  el-Bedd,  das  den  Rücken  g.  al- 
‘Alija  gegen  O.  abschließt,  ließen  rechts  das  w.  el-Gcmälijjin  und  stiegen 
mit  dem  tcl'et  el-I.Isa  auf  den  steinigen  Rücken  al-I.Iaddad,  der  die, 
Wasserscheide  des  Toten  Meeres  und  der  Senke  al-Gafar  bildet. 

Um  6 Uhr  50  Min.  überschritten  wir  den  tarik  ar-Rasif  bei  einem 
zerstörten  Turme  in  der  Höhe  von  1540  ni , ritten  durch  das  steinige, 
aber  anbaufähige  Gebirge  g.  al-IJaddäd  und  um  7 Uhr  40  Min.  durch 
die  weiße  Kalkstcinlandschaft  1>:V  as-Slimät,  die,  da  sie  gegen  NO.  ge- 
neigt ist,  ihr  Wasser  zum  w.  el-F2ej  entsendet. 

Um  8 Uhr  zeigte  mir  mein  Führer  etwa  2 hm  südlich  b!r  abu 
Dcnne,  der  durch  eine  kahle  Bodenwelle  vom  w.  el-Bas(a  getrennt,  eben- 
falls zum  Wassergebicte  des  sejl  el-Fzej  gehört.  Um  8 Uhr  10  Min.  sahen 
wir  nördlich  am  linken  Ufer  des  Fiej-Tales,  und  zwar  westlich  von  der 
Mündung  des  vom  rugm  el-'Abd  kommenden  w.  es-Slimüt  den  rugra  cl- 
Bcjtär.  An  beiden  Ufern  des  sejl  el-FäSej  besteht  die  Landschaft  aus  grau- 
weißen nackten  Kalksteinhügeln  mit  tiefen  schwer  zugänglichen  Wasser- 
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Fig.  151.  'Ajn  a?-Sadr  von  Xordwenten. 

Lichtung  OSO.  Südwestlich  sahen  wir  die  einzeln  stehende  Kappe 
ruim  el-Gitte  und  im  X.  an  beiden  Ufern  des  w.  abn-l-Gerzäm  die  ost- 
wärts sieh  hinziehendc  nackte  Hügelkette  Safra’  Wäked.  Ostwärts  vor 
nns  steigen  von  X.  nach  S.  zwei  dunkle  Hügelzüge,  genannt  g.  Scmna, 
empor.  Am  Fuße  der  nördlichen  Seinna-Kctte  läuft  ostwärts  das  w. 
Wahadän. 

Von  11  Uhr  47  Min.  an  folgten  wir  dem  linken  Ufer  des  von  SW. 
kommenden  w.  abu-l-'Azam,  das  sich  mit  dem  Wahadän -Tnle  ver- 
einigt. Letzteres  kommt  von  S.  nnd  grenzt  im  W.  den  südlicheren 


rinnen,  in  denen  zahlreiche  Quellen  Vorkommen.  So  zeigte  man  mir  nm 
8 Uhr  32  Min.  etwa  2 5 km  nördlich  ma’  Ksejb,  die  den  Anfang  des  w. 
abn-l-Gerzäm  bildet,  und  nm  9 Uhr  10  Min.  links  das  sumpfige  Wasser 
ma’  al-l.lsejjc,  dessen  Abfluß  nach  X.  läuft  und  sich  beim  'ajn  at-Tabüne 
mit  abu-l-Gerzäm  verbindet.  Von  10 — 11  Uhr  ruhten  wir.  Um  11  Uhr 
10  Min.  überschritten  wir  das  w.  el-Gitte  (Höhe  1170  m)  und  folgten  der 
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Scmna-IlUgcl  ab.  Um  12  Uhr  erblickten  wir  die  grauen  Hütten  von 
al-Moi'ära  und  des  südlicheren  Ma‘An,  wie  die  beiden  unter  dem  Namen 
Mn’An  bekannten  Orte  eigentlich  heißen.  Wir  folgten  fortwährend  dem 
linken  Ufer  des  Wahadan  -Tales,  an  dem  eine  zerstörte  Wasserleitung 
von  W.  läuft,  ließen  um  12  Uhr  17  Min.  links  den  Weg  nach  al-MorAra, 
überschritten  um  12  Uhr  30  Min.  das  Talbctt  in  einer  Höhe  von  943  m 
und  kamen  durch  eine  öde,  mit  grobem  Sande  bedeckte  Wüste  nach 
Ma'An,  wo  wir  um  1 Uhr  8 Min.  in  einem  Hofe  abstiegen. 

Ich  war  physisch  und  geistig  im  höchsten  Grade  erschöpft.  Das 
anhaltende  Fieber  wirkte  ohnehin  auf  meine  Nerven  sehr  ungünstig 
und  der  Verlust  meiner  Notizen  machte  mich  fast  trübsinnig.  Befanden 
sich  doch  in  den  geraubten  Heften  wichtige  Aufzeichnungen  über  ver- 
schiedene weit  in  der  Wüste  lagernde  Geschlechter  der  Teräbin,  TijAha, 
‘AzAzme  und  FJewAt  und  außerdem  die  Resultate  aller  kartographischen 
Messungen,  die  ich  westlich  von  al-'Araba  vorgenommen  hatte.  Diese 
waren  einfach  unersetzlich,  und  ich  hätte  zurückkchren  und  die  Arbeiten 
von  neuem  machen  können.  . . . Die  Hoffnung,  das  Geraubte  zurüek- 
zubekommen,  war  zwar  gering,  aber  ich  mußte  alles  versuchen,  was 
nur  die  kleinste  Möglichkeit  eines  Erfolges  versprach.  Dem  Käjmakäm, 
der  sich  übrigens  mir  gegenüber  sehr  wohlwollend  benahm,  wollten  wir 
nichts  mitteilen,  denn  ein  Eingreifen  der  Regierung  hätte  vielleicht  eher 
geschadet  als  geniitzt,  weil  die  Räuber  in  jedem  Einheimischen  Hehler 
gefunden  hätten.  Ich  mußte  mich  an  einen  mächtigen  Häuptling  wen- 
den — und  dies  geschah,  nachdem  wir  unter  der  Hand  erfahren  hatten, 
daß  in  den  allerletzten  Tagen  in  Ma'än  nichts  von  den  uns  geraubten 
Sachen  angeboten  worden  war.  Da  wir  einen  berechtigten  Verdacht 
hegten,  daß  die  Räuber  einer  Abteilung  der  in  cl-'Araba  lagernden 
‘Atäwne  angehürten,  so  sandte  ich  Mhammad  und  BarakAt  zum  Ober- 
häuptlinge der  Beni  ‘ Afijje,  stellte  mich  unter  seinen  Schutz,  bot  ihm 
einige  Geschenke  an  und  ließ  ihn  bitten,  die  Räuber  ausfindig  zu  ma- 
chen, mir  die  Blechbüchse  mit  den  Papieren  zu  verschaffen  und  alles 
übrige  für  sich  und  meine  Boten  zurückzubehnlten.  Nebstdcm  versprach 
ich  Mhammad  und  BarakAt  außer  ihrem  täglichen  Lohn  noch  ein  be- 
sonderes Geschenk  für  den  Fall,  daß  sic  mir  die  Papiere  innerhalb 
zehn  Tagen  zurückbrächten. 

Beide  ritten  — von  unserem  ‘Afiwi-Führcr  begleitet  — gleich  am 
nächsten  Tage  fort  und  ich  mußte  warten.  . . . Unterdessen  liefen  stets 
neue  und  neue  Nachrichten  über  das  rasche  Umsichgreifen  der  Cholera 
ein.  Falls  ich  meine  Aufgabe  im  Sildostcn  erfüllen  wollte,  durfte  ich 
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nuf  die  Rückkehr  meiner  Boten  in  Ma'än  nicht  warten,  mußte  vielmehr 
so  bald  als  möglich  die  Reise  antreten.  Für  die  Boten  ließ  ich  hei 
meinem  Gewilhrsmannc  in  Ma'än  die  Weisung,  daß  sie  mich  in  el-Gi 
oder  im  w.  Mäsa  erwarten  sollten. 


Von  Ma'än  nach  el-Batra  und  ed-Dör. 

24  September  Mittwoch  den  24.  September  verließ  ich  Ma'än  mit  zwei  Begleitern 
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und  einem  Führer  vom  Stamme  der  H wo  tat  ihn  Gäzi,  und  zwar  um 
12  Uhr  27  Min.  in  südlicher  Richtung.  Ich  wollte  nach  el-Kraje  bei 
Tebük,  wo  sich  Felsengräber  mit  Inschriften  vorfinden  sollen.  Die  Aus- 
sicht auf  die  Ausführung  dieses  Vorhabens  war  sehr  gering,  da  die 
letzten  Knrawanen,  die  aus  dem  S.  nach  Ma'än  gekommen  waren, 
schlimme  Nachrichten  von  der  Ausbreitung  der  Seuche  im  Gebiete  der 
Beli  und  al-Fckir  gebracht  hatten.  Dennoch  wollte  ich  alles  versuchen, 
was  in  meiner  Macht  stand,  um  die  Schluchten  von  el-Kraje,  g.  al-I.lär, 
ad-Dajjal  bis  Madäjcn  Säleh  zu  erforschen.  Mein  Führer  war  ein  aus- 
gezeichneter Mann;  mit  den  Häuptlingen  der  Bcni  ‘Atijjc,  llwetät  et- 
Tiliama,  el-Fekir  und  ‘Imrän  war  ich  gut  bekannt  und  hatte  ihnen  auch 
von  Ma'än  meine  Ankunft  mitgeteilt. 

Um  12  Uhr  34  Min.  betraten  wir  das  w.  Mdejsis,  welches  hier  ostwärts 
abbiegt  und  unter  dem  Namen  w.  Ma'än  in  das  w.  el-jjatäba  mündet 
Obwohl  Ma'än  gutes  Queliwasscr  hat  — entspringt  doch  mitten  in  der 
Stadt  die  Quelle  ‘ajn  Swclem,  in  den  östlichen  Gärten  'ajn  cn-Ngäsi 
und  vor  dem  Scräja-Regicrungshausc  der  alte  bir  es-Sclnl  — so  wurde 
trotzdem  in  den  letzten  Jahren  ein  alter  Kanal,  welcher  das  Wasser  von 
der  höher  gelegenen,  starken  Quelle  ‘ajn  Ilawäwi  bringt,  in  alle  Häuser 
und  Gärten  geleitet,  so  daß  jetzt  jede  Hütte  fließendes  Wasser  hat. 
Dieser  Kanal  läuft  parallel  mit  dem  Mdejsis-Tale,  in  dem  wir  nun  auf- 
wärts ritten. 

Um  1 Uhr  ließen  wir  das  Talbctt  links  und  sahen  westlich  in 
einiger  Entfernung  vom  Wege  am  Südostabhangc  der  Semna-IlUgel  die 
Quelle  ‘ajn  Pawäwi.  Um  1 Uhr  46  Min.  kreuzten  wir  wieder  das  w. 
Mdejsis  und  ritten  auf  einer  nackten  Bodenwelle  zwischen  ihm  und 
dem  w.  cl-'Akejkc. 

Westwärts  breitet  sich  eine  Ebene  nus,  die  das  Tal  Mdejsis 
durchzieht,  während  das  Wahadän-Tal  ihre  Westgrenze  bildet.  Vom 
Wahadän-Talc  steigt  das  Terrain  allmählich  zum  breiten  Sera’- Rücken 
nuf.  Es  ist  von  zahlreichen  ostwärts  laufenden  Tälern  durchquert  und 
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viele  grüne  Stellen  weisen  liier  auf  Wasser.  Eine  solche  Stelle  zeigte 
mir  inein  Führer  um  2 Uhr  37  Min.  etwa  3 km  westwärts  am  linken 
Ufer  des  w.  Wahadän  und  nannte  das  Wasser  mojet  Whajde,  das  von 
einem  Fort  bewacht  würde.  Am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen  Tales, 
gegen  NW.,  auf  dem  sanft  abfallenden  Scra'-Abhangc  liegt  ‘ajn  und 
[irejbet  ‘Enek,  Östlich  davon  ‘ajn  cl-Be<Ja’  und  nördlich  von  diesem  brejbet 
und  ‘ajn  nbuT‘A?äm,  wo  sich  ein  „böser  Geist“  aufhalten  soll. 

Nach  einer  Stunde  betraten  wir  die  steinige,  aber  doch  anbau- 
ßihige  Niederung,  wo  das  w.  Mdejsis  beginnt,  und  kreuzten  um  4 Uhr 
20  Min.  das  bereits  erwähnte  w.  ‘Akejkc,  wo  wir  übernachteten. 

Die  Nacht  war  außerordentlich  feucht,  und  die  Temperatur  be- 
trug in  der  Frühe  nur  4-  9°  C,  weshalb  wir  uns  sogleich  um  4 Uhr 
54  Min.  auf  die  Weiterreise  machten.  Um  5 Uhr  23  Min.  zeigte  mir  a 
der  Führer  am  Bande  des  Gebietes  abu  IJsejnan  bei  einem  Hügel 
zahlreiche  Steinhaufen,  teil  el-Marma’,  — Zeichen  eines  Kampfes  mit 
den  Snmmar-Bcduinen,  wobei  37  Lahjc-Biirte,  bärtige  Männer  — fielen 
und  die  Sammar  570  Kamele  erbeuteten.  Wir  ritten  durch  dieses  an- 
baufähige Terrain  in  der  Richtung  SSO.;  es  hat  eine  gelbe  Farbe  und 
wird  im  S.  und  W.  durch  den  hier  ziemlich  steilen  Rücken  cä-Sera  ab- 
gegrenzt. Auf  den  einzelnen  Kuppen  dieses  nach  SO.  gebogenen  Rückens 
sieht  man  überall  Überreste  alter  Dörfer  oder  Türme,  während  auf  dem 
Ostabhange  nichts  zu  bemerken  ist.  Ostwärts  fitllt  das  Hügelland, 
durch  welches  wir  ritten,  am  linken  Ufer  des  w.  el-Msawwal  jäh  in  eine 
graue,  öde  Wüstenebene,  die  in  weiter  Ferne  mit  dem  Horizonte  ver- 
schmilzt. 

Um  6 Uhr  überschritten  wir  den  Anfang  des  w.  el-Mkejmen,  das 
in  der  Richtung  ONO.  in  das  w.  el-Msawwal  mündet.  Weiter  nördlich 
vereinigt  sich  mit  diesem  Tale  das  w.  abu  Halüfa  (mit  den  gleichnamigen 
Tümpeln)  und  später  das  w.  al-Gcmngcm. 

Um  6 Uhr  44  Min.  querten  wir  das  w.  ed-Dabbe,  das  von  ‘ajn 
und  [i-  al-'Arcjga  kommt  und  in  das  w.  el-Msawwal  ausmündet.  Ebcn- 
dorthin  läuft  auch  das  w.  Taberijja,  das  wir  um  7 Uhr  20  Min.  er- 
reichten. An  seinem  linken  Ufer  erhebt  sich,  etwa  5 km  nordwestlich  von 
uns,  die  Kuppe  Nukra  Ku(u  mit  dem  Brunnen  bir  abu  Snejnirüt  und 
am  rechten  Ufer  die  Kuppe  ‘JVil  Samra’.  Gegen  O.  am  Südabhange 
beobachtete  ich  mehrere  alte  Weinberge.  Wir  folgten  sodann  dem  w. 
Taberijja  gegen  W.,  bogen  nach  SW.  und  stiegen  ziemlich  mühsam,  die 
Kamele  führend  oder  treibend,  auf  den  östlichen  Ausläufer  des  .Sera’- 
Riickens  hinauf,  den  wrir  um  8 Uhr  51  Min.  erreichten.  Meine  Be- 
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gleiter  führten  nun  die  Kamele  slidwestwärts  zum  Brunnen  des  w.  el- 
Bijära,  wahrend  ich  mit  dem  Führer  ostwärts  auf  die  Batra- Kuppe 
hinaufstieg,  wo  wir  um  9 Uhr  10  Min.  anlangtcD. 

Al  Batra  besteht  aus  graugclbem  $wän-Gestcin,  das  in  horizontalen, 
parallel  laufenden  Schichten  gelagert  ist.  Die  nächsten  Täler  sind  schmal 
und  tief  mit  steilen,  stufenartig  abfallenden  Ufern.  Fast  überall  findet 
sich  Wasser  vor,  und  zwar  erscheint  es  oben  westlich  in  zahlreichen 
Quellen,  ostwärts  aber  in  Brunnen,  die  je  weiter  gegen  0.,  desto  tiefer 
gegraben  werden  müssen.  Alle  Anfänge  der  Täler  sowie  alle  Senkun- 
gen wurden  einst  bebaut,  teilweise  mit  Gärten  bepflanzt  und  aus  un- 
zähligen Brunnen  bewässert.  Diese  alten  Kulturen  reichen  aber  nicht 
über  das  w.  ed-Derib  hinaus,  das  am  arküb  as-§wewin,  dem  steilen 
Ostabhange  der  Batra-Kuppe  hinläuft  und  sich  mit  dem  von  S.  kom- 
menden w.  al-Msawwal  vereinigt.  Zahlreiche  Türme  und  Festen  be- 
weisen, daß  die  alten  seßhnften  Bauern  von  den  freien  Söhnen  der  Wüste 
sehr  viel  zu  leiden  hatten.  Auf  den  höchsten  Punkten  errichteten  sie 
deshalb  Befestigungen,  die  teils  als  Beobachtungsposten  dienten,  teils 
sichere  Zufluchtsstätten  bildeten,  weil  sie  für  die  Pferde  und  Kamele 
der  Angreifer  unzugänglich  waren.  So  rettete  der  Bauer  nur  sein  nacktes 
Leben,  während  die  Früchte  seiner  Arbeit  der  Bdüi  genoß,  welcher 
weder  säet  noch  mäht,  aber  doch  ernten  will. 

Auch  al-Batra  hat  einen  solchen  Turm  von  16  Schritten  im  Qua- 
drat und  mit  90  cm  dicken  .Mauern,  der  jetzt  als  Begrübnisplatz  be- 
nützt wird.  Von  da  ist  bei  heller  klarer  Luft  die  Aussicht  großartig, 
denn  sic  reicht  im  N.  bis  zum  l.Iala’  as-Saba*  und  I.lala’  el-Karän  (östlich 
von  Dann),  im  S.  weit  über  den  Sckik  ad-Dahal  und  im  O.  bis  zum 
g.  cl-'Arfa. 

Im  KO.  glänzt  eine  blendend  weiße  Fläche,  die  von  dunkleren 
Streifen  eingcsäiimt  und  von  zahlreichen  schwarzen  Linien  durchbrochen 
wird:  es  ist  die  Senkung  al-Gafnr,*“  in  der  sich  alle  Täler  vom  g.  aba- 
l-'Awäfi  im  N.,  cs-Sera  im  W.,  g.  al-TJatijje  im  S.  und  g.  al-'Adrijje  im 
O.  verlieren.  So  die  Täler  abu-l-Gcrzam,  Wahad&n,  el-I.lataba,  el-'Akejke 
und  el-Msnwwal,  das  hier  die  Ostgrenze  von  es-Sera  darstellt;  weiter 
östlich  radir  al-I.lägg  mit  dem  Kopf  des  w.  el-Morära,  das  die  Südost- 
grenze des  Scrn-Gebietes  bildet,  und  w.  abu  Mil.  Dieses  entspringt  süd- 
östlich von  kal'at  a?-§ö'a  am  Ostabhange  des  g.  al-ljafijje  und  nimmt 
links  das  w.  abu  ‘Amüd  auf,  dessen  Anfang,  die  breite  Senkung  rfkj 
al-l.Iarad  den  g.  al-l.Iatijje  vom  g.  al-Ilarad  trennt,  dann  das  w.  as- 
Sidijje,  welches  die  blendendweißc  Ebene  l,vü‘  aä-Subeki  im  W.  abgrenzt. 
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Am  rechten  Ufer  mündet  das  w.  ummu  $jar,  das  vom  lj.  al-Kraje 
kommt,  sowie  das  w.  el-Mnäwa(j.  Dann  verliert  sich  in  al-Gafar  das 
von  at-Tubej k laufende  w.  al-'Enäb  mit  dem  von  0.  kommenden  w.  al- 
Adrijje,  mit  dem  sich  rijet  al-'Arfa’  aus  dem  gleichnamigen  östlichen 
Gebirge  vereinigt. 

Von  ONO.  mündet  in  al-Gafar  ladcjrät  Zäjed  mit  (rechts)  dem  w. 
nä-Somari,  von  NNO.  das  w.  Kzejme  aus  dem  g.  ar-Rl.ia’,  von  N.  rigt  al- 
l.frAk  mit  dem  w.  abu  Saräwil,  welches  das  merkwürdige  Gebirge  Twil 
Shäk  im  0.  abgrenzt,  während  an  seinem  Westfuße  das  w.  ‘Ajrijje  läuft. 
Von  NW.  aus  dem  g.  Kurtasijje  kommt  das  w.  Mdejfa'at,  aus  dem  g. 
aba-l-'Awäfi  das  w.  abu  '’l’lejha  und  von  N.  vom  Westabhangc  des  aba- 
l-'Awäti  das  w.  ar-Rwejäcd,  das  nordöstlich  von  ‘Anejza  das  w.  abu 
I.litüne  und  südöstlich  den  sejl  Negel  aufnimmt,  unter  dem  Namen  w. 
aiJ  Dersi  mit  w.  aba-lTJamüm  nach  0.  einbiegt  und  unmittelbar  bei  der 
Vereinigung  mit  w.  abu-l-Gerdäm  in  der  Gafar-Ebene  verläuft. 

Zur  Regenzeit  verwandelt  sich  die  Gafar-Senke,  so  erzählte  mein 
Führer,  in  einen  großen  See,  an  dessen  Ufern  zahlreiche  Geschlechter 
der  S(jür  und  Hwclät  lagern.  Im  Frühjahre,  wenn  das  Wasser  ver- 
dunstet und  sich  daselbst  Sümpfe,  wahre  Brutstätten  tödlichen  Fiebers 
bilden,  wird  sie  gemieden;  aber  im  Herbste,  wenn  Wasscmot  eintritt, 
wird  sie  wieder  aufgesucht,  weil  die  Kamele  hier  in  zahlreichen  Ver- 
tiefungen noch  Regenwasser  finden,  «'ährend  die  Menschen  nur  seichte 
Gruben  zu  graben  brauchen,  nm  zum  Grundwasser  zu  gelangen. 

Eine  ähnliche  Senkung,  namens  Sarar  befindet  sich  auch  südwest- 
lich von  at-Tnbejk;  in  ihr  verlieren  sich  folgende  Täler:  w.  und  moje 
Kibcd,  das  von  NO.  kommt  und  sich  mit  dem  w.  af  Tubojk  vereinigt; 
ferner  das  w.  Räkeb,  welches  das  Gebirge  al-Ilalijje  im  S.  abschließt 
und  das  äe'ib  alT.Iar,  das  aus  dem  Sckik  ad-Dahal  kommt,  nufnimmt, 
endlich  auch  w.  el-Brejr,  das  im  g.  Iram  entspringt  und  Sekik  ad-Da|jal 
von  dem  westlichen  g.  Rämän  trennt.  Die  südlich  von  al-Msattara  ge- 
legenen Gebirgsketten  haben  alle  die  Richtung  von  W.  nach  O.  Ihre 
höchste  Höhe  erreichen  sic  im  W.  und  fallen  im  O.  in  die  ebene  Wüste 
ab.  Der  höchste  und  südlichste  Sekilf  ad-Dabal  gleicht  einer  breiten 
und  zinnengeschmücktcn  Mauer,  die  nur  im  al  leren  einen  turmartigen 
spitzigen  Gipfel  zeigt. 

Wio  bereits  erwähnt,  bildet  al-Batra  nur  einen  Ausläufer  des  Äcr.V- 
Gebirgcs.  Der  Ilauptstock  biegt  östlich  von  al-Batra  nach  SO.  ein  und 
fällt  nls  g.  al-I.Iafir  im  W.  sowie  im  S.  jäh  ab,  während  er  gegen  SO. 
als  g.  al-Msattara,  von  dem  ein  gleichnamiger  Paß  in  die  südliche  Ebene 
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fuhrt,  in  eine  Hügelkette  übergeht,  die  sich  bis  zum  g.  al-l.farad  hin- 
zieht und  das  Sera’- Gebirge  abschließt. 

Nach  Aussagen  der  I.lwejät  reicht  das  Sera’  37-Gebiet  bis  zuin  g. 
al-Msattara  und  al-IJafir  im  S.  und  bis  zum  ‘ajn  Negel  im  N.  Der 
westliche,  gebirgige,  anbaufähige  Teil  von  eä-Sera’  wird  auch  as-§afha 
genannt,  zum  Unterschiede  von  der  östlichen,  unfruchtbaren,  ebenfalls 
es-Sera’  genannten,  an  die  Wüste  grenzenden,  wellenförmigen  Land- 
schaft, die  im  SO.  vom  w.  elMopära,  im  ö.  vom  w.  ed-Derib  und  im 
N.  vom  Tale  ad  l.tersi  und  Negel  abgegrenzt  wird.  Südlich  vom  g.  al- 
IJatijjc  beginnt  das  Gebiet  Sara]',  westlich  von  Hatijje  das  Gebiet  von 
Iram  und  westlich  von  al-l.Iafir  das  Gebiet  von  al-IJesmi,  das  nördlich 
bis  zum  g.  Burka  beim  h.  Dclära  reicht.  Alle  diese  Gebiete  liegen  um 
800 — 400  hi  tiefer  als  der  Sera’- Rücken,  der  sie  wie  eine  hohe  un- 
zugängliche Wand  überragt. 

Von  es-  Sera’  gesehen,  bildet  al-I.lesmi  eine  weiße  Ebene,  ans  der 
ungeheuere  Spitzen  und  Gipfel  emporsteigen.  Manchmal  vereinigen  sic 
sich  zu  einer  Kette,  die  fast  immer  die  Richtung  von  ONO.  nach  SSW. 
einhillt.  So  der  drcigipfeligc  Hügelzug  al-Muharrak,  der  schöne,  Sagen- 
reiche, mächtige  rötliche  Koloß  umm  ‘Aärin,  südwestlich  von  ihm  die 
schwarzen  Massen  des  Gcbirgsstockes  g.  Iram*8  und  der  g.  Rämän.  Die 
Täler  sind  seicht  und  breit  und  halien  fast  alle  die  Richtung  SW.  So 
das  rö(J  umm  Hel  kam,  zwischen  dem  g.  umm  ' Asrin  und  dem  nörd- 
licheren al-Muharrak,  oder  das  w.  Näsfe,  das  die  tief  gelegene  Land- 
schaft al-Kedrijät  südlich  beim  nakb  el-Msattara  durchzieht,  oder  das 
noch  nördlichere  w.  at-Tclägc. 

Um  das  merkwürdige  Iram-Gcbict  besser  kennen  zu  lernen,  wollte 
ich  b-  at-Tclägc  aufsuchen,  von  dort  das  umm  ‘Aärin-Gcbirgc  im  S.  um- 
gehen, Iram  erforschen  und  nach  cl-Krnje  reisen.  Leider  aber  sollte 
dieses  Vorhaben  nicht  zur  Ausführung  gelangen.  Beim  Brunnen  im  w. 
al-Bijära,  südwestlich  unter  al-ßatra,  fanden  wir  Beduinen,  die  von  S. 
kamen  und  uns  erzählten,  daß  bereits  die  ganze  Umgebung  von  Tebük 
und  al-Kraje  verseucht  sei.  Alle  dortigen  Stämme  seien  nach  O.  ge- 
zogen und  nur  die  Zelte  mit  den  Cholera-  oder  Pestkranken  seien  ge- 
blieben. Daraufhin  erklärten  meine  Begleiter  mich  dorthin  nicht  be- 
gleiten zu  dürfen,  und  so  verließen  wir  um  1 Uhr  5 Min.  die  Brunnen, 
um  über  at-Teläge  nach  w.  Musi  znriiekzukehren. 

Wir  ritten  das  w.  el-Bijära  und  von  1 Uhr  32  Min.  an  das  w. 
al-Hufejrc  aufwärts  und  stiegen  um  2 Uhr  beim  lj-  at-Teläge  ab.  Die 
zerstörte  Ansicdlung  at-Teläge  liegt  dicht  am  Westrande  des  Scra’- 
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Rückens  und  bildet  die  südlichste  Grenze  des  einst  bebauten  Landes. 
Südlich  soll  sich  kein  IJirbet  und  kein  zerstörter  Turm  mehr  befinden. 
Die  Mauern  sind  aus  großen  §wän- Blöcken  sorgfilltig  errichtet,  um 
einem  Angriffe  lange  widerstehen  zu  können.  Der  Anblick  der  tiefen 
lJcsmi-Ebcne  ist  einzig  in  seiner  Art.  Unzählige  rote  und  gelbe  Kuppen, 
Kegel,  Türme,  Spitzen  und  Säulen,  von  denen  die  höchsten  die  anderen 
kaum  um  40  m überragen,  stehen  ganz  allein  für  sich.  Nur  im  NW. 
erhebt  sich  der  zweigipflige  Rücken  al-IJelwa  und  al-BeiJa’  zu  einer  be- 
trächtlichen Höhe.  Er  erscheint  westnordwestlich  vom  nakb  Stär  und 
westlich  vom  g.  cl-Gdejjed,  dem  westlichen  nach  einer  Quelle  benannten 
Ausläufer  des  Sera’-Rückens. 

Um  3 Uhr  18  Min.  ritten  wir  direkt  nördlich  nach  el-Karana,  einer 
zerstörten  Festung  am  Nordrande  des  Batra-Ausläufers.  Wir  ließen 
um  4 Uhr  5 Min.  das  zerstörte  Dorf  b-  an-Nasära’  mit  seinen  noch 
ziemlich  gut  erhaltenen  Häusern  östlich,  überschritten  das  von  NW', 
kommende  und  nach  w.  nl-Bijära  ausmiiudende  Jjör  el-Kaml.i  mit  zahl- 
reichen Gärten  und  Brunnen  und  kamen  um  4 Uhr  20  Min.  in  al- 
Karana  an. 

El-Karana  (1450  m)  bildet  ein  Viereck  von  CO  Schritten  Länge 
und  56  Schritten  Breite  (Fig.  152);  die  Mauern  sind  2 m stark  und  an 
den  Ecken  waren  vorspringende  Türme  mit  3 2 m,  beziehungsweise 
5 "2  m langen  Seiten  und  l-2m  dicken  Mauern. 

In  der  Mitte  der  Nordmauer  ist  ein  2‘5m  breites  Tor,  in  der  Mitte 
der  Südmauer  ein  vorspringender  6’2  m langer  Turm  sichtbar. 

Im  Inneren  waren  an  der  West-,  Ost-  und  Südmauer  Kammern, 
die  jetzt  aber  ganz  eingestürzt  sind. 

Nach  einer  kühlen  Nacht  (10°  C),  in  welcher  wir  wegen  der  Nähe  26 
des  Passes  wachen  mußten,  verließen  wir  um  5 Uhr  16  Min.  al  Karana 
und  wollten  auf  dem  Sera’-  Rücken  nach  N.  Es  war  dies  ziemlich 
leicht,  da  wir  bald  Spuren  einer  uralten,  tarik  ar-Rasif  genannten  Straße 
fanden,  welche  von  at-Teläge  nordwärts  führt,  die  Mitte  des  Rückens  ein- 
hält und  alle  Täler  umgeht.  Sie  ist  ungefähr  2‘5m  breit,  sehr  oft  von  nie- 
drigen Blockmaucrn  eingeschlossen  und  stellenweise  sogar  gepflastert. 
Um  5 Uhr  32  Min.  überschritten  wir  den  Anfang  des  w.  al  'Akcjke,  au 
dessen  rechter  Seite  nordöstlich  von  der  Kuppe  Nukra  Kufn  die  zum 
w.  ed-Dabbe  gehörende  Quelle  'njn  al-'Arejga  entspringt,  während  die 
Quelle  ‘ajn  abu  Mokreb  südwestlich  von  der  ersteren,  östlich  vom  b-  al- 
Earana  liegt  nud  zum  w.  ‘Akejke  abfließt.  Rechts  und  links  sahen  wir 
überall  Überreste  alter  Felder  und  Weinberge.  Um  6 Uhr  ritten  wir 
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an  einem  Turme  vorüber,  bemerkten  etwa  1 km  westlich  den  Ausgang 
des  iiukb  »Stär  mit  einem  gleichnamigen  IJirbet,  etwa  2 km  Östlich  zwei 
Ruinen,  zunächst  b-  al-‘Aljejke  mit  bijär  ‘Atün  und  nordwestlich  von 
ihnen  auf  einem  Ausläufer  des  g.  cS-Sera’  das  große  b-  Da‘ük. 

Nordwestlich  erblickten  wir  im  gleichnamigen  von  b-  cä-Stiir  kom- 
menden Tale  b-  al-Fwele  und  bei  der  gleichnamigen  Quelle  ein  Militär- 
zelt. Also  auch  der  nakb  Stär  wurde  wegen  der  Choleragefahr  von 
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Fig.  152.  Hirbct  cl-K.-irana.  Grundriß. 

regulärem  Militär  überwacht,  und  sofort  sahen  wir  auch  einen  Soldaten 
auf  einem  Maultiere  auf  uns  zureiten.  Er  erreichte  uns  nordöstlich 
von  al-Fwele  bei  einer  kleinen  Quelle.  Nachdem  wir  ihm  Auskunft  er- 
teilt hatten,  stiegen  wir  in  das  Tal  hinab  und  gelangten  um  7 Uhr 
2t)  Min.  zur  Quelle  aba-1-Lescl  (in  Ma'än  aba-l-Jesel),  wo  wir  bis  7 Uhr 
34  Min.  blieben  — Höhe  1290  m. 

Hierauf  folgten  wir  10  Min.  dem  w.  aba-l-Lesel,  wie  nun  das  w.  al- 
Fwele  heißt,  das  den  eigentlichen  Anfang  des  w.  Wahadän  bildet,  bogen 
dann  gegen  WNW.  ein,  ließen  um  8 Uhr  links  b-  el-hlnejjc,  einen  vier- 
eckigen (80/80  Schritte)  festen  Ort  mit  der  östlich  gelegenen  Quelle 
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'ajn  nl-Knejje  und  wandten  uns  wieder  nach  N.  Etwa  2 km  südwest- 
lich von  el-Knejjc  liegt  das  b-  eä-Sdcjjid  mit  der  Quelle  ‘ajn  al-BöiJa’, 
und  zwar  am  Ostabhange  des  Sera’- Rückens,  der  hier  von  nakb  es- 
Stär  gegen  W.  einlenkt  und  den  Namen  g.  al-Gdejjed  trägt.  Wir  ritten 
durch  eine  breite  anbaufähige  Senke,  die  westlich  von  den  Abhängen 
des  Sern’  und  östlich  von  dem  nackten  kalkigen  Hligclzug  S wem  rät  ab- 
geschlossen wird. 

Um  8 Uhr  13  Min.  sahen  wir  etwa  1 km  westlich  b-  IJjcjjit  und 
1 km  nordwestlich  davon  bereits  am  Ostrando  des  Rückens  b-  und  ‘ajn 
TAsün.  Seit  abn-l-Lesel  folgten  wir  nicht  dem  uralten  Pfade,  der  oben  auf 
dem  Rücken  zieht,  sondern  ritten  auf  einem  neueren  Wege,  der  direkt 
nach  a?-s?ndalja  führt.  Dieser  benutzt  das  günstigste  Terrain;  er  durch- 
zieht nämlich  eine  fruchtbare  Landschaft  und  verbindet  viele  Orte; 
aber  nirgends  fanden  wir  römisches  Pflaster  oder  Meilensteine.  Diesem 
Wege  folgend  ließen  wir  um  9 Uhr  2 Min.  links,  am  linken  Ufer  des 
gleichnamigen  Tales,  das  b-  Swemre,  um  9 Uhr  18  Min.  cbenfidls  west- 
lich am  Ratide  eines  Ausläufers  des  Sera’  die  alte  zerstörte  Fcsto  al- 
leren, während  das  gleichnamige  Dorf  etwa  100  m nordnordöstlich  am 
linken  Ufer  einer  Schlucht  bei  der  starken  Quelle  ‘ajn  al-Krcn  liegt. 

Um  9 Uhr  35  Min.  hielten  wir  an,  und  ich  stieg  mit  dem  Führer 
ostwärts  auf  die  Kuppe  uinm  lläs  hinauf  (Höhe  1340  m),  wo  wir  die 
Überreste  eines  Turmes  fanden.  Gegen  O.  breitet  sich  unterhalb  der 
Kuppe  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  in  der  b-  Fwätre  zwischen  der  Ver- 
einigung des  w.  Qor  und  al-Krön  liegt.  Etwa  1 km  östlich  von  Fwätre 
wird  die  Ebene  von  dem  grauen,  öden  Hügelzug  Swemrät,  den  das  w. 
aba-l-Lcsel  durchbricht,  abgeschlossen.  Das  w.  Fwätre,  verstärkt  durch 
das  w.  Swemre,  hat  sich  einen  engen  Durchgang  zum  w.  aba-l-Lcsel 
gebrochen.  Uber  dieser  Vereinigung  boflndet  sich  am  linken  Ufer  des 
w.  Fwätre  die  schwarze  viereckige  Festung  al-Mrejjc|-a,  die  auch  dem 
vereinigten  Tale  den  Namen  w.  al-Mrejjera  gegeben  hat.  Nordöstlich 
von  umm  Räs,  am  rechten  Uferabhange  des  w.  Düsen,  liegt  das  große 
zerstörte  Dorf  b-  Düsen  und  nordwestlich  sieht  man  auf  einer  mächtigen 
Kuppe  die  ausgedehnten,  aber  völlig  durehwühlten  Ruineii  der  Stadt 
Dor.  Das  gegen  W.  ansteigende  Gebiet  nordwestlich  von  e<J-Uör  heißt 
tor  Endi. 

Von  ed-Dör  nach  w.  Müsa. 

Um  1 1 Uhr  45  Min.  verließen  wir  unseren  Lagerplatz,  über- 
schritten nach  10  Min.  das  wasserreiche  w.  Qör  in  der  Höhe  von  1275  m, 
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ließen  um  12  Uhr  etwa  200  m westlich  'ajn  und  b-  Dor,  um  12  Uhr 
14  Min.  rechts  einen  Turm  und  kreuzten  12  Uhr  40  Min.  das  w.  Düsen, 
iu  dem  wir  drei  Quellen  sahen  — Höhe  1300  m.  (I.  Düsen  soll  etwa 
1 b km  weiter  östlich  liegen,  liei  ihm  biegt  das  Tal  nach  NO.  und  ver- 
einigt sich  mit  dem  Tale  as-Sadaka  zum  w.  Wbajde.  Um  1 Uhr  15  Min. 
gelangten  wir  zum  b-  as-Sadaka. 

< Istlich  von  der  Stadt  ragt  am  rechten  Ufer  des  gleichnamigen 
Tales  ein  mächtiger  Berg  empor,  der  auf  seinem  Gipfel  den  römischen 
Turm  rugm  as-Sadaka  trägt  — Höhe  1355  m — . Von  da  aus  konnte 
ich  fast  den  ganzen  südlichen  Teil  des  g.  es-Sera’  überblicken.  Im  NO. 
reicht  der  Blick  Uber  'Anejza  bis  zum  TW>1  Shäk,  im  O.  bis  al-Gafar. 
Man  konnte  also  von  hier  jede  Annäherung  der  Beduinen  beobachten. 
Kam  aber  der  Feind  durch  Schluchten  und  Seitentäler  angeschlichen, 
oder  wollte  er  von  S.  angreifen,  so  waren  es  wieder  die  Türme,  die  fast 
jede  Quelle  von  O.  und  S.  am  Bande  des  bebauten  Gebietes  überwachten. 

Ihre  Besatzung  war  verpflichtet,  augenblicklich  durch  ein  Zeichen 
i Feuer)  den  nächsten,  höher  gelegenen  und  sichtbaren  Bcobachtungs- 
posten  zu  benachrichtigen.  Die  hochgelegenen  Posten  konnten  entweder 
sofort  Hilfe  senden,  wenn  sie  stärkere  Besatzungen  besaßen,  wie  z.  B. 
al-Karana,  oder  sie  waren  von  größeren  Lagerstätten  aus  sichtbar,  die 
sie  mithin  sogleich  benachrichtigen  konnten.  So  konnte  vom  Turme 
des  nakb  Stär  in  el-Fwele  Hilfe  bestellt  werden;  von  al-Batra  konnte 
al-Karana,  von  diesen  beiden  konnte  aba-l-Lcsel,  umm  Ras,  al-Mrejjcra 
und  von  diesen  wieder  rngm  astsadaka  benachrichtigt  werden,  sodaß 
gleichzeitig  Militär  aus  Sadaka  ausrückcn  konnte.  Auf  solche  Weise 
wußte  sofort  die  ganze  Bevölkerung  von  at-Teläge  bis  as-Sadaka  von  der 
drohenden  Gefahr  und  konnte  ihre  Herden  in  Sicherheit  bringen.  Aber 
auch  nördlich  von  as-Sadaka  sieht  man  die  gleiche  Einrichtung.  Die 
am  östlichsten  vorgeschobene  Besatzung  in  el-Mofära  konnte  verständigt 
werden  durch  die  Posten  iin  Turme  bei  der  Whajdc-Quelle,  durch  die 
von  al-Gitte,  al-FanJah  und  al-'Enek-  Wenn  die  Besatzung  von  al-Morära 
Hilfe  benötigte,  brauchte  sie  nur  al-Gitte  ein  Zeichen  zu  geben  und  so- 
gleich wußte  man  es  in  as-Sadaka  und  in  Odrol.i;  denn  von  dem  rugm 
as-Sadaka  sieht  man  gut  die  Türme  über  den  Quellen  ‘ajn  al-FartJab, 
‘ajn  abu-l-‘ Azurn,  ‘ajn  Basta,  ‘ajn  al-'Enek  und  ‘ajn  Ajl,  die  alle  west- 
lich vom  Htigcl  al-Gitte  entspringen.  Die  Umgebung  dieser  Quellen  ist 
eine  wellenförmige,  anbaufähige  Landschaft. 

Das  Tal  al-'Enek  nimmt  das  Wasser  der  Quelle  ‘ajn  al  - Beda’ 
auf  und  mündet,  wie  das  w.  abu-l-'Aznm,  das  von  al-Fardulj  kommt, 
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in  das  w.  Wahadän  ein,  wie  das  w.  al-Mrejjcra  nach  seiner  Vereinigung 
mit  dem  w.  Whajde  heißt,  während  das  w.  Ajl  mit  dem  w.  Basta  zum 
abu-l-Gerzäm  gerichtet  ist. 

Um  2 Uhr  40  Min.  setzten  wir  unsere  Reise  gegen  NW.  fort  und 
folgten  wieder  dem  alten  Wege,  der  Uber  w.  abu  'Aleka  zwischen  den 
ar-Rweha  und  knent  ez-Zejjät  genannten  Ausläufern  des  g.  aä-Seru’ 
durch  tel'et  al-Asäwad  in  der  Richtung  NW.  aufsteigt. 

Um  4 Uhr  15  Min.  gelangten  wir  zu  einem  starken  Turme  — 
Höhe  1450  m — , betraten  den  t»rik  ar-Rasif  und  bogen  mit  ihm 
nach  N.  ein.  Der  Weg  ist  in  den  Westabhang  des  eä-Sera’-Gebirges  in 
der  Höhe  von  1400  m künstlich  eingchaueu.  Westwärts  fällt  der  Ab- 
hang etwa  100  m tief  ab  und  bildet  dann  eine  etwa  500  m breite  Ter- 
rasse mit  zahlreichen  Quellen,  Gärten  und  zerstörten  Dörfern.  Stellen- 
weise war  der  durch  Unterbauten  gestützte  Weg  durch  abgestürzte 
Blöcke  gesperrt,  weshalb  wir  unsere  Kamele  führen  mußten;  und 
dennoch  bildet  dieser  Weg  die  bequemste  Verbindung  zwischen  as- 
Sadaka,  Petra,  Odrol.t  und  ’ajn  Negel.  Um  4 Uhr  40  Min.  erreichten 
wir  einen  breiten  bebauten  Sattel,  wo  wrir  in  der  Höhe  von  1432  m 
übernachteten. 

Wir  hatten  da  von  der  Killte  viel  zu  leiden,  denn  abends  betrug 
die  Temperatur  -+-  13°  C,  in  der  Früh  aber  nur  -f-  5°  C.  Da  ich  kein 
Zelt  mit  hatte  und  deshalb  im  Freien  scldafen  mußte,  waren  meine 
Kleider  in  der  Früh  ganz  naß.  Von  diesem  Sattel,  der  den  Anfang  des 
w.  Ajl  bildet,  sah  ich  in  der  Richtung  336°  nebi  Häriin  und  184°  den 
schon  erwähnten  Turm. 

Um  5 Uhr  10  Min.  liefen  wir  hinter  unseren  Kamelen  gegen  N.  87 
hinauf,  passierten  nach  10  Min.  einen  Turm  und  hielten  um  6 Uhr  am 
Westabhange  der  Kuppe  räs  Ajl.  Je  näher  wir  dem  w.  Miisa  kamen, 
desto  deutlicher  erkannten  wir,  auf  welch  hoher  Stufe  der  Ackerbau 
hier  einst  stand.  Man  tindet  keine  auch  nur  handgroße  Fläche,  die 
nicht  bebaut  und  ausgenützt  worden  wäre.  Die  Täler  wurden  durch 
Quermauern  vor  Abrntschung  des  fruchtbaren  Humus  geschützt  und 
aus  den  ausgclescnen  Steinen  machte  man  um  die  ganze  Talsohle  nie- 
drige Mauern,  die  zwur  das  Regenwasser  durchließen,  den  Steingrus 
aber  abhielten  und  den  weidenden  Kamelen  Schranken  setzten.  Die 
nicht  allzusteilen  Abhänge  ebnete  man  zu  Terrassen,  auf  denen  Wein- 
berge angelegt  wurden,  und  das  ausgegrabene  Gestein  häufte  man  auf 
dem  nackten  Gipfel  zu  einem  Kugm  zusammen.  Wenn  man  diese  Über- 
reste menschlichen  Fleißes  vor  sich  sieht,  dann  begreift  man  leicht,  wie 
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das  Land  so  viele  Einwohner,  von  deren  Zahl  doch  die  zerstörten 
Dörfer  zeugen,  ernähren  konnte. 

Vom  räs  Ajl  — Höhe  1510  m — sieht  man  gegen  W.  bis  zum 
Aräjif  cn-Näka,  unten  in  der  ‘Araba  die  Mündung  des  w.  el-Lehjäne 
ins  w.  el-Gerafi,  im  S.  b-  al-Batra,  im  O.  al-Gafar  und  im  N.  bis  'Elleme 
Päna,  IJala’  al-Kran  und  g.  aba-l-'Awäfl.  Sehr  interessant  erscheint  die 
Ebene  zwischen  ‘Anejza  und  el-Hiäe.  Sie  neigt  sichtlich  gegen  Süd- 
osten  und  ist  von  grauweißer  Farbe,  von  der  einige  schwarze  Kuppen 
abstechen.  Diese  erstrecken  sich  in  südöstlicher  Richtung  und  heißen 
al-ljalasa,  während  das  zerklüftete  weiße  Land  südöstlich  von  ihnen 
Rurr  genannt  wird.  Sie  liegen  alle  nördlich  vom  w.  aba-l-HamAui. 
das  viele  Täler  des  nordöstlichen  Hiäe-Gcbietes  dem  ed  Dersi  zuführt. 
Die  östlichen  Abhänge  von  el-llise  haben  ebenfalls  viele  Quellen,  die 
fast  idle  von  Türmen  überwacht  sind.  Auch  die  Quelle  ‘ajn  el-'Arga 
wurde  von  einem  Turme  überwacht,  ebenso  wie  die  südlich  von  ihr 
liegende  Quelle  ‘ajn  el-Gorba,  die  den  Anfang  des  w.  el-Fiej  bildet, 
das  gegen  Odrob  fließt  und  dann  rechts  das  w.  al-Ilmar  aufnimmt. 

Um  8 Uhr  20  Min.  ritten  wir  weiter,  ließen  um  8 Uhr  30  Min. 
links  am  Nordabhangc  des  b^m  as-fjiwnne  das  b-  el-Ma'ln  mit  einer 
Quelle,  deren  Wasser  ostwärts  zum  w.  Ajl  fließt,  sahen  um  8 Uhr  50  Min. 
westlich  bir  und  hrejbc  Salman  nebst  birbet  ‘Ä{ef  und  bogen  um  9 Uhr 
14  Min.  von  der  Rasif-Straße  ab,  die  Uber  tlä‘  ‘Arsän  nordostwärts  zum 

h.  lvufr  Asham  führt.  Nun  folgten  wir  dein  Wege  Mcrkab  durch  das 
schluchtförmige  w.  Dahäba  gegen  NNW.  Um  9 Uhr  40  Min.  erblickten 
wir  rechts  auf  einem  fluchen  Ausläufer  des  g.  al-'Alija  den  heiligen 
Baum  Sagarat  cl-Minjo  von  b-  Dahalm.  Dahäba  — Höhe  1240  in  — 
war  einst  ein  großer  Ort  mit  einer  starken  Quelle;  seine  Ruinen  be- 
decken beide  Ufer  des  gleichnamigen  Tales. 

Um  10  Uhr  standen  wir  im  Dabaha-Talc  bei  der  Mündung  des 
von  SSW.  vom  brejbe  und  blr  Rawärne  aus  den  Ostausläufern  des  g.  al- 

i. Iazim  und  g.  al-Keratijje  kommenden  w.  al-IIegim.  Um  10  Uhr  16  Miu. 
traten  wir  mit  dem  Dal.iaha-Tale  in  das  w.  al-Far‘  ein  und  um  10  Uhr 
34  Min.  waren  wir  bei  der  starken  Quelle  ‘ajn  as  Sadr  und  blieben  da- 
selbst 15  Min. 

Von  da  folgten  wdr  dem  rechten  Ufer  des  sejl  as-Sadr,  erblickten 
um  10  Uhr  55  Miu.  westlich  am  linken  Ufer  die  Quelle  ‘ajn  Rejdän  beim 
b-  al-Mliallc  und  nahe,  nordwestlich  davon  nuf  dem  bebauten,  ar<}  al- 
Wesijje  genannten  Nordabhangc  des  g.  al-l<.cratijjc  das  zerstörte  Dorf 
lj.  al-Fcdüli  und  waren  um  11  Uhr  8 Min.  im  Dorfe  al-Gi. 
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Von  al-Gi  ritten  wir  durch  das  bewilssertc  Terrain  al-Kurna,  das 
in  zwei  Stufen  gegen  W.  abfallt.  Die  zweite  Stufe  ist  ziemlich  steil, 
so  daß  wir  unsere  Kamele  fuhren  mußten  und  erst  um  11  Uhr  13  Miu. 
beim  scjl  el-Harazc  anlangten.  Wir  überschritten  den  Bach  und  ritten 
an  seinem  rechten  Ufer  durch  das  sanft  gegen  N.  ansteigende  Sandstcin- 
gebict  al  Kerära,  später  al-Bustän  und  ar-Ramla  und  stiegen  um  11  Uhr 
50  Min.  in  der  el-Hän  genannten  Gräberanlage  ab. 

Von  meinen  Boten  war  noch  keine  Nachricht  eingetroffen.  . . . 

Endlich  Mittwoch  den  1.  Oktober,  während  ich  gerade  in  es-Sik 
arbeitete,  vernahm  ich  den  Jubelruf  Mliammads  und  bemerkte  gleich 
darauf,  wie  er  die  geraubten  Hefte  in  der  Luft  schwenkte.  . . . Al- 
l.iamdu  lilläh! 


Vom  w.  Müsa  zum  sejl  el-Hsa. 

Wir  verließen  unseren  Lagerplatz  am  ‘ajn  abu  Alrlca  um  6 Uhr 
früh  und  ritten  im  w.  abu  ‘Aleka  aufwärts.  Links  ließen  wir  den 
harabt  at-Turkmanijje  oder  at-Turgumänijje  genannten  Begräbnisplatz 
mit  der  großen  Inschrift,  überschritten  ihm  gegenüber  die  Mündung  des 
Se'ib  Brejz’e  und  erstiegen  die  südlichsten  Ausläufer  von  sutüh  cl-Be(Ja’. 
Um  0 Uhr  45  Min.  ging  es  über  das  Se'ib  umm  $ejl.mn,  dann  Uber  das 
se'ib  el-Gilime,  die  beide  von  O.  aus  dem  g.  el-Mleh  kommen  und  auf 
sidd  el-Be(Ja’,  das  auch  Ma'e-jret  el-Kebire  heißt,  am  Anfänge  des  w.  abu 
'Aleka  stoßen.  Am  Südwestabhange  des  g.  el-Mleh  entspringt  die  Quelle 
ajn  abu  Ilärün.  Westlich  sahen  wir  die  Grotten  al  Betfa’  in  den  Ost- 
ausläufcrn  des  Hügelzuges  McnaJt  od-Dib,  wie  die  südöstliche  Fort 
Setzung  der  Hügel  Gerajsijät  genannt  wird. 

Beim  Se'ib  a{-’('nüb  angelangt,  bogen  wir  nach  O.  ein,  erstiegen 
den  steinigen  Abhang  umm  as-fjsirr  und  gelangten  um  8 Uhr  20  Min. 
zur  Quelle  ‘ajn  umm  'Ar’ara  und  nach  8 Min.  zum  ()•  Bedebda  oder 
Debedbe,  auch  Dibdibe,  das  auf  einer  wasserreichen  breiten  Terrasse 
etwa  in  der  Mitte  des  Westabhanges  von  es-Sera’  liegt.  Einige  Fcigen- 
und  Olbäume  bezeugen,  daß  hier  noch  vor  nicht  zu  langer  Zeit  Bauern 
wohnten.  Jetzt  ist  die  Ansiedlung  zerstört,  allein  die  Umgebung  wird 
fleißig  bebaut.  Etwa  100  Schritte  östlich  vom  Dorfe  sieht  man  einige 
Grotten,  oberhalb  welchen  der  Gwcr  al-Kabar  ziemlich  steil  emporsteigt. 

Um  0 Uhr  15  Min.  ritten  wir  weiter  nordwärts,  kreuzten  um 
9 Uhr  38  Miu.  ‘ajn  und  [j.  ez-Zwetre,  um  9 Uhr  52  Min.  rugm  as-Sa- 
maka,  die  Überreste  einer  Festung  am  Abhänge  al-Lekijje,  worauf  wir 
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um  10  Uhr  16  Min.  mit  dem  w.  al-I.Iläl  um  Ostabhange  des  ‘Arüd 
l.Izcr  gegen  NO.  einbogen,  um  durch  das  Gebiet  ar-Ramla  auf  das  Hoch- 
plateau zu  gelangen.  Wir  befanden  uns  mitten  in  el-Hise.  Dichte? 
Eichengestrttpp  und  zahlreiche  niedrige,  aber  sehr  starke  Eichen  ver- 
sperrten uns  den  Weg,  so  daß  wir  nur  mühsam  vorwärts  kamen.  Um 
11  Uhr  50  Min.  erreichten  wir  die  Wasserscheide  und  stiegen  ab,  um 
die  Umgebung  in  Augenschein  zu  nehmen. 

Etwa  1 km  südlich  hebt  sieh  auf  dem  Rücken  des  g.  eä-Sera’  die 
mächtige  Kuppe  Mptrib  al-llör  — 1500  m — von  wo  aus  man  die  Land- 
schaft von  er-Rses  im  S.  bis  Hala’  al-Kran  im  N.  übersehen  kann. 

Im  NO.  bemerkt  man  einen  Einschnitt.  Es  ist  dies  das  Tal, 
welches  vom  ras  ‘Anebn  zum  w.  el-'Arga  führt  und  links  das  w.  al- 
‘Abed  aufnimmt.  Das  vereinigte  ‘Arga-Tal  mündet  in  das  w'.  el-Gorba 
und  bildet  mit  el-Breka  das  w.  aba-l-I.lamäm. 

Das  Gebiet  östlich  vom  w.  al-'Abed  heißt  mikra'  Denne  und  be- 
steht aus  kleinen  zerrissenen  Kalkhügcln  mit  unzähligen  schmalen  und 
tiefen  Furchen,  welche  die  Richtung  nach  O.  einhaltcn. 

Um  2 Uhr  setzten  wir  unsere  Reise  in  der  Richtung  NNO.  durch 
hör  el-Hiäc,  eine  breite  mit  Terebinten  bestandene  Senke  fort,  passierten 
um  2 Uhr  32  Min.  rechts  blr  ad-Dabara,  um  2 Uhr  43  Min.  ur:dtc 
Senkgräber  ammu-l-Kbür  und  um  3 Uhr  b-  el-Mekdes,  das  nördlich 
nahe  am  Wege  auf  einem  niedrigen  Hügel  im  Schatten  mächtiger  Butm- 
Bäume  liegt.  Südöstlich  sahen  wir  den  Beobachtungsposten  ras  'Aneba 
am  Ostrande  von  el-IIise,  welches  Waldgebiet  wir  nun  verließen. 

Wir  ritten  sodann  durch  madbah  oder  marma  al-‘ Akejri,  wie  die 
steinige,  aber  anbaufähige  Landschaft  nach  dem  Grabe  des  ‘Akejri 
heißt.  Nach  einer  halben  Stunde  — 3 Uhr  33  Min.  — kamen  wir  zur 
Stelle,  wo  die  Senkung  el-Hör  auf  ein  kleines  nach  SO.  zum  Brunnen  bir 
l.Idäd  ziehendes  Tal  stößt,  worauf  sie  zu  einer  ziemlich  breiten  Ebene,  ge- 
nannt al-Bek‘a  wird,  in  der  wir  um  3 Uhr  42  Min.  westlich  die  Mauer- 
reste von  hrejbet  al-Gafäli  fanden.  Die  Bek'a-Ebene  hat  keinen  größeren 
Abfluß.  Nachdem  wir  um  4 Uhr  40  Min.  tcl'et  abu  Knän  gekreuzt 
hatten,  verließen  wir  sic  um  4 Uhr  52  Min.,  indem  wir  am  Westab- 
liange  des  bnsiu  Sbejba  am  linken  Ufer  des  w.  cl-Mrajjera  gegen  NO. 
cinlcnkten,  um  zur  Quelle  ‘ajn  Kegel  zu  gelangen.  Dann  folgten  wir 
dem  von  W.  kommenden  w.  cl-Mrajjera,  erreichten  um  5 Uhr  16  Min.  ‘ajn 
Ncgel  — Hübe  1150«i  — und  hielten  um  5 Uhr  22  Min.  an.  Wir  über- 
nachteten unter  dem  b-  Azurn,  das  auf  einer  Kuppe  am  linken  Ufer  des  sejl 
Negcl  liegt  und  von  den  Bewohnern  von  as-Söbak  als  Hürde  benützt  wird. 
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Am  nächsten  Morgen  ritten  wir  nm  5 Uhr  37  Min.  in  der  Tal- 
riclitung  weiter,  sahen  nach  10  Min.  am  linken  Ufer  |_i-  al-MaljaiJa,  um 
0 Uhr  » Min.  am  rechten  Ufer  die  Überreste  des  b-  ez-Zberijje,  am  linken 
Ufer  aber  eine  restaurierte  Mühle  und  verließen  um  6 Uhr  23  Min. 
hei  der  Mündung  des  von  SW.  kommenden  äe'ib  ammu  Bre?a  (mit  b- 
llresa)  die  Talsohle,  um  der  römischen  Straße  gegen  NNO.  zu  folgen. 
Auf  dem  Rücken  des  »jwän-Hügelzuges  ließen  wir  rechts  rugm  al- 
Manjar  und  erblickten  im  SO.  die  zerstörte  Anlage  Döäak,  die  südlich 
am  rechten  Ufer  des  sejl  Negel  liegt.  Südlich  von  ihr  beginnt  das  w. 
aba- 1 ■ IJamam,  das  von  WSW.  kommt  und  gegen  SO.  abbiegt  und 
rechts  das  w.  el-M(jejbi'a  aufnimmt.  Oberhalb  der  Vereinigung  beider 
befindet  sich  b-  cl-MiJcjbl'n,  und  zwar  am  Ostabhange  der  Hügelkette 
al-Wcjsijjät,  die  am  rechten  Ufer  des  w.  aba-l-IIamam  bis  gegen  b-  al- 
üorba’  sich  erstreckt. 

Im  W.  ist  das  Bergnest  as-Sübak  sichtbar,  das  von  der  römischen 
Straße  durch  tiefe  Schluchten,  die  den  Anfang  von  el-Rwcr  bilden,  ge- 
trennt ist.  Wir  ließen  um  7 Uhr  8 Min.  links  den  Anfang  der  Schlucht 
tel'et  abu  Räs,  um  7 Uhr  28  Min.  Mräjer  I.)abjan,  um  7 Uhr  40  Min. 
rugm  al-Rwer  mit  einem  Turme,  um  8 Uhr  28  Min.  rugm  ‘Abed  und 
um  8 Uhr  48  Min.  äe'ib  es-Smera’  mit  b-  es-Smera’,  von  wo  der  bereits 
erwähnte  direkte  Weg,  darb  Gwar  Rada’,  nach  eä-Söbak  führt.  Um 
9 Uhr  10  Min.  verließen  wir  die  römische  Straße,  die  auch  weiter  in 
der  Richtung  NNO.  der  Wasserscheide  der  Täler  al-Rwer  und  Negel 
folgt,  worauf  wir  etwas  gegen  NNW.  einlenkten. 

Um  9 Uhr  34  Min.  überschritten  wir  das  w.  umm  ITamäta,  das 
bald  unter  dem  Namen  sidd  Dchdel  zu  einer  unzugänglichen  Schlucht 
wird.  An  seinem  rechten  Ufer  sahen  wir  den  Sagenreichen  Stein  Msala 
Ksab  und  genossen  eine  großartige  Aussicht  auf  die  Schlucht  von  ad- 
Datne  = al-Rwer.  Sic  biegt,  gegen  NO.  laufend,  am  Ijnsm  Sejhftn,  dem 
östlichsten  Ausläufer  des  £.  as-§afuhn  gegen  WNW.  und  vermittelt  die 
Verbindung  zwischen  Fenän  — Palästina  — und  eä-Söbak,  da  durch 
sic  ein  alter,  aber  ziemlich  beschwerlicher  Weg  führt. 

Am  rechten  Ufer  des  sejl  nd-Datne  und  sidd  Dchdel  erhebt  sich 
das  felsige  Gebiet  al-Barra,  welches  bis  zum  sejl  Dana  reicht  und  im 
O.  von  dem  höheren  Rücken  ’Ellcmc  Dana  überragt  wird.  Der  west- 
liche Teil  dieses  Gebietes  wird  durch  den  £.  al-Fäfme  gebildet,  von  dem 
östlich  der  schwarze  von  NNO.  nach  SSW.  sich  erstreckende  höhere  g. 
al-Kenl?  emporragt,  der  wieder  im  schwarzen  Kegel  g.  Ismä'in  zum 
sejl  Dana  abfällt.  Östlich  von  ihm  breitet  sich  eine  felsige,  mit  nackten 
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Kuppen  besäte  Landschaft  aus,  die  durch  das  w.  al  Keraja  in  zwei  un- 
gleiche Hälften  geteilt  wird.  Das  w.  al-Kernja  beginnt  an  der  Ostgrenze 
von  al-Barra  im  bebauten  Terrain  arij  ar-Raddc  unter  dem  h.  abu 
Agüg,  läuft  nach  W.  und  stößt  beim  g.  Ismä'in  auf  den  sejl  Düna.  An 
seinem  rechten  Ufer  erheben  sich  südwestlich  Uber  Düna  die  Kuppen 
snkk  ar-Ris  mit  zahlreichen  alten  Zisternen  und  weiter  die  bewaldete 
Hochebene  artj  Hrüka,  die  mit  dem  Gipfel  dneb  et-T'ir  bis  zur  Mün- 
dung des  w.  al-Kernja  reicht.  Dieses  empfängt  am  linken  Ufer  etwa  in 
der  Mitte  seines  Laufes  die  Schlucht  tefet  el-Löz,  welche  von  SSO. 
kommt.  Die  Schlucht  selbst  nimmt  links,  nördlich  von  der  steilen 
Wand  [abkat  al-Karbüs,  den  äe'ib  cd-Dijjäb  auf,  von  dem  der  Paß 
nakb  ed-Dijjüb  zum  sejl  ed-Datne  hinabfuhrt. 

Am  linken  Ufer  des  tefet  el-Löz  liegt  am  Ostabhange  des  Berges 
nl- Kenia  h-  al-Mafri  und  östlich  davon  am  rechten  Ufer  des  s'eib  ed- 
Ifijjab  am  Westende  des  anbaufähigen  Terrains  die  Ruine  h.  el-Fuljär, 
wogegen  nordnordöstlich  von  ihm,  etwa  in  der  Mitte  zwischen  tefet 
el-Löz  und  nl-Keräje,  h.  Mnäwar  und  östlich  davon  lj.  al-Masrijjc  zu 
finden  sind. 

Von  al-Barra  führen  durch  die  erwähnte  Wand  (abkat  al-Karbüs 
zwei  Wege  zum  sejl  al-Rwer,  und  zwar  der  nakb  eä-Sakr  im  westlichen 
Teile  zum  Datne-Bache,  der  andere  mit  dem  äe'ib  ed-Dijjüb  zum  nkejb 
ad-Dijjab,  der  gegenüber  der  Quelle  ajn  cn-Nawü(ef  endet. 

Ostlieh  breitet  sich  die  al  Fgög  genannte  Ebene  aus,  die  im  O.  bis 
zum  grauen  g.  al-Asraar,  gewöhnlich  jedoch  'Anejza  genannt,  reicht. 
Sie  wird  von  dem  gleichnamigen  w.  al-Fgeg  durchzogen,  das  nahe  bei 
fingarat  et -Tajjür  beginnt  und  in  südöstlicher  Richtung  in  den  sejl 
Negel  und  ;u.l-Dersi  mündet.  An  seinem  linken  Ufer  sahen  wir  ostsüd- 
östlich von  uns  und  nordnordwestlich  von  ‘Anejza  den  isolierten  Hügel 
al  T"’il,  dessen  östliche  Abgrenzung  das  wdcj  al-Asemcr  bildet,  das  auf 
h.  und  w.  Da'ganijjc  und  dann  mit  dem  Negel  dem  w.  aiJ  Dersi  zustrebt. 

Im  NO.  und  N.  ist  die  Ebene  al-Fgeg  durch  einen  mächtigen  Ge- 
birgszug abgeschlossen,  der  am  linken  Ufer  des  wdej  al-Asemör  nörd- 
lich von  at-'fwil  beginnt,  die  Hauptrichtung  gegen  NNO.  einhält,  alter 
einen  mächtigen  Rücken  gegen  WNW.  entsendet  und  so  einen  nach  S. 
offenen  Bogen  bildet.  Sein  südlichster  Teil,  g.  Sakr,  wird  durch  tla  el- 
Bujum  von  dem  nördlicheren  g.  as-Söka'a  getrennt. 

Tla'  el-Bu(um  vereinigt  sich  mit  dem  von  N.  kommenden  tlä‘  as- 
Slejb  und  mündet  in  das  w.  Da'ganijjc.  Zwischen  der  Vereinigung  beider 
liegt  h-  el-f.Idöri,  während  die  höchste  Spitze  des  g.  Sakr  das  Schlöß- 
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chen  fcscjr  Snkr  trügt.  Der  g.  as-Söka'a  geht  nördlich  in  den  g.  ninmn 
Ehwewetät  Uber  und  hat  ein  gleichnamiges  (j.  am  Anfänge  des  tlä'  as- 
Nlejb.  Das  letztgenannte  Gebirge  wird  wieder  durch  das  w.  nl-Kara 
vom  fe.  al-'Akrijje  getrennt.  Das  w.  nl-Kar'a  entspringt  auf  dem  hohen 
schwarzen  Berge  IJala’  as-Seba',  an  dessen  Nordostabhange  bir  Seba'  und 
bir  Sajdab  am  rechten  Ufer  des  w.  abu  Tjitänc  liegen.  Südwestlich  da- 
von, aber  noch  immer  westlich  von  der  IJägg-Straße,  erstreckt  sich  sein 
Ausläufer,  g.  al-Ghcjrc,  mit  einer  in  einer  Grotte  sprudelnden  Quelle  und 
einer  zerstörten  Ansiedelung.  Der  g.  al-'Akrijje  ist  eigentlich  die  west- 
liche Fortsetzung  des  hohen  Rückens  l.lala’  es-Seba’  und  wird  im  W. 
durch  das  w.  umm  Leie  vom  g.  al-Radir  geschieden. 

Al-Radir  steigt  gegen  W.  an  und  hat  seine  höchste  Erhebung  im 
mächtigen  Berge  l.lala’  al-RrÄn,  der  von  weitem  sichtbar  ist.  Auf  seinem 
Nordostausläufer  g.  as-Semäsir  beginnt  das  w.  Scläm,  das  zwischen  as- 
iSomäsir  und  el-Radir  gegen  SO.  läuft,  bei  al-'Akrijje  als  w.  umm  Leie 
nach  S.  einbiegt,  links  das  Kar'a-Tal  aufnimmt,  dann  w.  cl-I.Ienwc  und 
später  wdej  al-Asemcr  heißt.  Am  Nordfuße  des  l.lala’  al-Iyran  entsteht 
das  w.  el-Gem.a  ijje,  das  beim  b-  #1  Fregijje  gegen  S.  einbiegt,  am  Süd- 
ostfuße  des  Hain’  al-Rran  rechts  das  w.  al-Krän  aufnimmt  und  nach  der 
Vereinigung  mit  diesen  w.  umm-T.Iamäta  heißt.  W.  al-Krän  läuft  fast 
direkt  südwärts,  biegt  bei  sagarat  epTajjär  nach  SW.  ein  und  mündet 
als  Gwar  Bada’  in  den  sejl  al-Rwer. 

Die  Landschaft  bei  el-l.Ienwc  ist  zwar  mit  Basaltblöckcn  übersäet 
aber  dennoch  fruchtbar,  und  wurde,  wovon  zahlreiche  Ruinen  zeugen, 
auch  fleißig  bebaut,  wogegen  die  kalkige  Ebene  al-Fgög  wahrscheinlich 
nie  Ackerbauer  ernährte.  Man  findet  in  ihr  außer  dem  b-  Da'gänijje 
keine  älteren  Ruinen  und  sie  wird  auch  jetzt  nicht  bebaut,  da  der  Boden 
zuviel  Kalk  enthalten  soll.  Es  ist  merkwürdig,  daß  die  bergigen  Teile 
von  cä-Sera’  und  el-Gebäl  fruchtbar  sind,  während  die  östlichen  gegen 
die  Wüste  gerichteten  Ausläufer,  auch  wenn  sie  ganz  eben  sind,  dem 
Anbauer  keinen  Ertrag  abwerfen  und  nur  die  Hirten  anlocken.  Von 
Negel  an  ritten  wir  über  eine  solche  Ebene  und  stießen  auf  kein  zer- 
störtes Dorf,  keine  Stadt,  sondern  nur  auf  etliche  zerstörte  Militär- 
stationen. Sobald  wir  aber  um  9 Uhr  34  Min.  das  w.  umm  Hamäta  über- 
schritten und  bergiges  Terrain  betraten,  sahen  wir  überall  Ruinenfelder. 
Außer  den  bereits  erwähnten  breitet  sich  am  linken  Ufer  des  Hamäta- 
Tales,  und  zwar  etwa  0 5 km  östlich  von  der  Sultüni-Straße,  die  schwarze 
Ruine  brejbc  äagarat  at-Tajjär  und  nordöstlich  davon  das  ebenfalls 
schwarze  b-  cs-Samra’  aus.  Linker  Hand  führt  Uber  al-Barra  in  nord- 
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westlicher  Richtung  der  Weg  darb  at-j’abakät  nach  Dana.  Wir  folgten 
nun  der  Sultäni-Htraße  und  hielten  um  10  Uhr  24  Min.  im  b- 

Et-Tük  liegt  auf  dem  Rücken  der  von  N.  nach  S.  laufenden  Boden- 
welle ’Ellcme  Päna  — Höhe  14ö6m  — , die  gegen  W.  ziemlich  steil  zu 
der  etwa  100  m tieferen  Lnndsclmft  al-Barra  abfällt  Nordöstlich  unter 
halb  des  Ortes  befindet  sich  ein  guter  Brunnen,  genannt  bir  Sbäde 
(Höhe  1400  m)  und  nordöstlich  oberhalb  des  Brunnens  ein  fester  vier- 
eckiger Turm. 

Um  1 Uhr  30  Min.  ritten  wir  auf  der  Straße  nordwärts,  ließen 
nach  10  Min.  den  befestigten  viereckigen  Ort  b-  abu  ‘Agäg  links,  um 
1 Uhr  49  Min.  links  b.'Eljän,  ein  großes  starkes  Lager  — Höhe  1500  m 
— und  rechts  bir  el-Mcrweh  und  östlich  b-  und  mojet  cn-Ngäsc,  und 
sahen  um  1 Uhr  58  Min.  etwa  GÜÜ  m östlich  die  Wasserlachen  al-Koma 
oder  bir  al-lyr;in.  Wir  kamen  zwischen  den  großen  schwarzen  Blöcken 
nur  mühsam  vorwärts. 

Vom  Rücken  des  Ellcme  Dana  hatten  wir  einen  schönen  Ausblick 
auf  die  'Araba  vom  w.  al-LehjAne  bis  Fikre,  auf  die  wellenförmige 
Ebene  von  Fenftn,  auf  al-Barra  und  die  Gärten  von  Dana.  Bald  aber 
verdeckte  uns  jene  Kuppe  des  ‘Elleme  Düna,  welche  das  b-  al-l.Iasma 
trägt,  die  Aussicht.  Al-l.lasma  ist  eine  uralte  Festung  Uber  der  I.täna 
Schlucht  am  Westrande  einer  al  Belj  a genannten  Ebene,  die  von  SO. 
durch  Ijala*  al-I>ran,  im  NO.  durch  den  g.  as-Semäsir  und  im  N.  durch 
den  g.  ed-J)rä‘  abgegrenzt  wird  und  1550  m hoch  liegt. 

Um  2 Uhr  52  Min.  erreichten  wir  ihre  Nordgrenze  und  ritten  so- 
dann am  Westrandc  des  g.  ed-Dra*,  der  im  O.  bis  zum  w.  at-Tl'är 
reicht.  Um  3 Uhr  20  Min.  ließen  wir  links  'ajn  al-Göza,  um  3 Uhr 
30  Min.  am  Wege  'ajn  al-Mbazzek  und  etwa  15  km  westlich  'ajn  Gcle- 
dftt  mit  der  Ruine  umm  Härbe  und  b-  Riwät19.  Um  4 Uhr  20  Min. 
überschritten  wir  den  sejl  Rarandel,  wo  wir  beim  b-  umm  Zcjtünc  über- 
nachteten (Höhe  1100  m).  Ich  hatte  wieder  einen  starken  Fiebcranfall 
und  konnte  seit  zwei  Tagen  weder  essen  noch  schlafen. 

Nach  einer  kühlen  Nacht  (+  9°  C)  ritten  wir  um  5 Uhr  weiter, 
erstiegen  nach  einer  Viertelstunde  die  Hochebene  — Höhe  1190  m — 
und  bogen  nach  W.  ein,  wo  wir  um  5 Uhr  25  Min.  am  Rande  der 
Ri  -Schlucht  Busejra  gegenüber  anhiclten. 

Der  sejl  Rarandel  beginnt  im  Ijor  Mbürek  als  w.  amrnu  Dngüg, 
läuft  westlich  und  nimmt  links  das  w.  at-Tr«r  auf,  tritt  als  sejl  Ri'  bei 
der  Straße  in  eine  Enge  ein,  biegt  nach  ungefähr  1 km  nordwärts,  bildet 
den  ziemlich  hohen  Wasserfall  scllält  el-'Aljejli,  lenkt  bei  der  Aus- 
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mündung  des  w.  al-T.ldcri  gegen  NW.,  dann  beim  w.  as-Sel'  als  scjl  el- 
Ma'jan  gegen  W.  lind  nimmt  als  sejl  Uanejzir  die  Richtung  gegen  NW. 
an.  Er  bildet  eine  Uber  200  m tiefe  Schlucht,  an  deren  Rändern  zahl- 
reiche Quellen  entspringen.  So  erscheint  östlich  beim  äellält  el-'Akejli  die 
Quelle  ‘ajn  el-Ebr  und  ihr  gegenüber  am  anderen  Ufer  auf  der  künst- 
lich hergestellten  Ebene  al-Midän,  und  zwar  am  Rande  des  Felsens  ar- 
Rabsa,  der  das  Ri  -Tal  vom  w.  abu  Hagal  trennt,  ebenfalls  eine  Quelle, 
die  nebst  einigen  anderen  den  Bewohnern  von  Buscjra  Wasser  liefert. 
Am  Ostrande  der  Schlucht  breitet  sich  eine  fruchtbare  Ebene  aus,  die 
nach  0-5  km  als  sanfte  Lehne  ansteigt  und  als  zahret  'Azära  in  den  am 
rechten  Ufer  von  Rarandal  von  W.  nneli  O.  sich  hinziehenden  Rücken 
g.  Oda'  übergeht. 

Von  6 Uhr  an  folgten  wir  wieder  der  Straße,  ließen  links  am  Rande 
der  Ri‘-Sehlucht  das  große  Ruinenfeld  h.  el-Gcnin  — Höhe  1100  m 
— mit  gleichnamiger  Quelle,  nordöstlich  davon  weli  IJdefe,  sahen  etwa 
2 km  östlich  das  h.  umm  Sarab,  passierten  um  6 Uhr  43  Min.  *njn  al- 
Lebün,  dann  h.  Sa'wa  und  um  7 Uhr  3 Min.  ‘ajn  el-Beda’  mit  h.  el- 
Befja’.  Hier  rasteten  wir  bis  8 Uhr  30  Min.  und  ritten  dann  südostwärts 
am  linken  Ufer  des  w.  ‘Eläki,  das  mit  dem  w.  Mes  unter  dem  Namen 
w.  cl-BetJa’  in  den  sejl  el  ’l'file  mündet.  Am  rechten  Ufer  des  w.  ‘Eläki 
steigen  die  roten  Massen  des  weithin  sichtbaren  Kalksteinberges  TIala’ 
al-Bak'e  an,  während  bis  zum  linken  Ufer  des  zahret  ‘Azära,  ein  Aus- 
läufer des  g.  Gila*  reicht.  Die  steinigen  Berglehnen,  auf  denen  wir 
ritten,  sind  anbaufähig  und  werden  auch  jetzt  kultiviert. 

Um  0 Uhr  10  Min.  erreichten  wir  den  Anfang  des  w.  el-Mwejle, 
welches  nicht  weit  südöstlich  auf  dem  ‘Azära-Rücken  beginnt.  Um  9 Uhr 
30  Min.  kamen  wir  gegenüber  Ij.  Nekked  an  seine  Sohle  und  folgten 
ihm  nordwärts.  H.  Nekked  war  einst  ein  ziemlich  großes,  befestigtes 
Dorf  mit  zahlreichen  Zisternen.  Wir  ritten  mit  dem  ziemlich  breiten, 
bebauten  w.  el-Mwejle,  das  durch  einen  niedrigen  Wachen  Rücken  vom 
östlicheren  w.  el-l.larir  getrennt  wird.  Am  Anfänge  dieses  Tales,  öst- 
lich vom  h.  Nekked,  liegt  das  h.  as-Sahabänijje  und  nördlich  davon  das 
wasserreiche  |i-  el-Harir.  AVcstlich  schloß  uns  jede  Aussicht  der  dunkel- 
rote Berg  Ifala’ al-Bak‘e,  auf  dem  nördlieh  das  w.  an-Nätüf  beginnt.  Um 
10  Uhr  20  Min.  sahen  wir  etwa  0'ölcni  westlich  b-  ez-Zl.iejka  — westlich 
von  diesem  soll  am  linken  Ufer  des ‘Eläki-Tales  b- ‘Eläki  liegen  — und 
um  10  Uhr  48  Min.  oben  ani  rechten  Ufer  des  Mwejle-Tales  h.  al  Freg. 

Um  10  Uhr  50  Min.  verließen  wir  das  Tal  und  erstiegen  in  der 
Richtung  NW.  mit  tel'et  as-Sa'id  die  Hochebene,  wohin  wir  um  11  Uhr 
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12  Min.  gelangten.  SudsUdwestlich  sahen  wir  im  g.  ZAhar,  wie  das 
schwarze  Gebirge  östlich  von  at-Tfilo  heißt,  Ij.  ed-Drä'  am  rechten  Ufer 
des  Tales  en-Näjüf,  das  ins  w.  ‘Eläki  mündet.  Etwa  Vö  km  westlich 
bemerkten  wir  später  am  Ostahhange  des  I.lammt  as-Samra’  h.  el-'ls  und 
ritten  dann  auf  einem  alten  Wege  nordwärts.  Um  1 1 Uhr  30  Min.  kreuzten 
wir  beim  Ij.  as-Sa'id  den  Weg  von  at-Twänc  nach  at-'JTde  mit  dem  w. 
Mes-al-BeiJa',  wo  mein  Führer  mir  nordöstlich  auf  dem  Kücken  zwischen 
dem  w.  el-Mwejle  und  el-l.Iarir  die  Ruine  IjAn  Killüs  mit  bir  ep'JVi  i im 
I.larir-Tale  zeigte.  Dieses  Tal  nimmt  südlich  von  bir  e(-Tä‘i  rechts  das 
w.  ummu  Mpimes  und  nördlich  links  l.ienw  el-Eejsiun  auf. 

Etwa  2 km  nördlich  von  [iän  Killüs  liegt  b-  as-Sir. 

Um  11  Uhr  53  Min.  gelangten  wir  in  die  fruchtbare  Hochebeue 
des  kann  Satyrn!  mit  dem  Ij-  und  'ajn  as-Swcjmo,  die  östlich  von  der 
tiefen  Schlucht  des  w.  al-Mwejle  abgegrenzt  wird;  im  w.  al-Mwejle  ent- 
springt hier  die  starke  Quelle  mojet  elKattar  und  es  nimmt  den  Namen 
sejl  Sezam  an. 

Nun  folgten  wir  dem  rechten  Ufer  des  w.  el-Hbüs  nordwestwärts 
und  erreichten  um  12  Uhr  23  Min.,  etwa  2 km  nördlich  vom  h.  NAha, 
die  Suljäni-Straße,  die  von  da  ab  zwischen  dem  w.  el-Hbüs  und  Sezam 
nordwärts  führt.  Am  linken  Ufer  des  w.  cl-I.Ibüs  sahen  wir  in  einer 
Entfernung  von  etwa  1 '5  km  das  lj . al-Mkcr,  und  zwar  am  Ostende 
des  Kückens  Man  (Ar  Marhaf,  an  dessen  Nordwestabhange  das  Dorf  el- 
‘Ejme  liegt. 

Um  1 Uhr  erblickten  wir  nahe  an  der  Straße  östlich  das  große 
Ruinenfeld  h.  al-Masmil  und  noch  weiter  östlich  die  Vereinigung  der 
Täler  Sezam  und  ummu  Swäne,  wie  die  Fortsetzung  von  el-I.larir  heißt: 
dieses  begrenzt  das  Gebirge  as-.Saljra  gegen  W.  Da  beide  Täler  Wasser 
führen,  so  wurden  hei  ihrer  Vereinigung  über  den  Resten  alter  Mühlen 
neue  errichtet. 

Um  1 Uhr  13  Min.  bemerkten  wir  am  linken  Ufer  des  w.  el-Hbüs, 
etwa  300  m von  uns,  auf  einem  Kegel  den  festen  Ort  b-  Somar,  den  die 
l.Iwelät  bärbe  Söbal  nennen,  ihm  gegenüber,  etwa  1 km  westsüdwestlich 
al-Hrejbe  und  östlich  bei  der  »Straße  rugm  Karaka,  wo  der  Abstieg  zum 
sejl  cl-IJsa  beginnt. 

Um  1 Uhr  25  Min.  lag  etwa  0 5 km  östlich  auf  einer  Kuppe  ksejr 
al-Masmil  am  linken  Ufer  eines  Seitentales,  welches  in  das  w.  al-La‘a- 
bäni,  wie  die  Fortsetzung  des  sejl  Scznm  heißt,  mündet.  Nach  weiteren 
10  Min.  zeigte  man  mir  unten  am  rechten  Ufer  des  breiten,  hier  schon 
sejl  'Afra’  genannten  w.  el-Hbüs,  das  b-  a$-$der  und  um  2 Uhr  2 Min. 
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östlich  im  w.  nl-La'nbäni  mehrere  Quellen  mit  einer  Mühle  und  lj.  Deril; 
am  rechten  Ufer. 

Um  2 Uhr  40  Min.  gelangten  wir  in  ein  schwarzes  Lawagebiet, 
genannt  g.  el-Gabruna  — Höhe  940  m — , das  eine  ziemlich  breite  Stufe 
bildet,  und  um  3 Uhr  10  Min.  waren  wir  auf  der  zweiten  Stufe  — 
Höhe  670  »i.  Das  Hbüs-'Afra-Tal  biegt  hier  stark  nach  NW.;  mein 
Führer  zeigte  mir  westlich  am  linken  Ufer  auf  dem  gegen  N.  allfallenden 
Rücken  knän  al-Karn  westlich  vom  h.  cs-Sdör  das  h.  as-Sirre  und  west- 
südwestlich davon  (j.  cl-Karm.  Nördlich  sahen  wir  die  tiefen,  von  nackten 
Rücken  eingeschlossenen  Schluchten  des  Oberlaufes  von  sejl  ct-Tamad 
und  sejl  el-l£asrcn  mit  dem  Passe  nakb  cl-Marma’. 

Um  3 Uhr  45  Min.  überschritten  wir  das  w.  al-La'abäni,  das  die 
Richtung  NW.  cinhiilt,  hier  trocken  ist,  aber  von  der  Quelle  ‘ajn  cn- 
Nimr  an  wieder  Wasser  führt.  Weiter  westlich  Hießt  der  sejl  ct-Tamad, 
dann  der  sejl  el-Iyasrcn  und  endlich  der  sejl  Afra’,  an  dessen  linkem 
Ufer  unterhalb  des  h.  IJdcdcs  die  warme  Quelle  ‘ajn  hammüm-Slimän 
ibn  Däüd  entspringt.  Ihr  gegenüber  sollen  zwischen  ‘Afra’  und  Jyasren 
zwei  zerstörte  Burgen  zu  finden  sein.  Östlich  von  cl-La'abani  und  östlich 
vom  knän  al-Conijje  stößt  auf  den  sejl  el-Hsa  der  Bach  sejl  Gä’ez,  der 
als  w.  al-M(jarreka  unter  der  Kuppe  ‘Abür  östlich  vom  t>.  el-IIarir  beginnt 
und  dann  w.  Zabda,  von  der  Quelle  ‘ajn  el-‘Awil  an  sejl  el-’Awil  und 
nachher  von  der  Quelle  ‘ajn  Gä'ez  an  sejl  Gü‘ez  heißt. 

Um  4 Uhr  5 Min.  erstiegen  wir  mit  dem  Passe  naljb  Ibuld  cd- 
Deklk  den  westlichsten  Ausläufer  des  knän  el-Genijje,  — Höhe  580  m 
— auf  dem  ein  modernes  Waehthäuschcn  steht,  und  gelangten  nach 
20  Min.  zum  sejl  el-l.lsa  — Höhe  300  m — , wo  wir  übernachteten. 30 


1 K.  V.  Lanzoue,  Viaggio  in  Palästina  o Soria  di  KaYd  Ha  (1477),  Koma  1878, 8. 40. 

‘Ahdalptni,  1.  c.,  I,  fol.  148:  yJt»  • • • 

• • • } fol.  149:  « . ..  * • ■ ■ 

^ i j ^ (rccto  O^* 

2 H.  Winckler,  Mnsri,  Mellnbb*»  Ma*in,  MVAG.  1898,  S.  3,  ß,  20  f.,  46. 

8.  3:  Sargon  (720):  „ Hanno  von  Gaza  und  Sib-*-i,  der  Turtan  von  Mu«ur  zogen 
bei  Kapijji  mir  zum  Kample  entgegen.  Ich  schlug  sie.“ 

8.  6:  G70  schreibt  Assarhndon:  „Bis  zur  Stadt  Ka-pi-lii,  3,1  der  >^ite  des  Nabal 
von  Mtnjur,  einem  Ort,  wo  ein  Fluß  nicht  ist  unter  . . . Not  und  Entbehrungen  ließ 
ich  das  Wasser  der  Brunnen  meine  Truppen  aus  Schläuchen  trinken“;  K1B.  II,  S.  36, 
42,  43,  55. 

IG* 
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Polybius,  llistoriarum  reliquiao  ö BOgqq.,  Paris  1858,  p.  $16sqi].:  IltoXtpafo;  5s  . . . 
xatsitpaxoafocjji  ZEvtr'xovta  <rrabioy{  azor/b>v  'Pa^fl?  • ?j  xcftat  pctä  'PtvoxoXoypa,  xptbvr,  twv 
/.ata  KotXr,v  £yptav  z-iXzuiv  d>;  zpö;  tr(v  Atyyxtoy  . . . Kai  ('Avtioyo;),  zapaXXx£a;  tf,v  zpoctpr,- 
p£vrtv  zbXty,  /.ats^TpatoziotJOi  vjxto;  azoTybiv  nöy  uzcvavxitov  <!>{  bf/.a  otaotoy;. 

K.  Hieronymus,  Do  situ,  I.  c.,  c.  927,  972:  „Bethaphu,  vicu*  trans  Raphiam 
millibus  quatuordecim  euutibus  Aegyptum,  qui  est  torminus  Palaestiuae.“ 

Lo  Quieu,  1.  c.,  p.  629:  (Biscliöfo):  431  ‘Pa>pavo'c,  518  ’Eztpivto;,  553  -u^avo;. 
Thoodosius  do  Terra  Sanetn,  1.  c.,  p.  70,  83  (circa  530):  „De  Gaza  ad  Kaphiam 
millia  viginti  quatuor.“ 

Ibn  yawljal,  ed.  de  Goejo,  S.  qo:  ^ Ä-oj-«  f*'y  (iji)  L^L« 

4>_r)L^J\  AjirZS^c  1 > £J* 3 

\J“V^ 

La  deviso  des  chemins  de  Babiloino,  Itineraires  . . .,  1.  c.,  S.  241  f.: 
Premiermout  de  Guadros  au  Daron  liues  II.  et  deniie. 

Item  dou  Daron  iusquea  au  Bepliah  liues  II. 

Item  dou  Bepliah  iusqucs  au  Zalieca  liues  V. 

Item  dou  Zahcca  iusques  au  Karrobler  liues  V. 

Item  dou  Karrobler  iusques  au  llariss  1111.  liues. 

Abulfeda,  l.c.,8.  |.^:  ^ ÄJjX#  ^UA-b  -y*  * 

Jaküt,  1.  c.,  II,  S.  VST!  AÄ>o  Jkjlj  ^<04  JjX*  • . • 

(starb  986)  Jli  . . . 5*5  X***  ^X-oUüJ  a 

rc^*?  er*  Jjv“’  W-£* 

U >\  ^,\  A>woyo! 

£X*5  S-Xi  <-!Ö  «*A-Ä  ^mO 

>^r  er*  jj  CX*  ^5  y**  i-öUj  ij* 

• * * c^*^°  CT*  xj ülaxa^ 

3 Betilium,  Br,0£Xea.  E.  Hieronymus,  Vita  S.  Hilarionis,  1.  c.,  c.  45:  „(8.  Hilarioui 
venit  Betilium,  visitatisque  fratribus  qui  in  viciuo  eremo  erant,  et  iu  loco,  qui  dici- 
tur  Lychnos  (var.  Liclionos,  Lichoguos)  morabantiir  . . .**  Zu  Lyehuos,  Xyyvos,  vgl.  deu 
jetzigen  Namen  Nurau 

Sozomeniis,  llistoria  occlesiastica  5 *5,  ed.  Migno  Patrol.gr.  T.  67,  c.  1260:  Auto; 
(der  Großvater  des  8ozomenus)  is  xavoui  ul  ol  azo  toj  ylvou;  ’AXa^ttovo;,  Xptanavot 
zp'otot  eyivovto  iv  Br/JeXia  xiour,  TaC»a  zoXuavÖpoz»*»  te  oüor,,  xai  kpa  i^ouor]  sp](aoti]ti  aal 
xata7/.£jr,  aepva  to’;  xatot/.ouoi  * xat  paXiota  to  IHvOcov,  w;  fact  azpozoXcto?  yEtpozotr'toj  ttvö; 
Xo^ou  XcipEvov,  xat  zavtaydöev  ziar,;  rij;  xwur^  Ozspi'/ov.  lypjSaXXto  0£  to  loptuv  ©tovf-  ti; 
wjv  * EXXt'vojv  Ifjxr4vEyoji£vov  Hei7>v  owr^ptey  ovopa^ETOat,  5ia  tov  tou  HavOiou  vao'y.  Dieser 
Alapliiou  stammte  aus  \j.  el-'Asal  (1.  c.,  3 !•*,  c.  1077):  Kal  "AXa?uova  toy  etzb  'AsaXia;. 

1.  c.  6 *tft,  c.  1392:  ’Hvlxa  bi  £y  tof;  to'te  ^foyttatr^iois  cy  pot).a  OtazoEZwy  laXapjivr,;  te  xal 
*I*j3/.wv,  xat  MaXapiv  xal  Kpiazuov  ab'X^ot  • eptXoabpoyv  os  ap^t  Br,OeXiav  »i)[U)v  toy  yoaoy  Fi^r,^ 
Hieroclos,  Synecdemus,  ed.  Migno,  c.  153:  BrriXr,. 

l.o  Quien,  Orions  Christ.,  1.  c.,  p.  671:  (Bischöfe):  362  A7a;,  536  MijvoyiJXtof. 
Thoodosius,  De  situ  Terrae  Sanctae,  ed.  J.  Gildemeister,  Bonn  1882,  p.  17:  „De 
Baphia  (ab  Arabia)  usquo  ad  Bcthuliam,  ubi  Holofernes  occisus  ent  a Iudith,  millia 
duodeeim.“ 
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Antonini  Märtyrin  Perambulatio  Loeorum  Sacrorum,  Itin.  liier.,  1.  c.,  p.  110,  130: 
„Deinde  (de  Gaza)  venimua  (circa  640)  in  civitatem  Elua,  (var.  Klualia,  Klual,  El y aal, 
Duaal,  Dualial;  Tobler,  1.  c.:  Elusa,  was  nicht  richtig  soin  kann;  p.  131:  Beith  Elia)  in 
capite  eremi,  que  vadit  ad  tnontein  Sinai:  in  411a  ctiain  ex  revelatione  opiscnpi  ipsius 
civitatis  audivinius  miraculum.  Puella  quedam  uobilis,  nomine  Maria,  cum  nupta  fuissot, 
ipsa  nocte  nuptus  sui  sponsus  ejus  mortuua  est.  . . . I)o  qua  dictum  est  nobis,  qtiod 
esset  in  eremo  trau«  Jord&nem  intor  calmeta  et  palmeta,  in  tinibus  Segor,  circa  mare 
Salinarum,  in  quibus  locis  invenimus  monastermni  puellarum  quindecim  vel  octo- 
decim,  quas  cliristiani  papulabaut.  Et  ipso  dixcrunt  de  virtutibus  Marie,  quo  ambu- 
laverat  in  eremo  sola  . . . cujus  aftlixionem  vel  ploratum  nulla  rationo  consolari 
potuimusu. 

4 iu  Gen.  io  *»,  20  *,  26  n,  i8;  D'ai  mKZTK  -am  . . . ■nrbn»  (pns’)  jm 

2 Ohr.  14«  Grenzstadt. 

Flav.  Jos.  Antiq.,  I,  259  - 268,  Isaak  kommt  et;  tijv  XsyopivTiv  <I»apayya  j^wptov  oj 
paxpav  Hpapwv  und  gräbt  Brunnen  "Erxov,  XLatvav  (var.  -jevvbv,  <jvtew«)  und  ‘Pou^O. 

K.  Hieronymus,  De  situ  . . .,  c.  945:  „Gerara  ex  cujus  nomine  nunc  Geraritica 
vocatur  regio  trans  Daroma,  procul  ab  Eleutheropoli  millibus  viginti  quiuquo  ad 
meridiem“;  c.  962:  „Pute US  juramenti  ...  id  est  Bersabee,  in  regiono  Geraritica“; 
„Puteus  judicii,  usquo  in  praesentem  diem  in  regione  Geraritica.  Vocatur  autem  villa 
nomine  Bordan  (quod  l.atiuo  dicitur  Puteus  judicii).“ 

Sozomenus,  1.  c.  6 **,  c.  1392:  ItXßavb;  oe  noXaiativo;  wv  . . . uorcpov  tqv  Iv  repa- 
pci'-i  Iv  tw  /Etpap^j»  pEytrcr,v  te  xau  tmoijporarTjv  icXefottav  oiyaOwv  avbpwv  ouvowtov  ffvvian^- 
sato.  rH;  psr*  aitbv  »jy/J a*ro  Zayapta;  b Qe-rcisto;.  Das  Kloster  konnte  bei  Sbitlnt  abu 
Susen  stehen. 

Sozomenus,  9 c.  1629:  AlyEtat  Za^aplav  tov  ^yobpevov  rij;  Iv  repapoi;  uova^ixr;; 
truvotxia;,  'Eßporfa  xai  ftaXaia  ^cpiru^Etv  ypatpij,  ou  twv  exxXrjata^opivwv. 

Le  Quien,  1.  c.,  p.  661  sq.:  LaXtwv  rEpapmxb;  ^roi  Bapaaßwv,  Tractu»  Gerariticus 
sive  Berschabae.  Bischof  451:  Mapxtavo;. 

&  G«n.  10 1«:  : pcb-rp  . . . notB  nir-ip  rmj  naxa  patia  \*n 

Flav.  Jos.  Antiq.  VI  sei;  Als  David  die  Amalekiter  verfolgte,  gelangte  er  lat 
rtva  )(Etpappouv  BaoeXov  (koz  el-Basal)  Xeydpevov;  VIII  *48;  Elias  floh  et;  aoXtv  Bspaapä 
Xeyo pivTjv,  bz‘  o*  Isttv  «Dnj  rr(;  £wpa;  twv  tfj;  ’lo-jbx  <puXf,;  fydvrwv  xxtx  ttjv  *I6ou- 

patwv  yijv. 

6 Sozomenus,  I.  c.  6 c.  1392:  Kal  ’Appwvto;  bl  wa:l  olxa  arabtot;  buatw;.  wxet 
ap?t  Xa^appßpav  XtojiJjv  Ta^xiav,  xcp’’  ?j;  to  ylvo;  £ty£v. 

7 \tiV  Jos.  15«,  197. 

8 “H  lud.  1 9.  1»,  Deut.  1 T,  19»  44,  Num.  13  *9,  Jos.  1 1 3. 

9 n’jÖH  K'J  2 Sam.  8 IS,  P*.  60  *,  2 Kg.  14  7. 

10  Willermus  Tyr.,  1.  c.,  XX,  27:  „Snlahadimis  (1172)  ...  ex  Aegypto  copias 
educens  innumerabiles:  transcursa  solitudine,  ad  eum  locum  pervenerat,  qui  dicitur 
Caunetum  Turcorum.  Kex  autem  ejus  adventum  praesentiens  . . . circa  Bersabee  castra 
locaverat,  ut  de  vicino  advenientibus  hostibus  commodius  possot  occurrore.  Distabat 
autem  locus,  ubi  illo  cum  suis  expeditionibus  dicebatur  esse,  a castris  regiis  vix  mil- 
liarihus  sedecim.  . . . Verum  tarnen  erat,  quod  aquarum  commoditatem  secutus  (Salaha- 
dinus),  ibi  castra  metatos  erat.“ 
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11  paatr  Kum.  31 4.5. 

K.  Hieronymus,  Do  situ,  I.  c.f  c.  011:  „Asemona,  civitas  in  deserto,  ad  meridiem 
Indaoao,  dividons  Aogyptum  ot  sortem  tribus  ludae  ad  niaro  us*|ue  tendenteio.* 

12  W 'IOep  Gon.  36  40. 

13  nam  Gen.  26  »2:  mpi  rrbp  isi  kSi  nnx  i*a  lern  (113  bn:i  ere  pnr* 

HDTII  rar.  "Hin  risrn  Gon. 36  37  »ejl  er-Kb:ib;  vgl.  Arabia  Pctraea,  II.  Edom,  1.  Teil, 
S.  313  f. 

K.  Hieronymus,  Do  situ,  1.  c.,  c.  963:  „ltooboth,  urb»  alia  juxta  tluvium  ubi 
erat  rox  Edoin,  et  nsi|Uo  liodio  est  pracsidium  in  regione  Gabaleua  (et  vicus  grandi* 
«|iii  hoc  vocabulo  nuncupatur). 

Notitia  Dignitatum,  cd.  Soeck,  p.  73:  rE<{uito8  sagittarii  indigonac,  Robatha.“ 
Siehe  K»?ejr  ’Anira,  iS.  171,  Anm.  31. 

14  Augnstopolis.  Lo  Quien,  1.  c.,  p.  727:  Bischöfe  431.  ’ltoawy;;,  536  ’lwaw.^ 
Antoninus  Martyr,  Poramhulntio  Locornm  Sacrorum,  ltin.  Hier.,  1.  c.,  p.  111,  130, 

131:  „Proticucontes  de  civitate  Flua  (var.  Reith  Eli*)  intravimus  ereroum.  Milliario 
vigesimo  est  ibi  caatrum  (Toblor,  1.  c.:  Eboda?),  ubi  cst  xenodochium  Sancti  Georgii 
(Sergii),  in  quo  liabent  rofugium  transeuntes  vel  oremito  stipendia.  lnde  in  tränte* 
inferiorem  ereinum,  venimus  ad  locuni,  de  *juo  dicitnr  in  Psalmo:  Poauit  terrain  fructi- 
feram  in  salsuginein  (el-MweleV)  a malitia  inhabitautiuin  in  oa.  Ibi  vidimus  homine* 
rasos  (var.  rares)  cum  catuelis  fugientes  nos“. 

Al  Makri/.i,  I.  c.,  I,  5>.  lA^t  ^ ^ jtVl  * * 

AtUb  j do'w«  ji-o  J^oo  LjJCäJJo  Jol » 

CX*  'Hy  2 tMV*  W-*~»  J**  ^ 

s\jS  cf »>*»  *»»•>  N AJükxS« 

^J> ^ AJJ\  S y b««»t 

ÄXf  ff*  X*>j 

t • ]l  yS  ^ O «,  **3y<  A^O^aIL)  A » *«A 

. • . ^jMaaO^jA  -*  k*  * ■ O 4 

15  Steph.  Byz.  (Uranius),  1.  c.,  p.  525  *3:  "OßoSo,  j^wpiov  Naßaraitov  . . . ow>y 
’Oßoor,;  6 ßarctXey;,  Sv  (hoxotofan,  TsOaxwu.  Jo  fOvtxov  ’OßoSijvo;  w;  Aa/apr(vo;. 

Die  in  der  Nurdmauer  des  Südturines  angebrachte  Inschrift  lautet  (anediert): 

ÄyaOrj  r jyrt. 

Zsu  ’Oßooa  ßorjOst 
E:pi)vau*>  01*009 
povvn  ix'  atsiO'.; 

?ov  Ttjpvov  :to(j;)  p*/j'  (293  n.  Clir.) 
oä  OjxiXou  otxoobpoy  Ihrpnou  xai  EOriy 

ou;. 

rp^vop'.o;,  1.  c.,  p.  toö':  II  Ta^a,  to  avvopov  «yrrj;  . . . axb  öl  to5  votioj  fco;  roy 
[ixpßoj  tou  öfvöpov  * f/_:i  ?t;  xa:  ojo  xx?rpa  rb  ’A 7ov  r(  Ajjxv  (el-'Aw^a)  xai  rf,v  *Aßcöxv 
('Abde)  * xat  anb  cuatoAöW  ftipa  oio,  tr4v  XaXa?av  (el-IJala«a)  xxt  rf4v  XoXou;. 

16  Ouaama  ibn  Mouukidli,  od.  Hartwig  Deren bourg,  Paris  1836,  8.  r • : Der  (»roß- 

wezir  ’Abbas  Hiebt  mit  seinen  Schätzen  aus  Ägypten  in  Begleitung  des  l’sama  b. 
Muukid,  der  erzählt:  anfangs  Juni  1154  ^ 
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b*  l^->b^  • ' ' bot ^ \^bÜb  (*o  anstatt  ^Xjy*J\) 

jjifi  ^ >'j  J*!*i  *\r*^  LJ*  cr°  L5*  ^7^*  J^4“'  L5* 

LJ^y*  v3^  l_5*  LJ*"?  '-*“^°^  o'  L5^  '&*■  ^U 

Sama,  Kitab  arKauilatnjn  I.  S.  98. 


17  Ilm  IJordädbeh,  1.  c.,  p.  a;  al-Mafcdisi,  1.  c.,  p.  rt^:  Die  PilgerstraÜe  au» 
Ägypten  führt  nach  ÄJia^-#  J^-Ljl  yuL\  ^3  %xtkij^ 

•AJoy^o  Ä-b  * 

I.Iagi  IJalfa,  Codex  Vindob.  1282,  fol.  iaa:  <)Lüi-»J\  ^k*o  u^j'  Abdalrani 

(I.  e.,  Bd.  2,  fol.  10  f.)  folgte  1693  der  Pilgerstrnße  au«  Ägypten  nach  en-Na|)l 
da»  er  el-Kurrnj?  (^yajJiJl)  nennt,  dann  schreibt  er  ^TLufe  bJ^Ü 

•AyÄj»J\  AyÄc  ÄJuAyll  i >yi^£  nachher  *bJ\ 


IS  Jal^fit,  1.  c.,  I,  S.  Art:  . 


'' — * O**  i 


****!'  Jy>  u*  0^5 

JIS  <vx»l> 

J*j'  ö>i'  ^ CUiii 

»jjDl 


19  Vgl.  Jaküt,  1.  c.,  I,  8.  a rt ' *-  *2  ,»»11  y^üLJ\  ^ (al-Mutanabbi) 

$ J^p } AJXJ  } ^*yl  jb**i  (anstatt  Jjj^s)  JjöJjo  «ü^io  *b  Ao  ^ ^b*Jü 

. . . 


20  Notitin  Dig.,  1.  c.,  p.  74:  „Cohora  secunda  Galatarani,  Arieldola“. 


21  At-Tabari,  1.  c.,  I,  8.  ri  *A,  riro:  (var.  Ob-jdl  Ao*xJl>  ^JL« 

Al-Hamdäni,  I.  cM  I,  8.  ln:  \^JL*  ^y»  ii\^ü\  Jbs*.  ^ ^ 

■»y+i  ^5  5 (naVb  abu  IJ»ebe)  Jjj-U 

Al-Makdisi,  1.  c.,  8.  ror:  ybcS  Ao^S^  -U  ^ 

. ^aa5  ^b.  *b  A>L« 

22  Notitia  Dig.,  1.  c.,  p.  73:  „Ala  priina  miliaria,  Ha«ta.u 


23  Notitia  Dig.,  I.  c.,  p.  73:  „Ala  Constantiana,  Toloha.- 

24  Al-I»tabri,  1.  c.,  8.  it:  AbjUj\  Jt>^\  J>}  ^ 

'by^o  Äjuo  t_y2b«£»a»  'J  j £.T*°  ^ 9 £.j}  W"?  ? 

&S*[&  ^yi  LgO  L5^^  Hey*** » ^ L$V^.  v»j*  Ä^jbiJL« 

.^iUiJlS  ÜjlibLl  s»JüJ 

25  Ihn  al-Atir,  Kamel  od.  Tornbcrg,  IX,  8.  ai  f.:  (Im  J.  996)  . . . ^UA  J »-> 

^y-o4-\  aJ  U . . . (ÄL«jJt)  ^ c^'  o'w^a‘  c'i' 

. . . i\riJ\ 

Abu  Snma  (1.  c.,  8.  303)  erwähnt  die  Eroberung  von  \ Ju  ^JUo  y»ji b b^. 

1.  c.,  8.  382,  im  November  1188  kapitulierte  al-Kornk:  Iaj^jo  jjuo 

(nicht  ^ 

Ihn  al-Atir,  Kamel,  S.  731  (od.  Tomberg,  XII,  8.  i r). 
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Abu  Saina,  1.  c 8.  1 9t*  s (Mitte  Mai  1 1 18)  « ySr^-  ^ r*j 

CT1  i3^  *“*'•  J-°}>  )■**“  u"  • • J _r*4-'  i_^'  *■*■•)  Jyj^'  cJ' 

.JUiVl,  Ä UU  jliidl 

27  Al-Mafedisi,  1.  c.,  8.  iao:  _*.-o  UAas?  b\j-*2J\  U*\ ^ 

ÄAj^  ^ O^®  _j» 

Alldmi,  od.  KoNcnmUllor,  S.  3:  ym_jylL\  IfJbUo^  J?j\  • • • 

^ 5 » ■**»  ) l ÖaaJ)  J^<  llb  \ B \^a*J  % • • • 8 \ *.-*-j  «i  l^A  ^ *w  j 

i-.Uj  jj^V»  OV'i.P'  _>'Jf“’'  *r**J  ‘H1'*  u* 

■Äjy  <*---•  ^ ^-o  ^*£J,ÄS^  tlr^  L^j’Xw 

Abulfeila,  1.  c.,  S.  rrA!  iJJ-31  AJLUbj  ■UU-J\  5 

• t • . t ■ \ a^Xaw-'  « S.  rf  1 1 sb ***■' ' ^ i Ao20  , * • 

2S  Jäljiit  I,  S.  r i r : _,bj  (_,4-«^>-  JUa.  (J-f4"  J»i»  <►—>'  y* i • ■ • Jjl 

dO^L*J\  yLnl\  ^ 1 A-O  ^ ^ÜljA  ^*0  f^>Xu 

er?  *-*£*>  er?  **•  r^*-^0  i»5-r^  o' 

^ä.\  Lfjbc£  V cA 

Alllnmdani  (t_  ^a1\  ÜLjLo  • >l^r  ed.  D.  H.  Müller,  I,  Leiden  1884, 

S.  im)  erwähnt  in  IJesuia'  auch  f J Jb. 

29  Al-Idrisi,  ed.  Kosenniüllcr,  1.  c.,  S.  3:  slA^j  ^ «■»•»>  JUä  1*1» 

so  für  (^\j>  <-Jj\>)' 

Ihn  I.Iawl#al,  1.  c.,  cd.  de  Goejo,  S.  i i r : ^UUä.LÜ  b\^-wJ\^  J^4•'  ^ ^ 
Cc\  ^ ***.V  L^Co>-«3  b\^*£J\  U 

iv-aAjuC«  a__j^jl)\  ^ <^jVf  t '-*"A  • 

HO  »Siehe  Arabia  1‘etraea,  I.  M«*al»,  S.  359. 
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Von  railir  al-G  inz  nacli  at-Tf'lc 
und  Busejra. 


Radir  al-Ginz 
w.  el-Mwakbar  . . 

...  226  Min. 

w.  cl- Burma  . . . 

. . 76 

r 

Ij.  at-Twäna  . . . 

. . . 165 

bir  el-I.larir  . . . 

...  125 

w.  el-Mwejle  . . . 

...  66 

r 

aJ-Tfile 

...  73 

n 

Ij.  «mm  Zejtünc  . 

...  227 

r 

Busejra 

...  48 

V 

16  St.  46  Min. 


Von  Busejra  Uber  Fenän  nach 
w.  Müsa. 


Busejra 

1).  Hejrau 87  Min. 

t>äna 73  n 

Fenän 287  „ 

Aa|jb  as-Hiä 200  „ 

sejl  Kegel 343  „ 

Mrartb  el-IJor 206  , 

sik:  w.  Müsa 180  ., 


22  St.  56  Min. 

Von  w.  Mftsa  auf  der  alten 
Bömerstraße  zum  sejl  el-Hsa. 

\V.  Müsa 

'ajn  Müsa 65  Min. 

‘ajn  Mabzül  .....  132  „ 
ajn  Kegel 173  „ 


sagarat  el-'J’ajjär  ....  220  Min. 

‘ajn  al-TariV 82  „ 

at-Twäna 110  „ 

b.  Kfeljef 65  „ 

sejl  el-I.Isa 217  „ 

17  St.  44  Min. 

Von  Ksejfe  nach  Kornüb 
und  'Abde. 

Ksejfe 

|i.  I.lazze 158  Min. 

w.  el-Geräbi 189  „ 

w.  abu  'l’rejse 239  „ 

Kornüb 79  , 

hafäjer  Raljamn  ....  247  „ 

räs  w.  el-Gorf 125  „ 

temäjel  el  Marra  ....  171  „ 
b.'Abde.  . . . . ...  120  „ 
22  St.  8 Min. 

Von  ‘Abde  Uber  es-Sbejta  nach 
Bir  es-Sebn‘. 


'Abde 

eä-.^nbätiir 130  Min. 

1).  es-Sbejta 147  r 

el-Mesrefe 50  „ 

temäjel  Räsed 132  r 

el-IJalasa 140  „ 

Bir.  es-Sebn' 210  „ 

~ 13  St.  29  Min. 
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Von  Razze  nach  bir  Rcfal.i. 


Razze 

en-Xnhr 110  Min. 

aä-Sojh  aä-SöbAni  ....  38  „ 

ed-Dejr 59  r 

as-SAjhc 55  „ 

I I An  Jftncs 90  „ 

bir  llefah 90  r 


7 St.  28  Min. 


Vom  bir  Rcfal.i  nach  Bir 
es-Scba'. 


Bir  Rcfal.i 

b.  Malck  .... 

. . . 237  Min. 

cä-Scjlj  NürAn 

...  50  „ 

teil  el-FAre‘  . . 

...  75  „ 

1).  el-Hasif  . . . 

. . 65  r 

h.  abu  ShejbAn  . 

. . 70  r 

Bir  es-Sebn'  . . 

. . . 175  - 

1 1 St.  12  Min. 

Von  Bir  cs-Seba’  Uber  die  bijAr 

'Asliiff  nach 

cr-Rhejbe. 

Bir  es-Seba' 

teil  cl-Brcj"-  . . 

. . . . 72  Min. 

Sahal)  Martaba  . 

. . . . 75  „ 

ru£m  el-Haz  ali 

. . . . 96  „ 

bir  ibn  Turkijjc 

. ...  132  „ 

£•  cs-Srejkijje  . 

. ...  194  „ 

rAs  el-‘  Klein  . . 

. ...  134  „ 

bijAr  ‘Aslüg  . . 

. . . . 85  „ 

h.  es-Sa'ndi  . . 

177  „ 

lj.  er-Rl.iejbc  . . 

. . . . 55  „ 

15  St.  20  Min. 

Von  er-Rl.iejbc 

nach  cl-'Awga’ 

und  es- 

Sbejjn. 

11.  er-Rhejbe 

rAs  el-Karn  . . 

. . . . 42  Min. 

teil  cs-SunnAra  . 

. 105  . 

w.  el-Abja<}  . 

....  86  Min. 

b.  el'Awj'a’  . , 

100  , 

w.  Dabebln  . . 

105  „ 

w.  cI-Abja<J  . 

171  - 

Ij.  es-Sbejta  . 

....  34  jj 

10  St.  43  Min. 


Von  es-Sbejta  nach  ‘Abde. 
Es-Sbejta 

kA'el-Abja«! 120  Min. 

h.  'Abde  ....  . ...  138  ■ 

4 St.  18  Min. 


Von  'Abde  nach  ‘njn  el-RderAt 
und  el-MweleR. 

H.  'Abde 


cl-MorAr 

. . 170  Min. 

b.  el-Gebarijje  . . . 

. . 60 

ji 

bir  el-I.lafir  .... 

. . 120 

» 

w.  el  Hräse 

. . 105 

t? 

äe'ib  cl-W'era  . . . 

. . 15 

r 

nakb  al-'Ajn  .... 

. . 126 

n 

'njn  el-Kdcrat  . . . 

. . 47 

n 

'ajn  el-Ksejmc  . . . 

. . 84 

V 

liaräbt  el-Mweleb  . . 

. . 69 

n 

13  St.  16  Min. 


Von  al-Mwcleh  Uber  al-MAjen 
nach  al-GerAfi. 


Al-Mwcleh 

w.  cl-GAjfc 128  Min. 

w.  cs-Sesab 98  r 

w.  at-Tawl«’ 80  , 

w.  LussAn 90  „ 

w.  al-MAjen 90  „ 

g.  'ArAjif  en-NAka  ...  28  r 

bijAr  cl-MAjen 160  „ 

w.  el  IJrejzc 95  , 

, SetAtin 171  „ 
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Kuntilet  ‘Agrftd  ....  7ß  Min. 

w.  nbu  Tmcjjer 207  „ 

r<kj  HaiJaljaiJ 180  „ 

tamäjel  al-Geräti  ....  127  „ 

25  St.  22  Min. 


Von  den  tamäjel  al-Geräfi  nacli 
al-Mene'ijjc. 


Al-Geräfi 

nnj  al-Hääi  jje 

....  30  Min. 

w.  al-Hmajle  . 

....  125  „ 

w.  el-'OI>fi  . . 

....  150  n 

w.  ed-Dil  . . 

....  130  „ 

uakb  e*l - 1 >i  1 . 

. . . 100  „ 

ma’  Raijjan  . 

....  1(57  r 

'Asla’-l-ktlbc  . 

....  120  ., 

1).  al-Mcne'ijje 

....  110  „ 
15  St.  32  Min. 

Von  el-Mene‘ij je  zum  'ajn  j'äba 

und  ‘ajn 

Rarandal. 

El-Menc'ijje 

bir  Ober  . . . 

. . . . 173  Min. 

‘ajn  Taba  . . . 

....  85  „ 

w.  Turban  . . . 

....  157  , 

w.  el-Mweleh  . ■ 

....  170  „ 

‘ajn  ijarandal  . 

....  75  „ 

1 1 St.  — Min. 

Vom  ‘ajn  parandal  zum  ri»t 
el-T.Iawwar  und  al-Ramr. 


‘Ajn  Rarandal 
w.  abu  Rand»  . 

. . . . 92  Min. 

w.  Mrebil  . . . 

....  60  „ 

rist  cl-I.lawwar  . 

. ...  110  „ 

w.  el-Rumejd . . 

....  202  „ 

mi’  al-Ramr  . . 

....  163  „ 

10  St.  27  Min. 

Von  al-Tlamr  nach 

I.losob. 

AI-Ramr 

al-Wirk 

. 92  Min. 

‘ajn  al-Wejbe  .... 

• 74  „ 

w.  Mcrzeba 

• 54  „ 

w.  abu  Sdar 

• 101  „ 

‘ajn  llosob 

. 163  „ 

8 St.  4 Min. 

Von  I.I  o s o b nach  aj- 

Tläh  und 

Fenän. 

I.losob 

umm  el-'Ejdän  .... 

. 39  Alin. 

el-Gcjb 

. 49  „ 

ksejr  at-'l’läli 

. 164  . 

er-Rwctbe 

. 163  „ 

Fenän  

• 273  „ 

11  St.  28  Min. 


Von  Fenän  über  den  Namala- 
Paß  nacli  Ma‘än. 


Fenän 

Sdejd  ‘Awäd . . . 

. . . 180  Min. 

en-Negdijje  . . . 

. . . 94 

w.  Namala  . . . . 

. . . 55 

nakb  Namala  . . 

. . . 58 

temllet  el-‘Ari  . . 

. . 130 

»Hf  Namala  . . . 

. . 110 

cl-üi 

. . 230 

al-IIaddäd 

. . 170 

abu-l-'Azäni  . . . 

. . 237 

Ma'än 

. . 81 

22  St.  25  Min. 


Von  Ma'än  nach  cl-Batra  und 

e<J-P«r. 

Ma'än 

‘ajn  Gawäwi 

. 33  Min. 

w.  ‘Alfejbe 

. 200  . 

el-Batra 

. 256  „ 

at-Xeläjie 

• »o  „ 
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cl-Karana 

62 

Min. 

aba-l-Lesel  . 

124 

Von  w.  Müsa 

zum  sejl  el- 

Ijsa. 

cij  l.)«'ir . . . 

121 

n 

W.  Müsa 

14  St 

11 

Min. 

Bcdebda  . . . 

128 

Min. 

Von  eij-l. 

Mi'ärib  nl-llör 

155 

>ör  nach  w. 

Müsn. 

‘ajn  Ncjjd  . . 

196 

I.)ör 

umm  IJamäta 

243 

r 

es-Sndaka  . 

90 

Min. 

et  T»I>  • • • • 

50 

r 

t«ril>  ar  Ras 

f 

95 

sejl  llarandal 

116 

_ 

ras  Ajl  . . 

75 

n 

Nekked  . . . 

210 

rt 

Dal.mlin  . . 

80 

r 

as-Sii*  id  . . . 

120 

ajn  as-Sadr 

74 

n 

rujjm  Karaka 

143 

n 

w.  Mtisa  . . 

61 

*» 

sejl  el-l.Isa  . . 

192 

r 

7 St. 

55 

Min. 

25  St.  53 

Min. 
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